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Sept ember  1887 i m er st en,  39 Nummer n umf assenden Jahr gang,  di eser  Zei t schr i f t .   
1890 wur de di ese Er zähl ung,  zusammen mi t  " Der  Gei st  des Ll ano est akado" ,  i n dem 
Sammel band "  Der  Sohn des Bär enj äger s"  al s er st er  Band der  Rei he " Di e Hel den des 
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Kar l  May 
Der  Sohn des Bär enj äger s 
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Er st es Kapi t el :  Wohkadeh 
Ni cht  v i el  west wär t s von der  Gegend,  i n wel cher  di e Ecken der  dr ei  
nor damer i kani schen St aat en Dakot a,  Nebr aska und Wyomi ng zusammenst oßen,  r i t t en 
zwei  Männer ,  der en Er schei nen an ei nem ander en al s di esem west l i chen Or t e ganz 
s i cher  ei n sehr  ber echt i gt es Auf sehen er r egt  hät t e.   
Si e war en von sehr  ver schi edener  Kör per gest al t .  Wei t  über  sechs Fuß hoch,  war  
di e Fi gur  des ei nen f ast  beängst i gend dür r ,  währ end der  ander e bedeut end 
k l ei ner ,  dabei  aber  so di ck war ,  daß sei n Lei b bei nahe di e Gest al t  ei ner  Kugel  
angenommen hat t e.   
Dennoch bef anden s i ch di e Gesi cht er  der  bei den Jäger  i n gl ei cher  Höhe,  denn der  
Kl ei ne r i t t  ei nen sehr  hoch gebaut en,  st ar kknochi gen Kl epper ,  und der  ander e saß 
auf  ei nem ni edr i gen,  schei nbar  schwachen Maul t i er e.  Daher  kam es,  daß di e 
Leder r i emen,  wel che dem Di cken al s St ei gbügel  di ent en,  ni cht  ei nmal  di e 
Bauchl i ni e des Pf er des er r ei cht en,  währ end der  Lange gar  kei ner  Bügel  bedur f t e,  
denn sei ne gr oßen Füße hi ngen so wei t  her ab,  daß es von i hm nur  ei ner  k l ei nen,  
sei t l i chen Bewegung bedur f t e,  um mi t  dem ei nen oder  dem ander en Fuße den Boden 
zu er r ei chen,  und zwar  ohne dabei  aus dem Sat t el  zu kommen.   
Fr ei l i ch war  von ei nem wi r k l i chen Sat t el  bei  bei den kei ne Rede,  denn der j eni ge 
des Kl ei nen best and sehr  ei nf ach aus dem Rückenst ücke ei nes er l egt en Wol f es,  an 
wel chem das Fel l  gel assen wor den war ,  und der  Dür r e hat t e ei ne al t e 
Sant i l l odecke unt er gel egt ,  wel che aber  so ar g zer f et zt  und zer r i ssen war ,  daß er  
ei gent l i ch auf  dem bl oßen Rücken sei nes Maul t i er es saß.   
Wenn schon di eser  Umst and andeut et e,  daß di e bei den ei nen l angen und 
beschwer l i chen Ri t t  hi nt er  s i ch hat t en,  so wur de di ese Ver mut ung dur ch das 
Aussehen i hr er  Anzüge auf  das unwi der l egl i chst e best ät i gt .   
Der  Lange t r ug ei ne Leder hose,  di e j edenf al l s  f ür  ei nen v i el  s t är ker en Mann 
zugeschni t t en und gef er t i gt  wor den war .  Si e war  i hm vi el ,  v i el  zu wei t .  Unt er  
dem abwechsel nden Ei nf l usse von Wär me und Käl t e,  von Tr ockenhei t  und Regen war  
s i e außer or dent l i ch ei ngegangen und zusammengeschr umpf t ,  l ei der  aber  nur  i n 
Bezi ehung auf  i hr e Länge,  und so kam es,  daß di e unt er en Säume der  Hosenbei ne 
dem Tr äger  kaum bi s über  di e Kni ee r ei cht en.  Dabei  zei gt e di e Hose ei nen 
ungemei n f et t i gen Schi mmer ,  was ei nf ach dar i n begr ündet  war ,  daß der  Besi t zer  
der sel ben s i e bei  j eder  Gel egenhei t  al s Handt uch und Ser vi et t e benut zt e und 
al l es,  was er  ni cht  an den Fi nger n dul den mocht e,  an dem Bei nkl ei de abzuwi schen 
pf l egt e.   
Di e nackt en Füße st eckt en i n ganz unbeschr ei bl i chen Leder schuhen.  Si e hat t en 
ganz das Aussehen,  al s ob s i e ber ei t s von Met husal em get r agen wor den sei en und  
 
/ / 14/ /  2 
al s ob sei t dem ei n j eder  Besi t zer  ei ni ge Leder st ücke auf gef l i ckt  habe.  Ob s i e j e 
ei nmal  Schmi er e oder  gar  Wi chse gesehen hat t en,  das war  ganz unmögl i ch zu 
best i mmen,  j a kaum zu ahnen,  da s i e i n al l en s i eben Regenbogenf ar ben 
schi mmer t en.   
Der  hager e Lei b des Rei t er s st eckt e i n ei nem l eder nen Jagdhemde,  wel ches weder  
Knopf  noch Hef t el  hat t e und al so di e br aune Br ust  unbedeckt  l i eß.  Di e Aer mel  
r ei cht en nur  weni g bi s über  di e El l bogen vor ,  von wo aus di e sehni gen,  
f l ei schl osen Vor der ar me zu sehen war en.  Um den l angen Hal s hat t e der  Mann ei n 
baumwol l enes Tuch geschl ungen.  Ob es f r üher  ei nmal  wei ß oder  schwar z,  gr ün oder  
gel b,  r ot  oder  bl au gewesen war ,  das wußt e der  Besi t zer  sel bst  ni cht  mehr .   
Das Kapi t al st ück des Anzugs war  j edenf al l s  der  Hut ,  der  auf  dem hohen,  spi t zen 
Kopf e saß.  Er  war  f r üher  ei nmal  gr au gewesen und hat t e di ej eni ge Gest al t  gehabt ,  
wel che von unehr er bi et i gen Leut en »Façon Angst r öhr e« genannt  wi r d.  Vi el l ei cht  
hat t e er  vor  undenkbar en Zei t en den Kopf  ei nes engl i schen Lor ds gekr önt ;  dann 
aber  war  er  auf  der  Schi cksal s l ei t er  unauf hör l i ch abwär t s gest i egen und endl i ch 
i n di e Hände des Pr ai r i ej äger s gekommen.  Di eser  besaß nun kei neswegs den 
Geschmack ei nes Lor ds von Al t engl and;  er  hi el t  di e Kr empe f ür  sehr  über f l üssi g 
und hat t e s i e daher  ei nf ach abger i ssen.  Nur  vom hat t e er  ei n St ück gel assen,  
t ei l s  zur  Beschat t ung sei ner  Augen und t ei l s  al s Handhabe,  um di e Kopf bedeckung 
bequem abnehmen zu können.  Außer dem hat t e er  di e Mei nung,  daß der  Kopf  ei nes 



Pr ai r i emannes auch der  Luf t  bedür f e,  und so hat t e er  mi t  sei nem Bowi emesser  
ver schi edene St i che i n den Deckel  und di e Sei t en des Hut es gemacht ,  so daß nun 
i m I nner en dessel ben der  West -  und Ost - ,  der  Nor d-  und Südwi nd ei nander  »gut en 
Tag« sagen konnt en.   
Al s Gür t el  t r ug der  Lange ei nen z i eml i ch di cken St r i ck,  den er  ei ni gemal  um 
sei ne Tai l l e geschl ungen hat t e.  I n demsel ben st eckt en zwei  Revol ver  und das 
Bowi emesser .  Außer dem hi ngen dar an der  Kugel beut el ,  ei ne Tabaksbl ase,  ei ne 
zusammengenäht e Kat zenhaut ,  zur  Auf nahme des Mehl es best i mmt ,  das 
Pr ai r i ef euer zeug und noch ver schi edene ander e Gegenst ände,  der en Best i mmung f ür  
j eden Unei ngewei ht en ei n Rät sel  war .  Auf  der  Br ust  r uht e,  an ei nem Ri emen 
hängend,  di e Tabakspf ei f e -  aber  was f ür  ei ne!  Si e war  das ei gene Kunst wer k des 
Jäger s,  und da er  s i e schon l ängst  bi s vor  an den Kopf  abgebi ssen hat t e,  so 
best and s i e j et zt  nur  noch aus dem l et zt er en und ei nem Hol l under st ück,  aus 
wel chem das Mar k ent f er nt  wor den war ,  um es hohl  zu machen.  Der  Lange hat t e 
näml i ch al s sehr  l ei denschaf t l i cher  Raucher  di e Gewohnhei t ,  das Rohr  zu kauen,  
wenn i hm ei nmal  der  Tabak f ür  l änger e Zei t  ausgegangen war .   
Zu sei ner  Ehr enr et t ung muß bemer kt  wer den,  daß sei n Anzug ni cht  et wa nur  aus den 
Schuhen,  der  Hose,  dem Jagdhemde und dem Hut e best and.  O nei n;  er  t r ug außer dem 
noch ei n St ück,  wel ches s i ch ni cht  j eder mann beschaf f en kann,  näml i ch ei nen 
Gummi mant el ,  und zwar  ei nen echt  amer i kani schen,  näml i ch von der  Sor t e,  wel che 
gl ei ch bei m er st en Regen auf  di e hal be ur spr üngl i che Länge und Wei t e 
zusammenschr umpf t .  Wei l  er  i hn aus di esem höchst  ei nf achen Gr unde ni cht  mehr  
anzi ehen konnt e,  hat t e er  i hn wi e ei ne Husar enj acke höchst  mal er i sch an ei ner  
Schnur  um di e Schul t er n gehängt .  Außer dem t r ug er  ei n zusammengeschl ungenes 
Lar i at  ( Lasso) ,  wei ches von sei ner  l i nken Achsel  nach der  r echt en Hüf t e 
her abhi ng.   
Vor  s i ch,  quer  über  di e Bei ne gel egt ,  hat t e er  ei ne Büchse i n der  Hand,  ei ne 
j ener  l angen Ri f l es,  mi t  denen der  er f ahr ene Jäger  ni emal s sei n Zi el  ver f ehl t .   
Wi e al t  di eser  Mann war ,  das konnt e man i hm unmögl i ch ansehen.  Sei n hager es 
Gesi cht  zei gt e unzähl i ge Fal t en und Fäl t chen,  und doch hat t e es ei nen bei nahe 
j ugendl i chen Gesamt ausdr uck.  Aus j edem Fäl t chen schi en ei n Schäl kchen,  aus j eder  
Fal t e ei n Schal k her auszubl i cken.  Das Gesi cht  war  t r ot z di eser  Runzel n und 
Runzel chen und t r ot z der  unwi r t l i chen Gegend,  i n wel cher  er  s i ch bef and,  
vol l s t ändi g gl at t  r asi er t ,  denn es gi bt  v i el e,  sehr  v i el e West männer ,  wel che 
ger ade dar i n i hr en St ol z suchen.  Di e gr oßen,  hi mmel bl auen,  wei t  geöf f net en Augen 
hat t en j enen schar f en Bl i ck,  den man bei  Seel eut en und Bewohner n wei t er  Ebenen 
zu beobacht en pf l egt ,  und doch hät t e man di esen Bl i ck ger n mi t  dem Ausdr ucke 
»ki ndl i ch- t r eu« bezei chnen mögen.   
Das Maul t i er  war ,  wi e ber ei t s er wähnt ,  nur  schei nbar  schwach;  es t r ug den 
schwer en,  knochi gen Rei t er  mi t  Lei cht i gkei t  und zei gt e zuwei l en sogar  Lust ,  
gegen den Wi l l en des l et zt er en ei nen kur zen St r i ke i n Scene zu set zen,  wur de 
dann aber  al l emal  so kr äf t i g zwi schen di e ewi g l angen Schenkel  des Gebi et er s 
genommen,  daß es den Wi der st and schnel l  auf gab.  Di ese Ti er e s i nd wegen i hr es 
s i cher en Schr i t t es bel i ebt ,  aber  auch bekannt  wegen i hr er  Nei gung zur  
st ör r i scht en Wi der set z l i chkei t .   
Was nun den ander en Rei t er  bet r i f f t ,  so mußt e es bei  der  Gl ut ,  mi t  wel cher  di e 
Sonne ni eder br annt e,  auf f al l en,  daß er  ei nen Pel z t r ug.  Fr ei l i ch wenn dur ch 
i r gend ei ne Bewegung des Di cken di eser  Pel z ei nmal  zur ückgeschl agen wur de,  so 
zei gt e es s i ch,  daß der  l et zt er e ganz bedenkl i ch an hochgr adi ger  Haar l osi gkei t  
l i t t .  Es gab nur  st el l enwei se ei n k l ei nes,  l i cht es Büschel ,  ger ade so wi e i n der  
unendl i chen Wüst e nur  hi er  und da ei ne ar me Oase anzut r ef f en i s t .  Sel bst  Kr agen 
und Auf schl äge war en so sehr  gel i cht et ,  daß es mehr  al s t hal er gr oße nackt e 
St el l en gab.  Unt er  di esem Pel ze bl i ckt en r echt s und l i nks r i esi ge 
Auf schl agest i ef el n her vor .  Auf  dem Kopf e t r ug der  Mann ei nen br ei t r andi gen 
Panamahut ,  der  i hm vi el  zu wei t  war ,  so daß er  i hn,  um nur  aus den Augen sehen 
zu können,  wei t  i n das Geni ck hi nunt er schi eben mußt e.  Di e Aer mel  des Pel zes 
war en so l ang,  daß man di e Hände ni cht  sehen konnt e.  So war  al so das Gesi cht  des 
Rei t er s das ei nzi ge,  was man von i hm sah;  aber  di eses Gesi cht  war  es auch wer t ,  
daß man es genau bet r acht et e.   
Es war  auch gl at t  r asi er t ;  kei ne Spur  von Bar t  war  zu sehen.  Di e r ot en Wangen 
war en so vol l ,  daß das Näschen nur  ei nen f ast  er f ol gl osen Ver such machen konnt e,  
zwi schen i hnen zur  Gel t ung zu kommen.  Ebenso er gi ng es den k l ei nen,  dunkl en 
Aeugl ei n,  di e zwi schen Br auen und Wangen t i ef  ver st eckt  l agen.  I hr  Bl i ck hat t e 



ei nen gut her zi g- l i s t i gen Ausdr uck.  Ueber haupt  st and auf  dem ganzen Gesi cht  
geschr i eben:  »Schau mi ch ' mal  an!  I ch bi n ei n k l ei ner ,  pr ächt i ger  Ker l ,  und mi t  
mi r  i s t  sehr  gut  auszukommen;  aber  br av und ver st ändi g mußt  du sei n,  sonst  hast  
du di ch i n mi r  ver r echnet .  Ver st anden! «  
Jet zt  kam ei n Wi ndst oß und t r i eb dem Kl ei nen den Pel z vor n ausei nander .  Da 
konnt e man sehen,  daß er  unt er  demsel ben ei ne bl auwol l ene Hose und ei ne 
ebensol che Bl use t r ug.  Um sei ne st ar ke Tai l l e war  ei n Leder gür t el  geschnal l t ,  i n 
wel chem außer  den Gegenst änden,  wel che auch der  Lange besaß,  auch ei n 
i ndi ani scher  Tomahawk st eckt e.  Den Lasso hat t e er  vom am Sat t el  hängen und dabei  
ei ne kur ze,  doppel l äuf i ge Kent uckybüchse,  der  man es ansah,  daß s i e schon i n gar  
manchem Kampf e al s Angr i f f s-  oder  Ver t ei di gungswaf f e gedi ent  hat t e.   
Und wer  war en di ese bei den Männer ? Nun,  der  Kl ei ne hi eß Jakob Pf ef f er kor n und 
der  Lange f ühr t e den Namen Davi d Kr oner s.  Hät t e man i r gend ei nem West manne,  
ei nem Squat t er  oder  Tr apper  di ese bei den Namen genannt ,  so hät t e er  
kopf schüt t el nd gesagt ,  daß er  von den zwei  Jäger n noch ni e ei n Wor t  gehör t  habe.  
Und doch wär e das gegen al l e Wahr hei t  gewesen,  denn s i e war en gar  ber ühmt e 
Pf adf i nder ,  und an manchem Lager f euer  hat t e man si ch sei t  Jahr en von i hr en 
That en er zähl t .  Es gab kei nen Or t  von New Yor k bi s Fr i sco ( San Fr anci sco)  und 
von den Seen i m Nor den bi s an den mexi kani schen Meer busen,  an wel chem ni cht  das 
Lob di eser  ber ühmt en Savannenmänner  er schol l en war .  Fr ei l i ch,  Jakob Pf ef f er kor n 
und Davi d Kr oner s,  di ese Namen war en nur  i hnen sel bst  gel äuf i g.  I n der  Pr ai r i e,  
i m Ur wal de und nun besonder s bei  den Rot häut en wi r d ni cht  nach dem Gebur t s-  und 
Tauf schei n gef r agt ;  da er häl t  ei n j eder  sehr  bal d ei nen Namen,  der  sei nen 
Er l ebni ssen oder  Ei genschaf t en ent spr i cht  und auch sehr  bal d wei t er  ver br ei t et  
wi r d.   
Kr oner s war  ei n Vol l bl ut - Yankee und wur de ni cht  ander s al s der  »l ange Davy« 
genannt .  Pf ef f er kor n st ammt e aus Deut schl and und wur de nach sei nem Vor namen 
Jakob und sei ner  Kör per f or m nur  der  »di cke Jemmy« genannt .  Jemmy i st  näml i ch der  
engl i sche Ausdr uck f ür  Jaköbchen.   
Al so Davy und Jemmy,  unt er  di esen bei den Namen war en s i e über al l  bekannt ,  und 
man hät t e i m f er nen West en wohl  sel t en ei nen Menschen get r of f en,  der  ni cht  
i mst ande gewesen wär e,  di e ei ne oder  ander e Hel dent hat  von i hnen zu er zähl en.  
Si e gal t en al s unzer t r ennl i ch.  Weni gst ens gab es kei nen,  der  s i ch hät t e besi nnen 
können,   
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ei nen von i hnen ei nmal  al l ei n gesehen zu haben.  Tr at  der  Di cke an ei n f r emdes 
Lager f euer ,  so schaut e man ganz unwi l l kür l i ch auch sogl ei ch nach dem Langen aus,  
und kam Davy i n ei n St or e,  um si ch Pul ver  und Tabak zu kauf en,  so wur de er  
s i cher l i ch gef r agt ,  was er  f ür  Jemmy mi t nehmen wol l e.   
Ebenso unzer t r ennl i ch f ühl t en s i ch auch di e bei den Ti er e di eser  West männer .  Der  
gr oße Kl epper  hät t e wohl  t r ot z al l en Dur st es an kei nem Bache oder  Fl usse 
get r unken,  wenn ni cht  zugl ei ch mi t  i hm das k l ei ne Maul t i er  den Kopf  zum Wasser  
ni eder gebeugt  hät t e,  und di eses l et zt er e wär e sel bst  i m schönst en,  saf t i gst en 
Gr ase mi t  er hobenem Kopf e st ehen gebl i eben,  wenn ni cht  der  er st er e es vor her  
l ei se angeschnaubt  hät t e,  al s ob er  f l üst er n wol l e:  »Du,  s i e s i nd abgest i egen 
und br at en s i ch i hr e Büf f el l ende;  nun wol l en auch wi r  f r ühst ücken,  denn vor  dem 
spät en Abend set zt  es ganz gewi ß ni cht s mehr !  «  
Und nun gar  s i ch i n i r gend ei ner  Not  ver l assen,  das f i el  den bei den Ti er en gar  
ni cht  ei n.  I hr e Her r en hat t en ei nander  schon v i el e,  v i el e Mal e das Leben 
ger et t et .  Ei ner  st ür zt e s i ch f ür  den ander en ohne al l es Bedenken i n di e gr ößt e 
Gef ahr .  So hat t en auch di e Ti er e ei nander  of t  bei gest anden,  wenn es gal t ,  den 
Kamer aden her auszubei ßen,  oder  mi t  den kr äf t i gen,  schar f en Huf en gegen ei nen 
Fei nd zu ver t ei di gen.  Di e Vi er ,  Menschen sowohl  al s Ti er e,  gehör t en eben 
zusammen;  s i e wußt en es gar  ni cht  ander s.   
So t r abt en s i e j et zt  f r öhl i ch i n nör dl i cher  Ri cht ung dahi n.  Am Mor gen hat t e es 
f ür  Pf er d und Maul t i er e Wasser  und saf t i ge Wei de und f ür  di e bei den Jäger  Wasser  
und di e Keul e ei nes Hi r sches gegeben.  Den Rest  des Fl ei sches t r ug der  Kl epper ,  
so daß an ei ne gr oße Hunger snot  ni cht  zu denken war .   
Unt er dessen hat t e di e Sonne den Zeni t h er r ei cht  gehabt  und war  dann l angsam 
t i ef er  gesunken.  Es war  zwar  sehr  hei ß,  aber  es weht e ei n er f r i schender  
Wi ndhauch über  di e Pr ai r i e,  und der  von Myr i aden von Bl umen dur chwi r kt e 
Büf f el gr ast eppi ch zei gt e noch l ange ni cht  di e br aune,  ver br annt e Far be des 



Her bst es,  sonder n sei n f r i sches Gr ün er qui ckt e das Auge,  und di e über  di e wei t e,  
wei t e Ebene zer st r eut en,  i n For m von ei nzel nen r i esi gen Kegel n s i ch er hebenden 
Fel senber ge wur den von den schr äg her abf al l enden St r ahl en der  Sonne i n 
br i l l ant er  Wei se bel eucht et  und gl änzt en auf  i hr en west l i chen Sei t en i n 
gl ühender  Far benpr acht ,  wel che nach Ost en hi n s i ch i n i mmer  t i ef er e,  dunkl er e 
Töne ver l i ef .   
»Wi e wei t  r ei t en wi r  heut e noch?« f r agt e der  Di cke,  nachdem si e st undenl ang kei n 
Wor t  gespr ochen hat t en.   
»So wei t  wi e al l e Tage, « ant wor t et e der  Lange.   
»Wel l ! « l acht e der  Kl ei ne.  »Al so bi s zum Lager pl at z. «  
»Ay! «  
Mast er  Davy hat t e näml i ch di e Ei gent üml i chkei t  s t et s Ay anst at t  Yes zu sagen.   
Wi eder  ver gi ng ei ne Wei l e.  Jemmy hüt et e s i ch sehr ,  dur ch ei ne wei t er e Fr age s i ch 
aber mal s ei ne sol che Ant wor t  zu hol en.  Er  bet r acht et e den Kamer aden zuwei l en mi t  
sei nen l i s t i gen Aeugl ei n und war t et e di e Gel egenhei t  zur  Rache ab.  Endl i ch wur de 
di e St i l l e dem Langen doch zu dr ückend.  Er  deut et e mi t  der  Recht en hi naus i n di e 
Ri cht ung,  wel cher  s i e f ol gt en,  und f r agt e:   
»Kennst  du di ese Gegend?«  
»Sehr ! «  
»Nun? Was i st ' s?«  
»Amer i ka! «  
Der  Lange zog unmut i g di e l angen Bei ne empor  und gab sei nem Maul t i er e ei nen 
Hi eb.  Dann mei nt e er :   
»Schl echt er  Ker l ! «  
»Wer ?«  
»Du! «  
»Ah!  I ch? Wi eso?«  
»Rachsücht i g! «  
»Gar  ni cht .  I ch pf l ege nur  i n dem Tone f or t zuf ahr en,  i n wel chem man mi t  mi r  
gespr ochen hat .  Gi bst  du mi r  dumme Ant wor t en,  so sehe i ch ganz und gar  ni cht  
ei n,  war um i ch gei st r ei ch sei n sol l ,  wenn du mi ch f r agst . «  
»Gei st r ei ch? O wehe!  Du und gei st r ei ch!  Du best ehst  so sehr  aus Fl ei sch,  daß der  
Gei st  gar  kei nen Pl at z haben wür de. «  
»Oho!  Hast  du ver gessen,  was i ch dur chgemacht  habe,  dr üben i m al t en Lande?«  
»Ei ne Kl asse des Gymnasi ums? j a,  das wei ß i ch noch.  Das kann i ch über haupt  
ni emal s ver gessen,  denn du er i nner st  mi ch t ägl i ch weni gst ens dr ei ßi gmal  dar an.  «  
»Das i st  auch not wendi g.  Ei gent l i ch sol l t e i ch es t ägl i ch v i er z i g-  oder  
f ünf z i gmal  er wähnen,  da i ch ei n Mann bi n,  vor  dem du gar  ni cht  genug Hochacht ung 
haben kannst .  Uebr i gens habe i ch ni cht  nur  ei ne Kl asse absol v i er t !  «  
»Nei n,  dr ei . «  
»Al so! «  
»Für  das Wei t er e r ei cht e aber  der  Ver st and ni cht  aus -  «  
»Sei  st i l l !  Das Gel d wur de al l e;  Ver st and hät t e i ch mehr  al s genug gehabt .  
Uebr i gens wei ß i ch sehr  wohl ,  was du vor hi n mei nt est .  Di ese Gegend wer de i ch 
ni cht  ver gessen.  Wei ßt  du,  da dr üben hi nt er  den Höhen l er nt en wi r  uns kennen. «  
»Ay!  Das war  ei n schl i mmer  Tag.  I ch hat t e al l  mei n Pul ver  ver schossen und wur de 
von den Si oux gej agt .  I ch konnt e schl i eßl i ch ni cht  wei t er  und s i e schl ugen mi ch 
ni eder .  Am Abend aber  kamst  du. «  
»Ja,  di e dummen Ker l s hat t en ei n Feuer  angebr annt ,  wel ches man dr oben i n Kanada 
hät t e sehen können.  I ch bemer kt e es und schl i ch mi ch hi nan.  I ch sah f ünf  Si oux,  
wel che ei nen Wei ßen gef essel t  hat t en.  Na,  i ch hat t e mi ch ni cht  ver schossen wi e 
du.  Zwei  schoß i ch ni eder  und dr ei  ent f l ohen,  wei l  s i e ni cht  ahnt en,  daß s i e es 
nur  mi t  ei nem ei nzel nen zu t hun hat t en;  du war st  f r ei . «  
»Fr ei  war  i ch f r ei l i ch,  aber  auch gr i mmi g zor ni g auf  di ch! «  
»Dar über ,  daß i ch di e bei den I ndsmen ni cht  er schossen sonder n nur  ver wundet  
hat t e,  j a.  Aber  ei n I ndsman i st  auch ei n Mensch,  und es kann mi r  ni emal s 
ei nf al l en,  ei nen Menschen zu t öt en,  wenn es ni cht  par t out  not wendi g i s t .  I ch bi n 
eben ei n Deut scher  und kei n Kanni bal e!  «  
»Aber  bi n i ch et wa ei n sol cher ?«  
»Hm! « br ummt e der  Di cke.  »Jet zt  bi st  du f r ei l i ch ander s al s f r üher .  Da hat t est  
du wi e so v i el e ander e di e Ansi cht ,  daß man di e Rot en ni cht  schnel l  genug 
ausr ot t en könne.  I ch hab'  di ch ger adezu zu mei ner  Mei nung bekehr en müssen. «  



»Ja,  i hr  Deut sche sei d ganz ei genar t i ge Ker l s.  Mi l d,  wei ch wi e But t er ,  und 
nachher  wenn es sei n muß,  so st el l t  i hr  eur en Mann wi e sonst  ei ner .  I hr  möcht et  
al l e Wel t  mi t  Handschuhen von Samt  anf assen und doch schl agt  i hr  gl ei ch mi t  dem 
Kol ben dr ei n,  wenn i hr  mei nt ,  daß i hr  euch endl i ch wehr en müßt .  So sei d i hr  al l e 
und so bi st  auch du. «  
»Und i ch f r eue mi ch,  daß es ger ade so i s t  und ni cht  ander s.  Aber  schau,  dor t  
schei nt  ei n St r i ch dur ch das Gr as zu gehen. «  
Er  hi el t  sei n Pf er d an und deut et e nach ei nem Fel sen hi nüber ,  an dessen Fuß ei ne 
l ange,  dunkl e Li ni e dur ch das Gr as vor über f ühr t e.   
Auch Davy par i er t e sei n Pf er d,  beschat t et e di e Augen mi t  der  ei nen Hand und 
must er t e di e bet r ef f ende St el l e,  dann sagt e er :   
»Du sol l s t  mi ch zwi ngen dür f en,  ei nen Zent ner  Fl i nt enkugel n ungebr at en zu essen,  
wenn di es ni cht  ei ne Fähr t e i s t . «  
»Auch i ch hal t e es daf ür .  Wol l en wi r  uns das Di ng ei nmal  genauer  bet r acht en,  
Davy?«  
»Wol l en? Wer  spr i cht  vom Wol l en,  wenn man muß? I n di eser  al t en Pr ai r i e i s t  man 
gezwungen,  an kei ner  Spur  l ei cht s i nni g vor über  zu gehen.  Man muß st et s wi ssen,  
wen man vor  oder  hi nt er  s i ch hat ,  sonst  kann es l ei cht  geschehen,  daß man f r üh 
t ot  auf st eht ,  wenn man si ch am Abend l ebendi g i n das Gr as gel egt  hat .  Vor wär t s 
al so! «  
Si e r i t t en bi s an den Fel sen hi n und bl i eben dor t  hal t en,  di e Fähr t e mi t  
Kenner augen must er nd.   
»Was sagst  du dazu?« f r agt e Davy.   
»Ei ne Fähr t e nat ür l i ch! « l acht e der  Di cke.   
»Ja,  ei n Tur msei l  i s t ' s  f r ei l i ch ni cht ;  das sehe i ch auch.  Aber  was f ür  ei ne Ar t  
von Fähr t e?«  
»Von ei nem Pf er de.  «  
»Hm!  Das s i eht  ei n j edes Ki nd.  Oder  mei nst  du et wa,  i ch sei  der  Ansi cht ,  daß 
hi er  ei n Wal f i sch vor über geschwommen sei ?«  
»Nei n,  denn di eser  Wal f i sch könnt est  nur  du gewesen sei n,  und von di r  wei ß i ch 
j a ganz genau,  daß du ni cht  von mei ner  Sei t e gekommen bi st .  Uebr i gens kommt  mi r  
di ese Spur  sehr  ver dächt i g vor . «  
»War um?«  
»Bevor  i ch di r  ant wor t e,  wi l l  i ch s i e mi r  er st  ei nmal  genauer  bet r acht en,  denn 
i ch habe gar  kei ne Lust ,  mi ch vor  di r  al t en Knaben zu bl ami er en.  «  
Er  spr ang vom Pf er de und kni et e i n das Gr as ni eder .  Sei n al t er  Kl epper  hi el t ,   
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al s ob er  Menschenver st and besi t ze,  das Maul  i n das ni eder get r et ene Gr as und 
schnaubt e l ei se.  Auch das Maul t i er  t r at  nahe her bei ,  wedel t e mi t  dem Schwanze 
und den bei den l angen Ohr en und schi en s i ch di e Fähr t e zu bet r acht en.   
»Nun?« f r agt e Davy,  wel chem di e Unt er suchung zu l ange dauer t e.  »I st ' s  gar  so 
wi cht i g?«  
»Ja.  Hi er  i s t  ei n I ndi aner  ger i t t en. «  
»Mei nst  du? Das wär e f r ei l i ch auf f al l end,  da wi r  uns ni cht  auf  dem Jagd-  oder  
Wei degr unde ei nes St ammes bef i nden.  War um ver mut est  du,  daß es ei n I ndsman 
gewesen i st ?«  
»I ch sehe es an den Huf spur en,  daß das Pf er d auf  i ndi ani sche Wei se geschul t  i s t .  
«  
»Dennoch kann es von ei nem Wei ßen ger i t t en sei n. «  
»Das sage i ch mi r  auch,  aber  -  -  aber  -  -  -  «  
Er  schüt t el t e nachdenkl i ch den Kopf  und ver f ol gt e di e Spur  ei ne kur ze St r ecke 
wei t er .  Dann r i ef  er  zur ück:   
»Komm nach!  Das Pf er d war  ni cht  beschl agen,  sonder n bar f uß.  Auch i st  es sehr  
müde gewesen,  und dennoch hat  es gal oppi er en müssen.  Der  Rei t er  hat  es al so sehr  
ei l i g gehabt . «  
Jet zt  st i eg auch Davy ab.  Was er  gehör t  hat t e,  war  wi cht i g genug,  zu ei ner  
sor gf äl t i gen Unt er suchung zu ver anl assen.  Er  schr i t t  dem Di cken nach,  und di e 
bei den Ti er e l i ef en hi nt er  i hm her ,  al s ob s i e s i ch gedacht  hät t en,  daß s i ch das 
von sel bst  ver st ehe.  Bei  Jemmy angekommen,  gi ng er  mi t  di esem noch wei t er ,  l ängs 
der  Fähr t e hi n.   
»Du, « mei nt e er ,  »das Pf er d i s t  wi r k l i ch über müdet  gewesen;  es hat  sehr  of t  
gest r auchel t .  Wer  sei n Ti er  i n sol cher  Wei se anst r engt ,  der  muß t r i f t i ge 



Ver anl assung dazu haben.  Ent weder  i s t  der  Mann ver f ol gt  wor den oder  er  hat  Gr und 
gehabt ,  sei n Zi el  so schnel l  wi e mögl i ch zu er r ei chen. «  
»Das l et zt er e i s t  der  Fal l ,  das er st er e ni cht .  «  
»Wi eso?«  
»Wi e al t  i s t  di ese Fähr t e?«  
»Zwei  St unden ungef ähr . «  
»Das sage i ch auch.  Noch gi bt  es kei ne Spur  ei nes Ver f ol ger s,  und wer  ei nen 
Vor spr ung von zwei  St unden hat ,  der  r ei t et  sei n Pf er d ni cht  zu Tode.  Uebr i gens 
gi bt  es hi er  so v i el e zer st r eut e Fel sen,  daß es i hm l ei cht  gewesen sei n wür de,  
sei nen Ver f ol ger  i r r e zu f ühr en,  i ndem er  unbemer kt  ei nen Bogen geschl agen hät t e 
oder  i m Kr ei se ger i t t en wär e.  Mei nst  du das ni cht  auch?«  
»Ja.  Uns bei den zum Bei spi el  wür de ei n Vor spr ung von zwei  Mi nut en genügen,  um 
di e Ver f ol ger  mi t  ei ner  ganz gehör i gen Nase hei mzuschi cken.  Al so st i mme i ch di r  
bei .  Der  Mann hat  schnel l  an sei n Zi el  gewol l t .  Aber  wo mag dassel be l i egen?«  
»Jedenf al l s  ni cht  wei t  von hi er . «  
Der  Lange bl i ckt e dem Di cken er st aunt  i n das Gesi cht .   
»Du schei nst  heut e al l wi ssend zu sei n! « sagt e er .   
»Um das zu er r at en,  bedar f  es kei ner  Al l wi ssenhei t ,  sonder n nur  ei n weni g 
Nachdenkens. «  
»So!  Nun,  i ch denke j a eben auch dar über  nach,  und zwar  ganz ver gebl i ch. «  
»Das i st  bei  di r  gar  kei n Wunder . «  
»Wi eso?«  
»Du bi st  zu l ang.  Ehe bei  di r  di e Ueber l egung von der  Fähr t e hi er  unt en bi s 
hi nauf  i n dei nen Ver st and kommt ,  können l ei cht  Jahr t ausende ver gehen.  I ch sage 
di r ,  daß das Zi el  di eses Rei t er s gar  ni cht  wei t  von hi er  zu suchen i st ,  sonst  
hät t e er  sei n Pf er d geschont .  «  
»So!  Den Gr und hör e i ch;  aber  begr ei f en kann i ch i hn ni cht . «  
»Nun,  i ch kal kul i er e:  Hät t e der  Mann noch ei nen Tagesr i t t  zu machen gehabt ,  so 
wär e das Pf er d f ür  ei ne sol che St r ecke zu er müdet  gewesen;  er  hät t e es al so 
unbedi ngt  ei ni ge St unden l ang ausr uhen l assen und sodann di ese kur ze Ver säumni s 
nachhol en können.  Wei l  er  aber  den Or t ,  den er  er r ei chen wi l l ,  nahe gewußt  hat ,  
so hat  er  gegl aubt ,  di ese St r ecke t r ot z der  Müdi gkei t  sei nes Pf er des heut e noch 
zur ückl egen zu können. «  
»Hör e,  mei n al t er  Jemmy,  das,  was du da sagst ,  k l i ngt  ni cht  so uneben.  I ch gebe 
di r  aber mal s r echt . «  
»Di eses Lob i st  ganz über f l üssi g.  Wer  f ast  dr ei ßi g Jahr e l ang i n der  Savanne 
her umgest ol per t  i s t ,  der  kann wohl  auch ei nmal  auf  ei nen k l ugen Gedanken kommen.  
Fr ei l i ch s i nd wi r  nun f ast  auch ni cht  k l üger  al s vor her .  Wel ches i s t  der  Or t ,  
nach wel chem di eser  I ndi aner  gewol l t  hat ? Das möcht en wi r  nat ür l i ch wi ssen.  Der  
Mann i st  j edenf al l s  ei n Bot e.  Er  hat  es j edenf al l s  sehr  not wendi g gehabt ;  sei ne 
Angel egenhei t  war  von gr oßer  Wi cht i gkei t .  Ei n I ndsman i st  al l er  
Wahr schei nl i chkei t  nur  der  Bot e zwi schen I ndi aner n,  und so möcht e i ch f ast  
behaupt en,  daß s i ch Rot häut e hi er  i n der  Nähe bef i nden. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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Der  l ange Davy st i eß ei nen l ei sen Pf i f f  zwi schen den Zähnen her vor  und l i eß 
sei nen Bl i ck nachdenkl i ch r undum schwei f en.   
»Fat al ,  höchst  f at al ! « br ummt e er .  »Der  Ker l  kommt  al so von I ndi aner n und geht  
zu I ndi aner n.  Wi r  bef i nden uns al so zwi schen i hnen und wi ssen ni cht ,  wo s i e 
st ecken.  Al so können wi r  sehr  l ei cht  auf  di e ei ne Hor de st oßen und unser e Skal ps 
zum Jahr mar kt  t r agen. «  
»Das müssen wi r  f r ei l i ch bef ür cht en.  Es gi bt  aber  doch ei n sehr  l ei cht es Mi t t el ,  
uns Gewi ßhei t  zu ver schaf f en.  «  
»Du mei nst ,  i ndem wi r  di eser  Fähr t e f ol gen?«  
»Ja. «  
»Ri cht i g!  Dann wi ssen wi r ,  daß s i e s i ch vor  uns bef i nden,  und s i e haben kei ne 
Ahnung von uns;  wi r  bef i nden uns al so i m Vor t ei l e.  Es i s t  al so mei ne Mei nung,  
daß wi r  dem I ndsman nachr ei t en,  zumal  sei ne Fähr t e gar  ni cht  bedeut end von 
unser er  bi sher i gen Ri cht ung abwei cht .  Aber  neugi er i g bi n i ch doch,  zu wel chem 
St amme er  gehör en mag. «  
»I ch ebenso.  Er r at en l äßt  es s i ch ni cht .  Da oben i m nör dl i chen Mont ana gi bt  es 
di e Schwar zf uß- ,  Pi gan-  und Bl ut i ndi aner .  Di e kommen ni cht  her über .  Am Kni e des  



 
/ / 18/ /  18 
Mi ssour i  l ager n di e Ri ccavees,  wel che ebensoweni g hi er  et was zu suchen haben.  
Di e Si oux? Hm!  Hast  du et wa gehör t ,  daß s i e i n neuer er  Zei t  den Tomahawk des 
Kr i eges ausgegr aben haben?«  
»Nei n. «  
»So wol l en wi r  uns j et zt  den Kopf  ni cht  zer br echen;  aber  vor s i cht i g müssen wi r  
sei n.  Hi nt er  uns haben wi r  den Nor d- Pl at t e,  wi e du von unser m l et zt en St r ei f zug 
di ch er i nner n wi r st .  Wi r  bef i nden uns j et zt  i n ei ner  Gegend,  wel che uns sehr  gut  
bekannt  i s t ,  und wenn wi r  ni cht  gr adezu Dummhei t en machen,  so kann uns ni cht s 
geschehen.  Komm! «  
Si e st i egen wi eder  auf  und f ol gt en der  Fähr t e,  di ese genau i m Auge behal t end und 
dabei  doch auch schar f  nach vor n und den Sei t en ausschauend,  um j a i r gend et was 
Fei ndsel i ges sof or t  zu bemer ken.   
Es ver gi ng wohl  ei ne St unde,  und di e Sonne sank i mmer  t i ef er .  Der  Wi nd er hob 
s i ch i mmer  mehr ,  und di e Hi t ze des Tages l i eß schnel l  nach.  Bal d bemer kt en s i e,  
daß der  I ndi aner  nur  noch i m Schr i t t  ger i t t en war .  An ei ner  unebenen St el l e 
schi en sei n Pf er d vor  Ueber müdung gest ol per t  und i n di e Kni ee gesunken zu sei n.  
Jemmy st i eg sof or t  ab und unt er sucht e di e St el l e.   
»Ja,  es i s t  ei n I ndsman, « sagt e er .  »Er  i s t  abgespr ungen.  Sei n Mokassi n i s t  mi t  
St achel schwei nsbor st en ver z i er t  gewesen.  Hi er  l i egt  ei ne abgebr ochene Spi t ze 
davon.  Und hi er  - ah,  der  Ker l  muß noch sehr  j ung sei n. «  
»War um?« f r agt e der  Lange,  wel cher  auf  sei nem Ti er e s i t zen gebl i eben war .   
»Di e St el l e i s t  sandi g,  und sei n Fuß hat  s i ch ganz genau abgezei chnet .  Wenn i ch 
ni cht  annehmen sol l ,  daß es ei ne Squaw gewesen i st ,  so -  -  -  «  
»Unsi nn!  Ei ne Fr au kommt  ni cht  al l ei n hi er her . «  
»So i st  er  ei n j unger  Mensch,  wahr schei nl i ch höchst ens acht zehn Jahr e al t . «  
»So,  so!  Das k l i ngt  gef ähr l i ch.  Es gi bt  St ämme,  bei  denen gr ade di ese j ungen 
Ker l s al s Kundschaf t er  benut zt  wer den.  Sehen wi r  uns al so vor !  «  
Si e r i t t en wi eder  wei t er .  Währ end s i e bi sher  dur ch di e r i cht i ge Bl umenpr ai r i e 
gekommen war en,  t aucht e j et zt  hi er  und da ei n Gebüsch auf ,  er st  ver ei nzel t ,  dann 
i n zusammenst ehenden Gr uppen.  I n der  Fer ne schi en es Bäume zu geben.   
Dann kamen si e an ei ne St el l e,  an wel cher  der  Rei t er  f ür  kur ze Zei t  abgest i egen 
war ,  um sei nem Pf er de ei ne f r ei l i ch nur  kur ze Ruhe zu gönnen;  dann war  er  zu 
Fuße wei t er geschr i t t en,  das Ti er  am Zügel  f ühr end.   
Di e vor l i egenden Büsche hemmt en j et zt  zuwei l en di e Aussi cht  so,  daß Vor si cht  
doppel t  nöt i g wur de.  Davy r i t t  vor an,  und Jemmy f ol gt e.  Auf  ei nmal  sagt e der  
l et zt er e:   
»Du,  Langer ,  es i s t  ei n Rappen gewesen. «  
»So!  Woher  wei ßt  du das?«  
»Hi er  am Busch hi ng ei n Schwanzhaar ,  wel ches i hm ausger i ssen wor den i st . «  
»So wi ssen wi r  schon wi eder  et was mehr ;  aber  spr i ch ni cht  so l aut !  Hi er  können 
wi r  i n j edem Augenbl i ck auf  Leut e st oßen,  di e wi r  er st  sehen,  wenn s i e uns 
ber ei t s er schossen haben. «  
»Das f ür cht e i ch ni cht .  I ch kann mi ch da auf  mei n Pf er d ver l assen;  es schnaubt ,  
sobal d es ei nen Fei nd wi t t er t .  Al so nur  i mmer  get r ost  wei t er ! «  
Der  l ange Davy f ol gt e wohl  di eser  Auf f or der ung,  bl i eb aber  i m nächst en 
Augenbl i ck ber ei t s hal t en.   
»Al l e Teuf el ! « sagt e er .  »Da i st  et was vor gegangen! «  
Der  Di cke t r i eb sei n Pf er d an und gel angt e nach weni gen Schr i t t en dur ch di e 
Büsche auf  ei nen f r ei en Pl at z.  Vor  i hnen er hob s i ch ei ner  j ener  kegel f ör mi gen 
Fel sen,  der en es i n di eser  Pr ai r i e so v i el e gi bt .  Di e Fähr t e f ühr t e bi s zu 
demsel ben hi n,  har t  an i hm vor über  und spr ang sodann i n ei nem schar f en Wi nkel  
nach r echt s ab.  Das sahen di e bei den sehr  deut l i ch,  aber  s i e sahen noch et was;  
näml i ch von der  ander en Sei t e des Fel sens her  zogen s i ch deut l i che Spur en zu der  
genannt en Fähr t e hi nüber ,  um si ch mi t  der sel ben zu ver ei ni gen.   
»Was mei nst  du dazu?« f r agt e der  Lange.   
»Daß da hi nt er  di esem Fel sen Menschen l ager t en,  di e den I ndsman ver f ol gt en,  al s 
s i e i hn er bl i ckt en. «  
»Vi el l ei cht  s i nd s i e ber ei t s wi eder  dor t !  «  
»Oder  es s i nd wel che zur ückgebl i eben.  Bl ei b hi er  hi nt er  den Büschen!  I ch wi l l  
ei nmal  mei ne Nase um di e Ecke st ecken. «  



»St ecke s i e nur  ni cht  et wa i n ei nen gel adenen Fl i nt enl auf ,  wel cher  i m Losgehen 
i st !  «  
»Nei n,  denn dazu wär e di e dei ni ge geei gnet er . «  
Er  st i eg ab und gab dem Langen di e Zügel  sei nes Kl epper s zu hal t en,  dann r annt e 
er  i n vol l em Lauf e auf  den Fel sen zu.   
»Schl auer  Fuchs! « br ummt e Davy bef r i edi gt  vor  s i ch hi n - »hi er  wür de das 
Anschl ei chen zu v i el  Zei t  er f or der n.  Man sol l t e gar  ni cht  gl auben,  daß der  Di cke 
so spr i ngen kann! «  
An der  Rücksei t e des Fel sens angekommen,  schl i ch s i ch der  Kl ei ne l angsam und 
vor s i cht i g nach vom und ver schwand hi nt er  ei ner  vor spr i ngenden Kant e.  Bal d 
j edoch er schi en er  wi eder  und gab dem Langen ei nen Wi nk,  i ndem er  mi t  dem Ar me 
ei nen Bogen beschr i eb.  Davy ver st and genau,  daß er  ni cht  di r ekt  nach dem Fel sen 
r ei t en sol l e,  und r i t t  al so zwi schen den Büschen hi ndur ch ei nen Bogen,  bi s er  
auf  di e neue Fähr t e t r af  und auf  der sel bi gen zu Jemmy an den Fel sen gel angt e.   
»Was sagst  du dazu?« f r agt e der  Kl ei ne,  i ndem er  auf  den Pl at z zei gt e,  der  vor  
i hnen l ag.   
Es hat t e s i ch hi er  ei n Lager  bef unden.  Ei ni ge ei ser ne Kessel  l agen noch am 
Boden,  mehr er e Hacken und Schauf el n,  ei ne Kaf f eemühl e,  ei n Mör ser ,  ver schi edene 
k l ei ne und gr ößer e Paket e -  ei ne Spur  ei nes Lager f euer s aber  war  ni cht  zu sehen.   
»Na, « ant wor t et e der  Gef r agt e kopf schüt t el nd.  »Di ej eni gen,  wel che s i ch hi er  so 
häusl i ch ni eder gel assen hat t en,  mögen sehr  unvor si cht i ge Leut e oder  noch ganz 
gr ün i m West en sei n.  Hi er  s i eht  man di e Spur en von weni gst ens f ünf zehn Pf er den,  
aber  kei n ei nzi ges i s t  angepf l ockt  oder  auch nur  angehobbel t  gewesen.  Wi e es 
schei nt ,  war en mehr er e Packt i er e dar unt er .  Auch di ese s i nd f or t .  Wohi n? Das i st  
ei ne ganz hei l l ose Wi r t schaf t !  Man sol l t e di esen Leut en ei nen t ücht i gen St ock 
auf  den Rücken geben! «  
»Ja,  das haben s i e ei gent l i ch ver di ent .  So weni g Er f ahr ung,  und machen s i ch nach 
dem f er nen West en her bei !  Es kann f r ei l i ch ni cht  ei n j eder  auf  dem Gymnasi um 
gewesen sei n -  -  -  «  
»Wi e du!  « f i el  der  Lange schnel l  ei n.   
»Ja,  wi e i ch;  aber  ei n weni g Mut t er wi t z und Ueber l egung sol l t e doch ei n j eder  
besi t zen.  Der  I ndi aner  i s t  ganz ahnungsl os hi er  um di e Ecke gekommen und hat ,  
sobal d er  s i e er bl i ckt e,  es vor gezogen,  schnel l  davonzur ei t en anst at t  
umzukehr en;  da i s t  i hm di e ganze Rot t e nach.  «  
»Ob si e i hn f ei ndl i ch behandel n wer den?«  
»Nat ür l i ch,  sonst  hät t en s i e i hn doch ni cht  ver f ol gt .  Und f ür  uns kann di es 
ver hängni svol l  wer den.  Den Rot en i st  es ganz gl ei ch,  ob i hr e Rache den wi r k l i ch 
Schul di gen oder  ei nen ander en t r i f f t .  «  
»So müssen wi r  schl euni gst  nach,  um Unhei l  zu ver hüt en. «  
»Ja;  wei t  wer den wi r  da ni cht  zu r ei t en haben,  denn wei t  i s t  der  I ndsman mi t  
sei nem abgemat t et en Pf er de doch ni cht  gekommen. «  
Si e st i egen wi eder  auf  und f ol gt en i m Gal opp der  Fähr t e,  von wel cher  nach r echt s 
und l i nks ei ni ge Huf spur en abf ühr t en,  j edenf al l s  von den dur chgegangenen 
Packpf er den her r ühr end.  Tr ot z i hr er  gegent ei l i gen Ansi cht  mußt en s i e ei ne 
bedeut ende St r ecke dur ch coupi er t es Ter r ai n r ei t en,  bi s endl i ch Jemmy,  wel cher  
vor anr i t t ,  sei n Pf er d pl öt z l i ch anhi el t .  Er  hat t e l aut e St i mmen gehör t  und 
l enkt e r asch zur  Sei t e i n ei n Gest r äuch hi nei n,  wohi n Davy i hm f ol gt e.  Bei de 
hor cht en.  Si e hör t en ver schi edene St i mmen dur chei nander  spr echen.   
»Das s i nd s i e j edenf al l s , « mei nt e der  Kl ei ne.  »Di e St i mmen kommen ni cht  näher ;  
s i e schei nen s i ch al so noch ni cht  auf  dem Rückwege zu bef i nden.  Wol l en wi r  s i e 
bel auschen,  Davy?«  
»Ganz nat ür l i ch.  Di e Pf er de hobbel n wi r  ei nst wei l en an. «  
»Nei n;  das könnt e uns ver r at en,  f al l s  wi r  ungesehen bl ei ben wol l en.  Wi r  müssen 
s i e f est bi nden,  daß s i e ni cht  wei t er  f or t können,  al s wi r  es er l auben. «  
»Anhobbel n« i s t  ei n Tr apper ausdr uck und hei ßt ,  den Pf er den di e Vor der bei ne so 
zusammenbi nden,  daß s i e nur  k l ei ne Schr i t t e machen können.  Das t hut  man nur ,  
wenn man si ch i n Si cher hei t  wei ß,  sonst  aber  wer den di e Ti er e an Bäume 
f est gebunden oder  an kur ze Pf ähl e,  di e man i n di e Er de schl ägt .  Gewöhnl i ch 
f ühr en di e Jäger  zu di esem Zwecke spi t ze Pf l öcke i n der  hol zar men Pr ai r i e mi t  
s i ch.   
Al so di e bei den Unzer t r ennl i chen banden i hr e Ti er e an den St r äucher n f est  und 
schl i chen s i ch dann nach der  Ri cht ung hi n,  aus wel cher  di e St i mmen zu hör en 
war en.   
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Si e kamen bal d an ei n k l ei nes Fl üßchen oder  v i el mehr  an ei nen Bach,  wel cher  
j et zt  ni cht  v i el  Wasser  hat t e,  dessen hohe Uf er  aber  zei gt en,  daß er  i m Fr ühj ahr  
ei ne ganz ansehnl i che Wasser menge mi t  s i ch f ühr e.  Er  macht e hi er  ei ne Kr ümmung,  
i nner hal b wel cher  neun wi l d aussehende Männer  t ei l s  st anden t ei l s  i m Gr ase 
l agen.  I n i hr er  Mi t t e l ag ei n j unger  I ndi aner ,  wel cher  an Händen und Füßen so 
gef essel t  war ,  daß er  kei n Gl i ed zu r ühr en ver mocht e.  Jensei t s des Wasser s aber ,  
unt er hal b des hohen Uf er s,  wel ches es ni cht  mehr  zu er k l i mmen ver mocht  hat t e,  
l ag das Pf er d des Rot en mi t  schl agenden Fl anken und l aut  schnaubend.  Di e Pf er de 
der  ander en st anden bei  i hr en Her r en.   
Di ese l et zt er en macht en sämt l i ch kei nen gut en Ei ndr uck.  Ei n echt er  West mann 
sagt e s i ch bei  i hr em Anbl i cke sof or t ,  daß er  ei ne Pr obe j enes unbot mäßi gen 
Gesi ndel s vor  s i ch habe,  über  wel ches i m f er nen West en nur  Ri cht er  Lynch di e 
Ober hand behäl t .   
Jemmy und Davy kauer t en hi nt er  ei nem Busch und bet r acht et en di e Scene.  Di e 
Männer  f l üst er t en l ei se mi t ei nander .  Si e schi enen über  das Schi cksal  des 
Gef angenen zu ber at en.   
»Wi e gef al l en s i e di r ?« f r agt e der  Di cke l ei se.   
»Ganz so wi e di r ,  näml i ch gar  ni cht . «  
»Ohr f ei gengesi cht er .  Der  ar me,  r ot e j unge kann mi r  l ei d t hun.  Zu wel chem St amme 
zähl st  du i hn?«  
»Dar über  bi n i ch noch ni cht  k l ar .  Er  i s t  ni cht  bemal t  und t r ägt  auch sonst  kei n 
Abzei chen ei ner  Nat i on.  So v i el  aber  i s t  s i cher ,  daß er  s i ch ni cht  auf  dem 
Kr i egspf ade bef unden hat .  Wol l en wi r  i hn i n unser en Schut z nehmen?«  
»Das ver st eht  s i ch ganz von sel bst ,  denn i ch gl aube ni cht ,  daß er  i hnen 
Ver anl assung zu i hr em f ei ndsel i gen Ver hal t en gegeben hat .  Komm,  wi r  wol l en 
ei ni ge Wor t e mi t  i hnen r eden! «  
»Und wenn s i e ni cht  auf  uns hör en?«  
»So haben wi r  di e Wahl ,  mi t  Gewal t  oder  auch mi t  Li st  unser en Wi l l en 
dur chzuset zen.  I ch f ür cht e di ese Ker l s ni cht ;  aber  ei ne Kugel  t r i f f t  auch dann,  
wenn s i e von ei nem f ei gen Schur ken abgeschossen wi r d.  Wi r  wol l en i hnen gar  ni cht  
wi ssen l assen,  daß wi r  ber i t t en s i nd,  und besser  i s t ' s  auch,  wi r  kommen von der  
ander en Sei t e des Wasser s,  dami t  s i e ni cht  mer ken,  daß wi r  ber ei t s i hr  Lager  
gesehen haben. «  
Si e nahmen i hr e Gewehr e zu s i ch und schl i chen s i ch an den Bach,  aber  i n sol cher  
Ent f er nung von den Leut en,  daß s i e von di esen noch ni cht  gesehen wer den konnt en.  
Da st i egen s i e das di essei t i ge Uf er  hi nab,  spr angen über  das schmal e Wasser  und 
st i egen j ensei t s wi eder  hi nauf .  Nun schl ugen s i e ei nen kur zen Bogen und 
er r ei cht en den Bach ger ade an der  St el l e,  an wel cher  di e Gesucht en s i ch am 
ander en Uf er  bef anden.  Dor t  t hat en s i e ganz so,  al s ob s i e über  di e Anwesenhei t  
von Menschen ganz er st aunt  sei en.   
»Hol l a!  « r i ef  der  di cke Jemmy.  »Was i st  denn das? I ch hab'  gemei nt ,  wi r  
bef i nden uns ganz al l ei n hi er  auf  di eser  gesegnet en Pr ai r i e,  und da t r ef f en wi r  
ei n ganzes Meet i ng bei sammen.  Hof f ent l i ch i s t  es er l aubt ,  t ei l zunehmen. «  
Di ej eni gen,  wel che i m Gr ase gel egen hat t en,  er hoben s i ch,  und al l e r i cht et en 
i hr e Augen auf  di e bei den Ankömml i nge.  Si e mocht en i m er st en Augenbl i cke ni cht  
sehr  angenehm über  di e Ankunf t  der sel ben über r ascht  sei n;  aber  al s s i e di e 
Gest al t en und Anzüge der  bei den bemer kt en,  er hoben s i e al l e ei n schal l endes 
Gel ächt er .   
»Thunder - st or m! « ant wor t et e ei ner ,  wel cher  ei n ganzes Ar senal  von Waf f en an 
sei nem Lei be t r ug.  »Was geht  hi er  l os? Hal t et  i hr  mi t t en i m Hochsommer  hi er  
Fast nacht  und Maskenspi el ?«  
»Ay! « ni ckt e der  Lange.  »Es f ehl en uns noch ei ni ge Nar r en dazu,  dar um kommen wi r  
zu euch. «  
»Da kommt  i hr  f r ei l i ch an di e unr echt e Adr esse. «  
»Das gl aube i ch ni cht . «  
Bei  di esen Wor t en macht e er  mi t  sei nen ewi gl angen Bei nen ei nen ei nzi gen Schr i t t  
über  das Wasser  her über ,  ei nen zwei t en das Uf er  her auf  und st and nun vor  dem 
Spr echer .  Der  Di cke t hat  zwei  Spr ünge,  nach denen er  neben i hm st and,  und sagt e:   
»So,  da s i nd wi r .  Good day,  Mesch' schur s.  Habt  i hr  ni cht  i r gend ei nen gut en 
Schl uck zu t r i nken?«  



»Da i st  Wasser ! « l aut et e di e Ant wor t  des Spr echer s,  wel cher  auf  das Wasser  des 
Baches deut et e.   
»Fi e!  Mei nt  I hr ,  daß i ch Lust  habe,  mi ch i nwendi g naß zu machen? Das f äl l t  
mei nes Gr oßvat er s Enkel  ni cht  ei n!  Wenn i hr  ni cht s Besser es bei  euch habt ,  so 
mögt  i hr  r uhi g nach Hause gehen,  denn da i st  di ese gut e Pr ai r i e kei n passender  
Or t  f ür  euch! «  
»I hr  schei nt  di e Pr ai r i e f ür  ei n Fr ühst ücksl okal  zu hal t en?«  
»Fr ei l i ch!  Di e Br at en l auf en ei nem j a vor  der  Nase her um.  Man br aucht  s i e nur  an 
das Feuer  zu br i ngen. «  
»Und Euch schei nt  das sehr  zu bekommen!  «  
»Wi l l ' s  mei nen! « l acht e Jemmy,  i ndem er  s i ch behagl i ch über  den Bauch st r i ch.   
»Und was I hr  zu v i el  habt ,  das f ehl t  da Eur em Kamer aden. «  
»Wei l  er  nur  hal be Rat i onen bekommt .  I ch dar f  ni cht  zugeben,  daß sei ne Schönhei t  
ver dor ben wi r d,  denn i ch habe i hn al s Scheuche mi t genommen,  dami t  mi r  kei n Bär  
oder  I ndsman zu nahe kommt .  Aber ,  mi t  Eur er  Er l aubni s,  Mast er  - was f ühr t  euch 
denn ei gent l i ch an di eses hübsche Wasser  hi er ?«  
»Ni emand hat  uns her gef ühr t .  Wi r  haben den Weg sel bst  gef unden. «  
Sei ne Gef ähr t en l acht en über  di ese Ant wor t ,  wel che s i e f ür  ei ne sehr  gei st r ei che 
Abf er t i gung hi el t en.  Der  di cke Jemmy aber  mei nt e ganz er nst haf t :   
»So? Wi r k l i ch? Das hät t e i ch Euch ni cht  zuget r aut ,  denn Eur e Physi ognomi e l äßt  
gar  ni cht  ver mut en,  daß I hr  i mst ande sei d,  i r gend ei nen Weg ohne Hi l f e zu 
f i nden. «  
»Und di e Eur i ge l äßt  ver mut en,  daß I hr  den Weg ni cht  sehen wür det ,  sel bst  wenn 
man Euch mi t  der  Nase dar auf  l egt e.  Sei t  wann sei d I hr  denn ei gent l i ch aus der  
Schul e?«  
»I ch bi n noch gar  ni cht  hi nei ngekommen,  wei l  i ch das r i cht i ge Maß noch ni cht  
habe,  doch hof f e i ch,  von Euch so v i el  zu pr of i t i er en,  daß i ch weni gst ens das 
Ei nmal ei ns des West ens l ei dl i ch auf sagen kann.  Wol l t  I hr  mei n School mast er  
sei n?«  
»Habe kei ne Zei t  dazu.  Habe über haupt  Not wendi ger es zu t hun al s ander en di e 
Dummhei t  auszukl opf en. «  
»So!  Was s i nd denn das f ür  not wendi ge Di nge?«  
Er  sah s i ch um,  t hat ,  al s ob er  er st  j et zt  den I ndi aner  er bl i cke und f uhr  dann 
f or t :   
»Behol d!  Ei n Gef angener ,  und noch dazu gar  ei n r ot er ! «  
Er  f uhr  zur ück,  al s ob er  über  den Anbl i ck des Rot en er schr ocken sei .  Di e Männer  
l acht en,  und der j eni ge,  wel cher  bi sher  gespr ochen hat t e und i hr  Anf ühr er  zu sei n 
schi en,  sagt e:   
»Fal l t  ni cht  i n i r gend ei ne Ohnmacht ,  Si r .  Wer  noch kei nen sol chen Ker l  gesehen 
hat ,  der  kann l ei cht  ei nen gef ähr l i chen Schr eck davont r agen.  Man kann s i ch nur  
l angsam an den Anbl i ck gewöhnen.  I ch ver mut e,  daß Euch noch gar  kei n I ndsman 
begegnet  i s t ?«  
»Ei ni ge zahme habe i ch wohl  gesehen;  aber  di eser  hi er  schei nt  wi l d zu sei n.  «  
»Ja,  kommt  i hm j a ni cht  zu nahe! «  
»I st ' s  so schl i mm? Er  i s t  j a gef essel t ! «  
( For t set zung f ol gt . )   
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Er  wol l t e s i ch dem Gef angenen näher n,  aber  der  Anf ühr er  st el l t e s i ch i hm 
ent gegen und sagt e:   
»Bl ei bt  weg von i hm!  Er  geht  Euch gar  ni cht s an.  Uebr i gens muß i ch Euch nun 
endl i ch f r agen,  wer  i hr  sei d und was i hr  hi er  bei  uns wol l t .  «  
»Das könnt  I hr  sof or t  er f ahr en.  Mei n Kamer ad hei ßt  Kr oner s,  und mei n Name i st  
Pf ef f er kor n.  Wi r  -  -  -  «  
»Pf ef f er kor n?« wur de er  unt er br ochen.  »I st  das ni cht  ei n deut scher  Name?«  
»Mi t  Eur er  Er l aubni s,  j a.  «  
»So hol e Euch der  Teuf el !  I ch kann Leut e Eur es Gel i cht er s ni cht  er r i echen. «  
»Das l i egt  j edenf al l s  nur  an Eur er  Nase,  wel che an Fei ner es ni cht  gewöhnt  i s t .  
Und wenn I hr  von Gel i cht er  spr echt ,  so meßt  I hr  mi ch wohl  mi t  Eur er  ei genen 
El l e. «  
Er  hat t e das i n ei nem ganz ander en al s dem bi sher i gen l ei cht en Tone gespr ochen.  
Der  ander e zog di e Br auen zor ni g empor  und f r agt e bei nahe dr ohend:   
»Was wol l t  I hr  dami t  sagen?«  



»Di e Wahr hei t ,  wei t er  ni cht s.  «  
»Für  was hal t et  I hr  uns? Her aus dami t ! «  
Er  gr i f f  nach dem Messer ,  wel ches er  i m Gür t el  st ecken hat t e.  Jemmy macht e ei ne 
ver ächt l i che Handbewegung und ant wor t et e i hm:   
»Laßt  Eur en Knei f  s t ecken,  Mast er ;  mi t  i hm i mponi er t  I hr  uns ni cht .  I hr  sei d 
gr ob gegen mi ch gewesen und dur f t et  ni cht  er war t en,  daß i ch Euch mi t  Eau de 
Col ogne anspr i t ze.  Ei n sol ches Her zel ei d wi l l  i ch der  Fi r ma Far i na zu Köl n am 
Rhei n ni cht  ant hun.  I ch kann ni cht  daf ür ,  daß i ch Euch ni cht  gef al l e,  und es 
kommt  mi r  auch gar  ni cht  i n den Si nn,  Euch zul i ebe hi er  i m f er nen West en ei nen 
Fr ack anzuzi ehen,  di e Schöße nach vor n,  und zwöl f r ei hi ge Gl acéhandschuhe an di e 
Bei ne.  Wenn I hr  uns nach unser em Habi t us beur t ei l t ,  so f ahr t  I hr  dur ch Eur e 
ei gene Schul d i n ei nen f al schen Aer mel .  Hi er  gi l t  ni cht  der  Rock,  sonder n der  
Mann,  und der  kann vor  al l en Di ngen Höf l i chkei t  ver l angen.  I ch habe Eur e Fr age 
beant wor t et  und nun kann i ch auch Auskunf t  von Euch er war t en,  wenn i ch er f ahr en 
wi l l ,  wer  i hr  sei d.  «  
Di e Leut e macht en gr oße Augen,  al s der  Kl ei ne i n ei nem sol chen Tone zu i hnen 
spr ach.  Zwar  gr i f f en noch ei ni ge ander e Hände i n di e Gür t el ,  aber  das r esol ut e 
Auf t r et en des di cken Männchens hat t e doch zur  Fol ge,  daß der  Anf ühr er  
ant wor t et e:   
»I ch hei ße Wal ker ;  das genügt .  Di e acht  ander en Namen könnt et  I hr  Euch doch 
ni cht  mer ken.  «  
»Mer ken gar  wohl ;  aber  wenn I hr  mei nt ,  daß i ch s i e ni cht  zu wi ssen br auche,  so 
habt  I hr  sehr  r echt .  Der  Eur i ge genügt  vol l s t ändi g,  denn wer  Euch ansi eht ,  der  
wei ß auch ganz genau,  wes Gei st es Ki nd di e ander en s i nd.  «  
»Mann!  I st  das ei ne Bel ei di gung?« f uhr  Wal ker  auf .  »Wol l t  I hr ,  daß wi r  zu den 
Waf f en gr ei f en sol l en?«  
»Das r at e i ch euch ni cht .  Wi r  haben v i er undzwanzi g Revol ver schüsse,  und 
weni gst ens di e Häl f t e wür det  i hr  bekommen,  ehe es euch gel änge,  eur e 
Schi eßhöl zer  auf  uns zu r i cht en.  I hr  hal t et  uns f ür  Neul i nge,  aber  di ese s i nd 
wi r  ni cht .  Wol l t  i hr  es auf  ei ne Pr obe ankommen l assen,  so haben wi r  ni cht s 
dagegen. «  
Er  hat t e bl i t zschnel l  sei ne bei den Revol ver  gezogen,  und der  l ange Davy hi el t  
auch di e sei ni gen ber ei t s i n den Händen,  und al s Wal ker  nach sei nem am Boden 
l i egenden Gewehr e gr ei f en wol l t e,  war nt e Jemmy:   
»Laßt  di e Fl i nt e l i egen!  Sobal d I hr  s i e ber ühr t ,  habt  I hr  mei ne Kugel .  Das i st  
das Geset z der  Pr ai r i e.  Wer  zuer st  l osdr ückt ,  hat  das Recht  und i st  der  Si eger ! «  
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Di e Leut e war en bei m Er schei nen der  bei den so unvor si cht i g gewesen,  i hr e Gewehr e 
i m Gr ase l i egen zu l assen.  Jet zt  wagt en s i e nun ni cht ,  nach densel ben zu 
gr ei f en.   
»' sdeat h! « mei nt e Wal ker .  »I hr  t hut  j a ganz genau so,  al s ob i hr  uns al l e 
ver schl i ngen wol l t et ! «  
»Das f äl l t  uns ni cht  ei n,  dazu sei d i hr  uns ni cht  appet i t l i ch genug.  Wi r  wol l en 
von euch wei t er  gar  ni cht s wi ssen,  al s was euch di eser  I ndi aner  get han hat . «  
»Geht  das euch et was an?«  
»Ja.  Wenn i hr  euch ohne Gr und an i hm ver gr ei f t ,  so bef i ndet  s i ch dann j eder  
ander e Wei ße ohne Schul d i n der  Gef ahr ,  von der  Rache der  Sei ni gen get r of f en zu 
wer den.  Al so,  war um habt  i hr  i hn gef angen genommen?«  
»Wei l  es uns so gef i el .  Er  i s t  ei n r ot er  Schur ke;  das i s t  Gr und genug.  Ei ne 
wei t er e Ant wor t  wer det  i hr  ni cht  bekommen.  I hr  sei d ni cht  unser e Ri cht er ,  und 
wi r  s i nd kei ne Knaben,  wel che dem er st en best en Beschei d geben. «  
»Di ese Ant wor t  genügt  vol l s t ändi g f ür  uns.  Wi r  wi ssen nun,  daß euch der  Mann 
kei nen Gr und zur  Fei ndsel i gkei t  gegeben hat .  Ganz über f l üssi ger wei se wi l l  i ch 
i hn auch sel bst  noch f r agen.  «  
»Den,  f r agen?« l acht e Wal ker  höhni sch und sei ne Gef ähr t en st i mmt en i n das 
Gel ächt er  ei n.  »Der  ver st eht  kei n Wor t  engl i sch und hat  uns mi t  kei ner  Si l be 
geant wor t et . «  
»Ei n I ndi aner  ant wor t et  sei nen Fei nden ni cht ,  wenn er  gef essel t  i s t  und 
v i el l ei cht  habt  i hr  i hn so behandel t ,  daß er  euch sel bst  dann,  wenn i hr  i hm di e 
Banden abnehmt ,  kei n Wor t  hör en l i eße. «  
»Pr ügel  hat  er  bekommen;  das i s t  r i cht i g. «  



»Pr ügel ?« r i ef  Jemmy.  »Sei d i hr  von Si nnen!  Ei nen I ndi aner  pr ügel n!  Wi ßt  i hr  
ni cht ,  daß di es ei ne Bel ei di gung i st ,  wel che nur  mi t  Bl ut  gesühnt  wer den kann? «  
»Er  mag si ch unser  Bl ut  hol en;  nur  bi n i ch neugi er i g,  wi e er  das anf angen wi r d.  
«  
»Sobal d er  f r ei  i s t ,  wi r d er  es euch zei gen. «  
»Fr ei  wi r d er  ni emal s wi eder  sei n.  «  
»Wol l t  i hr  i hn t öt en? «  
»Was wi r  mi t  i hm t hun wer den,  das geht  euch ni cht s an,  ver st anden!  Di e Rot häut e 
muß man zer t r et en,  wo man si e nur  i mmer  f i ndet .  Jet zt  habt  i hr  unser en Beschei d.  
Wol l t  i hr ,  bevor  i hr  euch von dannen macht ,  mi t  dem Ker l  ei nmal  spr echen,  so 
habe i ch ni cht s dagegen.  Er  ver st eht  euch ni cht  und i hr  seht  bei de ni cht  so aus,  
al s ob man euch f ür  Pr of essor en der  I ndi aner spr achen hal t en müsse.  I ch bi n al so 
sehr  begi er i g,  der  Unt er hal t ung bei zuwohnen. «  
Jemmy zuckt e ver ächt l i ch di e Achsel  und wendet e s i ch zu dem I ndi aner .   
Di eser  hat t e mi t  hal bgeschl ossenen Augen dagel egen und mi t  kei nem Bl i cke,  kei ner  
Mi ene ver r at en,  ob er  von dem Gespr äch ei n Wor t  ver st ehe.  Er  war  noch j ung,  ganz 
so,  wi e der  Di cke gesagt  hat t e,  v i el l ei cht  acht zehn Jahr e al t .  Sei n dunkl es,  
schl i cht es Haar  war  l ang;  kei ne Fr i sur  zei gt e an,  zu wel chem St amme er  gehör e.  
Das Gesi cht  war  ni cht  bemal t ,  und sogar  di e Schei t el l i ni e sei nes Kopf es war  
ni cht  mi t  Ocker  oder  Zi nnober  gef är bt .  Er  t r ug ei n wei chl eder nes Jagdhemd und 
hi r schl eder ne Leggi ns,  bei de an den Näht en ausgef r anst .  Zwi schen di esen Fr ansen 
war  kei n ei nzi ges Menschenhaar  zu sehen,  ei n Zei chen,  daß der  j unge Mann noch 
kei nen Fei nd get öt et  habe.  Di e z i er l i chen Mokassi ns war en mi t  
St achel schwei nsbor st en geschmückt ,  ganz wi e Jemmy ver mut et  hat t e.  I n dem r ot en 
Zeugst ücke,  wel ches er  al s Gür t el  um di e Hüf t en geschl ungen hat t e,  war  kei ne 
Waf f e zu sehen;  aber  dr üben am j ensei t i gen Uf er ,  wo das Pf er d s i ch j et zt  wi eder  
auf ger i cht et  hat t e und das Wasser  des Baches mi t  Begi er de zu schl ür f en begann,  
l ag ei n l anges Jagdmesser  und am Sat t el  hi ng ei n mi t  Kl apper schl angenhaut  
über zogener  Köcher  und ei n Bogen,  wel cher  aus den Hör ner n des Ber gschaf es 
ver f er t i gt  war  und v i el l ei cht  den Pr ei s von zwei  oder  dr ei  Must angs hat t e.   
Di ese ei nf ache Bewaf f nung war  ei n s i cher er  Bewei s,  daß der  I ndi aner  ni cht  i n 
f ei ndl i cher  Absi cht  i n di ese Gegend gekommen war .  Sei n Gesi cht  war  i n di esem 
Augenbl i cke ohne al l en Ausdr uck.  Der  I ndsman i st  zu st ol z,  vor  Fr emden oder  gar  
Fei nden sei ne Gef ühl e mer ken zu l assen.  Sei ne Züge war en noch j ugendl i ch wei ch.  
Di e Backenknochen t r at en zwar  ei n k l ei n weni g her vor ,  doch t hat  di es der  
Physi ognomi e ni cht  den mi ndest en Ei nt r ag.  Al s Jemmy j et zt  zu i hm t r at ,  öf f net e 
er  zum er st enmal  di e Augen vol l s t ändi g.  Si e war en schwar z wi e gl änzende Kohl e,  
und ei n f r eundl i cher  Bl i ck aus i hnen t r af  den Jäger .   
»Mei n j unger  r ot er  Br uder  ver st eht  di e Spr ache der  Bl ei chgesi cht er ?« f r agt e der  
Jäger .   
»Ja, « ant wor t et e der  Gef r agt e.  »Woher  wei ß di es mei n äl t er er  wei ßer  Br uder ?«  
»I ch sah an dem Bl i cke dei nes Auges,  daß du uns ver st anden hast .  «  
»I ch habe gehör t ,  daß du ei n Fr eund der  r ot en Männer  bi st .  I ch bi n dei n Br uder . «  
»Wi l l  mi r  mei n j unger  Br uder  sagen,  ob er  ei nen Namen hat ?«  
Ei ne sol che Fr age i st  f ür  ei nen äl t er en I ndi aner  ei ne schwer e Bel ei di gung,  denn 
wer  noch kei nen Namen hat ,  der  hat  noch ni cht  dur ch i r gend ei ne That  sei nen Mut  
bewi esen und wi r d ni cht  zu den Kr i eger n ger echnet .  Bei  der  Jugend di eses 
Gef angenen aber  konnt e Jemmy si ch di ese Fr age er l auben.  Dennoch ant wor t et e der  
Jüngl i ng:   
»Mei nt  mei n gut er  Br uder ,  daß i ch f ei g bi n?«  
»Nei n,  doch bi st  du j a noch zu j ung,  al s daß du ei n Kr i eger  sei n könnt est .  «  
»Di e Bl ei chgesi cht er  haben den r ot en Männer n gel ehr t ,  ber ei t s j ung zu st er ben.  
Mei n Br uder  mag mi r  das Jagdhemd auf  der  Br ust  öf f nen,  um zu er f ahr en,  daß i ch 
ei nen Namen besi t ze. «  
Jemmy bückt e s i ch ni eder  und nest el t e das Jagdhemd auf .  Er  zog dr ei  r ot gef är bt e 
Feder n des Kr i egsadl er s her vor .   
»I st ' s  mögl i ch! « r i ef  er  aus.  »Ei n Häupt l i ng kannst  du doch ni cht  sei n! «  
»Nei n, « l ächel t e der  Jüngl i ng.  »I ch dar f  di e Feder n des Mah- si sch t r agen,  wei l  
i ch Wohkadeh hei ße.  «  
Di ese bei den Wor t e gehör en der  Mandaner spr ache an,  das er st er e hei ßt  
Kr i egsadl er ,  und das l et zt er e i s t  der  Name f ür  di e Haut  ei nes wei ßen Büf f el s.  Da 
di e wei ßen Büf f el  aber  höchst  sel t en s i nd,  so gi l t  das Er l egen ei nes sol chen bei  
manchen St ämmen mehr  al s das Töt en mehr er er  Fei nde und ber echt i gt  sogar  zum 



Tr agen der  Feder n des Kr i egsadl er s.  Der  j unge I ndi aner  hat t e ei nen sol chen 
Büf f el  er l egt  und i nf ol gedessen den Namen Wohkadeh er hal t en.   
Das war  an und f ür  s i ch ni cht s Sel t sames;  nur  er st aunt en Davy und Jemmy dar über ,  
daß der  Name der  Mandaner spr ache ent nommen war .  Di e Mandans gel t en f ür  
ausgest or ben.  Dar um f r agt e der  Kl ei ne:   
»Wel chem St amme gehör t  mei n r ot er  Br uder  an?«  
»I ch bi n ei n Numangkake und zugl ei ch ei n Dakot a. «  
Numangkake nannt en s i ch di e Mandans sel bst ,  und Dakot a i s t  der  Sammel name al l er  
Si ouxst ämme.   
»So bi st  du von den Dakot a angenommen wor den?«  
»So,  wi e mei n wei ßer  Br uder  sagt .  Der  Br uder  mei ner  Mut t er  war  der  gr oße 
Häupt l i ng Mah- t o- t oh- pah.  Er  t r ug di esen Namen,  wei l  er  v i er  Bär en auf  ei nmal  
get öt et  hat t e.  Di e wei ßen Männer  kamen und br acht en uns di e Bl at t er n.  Mei n 
ganzer  St amm er l ag densel ben bi s auf  weni ge,  wel che,  um den vor angegangenen nach 
den ewi gen Jagdgr ünden zu f ol gen,  di e Si oux r ei zt en und von densel ben er schl agen 
wur den.  Mei n Vat er ,  der  t apf er e Wah- ki h ( Schi l d) ,  wur de nur  ver wundet  und spät er  
gezwungen,  ei n Sohn der  Si oux zu wer den.  So bi n i ch ei n Dakot a,  aber  mei n Her z 
gedenkt  der  Ahnen,  wel che der  Gr oße Gei st  zu s i ch ger uf en hat . «  
»Di e Si oux bef i nden s i ch j et zt  j ensei t s der  Ber ge.  Wi e kommst  du über  di esel ben 
her über ?«  
»I ch komme ni cht  von den Ber gen,  wel che mei n Br uder  mei nt ,  sonder n vom hohen 
Gebi r ge i m West en her ab und habe ei nem kl ei nen wei ßen Br uder  ei ne wi cht i ge 
Bot schaf t  zu br i ngen. «  
»Di eser  wei ße Br uder  wohnt  hi er  i n der  Nähe?«  
»Ja.  Woher  wei ß mei n äl t er er  wei ßer  Br uder  das?«  
»I ch f ol gt e dei ner  Spur  und hab'  gesehen,  daß du dei n Pf er d ant r i ebst  wi e ei ner ,  
der  s i ch nahe am Zi el e bef i ndet . «  
»Du hast  r i cht i g gedacht .  I ch wär e nun j et zt  am Zi el e;  aber  di ese 
Bl ei chgesi cht er  ver f ol gt en mi ch;  mei n Pf er d war  zu abgemat t et  und konnt e den 
Spr ung über  di eses Wasser  ni cht  t hun;  es st ür zt e.  Wohkadeh kam unt er  dassel be zu 
l i egen  
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und ver l or  di e Besi nnung;  al s er  er wacht e,  war  er  mi t  Ri emen gebunden. «  
Und i n der  Si ouxspr ache f ügt e er  kni r schend hi nzu:   
»Es s i nd Fei gl i nge.  Neun Männer  f essel n ei nen Knaben,  dessen Seel e von i hm 
gewi chen i st !  Hät t e i ch mi t  i hnen kämpf en können,  so gehör t en j et zt  i hr e Skal pe 
mi r . «  
»Si e haben di ch sogar  geschl agen! «  
»Spr i ch ni cht  davon,  denn j edes di eser  Wor t e r i echt  nach Bl ut .  Mei n wei ßer  
Br uder  wi r d mi r  di e Fessel n abnehmen,  und dann wi r d Wohkadeh al s Mann an i hnen 
handel n. «  
Er  sagt e das mi t  sol cher  Zuver si cht l i chkei t ,  daß der  di cke Jemmy l ächel nd 
f r agt e:   
»Hast  du ni cht  gehör t ,  daß i ch i hnen ni cht s zu bef ehl en habe?«  
»O,  mei n wei ßer  Br uder  f ür cht et  s i ch vor  hunder t  sol chen Männer n ni cht .  Ei n 
j eder  von i hnen i st  Wakon kanch ( ei n al t es Wei b) .  «  
»Mei nst  du? Woher  kannst  du wi ssen,  daß i ch mi ch vor  i hnen ni cht  f ür cht e?«  
»Wokadeh hat  of f ene Augen.  Er  hör t e von den bei den ber ühmt en wei ßen Kr i eger n of t  
spr echen,  wel che Davy- hons- keh und Jemmy- pet aht scheh ( * I n der  Si ouxspr ache s.  v.  
w. )  genannt  wer den,  und hat  s i e an i hr en Gest al t en und Wor t en er kannt . «  
Der  k l ei ne Jäger  wol l t e ant wor t en,  wur de aber  von Wal ker  unt er br ochen:   
»Hal t ,  Mann!  So haben wi r  ni cht  gewet t et !  I ch habe Euch zwar  er l aubt ,  mi t  dem 
Ker l  zu r eden;  aber  das muß i n engl i scher  Spr ache geschehen.  Euer  Kauder wel sch 
kann i ch ni cht  dul den;  denn i ch muß da gewär t i g sei n,  daß i hr  mi t ei nander  gegen 
uns Pl äne schmi edet .  Uebr i gens genügt  es uns,  er f ahr en zu haben,  daß er  des 
Engl i schen mächt i g i s t .  Wi r  br auchen euch nun ni cht  mehr ,  und i hr  könnt  al so 
dahi n gehen,  woher  i hr  gekommen sei d.  Und wenn das ni cht  schnel l  geschi eht ,  so 
wer de i ch euch Bei ne machen! «  
Jemmys Bl i ck f l og zu Davy hi nüber ,  und di eser  gab i hm mi t  ei ner  Wi mper  ei nen 
Wi nk,  den ni emand bemer kt e.  Für  den Di cken aber  war  di eses bl i t zschnel l e Zucken 
des Auges ver st ändl i ch genug.  Der  Lange hat t e i hn auf  di e Büsche auf mer ksam 
gemacht ,  wel che sei t wär t s von i hm st anden.  Jemmy r i cht et e ei nen kur zen,  aber  



schar f  f or schenden Bl i ck hi nüber  und bemer kt e,  daß nahe am Boden di e Läuf e 
zwei er  Doppel gewehr e ei n weni g zwi schen den Zwei gen her vor r agt en.  Dor t  l agen 
al so zwei  Männer  i m Anschl age.  Wer  war en s i e? Fr eunde oder  Fei nde? Di e 
Sor gl osi gkei t ,  wel che Davy zei gt e,  ber uhi gt e i hn.  Er  ant wor t et e Wal ker :   
»Di e Bei ne,  wel che I hr  mi r  machen wol l t ,  möcht e i ch wohl  sehen!  I ch habe kei ne 
sol che Ver anl assung zum schnel l en Davonl auf en wi e i hr . «  
»Wi e wi r ? Wem sol l t en wi r  davonl auf en?«  
»Demj eni gen,  dem gest er n noch di ese bei den Pf er de gehör t  haben.  Ver st anden?«  
Er  deut et e bei  di esen Wor t en auf  zwei  br aune Wal l achen,  wel che eng nebenei nander  
st anden,  al s ob s i e wüßt en,  daß s i e zusammen gehör t en.   
»Was?« r i ef  Wal ker .  »Wof ür  hal t et  I hr  uns? Wi r  s i nd ehr l i che Pr ospekt er s,  wel che 
hi nüber  nach I daho wol l en,  wo j et zt  neue Gol dl ager  ent deckt  wor den s i nd.  «  
»Und wei l  es euch zu di eser  Rei se an den nöt i gen Pf er den mangel t ,  so sei d i hr  
nebenbei  auch eben so ehr l i che Hor sepi l f er s.  Uns t äuscht  i hr  ni cht ! «  
»Mann,  sag noch ei n Wor t ,  so schi eße i ch di ch ni eder !  Wi r  haben al l e di ese 
Pf er de gekauf t  und bezahl t .  «  
»Wo denn,  mei n ehr l i cher  Mast er  Wal ker ?«  
»Ber ei t s unt en i n Omaha. «  
»So!  Und da habt  i hr  euch dor t  wohl  auch gl ei ch ei nen Vor r at  von Huf schwär ze 
mi t genommen? War um si nd denn di e bei den Br aunen so f r i sch,  wi e aus der  Fenz 
her aus? War um haben s i e f r i sch geschwär zt e Huf e,  währ end eur e ander en Gäul e 
abget r i eben s i nd und i n den ver wahr l osest en Pant of f el n l auf en? I ch sage euch,  
daß di e Br aunen noch gest er n ei nen ander en Her r n gehabt  haben und daß der  
Di ebst ahl  von Pf er den hi er  i m f er nen West en mi t  dem schönen Tode dur ch den 
St r ang best r af t  wi r d.  «  
»Lügner !  Ver l eumder ! « br ül l t e Wal ker ,  s i ch nach sei nem Gewehr e bückend.   
»Nei n,  er  hat  r echt ! « er t önt e ei ne St i mme zwi schen den Büschen her vor .  »I hr  sei d 
el ende Pf er dedi ebe und sol l t  eur en Lohn haben.  Schi eßen wi r  s i e ni eder ,  Mar t i n! «  
»Ni cht  schi eßen! « r i ef  der  l ange Davy.  »Nehmt  di e Kol ben!  Ei ne Kugel  s i nd s i e 
ni cht  wer t .  «  
Er  hol t e mi t  dem umgekehr t en Gewehr e aus und ver set zt e Wal ker  ei nen Hi eb,  daß er  
besi nnungsl os zu Boden st ür zt e.  Aus den Büschen spr angen zwei  Gest al t en,  ei n 
kr äf t i ger  Knabe und ei n äl t er er  Mann,  mi t  hoch er hobenen Gewehr en her vor  und 
war f en s i ch auf  di e angebl i chen Pr ospekt er s.   
Jemmy hat t e s i ch ni eder gebückt  und mi t  zwei  schnel l en Schni t t en di e Fessel n 
Wohkadehs gel öst .  Di eser  schnel l t e empor ,  spr ang auf  ei nen der  Fei nde zu,  
er gr i f f  i hm bei m Geni ck,  r i ß i hn ni eder  und schl euder t e i hn über  das Wasser  
hi nüber ,  wo sei n Skal pmesser  l ag.  Kei n Mensch hät t e i hm ei ne sol che Kör per st är ke 
zuget r aut .  I hm nachspr i ngen,  das Messer  mi t  der  Recht en er gr ei f en,  auf  den Fei nd 
kni een und dessen Haar schopf  mi t  der  Li nken er f assen,  das war  das Wer k ei nes 
Augenbl i ckes.   
»Hel p -  hel p - f or  God' s sake -  hel p! « kr ei scht e der  Mann i n höchst er  Todesangst  
auf .   
Wohkadeh hat t e das Messer  zum t ödl i chen St oße er hoben.  Sei n bl i t zendes Auge f i el  
auf  das vor  Ent set zen ver zer r t e Gesi cht  des Fei ndes -  und sei ne Hand sank mi t  
dem Messer  ni eder .   
»Hast  du Angst ?« f r agt e er .   
»Ja,  o Gnade,  Gnade! «  
»Sag' ,  daß du ei n Hund bi st ! «  
»Ger n,  sehr  ger n!  I ch bi n ei n Hund! «  
»So bl ei b'  zu dei ner  Schande l eben;  ei n I ndi aner  st i r bt  mut i g und ohne Kl age,  du 
aber  wi mmer st  um Bar mher zi gkei t .  Wohkadeh kann den Skal p ei nes Hundes ni cht  
t r agen.  Du hast  mi ch geschl agen;  daf ür  gehör t e dei ne Kopf haut  mi r ;  aber  ei n 
r äudi ger  Hund kann kei nen r ot en Mann bel ei di gen.  Lauf  f or t ;  es ekel t  Wohkadeh 
vor  di r  l «  
Er  gab i hm ei nen Tr i t t  mi t  dem Fuße.  I m nächst en Augenbl i cke war  der  Mann 
ver schwunden.   
Das al l es war  v i el ,  v i el  schnel l er  geschehen,  al s man es zu er zähl en ver mag.  
Wal ker  l ag am Boden,  ei n ander er  neben i hm;  di e übr i gen hat t en s i ch schl euni gst  
aus dem St aube gemacht .  I hr e Pf er de war en i hnen nachgel auf en;  di e bei den Br aunen 
st anden noch da und r i eben i hr e Köpf e an den Schul t er n der  bei den Hel f er ,  wel che 
s i ch so uner war t et  ei ngest el l t  hat t en.   



Der  Knabe mocht e ungef ähr  das sechzehnt e Jahr  zur ückgel egt  haben,  doch war  sei n 
Kör per  über  di es Al t er  hi naus ent wi ckel t .  Hel l er  Tei nt ,  bl ondes Haar  und 
bl augr aue Augen wi esen auf  ger mani sche Abst ammung hi n.  Er  war  bar häupt i g und 
ganz i n bl aues Lei nen gekl ei det .  I n sei nem Gür t el  st eckt e ei n Messer ,  dessen 
Gr i f f  von sel t ener  i ndi ani scher  Ar bei t  war ,  und das Doppel gewehr ,  wel ches er  i n 
der  Hand hi el t ,  schi en f ür  i hn f ast  zu schwer  zu sei n.  Sei ne Wangen hat t en s i ch 
i m Kampf e hoch ger öt et ,  aber  er  st and doch so r uhi g da,  al s ob es et was f ür  i hn 
ganz Gewöhnl i ches gegeben hät t e.  Wer  i hn j et zt  bet r acht et e,  war  j edenf al l s  
genei gt ,  anzunehmen,  daß sol che Scenen,  wi e di e eben ver gangene,  f ür  i hn ni cht s 
Sel t enes sei en.   
Ei nen ei gent üml i chen Anbl i ck bot  sei n Begl ei t er .  Di eser  war  ei n k l ei ner ,  
schmächt i ger  Mann,  dessen Gesi cht  von ei nem di cht en,  schwar zen Vol l bar t e umr ahmt  
war .  Er t r ug i ndi ani sche Schuhe und Leder hosen und dazu ei nen dunkel bl auen Fr ack,  
wel cher  mi t  hohen Achsel buf f en,  Bat t en und bl ank geput zt en Messi ngknöpf en 
ver sehen war .  Di eses l et zt er e Kl ei dungsst ück st ammt e wohl  aus dem er st en Vi er t el  
des gegenwär t i gen Jahr hunder t s.  Damal s wur de j a ei n Tuch f abr i z i er t ,  wel ches f ür  
ei ne Ewi gkei t  gemacht  zu sei n schi en.   
Fr ei l i ch war  der  Fr ack außer or dent l i ch ver schossen und an den Näht en f l ei ßi g mi t  
Ti nt e auf gef är bt ,  aber  es war  noch kei n ei nzi ges Löchl ei n dar i n zu bemer ken.  
Sol chen al t en Kl ei dungsst ücken begegnet  man i m »f ar  West « sehr  of t .  Dor t  geni er t  
es kei nen,  ei n al t modi sches Habi t  zu t r agen,  denn bei  den dor t i gen Ver häl t ni ssen 
gi l t  der  Mann mehr  al s das Kl ei d.   
Auf  dem Kopf e t r ug der  k l ei ne Mann ei nen r i esi gen schwar zen Amazonenhut ,  den 
ei ne gr oße,  gel b gef är bt e,  unecht e St r außenf eder  schmückt e.  Di eses Pr acht st ück 
hat t e j edenf al l s  vor  Jahr en i r gend ei ner  Lady des Ost ens gehör t  und war  dann 
dur ch ei n l aunenhaf t es Schi cksal  nach dem f er nen West en ver schl agen wor den.  Da 
sei ne außer or dent l i ch br ei t e Kr ämpe sehr  gut  gegen Sonne und Regen schüt zt e,  so 
hat t e s i ch der  j et z i ge Besi t zer  gar  kei ne Skr upel  ge-   
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macht ,  i hm di e gegenwär t i ge Best i mmung zu geben.   
Bewaf f net  war  das Männchen nur  mi t  Büchse und Messer .  Sel bst  der  Gür t el  f ehl t e,  
ei n s i cher es Zei chen,  daß der  Kl ei ne s i ch j et zt  ni cht  auf  ei nem wei t en Jagdzuge 
bef and.   
Er  schr i t t  auf  der  k l ei nen Wal st at t  hi n und her  und bet r acht et e s i ch ei ni ge 
Gegenst ände,  wel che von den Besi egt en i n der  Ei l e der  Fl ucht  zur ückgel assen 
wor den war en,  dabei  konnt e man bemer ken,  daß er  mi t  dem l i nken Fuße hi nkt e;  
Wohkadeh war  der  er st e,  wel chem di eser  Umst and auf f i el .  Er  t r at  zu i hm,  l egt e 
i hm di e Hand an den Ar m und f r agt e:   
»I st  mei n wei ßer  Br uder  v i el l ei cht  der  Jäger ,  wel chen di e Bl ei chgesi cht er  den 
Hobbel - Fr ank nennen?«  
Der  Kl ei ne ni ckt e ei n weni g über r ascht  und ant wor t et e bej ahend i n engl i scher  
Spr ache.  Da deut et e der  I ndi aner  auf  den j ungen Wei ßen und er kundi gt e s i ch 
wei t er :   
»Und di eser  hi er  i s t  Mar t i n Baumann,  der  Sohn des ber ühmt en Mat o- poka?«  
Mat o- poka i st  ei n aus der  Si oux-  und Ut ahspr ache zusammenget r agenes Wor t  und 
bedeut et  »Bär ent öt er «.   
»Ja, « ant wor t et e der  Gef r agt e.   
»So sei d i hr  es,  di e i ch suche. «  
»Zu uns wi l l s t  du? Wi l l s t  du v i el l ei cht  et was kauf en? Wi r  haben näml i ch ei n 
St or e und handel n mi t  al l em,  was ei nem Jäger  von nöt en i s t .  «  
»Nei n.  I ch habe ei ne Bot schaf t  an euch auszur i cht en. «  
»Von wem?«  
Der  I ndi aner  dacht e ei ne kur ze Wei l e nach,  war f  ei nen f or schenden Bl i ck r undum 
und ant wor t et e dann:   
»Hi er  i s t  ni cht  der  Or t  dazu,  euer  Wi gwam l i egt  ni cht  wei t  von hi er  an di esem 
Wasser ?«  
»Ja.  I n ei ner  St unde können wi r  dor t  sei n.  «  
»So l aßt  uns dahi n gehen.  Wenn wi r  an eur em Feuer  s i t zen,  wer de i ch euch 
mi t t ei l en,  was i ch euch zu sagen habe.  Kommt ! «  
Er  spr ang über  das Wasser ,  hol t e sei n Pf er d her über ,  wel ches i hn nun wohl  di e 
kur ze St r ecke noch zu t r agen ver mocht e,  st i eg auf  und r i t t  davon,  ohne s i ch 
umzusehen,  ob di e ander n i hm auch f ol gt en.   



»Der  macht  kur zen Pr ozeß!  « mei nt e der  Kl ei ne.   
»Sol l  er  Euch et wa ei ne Rede hal t en,  wel che noch dünner  und l änger  i s t ,  al s i ch 
bi n?« l acht e der  l ange Davy »So ei n Rot er  wei ß sehr  genau,  was er  t hut ,  und i ch 
r at e Euch,  i hm augenbl i ck l i ch zu f ol gen. «  
»Und i hr ? Was wer det  i hr  t hun?«  
»Wi r  r ei t en mi t .  Wenn Euer  Pal ast  s i ch i n so gr oßer  Nähe bef i ndet ,  so wär e es j a 
di e ni eder t r ächt i gst e Unhöf l i chkei t  von Euch,  wenn I hr  uns ni cht  auf  ei nen 
Schl uck und zwei  Bi ssen ei nl aden wol l t et .  Und da I hr  ei nen Kr aml aden habt ,  so 
können wi r  Euch v i el l ei cht  ei ni ge Dol l ar s zu ver di enen geben. «  
»So!  Habt  i hr  denn ei ni ge Dol l ar s bei  euch?« f r agt e der  Kl ei ne i n ei nem Tone,  
wel cher  hör en l i eß,  daß er  di e bei den Jäger  ni cht  ger ade f ür  Mi l l i onär e hal t e.   
»Das geht  Euch er st  dann et was an,  wenn wi r  kauf en wol l en.  Ver st anden?«  
»Hm,  j a f r ei l i ch!  Aber  wenn wi r  j et zt  f or t gehen,  was sol l  dann mi t  den Ker l s 
wer den,  di e uns di e zwei  Pf er de gest ohl en haben? Wol l en wi r  ni cht  weni gst ens 
i hr em Anf ühr er ,  di esem Wal ker ,  ei n Andenken hi nt er l assen,  wel ches i hn an uns 
er i nner t ?«  
»Nei n.  Laßt  s i e l auf en,  Mann.  Si e s i nd f ei ge Di ebe,  di e vor  ei nem Bowi emesser  
davonl auf en.  Es macht  Euch kei ne Ehr e,  wenn I hr  Euch noch l änger  mi t  i hnen 
beschäf t i gt .  Di e Pf er de habt  I hr  j a wi eder .  Dami t  bast a! «  
»Hät t et  I hr  nur  besser  ausgehol t ,  al s I hr  i hn ni eder schl ugt .  Der  Ker l  hat  nur  
das Bewußt sei n ver l or en. «  
»I ch habe das mi t  Absi cht  get han.  Es i s t  kei n sehr  angenehmes Gef ühl ,  ei nen 
Menschen er schl agen zu haben,  den man auf  ander e Wei se unschädl i ch machen kann. «  
»Na,  r echt  mögt  i hr  haben.  Kommt  al so zu eur en Pf er den! «  
»Wi e? I hr  wi ßt ,  wo unser e Pf er de s i nd?«  
»Fr ei l i ch.  Wi r  müßt en sehr  schl echt e West männer  sei n,  wenn wi r  ni cht  vor her  
r ekognosci er t  hät t en,  bevor  wi r  euch unser e Anwesenhei t  mer ken l i eßen.  Al s wi r  
ent deckt en,  daß uns zwei  Pf er de gest ohl en wor den sei en,  f ol gt en wi r  der  Spur  der  
Di ebe.  Lei der  macht en wi r  di ese Ent deckung so spät ,  daß wi r  di e Ker l s er st  hi er  
ei nzuhol en ver mocht en.  Di e Pf er de wei det en i m Fr ei en,  und wi r  pf l egen uns er st  
am Abend um si e zu bekümmer n.  Kommt !  «  
( For t set zung f ol gt . )   
 
/ / 24/ /  49 
Er  st i eg auf  das ei ne der  wi eder er l angt en Ti er e.  Sei n j unger  Begl ei t er  spr ang 
auf  das ander e.  Bei de l enkt en i hr e Pf er de genau nach der  St el l e hi n,  wo Jemmy 
und Davy di e i hr i gen i n den St r äucher n ver st eckt  hat t en.  Di e bei den 
Let zt genannt en macht en s i ch auch ber i t t en,  und nun f ol gt en di e Vi er  der  Fähr t e 
des I ndi aner s,  wel chen s i e bal d vor  s i ch er bl i ckt en.  Doch l i eß er  s i e ni cht  ganz 
an s i ch her ankommen,  sonder n er  r i t t  i mmer  vor  i hnen her ,  al s ob er  ganz genau 
di e Ri cht ung wi sse,  wel che er  ei nzuschl agen habe,  um das Zi el  zu er r ei chen.   
Der  Hobbel - Fr ank hi el t  s i ch an der  Sei t e des di cken Jemmy,  an wel chem er  
Wohl gef al l en zu f i nden schi en.   
»Wol l t  I hr  mi r  wohl  sagen,  Mi st er ,  was i hr  ei gent l i ch i n di eser  Gegend wol l t ?« 
mei nt e er .   
»Wi r  wol l t en ei gent l i ch ei n weni g hi nauf  i ns Mont ana,  wo es ei ne v i el  besser e 
Jagd gi bt  al s di essei t s.  Dor t  f i ndet  man noch ver st ändi ge Wal dl äuf er  und 
Savannenmänner ,  wel che di e Jagd eben um der  Jagd wi l l en bet r ei ben.  Hi er  aber  
schl acht et  man di e Ti er e f ör ml i ch ab.  Di e Sonnt agsbüchse wüt et  unt er  den ar men 
Büf f el n,  wel che zum Bei spi el  zu Tausenden get öt et  wer den,  nur  wei l  i hr e Häut e 
s i ch besser  zu Tr ei br i emen ei gnen al s gewöhnl i ches Ri ndsl eder .  Es i s t  ei ne Sünde 
und ei ne Schande!  Ni cht ?«  
»Da habt  I hr  sehr  r echt ,  Mast er .  Das i st  f r üher  ganz ander s gewesen.  Da hi eß es:  
Mann gegen Mann;  das hei ßt ,  der  Jäger  st el l t e s i ch dem Wi l de ehr l i ch gegenüber ,  
um si ch das Fl ei sch,  wel ches er  br aucht e,  mi t  Gef ahr  sei nes Lebens zu er kämpf en.  
Jet zt  aber  i s t  di e Jagd f ast  nur  ei n f ei ges Mor den aus dem Hi nt er hal t e,  und di e 
Jäger  von al t em Schr ot  und Kor n st er ben nachger ade aus.  Leut e,  wi e i hr   
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bei de,  s i nd j et zt  sel t en.  Gel d t r aue i ch euch f r ei l i ch ni cht  v i el  zu,  aber  ei nen 
gut en Kl ang haben eur e Namen;  das muß man ger n gest ehen! «  
»Kennt  I hr  denn unser e Namen?«  
»Wi l l ' s  mei nen.  «  



»Woher ?«  
»Di eser  Wohkadeh hat  s i e j a genannt ,  al s i ch mi t  dem Mar t i n i m Busche l ag und 
euch bel auscht e.  Ei gent l i ch habt  I hr  gar  ni cht  so di e r i cht i ge Gest al t  f ür  ei nen 
West mann.  Eur e Tai l l e i s t  mehr  geei gnet  f ür  ei nen deut schen Bäcker mei st er  oder  
Kommunal gar dehaupt mann;  aber  -  -  -  «  
»Was?« f i el  der  Di cke schnel l  ei n.  »I hr  r edet  da von Deut schl and.  Kennt  I hr  es 
v i el l ei cht ?«  
»Na,  und ob!  I ch bi n ei n Deut scher  mi t  Haut  und Haar ! «  
»Und i ch mi t  Lei b und Seel e!  «  
»I st ' s  wahr ?« f r agt e Fr ank,  i ndem er  sei n Pf er d anhi el t .  »Na,  es i s t  wahr ,  i ch 
konnt e es mi r  ei gent l i ch gl ei ch denken.  Ei nen Yankee von Eur em Kör per umf ang kann 
es j a gar  ni cht  geben.  I ch aber  f r eue mi ch köni gl i ch,  ei nen Landsmann get r of f en 
zu haben.  Her  mi t  Eur er  Hand,  Mann!  I hr  sei d mi r  her z l i ch wi l l kommen!  «  
Si e schl ugen ei n,  daß bei den di e Hände schmer zt en.  Der  Di cke aber  mei nt e:   
»Tr ei bt  nur  Euer  Pf er d wi eder  an.  Wi r  br auchen j a t r ot zdem ni cht  hi er  hal t en zu 
bl ei ben.  Wi e l ange sei d I hr  denn nun ber ei t s hi er  i n den St aat en? «  
»Ei ni ge zwanzi g Jahr e. «  
»So habt  I hr  wohl  i ndessen Euer  Deut sch ver l er nt ?«  
Bei de hat t en bi sher  engl i sch gespr ochen.  Bei  der  l et zt en Fr age r i cht et e Fr ank 
sei ne k l ei ne Gest al t  mögl i chst  hoch i m Sat t el  empor  und ant wor t et e i n 
bel ei di gt em Tone:   
»I ch? Mei ne Schpr ache ver l er nt ? Da kommen Si e bei  mi r  mer scht ent eel s ver kehr t  
an!  I ch bi n een Deut scher  und bl ei b een Deut scher ,  zumal  wi r  j et zt  nu eenen 
Kai ser  haben.  Wi ssen Si e ungef ähr ,  wo dazumal  mei ne Wi ege gescht anden hat ?«  
»Nei n.  I ch war  j a ni cht  dabei . «  
»Wenn ooch!  Si e müssen j a gl ei ch an mei ner  Ausschpr ache mer ken,  daß i ch aus der  
Pr ovi nz scht amme,  i n der  man das r ei nst e Deut sch spr i cht . «  
»So!  Wel che wär e das?«  
»Al l emal  nur  Sachsen!  Ver scht ehen Si e? I ch hab'  schon noch mi t  ander en Deut schen 
geschpr ochen,  aber st  i ch hab'  so ei nen ni emal s ni cht  so gut  ver scht anden,  al s 
wenn er  eben i n Sachsen gebor en gewest  wär e.  Sachsen i st  das Her z von 
Deut schl and.  Dr esden i st  k l assi sch;  di e El be i s t  k l assi sch;  Lei pzi g i s t  
k l assi sch;  di e sächsi sche Schwei z i s t  k l assi sch,  und der  Sonnenst ei n ooch.  Das 
schönst e und r ei nst e Deut sch hör t  man auf  der  Scht r ecke zwi schen Pi r na und 
Mei ßen,  und gr ad so z i eml i ch zwi schen di esen bei den Scht ädt en hab'  i ch mei n 
er scht es Li cht  der  Wel t  er bl i ckt .  Und nachher o schpät er  hab'  i ch ganz i n 
der sel bi gen Gegend mei ne Kar r i er e angef angen.  I ch war  näml i ch For scht gehi l f e i n 
Mor i t zbur g,  was een sehr  ber ühmt es köni gl i ches Jagdschl oß i st  mi t  eener  f amost en 
Bi l der gal er i e und gr oßen Kar pf ent ei chen.  Si e sehen al so,  daß i ch een wi r k l i ch 
angescht el l t er  Beamt er  gewest  bi n mi t  zwanzi g Thal er  Monat sgage.  Mei n best er  
Fr eund war  der  dor t i ge Schul mei st er ,  mi t  dem i ch al l e Abende Sechsundsechzi g 
geschpi el t  und nachher o von den Künst en und Wi ssenschaf t en geschpr ochen habe.  
Dor t  hab'  i ch mi r  eene ganz besondr e al l gemei ne Bi l dung angeei gnet  und auch zum 
er scht enmal e er f ahr en,  wo Amer i ka l i egt .  I n der  deut schen Schpr ache war en wi r  
ei nander  sehr  über l egen,  und dar um wei ß i ch ganz genau,  daß i n Sachsen ohne al l e 
Umscht ände der  al l er schönst e Synt ax geschpr ochen wi r d.  Oder  zwei f el n Si e et wa 
dar an? Si e machen mi r  so een ver bohr t es Gesi cht ! «  
»I ch mag ni cht  dar über  st r ei t en,  obgl ei ch i ch f r üher  Gymnasi ast  gewesen bi n. «  
»Wi e? I st ' s  wahr ? Auf  dem Gymnasi um haben Si e scht udi er t ?«  
»Ja,  i ch hab'  auch mensa dekl i ni er t . «  
Der  Kl ei ne war f  i hm von der  Sei t e ei nen pf i f f i gen Bl i ck zu und sagt e:   
»Mensa dekl i ni er t ? Da haben Si e s i ch wohl  ver schpr ochen?«  
»Nei n. «  
»Na,  dann i st ' s  mi t  I hr em Gymnasi um ooch ni cht  sehr  wei t  her .  Es hei ßt  ni cht  
dekl i ni er t ,  sonder n dekl ami er t ,  und auch ni cht  Mensa,  sonder n Pensa.  Si e haben 
I hr e Pensa dekl ami er t ,  v i el l ei cht  des Sänger s Fl uch von Huf el and oder  den 
Fr ei schüt z von Fr au Mar i a Lei neweber .  Aber st  deshal b kei ne Fei ndschaf t  ni cht .  Es 
hat  eben j eder  so v i el  gel er nt ,  wi e er  kann,  mehr  ni cht ,  und wenn i ch eenen 
Deut schen sehe,  so f r eue mi ch dr über ,  ooch wenn er  ni cht  gr ad een geschei t er  
Ker l  i s t  oder  gar  een Sachse.  Al so,  wi e scht eht s? Wol l n wi r  gut e Fr eunde sei n?«  
»Das ver st eht  s i ch ganz von sel bst ! « l acht e der  Di cke.  »I ch hab'  i mmer  gehör t ,  
daß di e Sachsen di e gemüt l i chst en Ker l e s i nd. «  



»Das s i nd wi r ,  j a!  Da dr an bei ßt  kei ne Maus kei nen Faden.  Das i st  angebor ene 
I nt el l i genz. «  
»War um aber  haben Si e I hr e schöne Hei mat  ver l assen?«  
»Eben wegen der  Kunst  und Wi ssenschaf t . «  
»Wi eso?«  
»Das kam ganz pl öt z l i ch und f ol gender maßen:  Wi r  schpr achen von der  Pol i t i k  und 
Wel t geschi cht e,  abends i n der  Rest aur at i on.  Wi r  war en i hr er  dr ei  am Ti sche,  
näml i ch i ch,  der  Hausknecht  und der  Nacht wächt er .  Der  Schul mei st er  saß am 
ander en Ti sche bei  den Vor nehmen.  Wei l  i ch aber  scht et s een sehr  l eut sel i ger  
Mensch gewest  bi n,  hat t e i ch mi ch zu den Zween geset zt ,  di e ooch ganz gl ückl i ch 
war en über  di ese Ar t  von l oyal er  Her abl assung.  Bei  der  Wel t geschi cht e nun kamen 
wi r  ooch auf  den al t en Papa Wr angel  zu schpr echen,  und daß der  s i ch das Zei t wor t  
>mer scht ent eel s< so angewöhnt  gehabt  hat t e,  daß er  es bei  j eder  Gel egenhei t  um 
Vor schei ne br acht e.  Bei  di eser  Gel egenhei t  nun f i ngen di e bei den Ker l s an,  s i ch 
mi t  mi r  über  di e r i cht i ge or t hogr aphi sche Kont er punkt i on und Ausschpr ache di eses 
Wor t es zu scht r ei t en.  j eder  hat t e eene andr e Ansi cht  von sei ner  Mei nung.  I ch 
sagt e,  es müsse geschpr ochen wer den mehr scht ent eel s;  der  Hausknecht  mei nt e 
aber st  mehr scht ent ei l s ,  und der  Nacht wächt er  sagt e gar  mei st ent eel s.  Bei  di esem 
Scht r ei t e kam i ch nach und nach i n di e Wol l e,  und endl i ch wur de es mi r  so wann,  
daß i ch am al l er l i ebst en mi t  al l en Bei nen dr ei ngeschpr ungen wär e;  aber st  al s 
gebi l det er  Beamt er  und Scht aat sbür ger  bewahr t e i ch mi r  di e Kr af t ,  mei ne 
Sel bst über wi ndung zu beher r schen,  und wendet e mi ch an mei nen Fr eund,  den 
Schul mei st er .  Nat ür l i ch hat t e i ch r echt ,  aber  er  mocht e schl echt e Laune haben 
oder  so een bi schen Anf l ug von gel ehr t em Ueber mut ,  kur z und gut ,  er  gab mi r  
ni cht  r echt  und sagt e,  wi r  hät t en al l e Dr ei  unr echt .  Er  behaupt et e,  i n dem Wor t e 
mehr scht ent heel s müßt en zwei  >ei < st ehen.  Wei l  i ch nun aber st  ganz gewi ß wei ß,  
daß es nur  een ei nzi ges Wor t  mi t  zwei  >ei < gi bt ,  näml i ch Rei sbr ei ,  so wur de i ch 
unangenehm.  I ch wi l l  zwar  kei nem ander en sei nen Di al ekt  ver der ben,  aber st  den 
mei ni gen sol l  man auch r espekt i er en,  zumal  wenn er  der  r i cht i ge i s t .  Aber st  das 
wol l t e der  Nacht wächt er  ni cht  ei nsehen;  er  sagt e,  i ch könne auch ni cht  r i cht i g 
schpr echen,  und da t hat  i ch denn,  was j eder  Ehr enmann get han haben wür de:  i ch 
war f  i hm mei n bel ei di gt es Ehr gef ühl  an den Kopf  und das Bi er gl as dazu.  Jet zt  
f r ei l i ch gab es ver schi edene Scenen ohne Kul i ssen,  und das Ende war ,  daß i ch 
wegen Scht ör ung der  öf f ent l i chen Unr uhe und wegen Ver l et zung ei nes 
beabsi cht i gt en Kör per s i n Ankl agezuscht and ver set zt  wur de.  I ch sol l t e bescht r af t  
und abgeset zt  wer den.  Di e Bescht r af ung und Abset zung hät t e i ch mi r  wohl  gef al l en 
gel assen,  aber st  daß i ch auch mei ne Anscht el l ung ver l i er en sol l t e,  das war  mi r  
zu v i el ;  das konnt e i ch ni cht  ver wi nden.  Al s i ch di e Scht r af e und di e Abset zung 
über scht anden hat t e,  gi ng i ch auf  und davon.  Und wei l  i ch al l es,  was i ch ei nmal  
mache,  ooch gl ei ch or dent l i ch mache,  so gi ng i ch gl ei ch nach Amer i ka.  Al so i s t  
ei gent l i ch nur  der  al t e Wr angel  schul d,  daß Si e mi ch heut  hi er  get r of f en haben.  
«  
»I ch bi n i hm sehr  dankbar  daf ür ,  denn Si e gef al l en mi r , « ver s i cher t e der  Di cke,  
i ndem er  dem Kl ei nen f r eundl i ch zuni ckt e.   
»So? I st  das wahr ? Nun,  i ch habe auch gl ei ch so ei ne Ar t  von hei ml i cher  
Zunei gung f ür  Si e empf unden,  und das hat  nat ür l i ch sei nen gut en Gr und.  Er scht ens 
s i nd Si e kei n übl er  Ker l ;  zwei t ens bi n i ch auch ni cht  ganz ohne,  und so können 
wi r  dr i t t ens r echt  gut e Fr eunde wer den.  Bei gescht anden haben wi r  auch schon 
ei nander ,  und so i scht  ei gent l i ch das Band schon f er t i g,  wel ches uns l i ebl i ch 
umschl i ngen sol l .  Si e wer den güt i gst  bemer ken,  daß i ch mi ch scht et s i n gewähl t en 
Ausdr ücken bewege,  und dar aus können Si e schl i eßen,  daß i ch mi ch I hr en 
Fr eundschaf t sempf i ndungen ni cht  unwür di g er wei sen wer de.  Der  Sachse i st  i mmer  
nobel ,  und wenn mi ch heut  ei n I ndi aner  schkal pi er en wol l t e,  so wür de i ch höf l i ch 
zu i hm sagen:  >Bi t t e,  bemühen Si e s i ch f r eundl i chst !  Hi er  haben Si e mei ne 
Schkal pl ocke! < «  
Da mei nt e Jemmy l achend:   
»Wol l t e er   
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dann ebenso höf l i ch sei n,  so müßt e er  I hnen I hr e Kopf haut  l assen.  Aber ,  um nun 
auch von ei nem ander en zu spr echen,  i s t  I hr  Begl ei t er  wi r k l i ch der  Sohn des 
bekannt en Bär enj äger s Baumann?«  



»Ja.  Baumann i st  mei n Compagnon,  und sei n Sohn,  der  Mar t i n,  nennt  mi ch Onkel ,  
obgl ei ch i ch das ei nzi ge Ki nd mei ner  El t er n gewest  bi n und auch ni e ver hei r at et  
war .  Wi r  t r af en uns dr unt en i n St .  Loui s,  damal s,  al s das Gol df i eber  di e Di gger s 
nach den schwar zen Hügel n zog.  Wi r  hat t en uns bei de ei n Sümmchen geschpar t  und 
beschl ossen,  hi er  oben ei n St or e anzul egen.  Das war  j edenf al l s  vor t ei l haf t er ,  
al s mi t  nach Gol d zu gr aben.  Di e Sache gel ang r echt  gut .  I ch über nahm den Laden,  
und Baumann gi ng auf  di e Jagd,  um f ür  Pr ovi ant  zu sor gen.  Spät er  aber  scht el l t e 
s i ch' s her aus,  daß hi er  am Or t e kei n Gol d zu f i nden sei .  Di e Di gger s zogen f or t ,  
und nun wohnt en wi r  al l ei n da mi t  unser en Vor r ät en,  di e wi r  ni cht  ver kauf t en,  
wei l  wi r  kei ne Bezahl ung er hal t en hät t en.  Nur  nach und nach wur den wi r  s i e an 
Jäger  l os,  wel che ganz zuf äl l i g hi er  vor über kamen.  Das l et zt e Geschäf t  macht en 
wi r  vor  zwei  Wochen.  Da sucht e uns ei ne k l ei ne Gesel l schaf t  auf ,  wel che mei nen 
Compagnon engagi er en wol l t e,  s i e hi nauf  nach dem Yel l owst one zu begl ei t en.  Dor t  
sol l en näml i ch Hal bedel st ei ne i n Massen zu f i nden sei n,  und di ese Leut e war en 
St ei nschl ei f er .  Baumann l i eß s i ch ber ei t  f i nden,  macht e s i ch ei n ansehnl i ches 
Honor ar  aus,  ver kauf t e i hnen ei ne bedeut ende Quant i t ät  Muni t i on und ander es 
Br auchbar e und gi ng dann mi t  i hnen f or t .  Jet zt  nun bi n i ch mi t  sei nem Sohne und 
ei nem al t en Neger ,  den wi r  von St .  Loui s mi t genommen haben,  ganz al l ei n i m 
Bl ockhause. «  
Währ end di eses t r ockenen Ber i cht es hat t e er  s i ch kaum bemer kbar  sei nes 
hei mat l i chen Di al ekt es bedi ent ,  was dem di cken Jemmy,  wel cher  gewohnt  war ,  auf  
al l es zu acht en,  auf f i el .  Er  bl i ckt e den Kl ei nen f or schend von der  Sei t e an und 
f r agt e:   
»Kennt  denn Baumann den Yel l owst one- Ri ver ?«  
»Er  i s t  f r üher  eene z i eml i che Scht r ecke an demsel ben hi nauf gegangen. «  
»Das i st  aber  höchst  gef ähr l i ch.  «  
»Jet zt  wohl  ni cht  mehr . «  
»Mei nen Si e? j a,  sei t  di e Wunder  j ener  Gegend ent deckt  wor den s i nd,  hat  der  
Ver ei ni gt en- St aat en- Kongr eß mehr er e Expedi t i onen hi nauf gesandt ,  um di e Gegend zu 
ver messen.  Das Gebi et  i s t  zum Nat i onal par k er k l är t  wor den;  aber  dar aus machen 
s i ch di e I ndi aner  ni cht s.  Zwi schen hi er  und dor t  j agen j et zt  di e 
Schl angeni ndi aner . «  
»Si e haben das Kr i egsbei l  ver gr aben.  «  
»Und i ch hör t e,  daß s i e es i n neuest er  Zei t  wi eder  ausgegr aben haben sol l en.  I hr  
Fr eund bef i ndet  s i ch ganz gewi ß i n Gef ahr .  Dazu der  Bot e,  wel cher  heut e zu I hnen 
kommt .  I ch ahne ni cht s Gut es. «  
»Di eser  I ndi aner  i s t  ei n Si oux. «  
»Aber  er  zöger t e,  sei ne Bot schaf t  auszur i cht en.  Das i st  ni e ei n gut es Zei chen.  
Mi t  ei ner  f r ohen Nachr i cht  br aucht  man ni e zur ückzuhal t en,  und er  sagt e mi r  j a 
auch,  daß er  vom Yel l owst one komme.  «  
»So wi l l  i ch schnel l  zu i hm. «  
Er  spor nt e sei n Pf er d an,  um Wohkadeh zu er r ei chen.  Sobal d di eser  di es bemer kt e,  
st i eß er  dem sei ni gen di e Fer sen i n di e Wei chen und ei l t e vor an.  Wenn der  
Hobbel - Fr ank ni cht  ei n Wet t r ennen unt er nehmen wol l t e,  mußt e er  dar auf  
ver z i cht en,  j et zt  ber ei t s mi t  dem I ndi aner  zu spr echen.   
I ndessen hat t e s i ch der  Sohn des Bär enj äger s zu dem l angen Davy gehal t en.  Di esem 
l et zt er en l ag nat ür l i ch auch dar an,  et was über  di e Ver häl t ni sse sei nes Vat er s zu 
er f ahr en;  er  er hi el t  zwar  Auskunf t ,  aber  ni cht  so ausf ühr l i ch,  wi e es sei n 
Wunsch gewesen war .  Der  Knabe war  sehr  zur ückhal t end und ei nsi l bi g.   
Endl i ch macht e der  Bach ei ne Kr ümmung um ei ne Anhöhe,  und auf  der sel ben 
er bl i ckt en di e Nahenden ei ne Bl ockhüt t e,  der en Lage s i e zu ei nem kl ei nen For t  
macht e,  wel ches s i cher en Schut z gegen ei nen I ndi aner angr i f f  bot .   
Di e Höhe f i el  an dr ei  Sei t en so st ei l  ab,  daß man si e ni cht  er k l i mmen konnt e.  
Di e v i er t e Sei t e war  mi t  ei ner  doppel t en Fenz ver sehen.  Unt en gab es ei n 
Mai sf el d und ei n k l ei nes,  mi t  Tabak bebaut es Land.  I n der  Nähe dessel ben 
wei det en zwei  Pf er de.  Mar t i n deut et e auf  di esel ben und er k l är t e:   
»Von dor t  weg haben uns di e Männer  unser e Pf er de gest ohl en,  al s wi r  ni cht  dahei m 
war en.  Wo mag Bob,  unser  Neger  sei n?«  
Er  st eckt e zwei  Fi nger  i n den Mund und st i eß ei nen schr i l l en Pf i f f  aus.  Da l ugt e 
ei n schwar zer  Kopf  hi nt er  den hohen Mai spf l anzen her vor ;  zwi schen den br ei t  
gezogenen,  wul st i gen Li ppen war en zwei  Rei hen von Zähnen zu sehen,  auf  wel che 
ei n Jaguar  hät t e st ol z sei n können;  dann t r at  di e her kul i sche Gest al t  des Neger s 



her vor .  Er  hat t e ei nen schwer en,  di cken Pf ahl  i n der  Hand und sagt e unt er  ei nem 
gr i nsenden Lachen:   
»Bob s i ch ver st ecken und auf passen.  Wenn Spi t zbuben wi eder kommen und auch noch 
zwei  ander e Pf er de st ehl en wol l en,  dann i hnen mi t  di esem St ock di e Köpf e 
ei nschl agen. «  
Er  schwang den Pf ahl  mi t  ei ner  Lei cht i gkei t  i n der  Hand,  al s ob der sel be ei ne 
l ei cht e Wei denr ut e sei .   
Der  I ndi aner  bekümmer t e s i ch gar  ni cht  um i hn.  Er  r i t t  an i hm vor über ,  di e 
v i er t e,  zugängl i che Sei t e der  Höhe bi s zur  Doppel f enz empor ,  spr ang vor n Rücken 
sei nes Pf er des über  di esel be hi nweg und ver schwand dann hi nt er  der  Ei nzäunung.   
»Was sei n Redman f ür  ei n gr ob Ker l ! « zür nt e der  Neger .  »Rei t en an Masser  Bob 
vor über ,  ohne sagen:  good day!  Spr i ngen über  Fenz und gar  ni cht  war t en,  bi s 
Massa Mar t i n i hm er l auben,  ei nzut r et en.  Masser  Bob i hn wer den höf l i ch machen! «  
Der  gut e Schwar ze gab s i ch al so sel bst  den Ti t el  Masser  Bob,  al so Mast er  oder  
Her r  Bob.  Er  war  ei n f r ei er  Neger  und f ühl t e s i ch sehr  bel ei di gt ,  von dem 
I ndi aner  ni cht  begr üßt  wor den zu sei n.   
»Du wi r st  i hn ni cht  bel ei di gen, « war nt e Mar t i n.  »Er  i s t  unser  Fr eund.  «  
»Das sei n ei n ander  Sachen.  Wenn Redman sei n Fr eund von Massa,  so sei n auch 
Fr eund von Masser  Bob.  Massa Pf er de wi eder  haben? Spi t zbuben t ot  gemacht ?«  
»Nei n.  Si e s i nd ent f l ohen.  Oef f ne di e Fenz! «  
Bob st i eg mi t  l angen Schr i t t en vor an und schob oben di e bei den schwer en Tei l e 
des Thor es ausei nander ,  al s ob s i e aus Papi er  geschni t t en sei en.  Dann r i t t en di e 
ander en i n den Raum,  wel cher  von der  Fenz umschl ossen wur de.   
I n der  Mi t t e st and di e v i er ecki ge Bl ockhüt t e,  aber  ei gent l i ch ni cht  Bl ockhüt t e,  
da s i e ni cht  von i nei nander gef ügt en Hol zst ämmen er r i cht et  war .  Das Mat er i al ,  
wel ches man zu i hr er  Er r i cht ung ver wendet  hat t e,  best and aus St ei nen,  Lehm und 
St angen,  wel che aus den Büschen geschni t t en wor den war en.  Di e Schi ndel n zu dem 
Dache war en j edenf al l s  von wei t  her bei gehol t  wor den.   
Di e Thür  st and of f en.  Al s di e Männer  ei nt r at en,  sahen s i e den I ndi aner  i n der  
Mi t t e des ei nen Raumes s i t zen,  wel chen das I nner e der  Hüt t e bi l det e.  Wo sei n 
Pf er d s i ch bef and,  das schi en i hn gar  ni cht  zu kümmer n.  Es war  mi t  den ander en 
i n di e Umf r i edi gung her ei n gekommen.   
Jet zt  nun begr üßt en Mar t i n und der  Hobbel - Fr ank di e bei den Gäst e mi t  her z l i chen 
Handschl ägen.  Di e l et zt er en bl i ckt en s i ch i n dem Raume um.  I m hi nt er en Tei l e 
dessel ben hat t e s i ch der  Laden bef unden,  dessen Vor r ät e aber  sehr  auf  di e Nei ge 
gegangen war en.  Ei ni ge auf  Pf ähl e geschl agene Ki st endeckel  bi l det en di e Ti sche.  
Di e Sessel  war en aus demsel ben Mat er i al e zusammengenagel t .  I n ei ner  Ecke 
bef anden s i ch di e Lager st ät t en;  s i e war en so kost bar ,  daß man di e Bewohner  des 
Bl ockhauses hät t e um di esel ben benei den mögen,  denn s i e best anden aus ei ner  
ganzen Anzahl  über ei nander gel egt er  Fel l e des f ür cht er l i chen gr auen Bär en,  
wel cher  das gef ähr l i chst e Raubt i er  Amer i kas i s t .  Ri cht et  s i ch ei n sol cher  
ausgewachsener  Gr i zz l y auf  den Hi nt er pr anken empor ,  so i s t  er  l ei cht  zwei  Fuß 
höher  al s ei n Mann von gut er  Kör per l änge.  Ei nen sol chen Bär en er l egt  zu haben,  
gi l t  bei  den I ndi aner n al s gr ößt es Hel denst ück,  und sel bst  der  v i el  besser  
bewaf f net e Wei ße geht  di esem Ti er e l i eber  aus dem Wege,  al s daß er  s i ch ohne Not  
i n ei nen Kampf  mi t  demsel ben ei nl äßt .   
Ver schi edene Waf f en,  Kr i egs-  und Jagdt r ophäen hi ngen an den Wänden,  und i n der  
Nähe des Kami ns war en mächt i ge St ücke Rauchf l ei sches an höl zer nen Pf l öcken 
bef est i gt .   
Der  Nachmi t t ag hat t e s i ch zur  Rüst e genei gt ,  und da das Dämmer l i cht  nur  spär l i ch 
dur ch di e k l ei nen,  ni cht  mi t  Fenst er n,  sonder n nur  mi t  Läden ver sehenen 
Mauer öf f nungen ei nzudr i ngen ver mocht e,  so war  es i n der  Hüt t e z i eml i ch dunkel .   
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»Masser  Bob Feuer  anbr ennen, « sagt e daher  der  Neger .   
Er  br acht e ei ne Lage t r ockenen Buschhol zes her bei geschl eppt  und macht e mi t t el st  
sei nes »Punks« ( Pr ai r i ef euer zeug)  ei n Feuer  auf  dem Her de an.  Der  Zunder  zu 
di esem Feuer zeuge best eht  aus dem t r ockenen,  sehr  l ei cht  gl i mmenden Moder ,  
wel cher  aus der  Höhl ung ver f aul t er  Bäume gewonnen wi r d.   
Di e r i esi ge Gest al t  des Neger s wur de währ end der  er wähnt en Beschäf t i gung von der  
Fl amme gr el l  bel eucht et .  Er  t r ug ei nen wei t en Anzug aus dem ei nf achst en Kal i ko 
und war  ni cht  mi t  ei ner  Kopf bedeckung ver sehen.  Das hat t e sei nen Gr und.  Der  gut e 
Bob war  näml i ch ei n weni g ei t el ;  er  wol l t e ni cht  al s r ei ner  Af r i kaner  gel t en.  



Lei der  aber  war  sei n Kopf  mi t  ei nem di cht en Wal de kur zer ,  kr auser  Locken 
ver sehen,  und da gr ad di ese Wol l e sei ne Abst ammung auf  das über zeugendst e 
ver r i et ,  so hat t e er  s i ch al l e Mühe gegeben,  gl auben zu machen,  daß er  kei ne 
Wol l e,  sonder n schl i cht es Haar  besi t ze.  Er  hat t e dar um den Kopf  sehr  f et t  mi t  
Hi r scht al g ei nger i eben und das kur ze,  unbändi ge Wol l gewi r r  i n unzähl i ge dünne 
Zöpf chen gef l ocht en,  wel che wi e di e St achel n ei nes I gel s nach al l en Ri cht ungen 
von sei nem Kopf e abst anden.  Das gab bei  der  Bel eucht ung dur ch das Her df euer  
ei nen wi r k l i ch gr ot esken Anbl i ck.   
Bi s j et zt  war en nur  weni ge Wor t e gewechsel t  wor den.  Nun aber  mei nt e der  Hobbel -
Fr ank i n engl i scher  Spr ache zu dem I ndi aner :   
»Mei n r ot er  Br uder  bef i ndet  s i ch i n unser em Hause.  Er  i s t  uns wi l l kommen und mag 
sei ne Bot schaf t  ausr i cht en. «  
Der  Rot e war f  ei nen f or schenden Bl i ck r und umher  und ant wor t et e:   
»Wi e kann Wohkadeh spr echen,  wenn er  noch ni cht  den Rauch des Fr i edens hat  
schmecken dür f en?«  
Da nahm Mar t i n,  der  Sohn des Bär enj äger s,  ei n i ndi ani sches Cal ummet  von der  Wand 
und st opf t e Tabak i n den Kopf  dessel ben.  Al s di e ander en s i ch nun i n di e Nähe 
des Rot en geset zt  hat t en,  st eckt e er  den Tabak i n Br and,  t hat  sechs Züge,  bl i es 
den Rauch nach oben,  nach unt en und nach den v i er  Haupt r i cht ungen des Hi mmel s 
und sagt e dann:   
»Wohkadeh i st  unser  Fr eund,  und wi r  s i nd sei ne Br üder .  Er  mag mi t  uns di e Pf ei f e 
des Fr i edens r auchen und uns nachher  sei ne Bot schaf t  sagen.  «  
Dar auf  r ei cht e er  dem I ndi aner  di e Pf ei f e.  Di eser  nahm si e i n Empf ang,  er hob 
s i ch,  t hat  ganz di esel ben sechs Züge und ant wor t et e sodann:   
»Wohkadeh hat  di e Bl ei chgesi cht er  und den Schwar zen noch ni e gesehen.  Er  wur de 
zu i hnen gesandt  und s i e er r et t et en i hn aus der  Gef angenschaf t .  I hr e Fei nde s i nd 
auch sei ne Fei nde,  und sei ne Fr eunde mögen auch di e i hr i gen sei n.  Hau! «  
Di eses Hau hei ßt  bei  den I ndi aner n so v i el  wi e:  j a,  j awohl ,  ganz gewi ß.  Es wi r d 
al s Zei chen der  Bekr äf t i gung oder  der  Zust i mmung gebr aucht ,  besonder s i n den 
Pausen oder  am Schl usse ei ner  Rede.   
Er  gab di e Pf ei f e wei t er .  Währ end di esel be nun wei t er  di e Runde macht e,  set zt e 
er  s i ch wi eder  ni eder  und war t et e,  bi s Bob al s der  l et zt e di e Br üder schaf t  dur ch 
den Rauch des Tabakes best ät i gt  hat t e.  Er  benahm si ch bei  di eser  Begr üßung wi e 
ei n al t er ,  er f ahr ener  Häupt l i ng,  und auch Mar t i n,  der  noch ei n hal ber  Knabe war ,  
zei gt e ei nen Er nst ,  wel cher  sei ne Ueber zeugung,  daß er  i n Abwesenhei t  sei nes 
Vat er s der  ei gent l i che Wi r t  di eses Hauses sei ,  er kennen l i eß.   
Al s nun Bob di e Pf ei f e weggel egt  hat t e,  begann Wohkadeh:   
»Kennen mei ne wei ßen Br üder  das gr oße Bl ei chgesi cht ,  wel ches von den Si oux Nou-
pay- kl ama ( *  Di e Hand,  wel che zer schmet t er t ,  engl .  Shat t er hand -  Schmet t er hand. )  
genannt  wi r d?«  
»Du mei nst  Ol d Shat t er hand?« ant wor t et e der  l ange Davy;  »Gesehen habe i ch i hn 
noch ni cht ,  aber  gehör t  hat  wohl  ei n j eder  von i hm.  Was i st ' s  mi t  i hm?«  
»Er  l i ebt  di e r ot en Männer ,  t r ot zdem er  ei n Bl ei chgesi cht  i s t .  Er  i s t  der  
ber ühmt est e Pf adf i nder ;  sei ne Kugel  geht  ni e f ehl ,  und mi t  der  unbewaf f net en 
Faust  f äl l t  er  den st är kst en Fei nd.  Dar um wi r d er  Ol d Shat t er hand genannt .  Er  
schont  das Bl ut  und das Leben sei ner  Fei nde;  er  ver wundet  s i e bl oß,  um si e 
kampf unf ähi g zu machen,  und nur ,  wenn es sei n ei genes Leben gi l t ,  t öt et  er  den 
Gegner .  Er  hat  vor  mehr er en Wi nt er n dr oben am Yel l owst one gej agt  al s das er st e 
Bl ei chgesi cht ,  wel ches j ene Gegend bet r at .  Da wur de er  von den Si oux- Ogal l al l a 
über f al l en und hat  mi t  i hnen gekämpf t ,  er  al l ei n gegen v i el e.  Er  st and auf  ei nem 
Fel sen.  Si e konnt en i hn mi t  i hr en Kugel n ni cht  er r ei chen;  er  aber  schoß ni cht  
auf  s i e,  wei l  er  mei nt e,  daß al l e Menschen Br üder  sei en.  Zwei  Tage und zwei  
Nächt e l ang bel ager t en s i e i hn.  Da t r at  er  her vor  und er bot  s i ch,  mi t  dr ei en von 
i hnen zu kämpf en,  s i e mi t  dem Tomahawk und er  ohne Waf f e.  Er  hat  s i e al l e dr ei  
mi t  der  Faust  er schl agen,  obgl ei ch Oi ht ka- pet ay ( * Tapf er er ) ,  der  ni emal s 
besi egt e Häupt l i ng,  und Schi - t scha- pah- t ah ( *  Böses Feuer ) ,  der  st är kst e Mann 
des St ammes,  s i ch dabei  bef anden.  Da er hob s i ch ei n gr oßes Wehegeheul  i n den 
Ber gen und ei n Kagen i n den Wi gwams der  Ogal l al l a.  Es i s t  bi s heut e noch ni cht  
ver st ummt ,  sonder n es er hebt  s i ch am Todest age der  dr ei  Kr i eger  st et s von neuem.  
Jet zt  i s t  ei n Shakoh ( * Zei t r aum von s i eben Jahr en. )  vor über ,  und di e t apf er st en 
Kr i eger  des St ammes si nd auf gebr ochen nach dem Yel l owst one,  um an den Gr äber n 
der  dr ei  Er schl agenen i hr e Todesgesänge er t önen zu l assen.  Der  Wei ße,  wel cher  
i hnen währ end di eses Zuges begegnet ,  i s t  ver l or en;  er  wi r d auf  den Gr äber n der  



von Shat t er hand Get öt et en an den Mar t er pf ahl  gebunden und muß unt er  l angsamen 
Qual en st er ben,  dami t  sei ne Seel e di e Gei st er  der  dr ei  Tot en i n den ewi gen 
Jagdgr ünden bedi ene.  «  
Er  macht e j et zt  ei ne Pause.  Mar t i n spr ang von sei nem Si t ze auf  und r i ef :   
»Bob,  sat t l e schl euni gst  di e Pf er de!  Fr ank,  du magst  schnel l  Muni t i on und 
Pr ovi ant  ei npacken,  und i ch wi l l  i ndessen di e Gewehr e öl en und di e Messer  
schl ei f en! «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»War um?« f r agt e der  k l ei ne Sachse über r ascht .   
»Hast  du Wohkadeh ni cht  ver st anden? Mei n Vat er  i s t  von den Si oux Ogal l al l a 
gef angengenommen wor den und sol l  am Mar t er pf ahl e el endi gl i ch hi ngeschl acht et  
wer den.  Wi r  müssen i hn r et t en.  I n spät est ens ei ner  St unde br echen wi r  nach dem 
Yel l owst one auf ! «  
»Al l e Teuf el ! « r i ef  da Fr ank,  auch r asch auf spr i ngend.  »Das sol l  den Rot en 
schl echt  bekommen! «  
Auch der  Neger  er hob s i ch,  r af f t e den Pf ahl ,  wel chen er  vor hi n mi t  
her ei ngenommen hat t e,  auf  und sagt e:   
»Masser  Bob mi t gehen!  Masser  Bob t ot schl agen al l  r ot  Hunde von Ogal l al l a! «  
Da er hob der  I ndi aner  di e Hand und sagt e:   
»Si nd mei ne wei ßen Br üder  Mücken,  wel che zor ni g umher f l i egen,  wenn s i e ger ei zt  
wer den? Oder  s i nd s i e Männer ,  wel che wi ssen,  daß di e r uhi ge Ber at ung der  That  
vor angehen muß? Wohkadeh hat  noch ni cht  ausgespr ochen.  «  
»Sage vor  al l en Di ngen:  Bef i ndet  mei n Vat er  s i ch i n Gef ahr  oder  ni cht ?« dr ängt e 
Mar t i n.   
»Du wi r st  es hör en. «  
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»I ch ver l ange,  daß du es sagst ,  sof or t ,  sof or t ! « br aust e der  Jüngl i ng auf .   
Da war nt e Jemmy,  der  Di cke:   
»Ber uhi gt  Euch,  mei n j unger  Fr eund!  Ei l e sol l  Wei l e haben.  Vor er st  l aßt  Wohkadeh 
er zähl en;  nachher  können wi r  ber at en,  und sodann wer den wi r  handel n. «  
»Handel n? I hr  auch mi t ?«  
»Das ver st eht  s i ch ganz von sel bst .  Wi r  haben das Cal ummet  ger aucht  und s i nd 
al so Fr eunde und Br üder .  Der  l ange Davy und der  di cke Jemmy haben noch kei nen i m 
St i ch gel assen,  der  i hr er  Hi l f e bedür f t i g war .  Ob wi r  bei de nach Mont ana r ei t en,  
um dor t  Büf f el  zu j agen,  oder  ob wi r  vor her  ei nen Abst echer  nach dem Yel l owst one 
machen,  um mi t  den Si oux- Ogal l al l a ei nen Wal zer  zu t anzen,  das i s t  uns sehr  
ei ner l ei .  Aber  es muß al l es i n der  gehör i gen Or dnung vor  s i ch gehen,  sonst  macht  
es so al t en Jäger n,  wi e wi r  bei de s i nd,  kei nen r echt en Spaß.  Set zt  euch al so 
wi eder  ni eder  und bl ei bt  r uhi g,  wi e es s i ch schi ckt  und gezi emt .  Unser  r ot er  
Fr eund hat  r echt :  Wi r  s i nd Männer .  Ver st anden!  «  
»Das i st  r i cht i g! « st i mmt e der  k l ei ne Sachse bei .  »Auf r egung t hut  i n kei ner  Lage 
gut .  Wi r  müssen über l egsam sei n. «  
Nachdem di e Dr ei  s i ch wi eder  geset zt  hat t en,  f uhr  der  j unge I ndi aner  f or t :   
»Wohkadeh wur de von den Si oux- Ponca er zogen,  wel che Fr eunde der  Bl ei chgesi cht er  
s i nd.  Spät er  wur de er  gezwungen,  ei n Ogal l al l a zu sei n;  aber  er  war t et e nur  auf  
di e Gel egenhei t ,  di e Ogal l al l a zu ver l assen.  Jet zt  mußt e er  mi t  i hr en Kr i eger n 
nach dem Yel l owst one z i ehen.  Er  war  dabei ,  al s s i e den Bär ent öt er  und sei ne 
Begl ei t er  des Nacht s i m Schl af e über f i el en.  Di e Ogal l al l a müssen währ end di eses 
Ri t t es vor s i cht i g sei n,  denn dor t  i n den Ber gen wohnen di e Schoschonen,  wel che 
i hr e Fei nde s i nd.  Wohkadeh wur de al s Kundschaf t er  ausgesandt ,  um di e Wi gwams der  
Schoschonen zu er spähen;  aber  er  t hat  di es ni cht ,  sonder n er  r i t t  i n gr ößer er  
Ei l e nach dem Ost en zur  Hüt t e des Bär ent öt er s,  um dessen Sohn und Fr eund zu 
benachr i cht i gen,  daß er  gef angen i st .  «  
»Das i st  br av,  das wer de i ch di r  ni emal s ver gessen! « r i ef  Mar t i n.  »Aber  wei ß 
mei n Vat er  davon?«  
»Wohkadeh hat  es i hm gesagt  und s i ch den Weg beschr ei ben l assen.  Er  hat  so 
hei ml i ch mi t  dem Bär ent öt er  gespr ochen,  daß kei ner  der  Si oux es bemer ken 
konnt e. «  
»Aber  s i e wer den es ahnen,  wenn du ni cht  zu i hnen zur ückkehr st ! «  



»Nei n,  sonder n s i e wer den gl auben,  daß Wohkadeh von den Schoschonen get öt et  
wor den i st . «  
»Hat  mei n Vat er  di r  best i mmt e Wei sungen f ür  uns mi t gegeben?«  
»Nei n,  Wohkadeh sol l  euch sagen,  daß er  mi t  sei nen Begl ei t er n gef angen i st .  Nun 
wi r d mei n j unger ,  wei ßer  Br uder  sel bst  wi ssen,  was er  zu t hun hat .  «  
»Nat ür l i ch wei ß i ch es!  Auf br echen wer de i ch,  und zwar  sof or t ,  um i hn zu 
bef r ei en. «  
Er  wol l t e aber mal s auf spr i ngen;  aber  Jemmy er gr i f f  i hn am Ar me und hi el t  i hn 
zur ück.   
»St op,  my boy!  Wol l t  I hr  et wa dur ch di e Lüf t e r ei t en,  um noch heut e abend bei  
den I ndsmen zu sei n und von i hnen auch er gr i f f en und gebr at en zu wer den? War t et  
noch ei n k l ei nes Wei l chen,  j unger  Mann!  Der  di cke Jemmy hi l f t  Euch ger n,  aber  er  
hat  kei ne Lust ,  mi t  sei nem Kopf e dur ch eur e Wand zu r ennen.  Wi r  haben j a noch 
ni cht  al l es er f ahr en.  Wohkadeh mag uns sagen,  an wel cher  St el l e Euer  Vat er  
über f al l en wor den i st . «  
Der  I ndi aner  ant wor t et e:   
»Das Wasser ,  wel ches di e Bl ei chgesi cht er  den Pul ver f l uß nennen,  ent st eht  aus 
v i er  Ar men.  An dem west l i chen der sel ben i st  der  Ueber f al l  geschehen.  «  
»Gut !  Das wär e al so j ensei t s des Camp Mac Ki nney und südl i ch von Mur phys Ranch.  
Di ese Gegend i st  mi r  ni cht  ganz unbekannt .  Aber  wi e kann ei n so ber ühmt er  
Bär enj äger  so unvor si cht i g sei n,  s i ch über f al l en zu l assen?«  
»Der  Jäger  schl i ef ,  und der  Mann,  wel cher  di e Wache hat t e,  war  kei n Mann des 
West ens.  «  
»Nur  so al l ei n i s t  es er k l är l i ch.  Wel che Ri cht ung haben sodann di e Ogal l al l a 
ei ngeschl agen?«  
»Nach den Ber gen,  wel che von den Wei ßen das di cke Hor n genannt  wer den.  «  
»Al so nach dem Bi g- Hor n- Gebi r ge.  Und wei t er ?«  
»Si e zogen an dem Kopf e des bösen Gei st es vor über  -  -  «  
»Ah,  an Devi l s  Head! «  
»Nach dem Wasser ,  wel ches dor t  ent spr i ngt  und i n den Fl uß des di cken Hor nes 
l äuf t .  Dor t  hör t en wi r  von den f ei ndl i chen Schoschonen,  und Wohkadeh wur de 
ausgesandt ,  di esel ben zu er kundschaf t en.  Er  wei ß al so ni cht ,  wi e di e Ogal l al l a 
wei t er  ger i t t en s i nd.  «  
»Das i st  auch ni cht  nöt i g.  Wi r  haben Augen und wer den i hr e Fähr t e f i nden.  Wann 
geschah der  Ueber f al l ?«  
»Es s i nd v i er  Tage ver gangen. «  
»O weh!  Wann sol l  di e gr oße Lei chenf ei er  st at t f i nden?«  
»Zum Tage des vol l en Mondes.  An demsel ben Tage s i nd di e Dr ei  get öt et  wor den. «  
Jemmy r echnet e i n Gedanken nach und sagt e dann:   
»Wenn di es der  Fal l  i s t ,  so haben wi r  noch Zei t  genug,  di e Rot en zu er r ei chen.  
Wi r  haben noch vol l e zwöl f  Tage bi s zum Vol l mond.  Aber  wi e st ar k s i nd di e 
Ogal l al l a?«  
»Al s i ch s i e ver l i eß,  zähl t en s i e f ünf  mal  zehn und noch sechs. «  
»Al so sechsundf ünf z i g Kr i eger .  Wi e v i el e Gef angene haben s i e?«  
»Mi t  dem Bär ent öt er  s i nd es sechs. «  
»So wi ssen wi r  vor er st  genug und können uns nun mi t t ei l en,  was wi r  zu t hun 
gedenken.  Lange uns zu ber at en,  das br auchen wi r  ni cht .  Mar t i n Baumann,  was 
gedenkt  I hr  zu t hun?«  
Der  j unge Mann st and von sei nem Si t ze auf ,  hob di e Recht e wi e zum Schwur e empor  
und ant wor t et e:   
»I ch gel obe hi er mi t ,  mei nen Vat er  zu r et t en oder  sei nen Tod zu r ächen,  sel bst  
wenn i ch ganz al l ei n di e Si oux ver f ol gen und mi t  i hnen kämpf en müßt e.  I ch wer de 
wohl  st er ben,  aber  mei nen Schwur  ni cht  br echen. «  
»Nei n,  al l ei n sol l s t  du ni cht  z i ehen, « sagt e der  k l ei ne Hobbel - Fr ank.  »I ch wer de 
nat ür l i ch mi t  di r  r ei t en und di ch auf  kei nen Fal l  ver l assen. «  
»Und Masser  Bob auch mi t gehen, « er k l är t e der  Neger ,  »um al t  Massa Baumann 
bef r ei en und Si oux Ogal l al l a t ot pr ügel n.  Si e al l e müssen i n Höl l e! «  
Er  macht e dabei  ei n so gr i mmi ges Gesi cht  und kni r scht e so l aut  mi t  den Zähnen,  
daß es zum Für cht en war .   
»Und auch i ch r ei t e mi t ! « spr ach Jemmy,  der  Di cke.  »Es sol l  mi r  ei ne Fr eude 
sei n,  den Rot en i hr e Gef angenen zu ent r ei ßen.  Und du,  Davy?«  
»Red'  ni cht  so dumm!  « ant wor t et e der  Lange gl ei chmüt i g.  »Mei nst  du,  i ch bl ei be 
hi er  und f l i cke mei ne Schuhe oder  mahl e Kaf f ee,  währ end i hr  euch so ei nen 



f amosen Jux machen könnt ? I ch dächt e,  du kennt est  da dei nen al t en Kumpan zur  
Genüge! «  
»Gut ,  al t er  Waschbär .  Endl i ch gi bt  es wi eder  ei nmal  et was Er nst haf t es.  Das 
Schi eßen auf  Ti er e wi r d mi t  der  Zei t  höchst  l angwei l i g.  Aber  Wohkadeh,  was wi r d 
unser  r ot er  Br uder  t hun?«  
Der  I ndi aner  ant wor t et e.   
»Wohkadeh i st  ei n Mandane,  höchst ens ei n Pf l egl i ng der  Ponca- Si oux,  aber  ni emal s 
ei n Ogal l al l a.  Wenn sei ne wei ßen Br üder  i hm ei n Gewehr  geben mi t  Pul ver  und 
Bl ei ,  so wi r d er  s i e begl ei t en und mi t  i hnen st er ben oder  di e Fei nde besi egen. «  
»Br aver  Ker l ! « mei nt e der  k l ei ne Sachse.  »Ei ne Büchse sol l s t  du haben und al l es 
ander e auch,  sogar  ei n f r i sches Pf er d,  denn wi r  haben j a v i er  St ück,  al so ei ns 
über zähl i g.  Das dei ni ge i s t  er müdet  und kann nebenher  l auf en,  bi s es s i ch er hol t  
hat .  Wann aber  br echen wi r  auf ,  i hr  Leut e?«  
»Sof or t  nat ür l i ch! « ant wor t et e Mar t i n.   
»Al l er di ngs dür f en wi r  kei ne Zei t  ver säumen, « st i mmt e der  Di cke bei ;  »aber  uns 
zu über ei l en,  i s t  auch ni cht  r at sam.  Wi r  kommen dur ch wasser -  und wi l dar me 
Gegenden und müssen uns mi t  Pr ovi ant  ver sehen.  Daß wi r  mögl i chst  v i el  Muni t i on 
mi t nehmen,  ver st eht  s i ch ganz von sel bst .  Ueber haupt  ber ei t et  man ei ne sol che 
Expedi t i on mi t  al l er  Umsi cht  vor ,  um ni cht s zu ver säumen oder  zu ver gessen.  Wi r  
s i nd,  wi e wi r  hi er  st ehen,  sechs Mann gegen sechsundf ünf z i g Ogal l al l a.  Das wi l l  
v i el  hei ßen.  Auch wi ssen wi r  ni cht ,  ob di e neun Pf er dedi ebe,  denen wi r  heut e das 
Ei nmal ei ns vor gebet et  haben,  ni cht  noch Böses gegen uns i m Schi l de f ühr en.  Wi r  
müssen uns unbedi ngt  über zeugen,  ob s i e di e Gegend ver l assen haben oder  
ver l assen wer den.  Und wi e st eht  es mi t  di esem Hause? Wol l t  I hr  es unbeschüt zt  
zur ückl assen?«  
»Ja, « ant wor t et e Mar t i n.   
»So kann es l ei cht  sei n,  daß I hr  es bei  der  Rückkehr  ei ngeäscher t  oder  
weni gst ens ausger äumt  f i ndet . «  
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»Gegen das l et zt er e können wi r  sor gen. «  
Der  Jüngl i ng nahm ei ne Hacke und hackt e den f est gest ampf t en Lehmboden i m 
Vi er ecke auf .  Da zei gt e es s i ch,  daß es hi er  ei ne mi t  Lehm ver kl ei det e,  al so 
unsi cht bar  gewesene Fal l t hür  gab,  unt er  wel cher  s i ch ei ne sehr  ger äumi ge 
Ver t i ef ung bef and,  i n wel cher  man al l es,  was ni cht  mi t zunehmen war ,  ver ber gen 
konnt e.  War  dann der  Lehm wi eder  über  der  geschl ossenen Thür  f est gest ampf t ,  so 
konnt e kei n Unber uf ener  das Dasei n di eses Ver st eckes er r at en.  Und sel bst ,  wenn 
das Gebäude i n Br and gest eckt  wer den sol l t e,  so st and zu er war t en,  daß der  Lehm 
des Bodens di e ver st eckt en Gegenst ände gegen das Ver der ben schüt zen wer de.   
Di e Männer  macht en s i ch j et zt  an di e Ar bei t ,  den ganzen I nhal t  des Raumes,  
sowei t  er  ni cht  zu i hr er  Ausr üst ung zu gebr auchen war ,  i n di e Ver t i ef ung zu 
schaf f en.  Auch mi t  den Bär enf el l en wur de das get han.  Es bef and s i ch ei ns von 
ganz besonder er  Gr öße und Schönhei t  dabei .  Al s Jemmy es bewunder nd bet r acht et e,  
nahm Mar t i n es aus sei ner  Hand und war f  es i n das Loch hi nab.   
»For t  dami t ! « sagt e er .  »I ch kann di esen Pel z ni cht  sehen,  ohne an di e 
schr eckl i chst en St unden mei nes Lebens zu denken. «  
»Das k l i ngt  j a ganz so,  al s hät t et  I hr  ber ei t s ei n sehr  l anges Leben oder  ei ne 
ganze Rei he von so schr eckl i chen Er ei gni ssen hi nt er  Euch,  mei n Junge. «  
»Vi el l ei cht  habe i ch auch wi r k l i ch ber ei t s mehr  er l ebt  al s mancher  al t e 
Tr apper . «  
»Oho!  Ni cht  auf schnei den! «  
Mar t i ns Augen r i cht et en s i ch mi t  bei nahe zor ni gem Bl i cke auf  den Di cken.  Er  
f r agt e:   
»Mei nt  I hr ,  daß der  Sohn ei nes Bär enj äger s kei ne Gel egenhei t  zu Er l ebni ssen 
habe?«  
»Das best r ei t e i ch f r ei l i ch ni cht . «  
»So sage i ch Euch,  daß i ch ber ei t s al s v i er j ähr i ger  Bube mi t  dem Ker l  gekämpf t  
habe,  wel cher  i n dem Pel ze l ebt e,  den I hr  soeben bewunder t  habt . «  
»Ei n v i er j ähr i ges Ki nd mi t  ei nem Gr i zzl y von di eser  Mächt i gkei t ? I ch wei ß,  daß 
di e Ki nder  des West ens von ganz ander em Hol ze geschni t zt  s i nd al s di e Buben,  
wel che da vor n i n den St ädt en di e Bei nchen an i hr er  Vät er  Wär mf l aschen st emmen.  
I ch habe manch ei nen Jungen gesehen,  der  i n New Yor k ei n Abcschüt z wär e,  aber  



doch sei ne Ri f l e zu gebr auchen wußt e wi e ei n Al t er .  Aber  -  hm!  wi e i s t  es damal s 
mi t  dem Bär en zugegangen?«  
»Das war  da unt en i n den Ber gen von Col or ado.  I ch hat t e di e Mut t er  noch und dazu 
ei n al l er l i ebst es Schwest er chen von dr ei  Jahr en,  al so ei n Jahr  j ünger  noch al s 
i ch.  Der  Vat er  war  f or t gegangen,  um Fl ei sch zu schi eßen;  di e Mut t er  war  dr außen 
vor  der  Hüt t e,  um Hol z zum Feuer  k l ar  zu hacken,  denn es war  Wi nt er  und sehr  
kal t  i n den Ber gen.  I ch bef and mi ch mi t  der  k l ei nen Luddy ganz al l ei n i n der  
St ube.  Si e saß zwi schen der  Thür  und dem Ti sche am Boden und spi el t e mi t  der  
Puppy,  di e i ch i hr  aus ei nem Hol zschei t e geschni t zt  hat t e,  und i ch st and auf  dem 
Ti sche,  um mi t  dem gr oßen Hol zmesser  ei n M und ei n L i n den di cken Bal ken zu 
schnei den,  wel cher  unt er  dem spi t zen Dache von der  ei nen Bl ockwand nach der  
gegenüber l i egenden l i ef .  Das war en di e Anf angsbuchst aben mei nes Vor namens und 
desj eni gen der  l i eben Luddy.  I ch wol l t e nach Bubenar t  uns bei de so ver ewi gen.  I n 
di ese schwer e Ar bei t  ver t i ef t ,  beacht et e i ch kaum ei nen l aut en Schr ei ,  wel chen 
mei ne Mut t er  dr außen ausst i eß.  Da er  s i ch ni cht  wi eder hol t e,  ar bei t et e i ch 
unbesor gt  und vor  Anst r engung schwi t zend an der  Ver ewi gung wei t er .  Dann hör t e 
i ch,  daß di e Thür  mi t  Gewal t  aus dem Ri egel  gest oßen wur de.  I n der  Mei nung,  daß 
di e Mut t er  so ger äuschvol l  ei nget r et en sei ,  wei l  s i e Hol z auf  den Ar men habe,  
dr eht e i ch mi ch gar  ni cht  um,  sonder n sagt e nur :  >M' a,  das i s t  f ür  Luddy und 
mi ch.  Dann kommst  auch du mi t  P' a ( *  P' a und M' a s i nd Ab)  dar an. <  
»Anst at t  i hr er  Ant wor t  hör t e i ch ei n t i ef es,  t i ef es Br ummen.  I ch dr eht e mi ch um.  
Nun müßt  I hr  wi ssen,  Mesch' schur s,  daß es noch ni cht  Tag war ,  aber  dr außen 
l eucht et e der  Schnee,  und auf  dem gr oßen Her de br annt e ei n Hol zkl ot z,  dessen 
Fl amme di e St ube er l eucht et e.  Was i ch bei m Schei ne der sel ben er bl i ckt e,  war  
al l er di ngs gr äßl i ch.  Gr ad vor  der  ar men Luddy,  wel che vor  Ent set zen kei nen Laut  
her vor br acht e,  st and ei n r i es i ger  gr auer  Bär .  Sei n Fel l  war  mi t  Ei s bezot t el t ,  
und sei n At em dampf t e.  Das spr achl ose Schwest er chen hi el t  i hm bi t t end di e 
höl zer ne Puppy ent gegen,  al s wol l e es sagen:  >Da ni mm mei ne Puppe,  aber  t hu nur  
mi r  ni cht s,  du böser ,  l i eber  Bär ! < Aber  der  Gr i zz l y hat t e kei n Er bar men.  Mi t  
ei nem Tat zenschl ag war f  er  Luddy ni eder ,  und dann zer mal mt e er  i hr  mi t  ei nem 
ei nzi gen Bi sse das k l ei ne,  süße,  bl onde Köpf chen.  I hr  müßt  näml i ch wi ssen,  
Mesch' schur s,  daß der  er st e Bi ß des Bär en st et s nach dem Kopf e sei nes Opf er s 
geht ,  denn das Gehi r n i s t  sei n gr ößt er  Lecker bi ssen.  Noch heut e hör e i ch das 
Mal men und Kr achen -  heavens,  i ch kann es ni cht  ver gessen,  ni e,  ni e -  -  - !  « Er  
hi el t  i n sei ner  Er zähl ung i nne.  Kei ner  unt er br ach di e ei nget r et ene St i l l e,  bi s 
er  f or t f uhr :   
»Auch i ch konnt e mi ch vor  Ent set zen ni cht  bewegen.  I ch wol l t e um Hi l f e r uf en,  
br acht e aber  kei nen Laut  her vor .  I ch sah di e Gl i eder  des Schwest er chens i m 
Rachen des Unt i er es ver schwi nden,  bi s ni cht s mehr  übr i g war  al s di e höl zer ne 
Puppy,  wel che zu Boden gef al l en war .  I ch hat t e das l ange Messer  kr ampf haf t  i n 
der  Hand;  i ch wol l t e vom Ti sche her abspr i ngen,  um mi t  dem Bär en um das Leben 
Luddys zu kämpf en;  aber  i ch war  j a vom Schr eck gel ähmt .  Nun j et zt  kam er  auf  
mi ch zu und r i cht et e s i ch mi t  den Vor der pr anken an dem Ti sche empor .  Got t  sei  
Dank!  I n di esem Augenbl i cke er hi el t  i ch den Gebr auch mei ner  Gl i eder  wi eder .  Sei n 
schr eckl i cher ,  penet r ant er  At em st ank mi r  ber ei t s i n das Gesi cht ,  da nahm i ch 
das Messer  zwi schen di e Zähne,  umf aßt e den Bal ken mi t  den Ar men und schwang mi ch 
auf  densel ben hi nauf .  Er  wol l t e mi r  nach und r i ß dabei  den Ti sch um.  Das war  
mei ne Ret t ung -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  j et zt  nun r i ef  i ch f r ei l i ch auch um Hi l f e,  
doch ver gebens;  di e Müt t er  kam ni cht ,  obgl ei ch s i e mei ne St i mme hör en mußt e,  
denn di e Thür e st and of f en und ei n kal t er  Luf t st r om dr ang her ei n.  Der  Gr i zz l y 
r i cht et e s i ch i n sei ner  ganzen Länge auf ,  um mi ch vom Bal ken her abzuhol en.  I hr  
habt  sei nen Pel z gesehen und müßt  es mi r  al so gl auben,  wenn i ch euch sage,  daß 
er  mi ch mi t  sei nen Vor der t at zen ganz gut  er l angen konnt e.  Aber  i ch hat t e das 
Messer  i n der  Hand,  hi el t  mi ch mi t  der  Li nken f est  an und st ach mi t  der  Recht en 
nach der  Pr anke,  wel che er  nach mi r  ausst r eckt e -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  Was sol l  
i ch euch den Kampf  beschr ei ben,  mei nen Jammer  und mei ne Angst !  Wi e l ange i ch 
mi ch ver t ei di gt  habe,  wei ß i ch ni cht ;  i n ei ner  sol chen Lage wi r d ei ne 
Vi er t el st unde zur  Ewi gkei t ;  aber  mei ne Kr äf t e schwanden,  und bei de Vor der t at zen 
des Bär en war en v i el f ach zer st ochen und zer schni t t en,  al s i ch t r ot z sei nes 
Br ummens und Heul ens das Bel l en unser es Hundes hör t e,  den der  Vat er  mi t genommen 
hat t e.  Dr außen vor  der  Hüt t e er hob er  sei ne St i mme,  wi e i ch noch ni emal s di e 
St i mme ei nes Hundes gehör t  habe;  dann kam er  her ei ngest ür zt  und war f  s i ch 
augenbl i ck l i ch auf  das r i esi ge Raubt i er .  Ei n j eder  von euch i st  wohl  ei nmal  



Zeuge ei nes Kampf es mehr er er  Hunde gegen ei nen Bär en gewesen.  Aber  ei n ei nzel ner  
Hund gegen ei nen sol chen Gr i zzl y,  ohne daß sei n Her r  mi t  der  Büchse und dem 
Messer  dabei  anwesend i st ,  das sol l t et  i hr  sehen und auch hör en.  I hr  wi ßt ,  daß 
di e wi l d gewor denen Hunde i n den St aat en ei ne wahr e Landpl age gewor den s i nd.  Si e 
dezi mi er en di e Schaf her den.  I n Ohi o al l ei n r echnet  man,  daß j ähr l i ch gegen 
sechzi gt ausend Schaf e dur ch di ese gef r äßi gen,  her r enl osen Ti er e zu Gr unde gehen,  
i n den Ver ei ni gt en St aat en über haupt  aber  j ähr l i ch ei ne hal be Mi l l i on.  Di ese 
Hunde zei chnen s i ch dur ch ei ne ungeheur e Kühnhei t  aus;  s i e gehen sel bst  dem 
Bär en zu Lei be.  Ei nen sol chen hat t en wi r  an uns gewöhnt  und gezähmt .  Er  war  ei n 
häßl i cher  Köder ,  aber  ungemei n st ar k und uns t r eu er geben.  Al s er  s i ch j et zt  auf  
den Bär en war f ,  heul t e er  ni cht ,  sonder n er  br ül l t e f ör ml i ch auf  wi e ei n 
Raubt i er .  Er  f aßt e i hn bei  der  Kehl e,  um si e i hm zu zer r ei ßen;  der  Bär  aber  
zer f l ei scht e i hn mi t  sei nen gewal t i gen Tat zen.  Nach der  Zei t  von ei ner  Mi nut e 
war  der  Hund t ot  - i n St ücke zer r i ssen,  und der  wüt ende Gr i zzl y wendet e s i ch nun 
wi eder  gegen mi ch. «  
»Aber  Euer  Vat er ?« f r agt e Davy,  wel cher  sel bst  wi e di e ander en mi t  gr ößt er  
Spannung zugehör t  hat t e.  »Wo der  Hund i st ,  da kann der  Mann ni cht  gar  f er ne 
sei n. «  
»Al l er di ngs,  denn eben r i cht et e s i ch der  Gr i zz l y wi eder  unt er  dem Bal ken auf ,  um  
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nach mi r  zu l angen,  den Rücken nach der  Thür e gekehr t ,  so er schi en der  Vat er  
unt er  der sel ben,  i m Gesi cht e bl ei ch wi e der  l ei bhaf t i ge Tod.   
»Vat er ,  Hi l f e! « schr i e i ch auf ,  ei nen St oß nach dem Bär en f ühr end.   
Er  ant wor t et e ni cht .  Auch i hm war  di e Kehl e wi e zugeschnür t .  Er  er hob das 
gel adene Gewehr  -  j et zt  wi r d er  schi eßen!  Doch nei n,  er  senkt e es wi eder .  Er  war  
so auf ger egt ,  daß der  Lauf  i n sei nen Händen wankt e.  Er  war f  das Gewehr  weg,  r i ß 
den Bowi eknei f  aus dem Gür t el  und spr ang von hi nt en auf  das Ti er  ei n.  Es mi t  der  
l i nken Hand bei m Pel ze f assend,  t r at  er  sei t wär t s vor  und st i eß i hm di e l ange 
Kl i nge bi s an das Hef t  zwi schen di e bekannt en bei den Ri ppen.  Aber  augenbl i ck l i ch 
spr ang er  auch wi eder  zur ück,  um von dem Bär en i m Todeskampf e ni cht  gef aßt  zu 
wer den.  Das gewal t i ge Ti er  st and unbewegl i ch,  r öchel t e und st öhnt e i n ganz 
unbeschr ei bl i cher  Wei se auf ,  gr i f f  dann mi t  den Vor der pr anken i n di e Luf t  und 
br ach t ot  zusammen.  Wi e s i ch spät er  her ausst el l t e,  war  i hm di e Kl i nge ger ade i n 
das Her z gedr ungen. «  
»Got t  sei  Dank! « mei nt e Jemmy,  i ndem er  t i ef  und l aut  auf at met e.  »Das war  Hi l f e 
i n der  gr ößt en Not .  Aber  Eur e Mut t er ,  mei n j unger  Si r ?«  
»Di e -  -  oh,  i ch habe s i e ni cht  wi eder  gesehen. «  
Er  wendet e s i ch ab,  al s ob er  s i ch schäme,  und wi scht e s i ch mi t  ei ner  r aschen 
Handbewegung zwei  Thr änen aus den Augen.   
»Ni cht  wi eder gesehen? Wi eso?«  
»Al s der  Vat er  mi ch vom Bal ken her abgehol t  hat t e,  er  z i t t er nd und i ch an al l en 
Gl i eder n bebend,  f r agt e er  nach der  k l ei nen Luddy.  Laut  auf schl uchzend er zähl t e 
i ch i hm,  was geschehen war .  I ch habe noch ni emal s wi eder  ei n Menschenangesi cht  
gesehen wi e dasj eni ge,  wel ches der  Vat er  dabei  zei gt e.  Es war  aschf ahl  und wi e 
von St ei n.  Ei nen Schr ei  st i eß er  aus,  ei nen ei nzi gen,  aber  was f ür  ei nen!  Gebe 
Got t ,  daß i ch ni emal s wi eder  et was Aehnl i ches zu hör en bekomme!  Dann war  er  
st i l l .  Er  set zt e s i ch auf  di e Bank und l egt e das Gesi cht  i n di e Hände.  Auf  mei ne 
l i ebkosenden Wor t e ant wor t et e er  ni cht ;  al s i ch i hn nach der  Mut t er  f r agt e,  
schüt t el t e er  mi t  dem Kopf e;  aber  al s i ch dann hi nausgehen wol l t e,  um nach i hr  
zu suchen,  f aßt e er  mi ch bei m Ar me,  daß i ch vor  Schmer z l aut  auf schr i e.   
»Bl ei b! « gebot  er  mi r .  »Das i st  ni cht s f ür  di ch! «  
Dann set zt e er  s i ch wi eder  ni eder  und saß da ei ne l ange,  l ange Zei t ,  bi s das 
Feuer  ni eder gebr annt  war .  Dann schl oß er  mi ch ei n und begann hi nt er  der  Hüt t e zu 
ar bei t en.  I ch ver sucht e,  das Moos,  wel ches zwi schen di e ei nzel nen Bl ocks 
gest opf t  war ,  an ei ner  St el l e zu ent f er nen.  Es gel ang.  Al s i ch nun 
hi nausbl i ckt e,  sah i ch,  daß er  ei ne t i ef e Gr ube anf er t i gt e -  der  Bär  hat t e,  
bevor  er  i n di e Hüt t e kam,  mei ne Mut t er  über f al l en und zer r i ssen.  I ch hab'  ni cht  
ei nmal  gesehen,  wi e Vat er  s i e zur  Ruhe gebet t et  hat ,  denn er  über r ascht e mi ch 
bei m Lauschen und sor gt e daf ür ,  daß i ch ni cht  wi eder  an di e Wand gel angen 
konnt e. «  
»Schr eckl i ch,  schr eckl i ch! « sagt e Jemmy,  i ndem er  s i ch mi t  dem Aer mel  sei nes 
Pel zes di e Augen wi scht e.   
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»Ja f r ei l i ch war  es schr eckl i ch!  Der  Vat er  i s t  ei ne sehr  l ange Zei t  kr ank 
gewesen,  und der  nächst e Nachbar  schi ckt e ei nen Mann her über ,  i hn zu pf l egen und 
f ür  mi ch zu sor gen.  Dann aber ,  al s er  wi eder  gesund gewor den war ,  haben wi r  j ene 
Gegend ver l assen und -  s i nd Bär enj äger  gewor den.  Wenn Vat er  hör t ,  daß i r gendwo 
si ch ei n Bär  hat  sehen l assen,  so l äßt  es i hm kei ne Ruhe,  bi s er  demsel ben ei ne 
Kugel  oder  di e Kl i nge gegeben hat .  Und i ch -  nun,  i ch kann euch sagen,  daß i ch 
auch ber ei t s das mei ni ge get han habe,  mei ne ar me,  k l ei ne Luddy zu r ächen.  Er st  
wol l t e mi r  f r ei l i ch das Her z l aut  schl agen,  al s i ch den Lauf  auf  ei nen Bär en 
hi el t ;  aber  i ch besi t ze ei nen Tal i sman,  wel cher  mi ch beschüt zt ,  so daß i ch dem 
Gr i zzl y gegenüber  ebenso r uhi g bi n,  al s ob i ch ei nen Waschbär en schi eßen 
wol l t e. «  
»Tal i sman?« f r agt e Davy.  »Pah!  gi ebt ' s  ni cht !  j unger  Mann,  gl aubt  ni cht  an 
sol chen Unsi nn.  Das i st  Sünde gegen das er st e Gebot ! «  
»Nei n,  denn der  Tal i sman,  den i ch mei ne,  i s t  von ander er  Ar t ,  al s I hr  denkt .  
Seht  i hn Euch an!  Dor t  hängt  er  unt er  der  Bi bel . «  
Er  deut et e nach der  Wand,  wo auf  ei nem Br et t chen ei ne gr oße,  al t e Bi bel  l ag.  
Unt er  der sel ben hi ng an ei nem Pf l ocke ei n St ück Hol z,  ander t hal b Fi nger  l ang und 
ei nen Fi nger  di ck.  Man sah deut l i ch,  daß der  ober e Tei l  dessel ben ei nen Kopf  
vor st el l en sol l e.   
»Hm! « br ummt e Davy,  wel cher  wi e al l e Yankees st r eng auf  sei nen Gl auben hi el t .  
»I ch wi l l  ni cht  bef ür cht en,  daß di eses Di ng ei n Göt zenbi l d vor st el l en sol l . «  
»Nei n;  i ch bi n kei n Hei de sonder n ei n gut er  Chr i st .  I hr  seht  hi er  di e höl zer ne 
Puppy,  wel che i ch damal s dem Schwest er chen zum Spi el en geschni t zt  hat t e.  I ch 
habe di eses Andenken an j ene schr eckl i chen Augenbl i cke auf bewahr t  und hänge es 
st et s um den Hal s,  wenn i ch den Vat er  auf  Bär en begl ei t en muß.  Er schei nt  mi r  j a 
ei nmal  di e Gef ahr  zu gr oß,  so gr ei f e i ch nach der  Puppy und -  der  Bär  i s t  
ver l or en;  dar auf  könnt  I hr  Euch ver l assen! «  
Da l egt e Jemmy i hm i n t i ef er  Rühr ung di e Hand auf  di e Schul t er  und sagt e:   
»Mar t i n,  I hr  sei d ei n br aver  Boy.  Nehmt  an,  daß i ch Euer  Fr eund bi n,  und I hr  
wer det  Euch ni cht  t äuschen.  So di ck wi e i ch sel ber  bi n,  so di ck i s t  auch das 
Ver t r auen,  wel ches I hr  auf  mi ch set zen könnt .  I ch wer de es Euch bewei sen! « -   
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Zwei t es Kapi t el :  Tokvi - t ey 
Es war  am Nachmi t t age des dar auf f ol genden f ünf t en Tages,  al s di e sechs Rei t er  
das Gebi et  der  Pul ver f l ußquel l en hi nt er  s i ch hat t en und nun den Bi ghor nber gen 
zust r ebt en.   
Di e St r ecken,  di e s i ch von Mi ssour i  nach dem Fel sengebi r ge hi nzi ehen,  gehör en 
noch heut i gen Tages zu den wi l dest en Tei l en der  Ver ei ni g-   
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t en St aat en.  Di eses Gebi et  best eht  f ast  ganz aus ei nsamer  bauml oser  Pr ai r i e,  i n 
wel cher  der  Jäger  mehr er e Tage l ang zu r ei t en hat ,  ehe er  ei nen Busch oder  ei ne 
Wasser quel l e f i ndet .  Das Land st ei gt  nach West en zu al l mähl i ch an;  es bi l det  
bal d sanf t e Er höhungen,  sodann Hügel ,  wel che i mmer  höher ,  schr of f er  und 
zer k l üf t et er  wer den,  j e wei t er  man nach West en kommt ;  aber  der  Mangel  an Hol z 
und Wasser  bl ei bt  s i ch gl ei ch.  Dar um wi r d di ese Gegend von den I ndi aner n »Mah-
kosi et scha« und von den Wei ßen »Bad l ands« genannt .  Bei de Ausdr ücke bedeut en das 
Gl ei che,  näml i ch sovi el  wi e schl echt es Land.   
Sel bst  bedeut ende Fl üsse,  der en Gebi et  ei n gr oßes i st ,  wi e z. B.  der  Pl at t e,  
f ühr en i m Sommer  nur  weni g Wasser  mi t  s i ch.  Wei t er  i m Nor den,  wo di e 
Quel l gebi et e des Cheyenne- ,  Powder - ,  Tongue-  und Bi g- Hor n- Fl usses l i egen,  wi r d 
das Land besser .  Das Gr as i s t  saf t i ger ;  di e Büsche t r et en zu ausgedehnt er en 
St r auchwäl der n zusammen,  und endl i ch schr ei t et  der  Fuß des West mannes sogar  i m 
Schat t en hunder t -  und noch mehr j ähr i ger  Baumr i esen dahi n.   
Dor t  bef i nden s i ch di e Jagdgr ünde der  Schoschonen oder  Schl angeni ndi aner ,  der  
Si oux,  Cheyennes und der  Ar apahoes.  j eder  di eser  St ämme zer f äl l t  wi eder  i n 
Unt er abt ei l ungen,  und da ei ne j ede di eser  Abt ei l ungen i hr e besonder en I nt er essen 
ver f ol gt ,  so i s t  es kei n Wunder ,  daß es ei nen i mmer währ enden Wechsel  von Kr i eg 
und Fr i eden zwi schen i hnen gi bt .  Und i st  der  r ot e Mann j a ei nmal  zu l änger er  



Ruhe genei gt ,  so kommt  Mast er  Bl ei chgesi cht  und st i cht  i hn so l ange,  er st  mi t  
Nadel n,  dann mi t  Messer n,  bi s der  I ndi aner  das ver gr abene Kr i egsbei l  wi eder  
her vor sucht  und von neuem zu kämpf en begi nnt .   
Unt er  di esen Umst änden ver st eht  es s i ch ganz von sel bst ,  daß da,  wo di e 
Wei degr ünde so v i el er  und ver schi edener  St ämme und Abt ei l ungen zusammenst oßen,  
di e Si cher hei t  des Ei nzel nen ei ne sehr  f r agl i che,  j a höchst  gef ähr det e i s t .  Di e 
Schoschonen oder  Schl angeni ndi aner  s i nd st et s er bi t t er t e Fei nde der  Si oux 
gewesen,  und dar um haben di e St r ecken,  wel che s i ch von Dakot a aus südl i ch vom 
Yel l owst onef l usse nach den Bi g- Hor nber gen z i ehen,  sehr  of t  das Bl ut  des r ot en -  
wohl  auch des wei ßen Mannes get r unken.   
Der  di cke Jemmy und der  l ange Davy wußt en das sehr  genau,  und aus di esem Gr unde 
war en s i e mi t  al l er  Sor ge dar auf  bedacht ,  mögl i chst  ei nem Zusamment r ef f en mi t  
I ndi aner n,  gl ei chvi el  wel chen St ammes,  auszuwei chen.   
Wohkadeh r i t t  vor an,  da er  ganz di esel be St r ecke ber ei t s auf  dem Her wege 
dur chei l t  hat t e.  Er  war  j et zt  mi t  ei ner  Büchse bewaf f net  und t r ug an sei nem 
Gür t el  mehr er e Beut el  mi t  al l  den Kl ei ni gkei t en,  wel che dem Pr ai r i emanne 
unent behr l i ch s i nd.  Jemmy und Davy hat t en i hr  Aeußer es ni cht  ver änder t .  Der  
er st er e r i t t  sel bst ver st ändl i ch sei nen hohen Kl epper ,  und der  zwei t e hi ng sei ne 
ewi g l angen Bei ne an den Sei t en sei nes k l ei nen,  st ör r i gen Maul t i er es her ab,  
wel ches al l e f ünf  Mi nut en den bekannt en Ver such,  sei nen Rei t er  abzuwer f en,  
ver gebl i ch wi eder hol t e.  Davy br aucht e nur  den ei nen Schuh,  r echt s oder  l i nks,  wo 
es ger ade not wendi g war ,  auf  di e Er de zu set zen,  um f est en Hal t  zu haben.  Er  
gl i ch auf  sei nem Ti er e ei nem j ener  Bewohner  der  aust r al i schen I nsel n,  wel che 
i hr e an s i ch höchst  gef ähr l i chen Boot e mi t  Ausl eger n ver sehen und aus di esem 
Gr unde ni emal s umki ppen können.  Davys Ausl eger  aber  war en sei ne bei den Bei ne.   
Auch Fr ank t r ug ganz di esel be Kl ei dung,  i n wel cher  er  von den bei den Fr eunden 
zum er st enmal  gesehen wor den war :  Mokassi ns,  Leggi ns,  bl auen Fr ack und 
Amazonenhut  mi t  l anger ,  gel ber  Feder .  Der  k l ei ne Sachse saß ganz ausgezei chnet  
zu Pf er de und macht e t r ot z sei nes sonder bar en Habi t s den Ei ndr uck ei nes r echt  
t ücht i gen West mannes.   
Ei ne Lust  war  es,  Mar t i n Baumann i m Sat t el  s i t zen zu sehen.  Er  r i t t  weni gst ens 
ebensogut  wi e Wohkadeh.  Er  war  wi e mi t  dem Pf er de ver wachsen und hat t e j ene wei t  
vor gebeugt e Hal t ung,  wel che dem Ti er e di e Last  er l ei cht er t  und den Rei t er  
bef ähi gt ,  di e Anst r engung ei nes monat el angen Ri t t es ohne Ueber müdung 
auszuhal t en.  Er  t r ug ei nen echt en l eder nen Tr apper anzug,  wi e über haupt  sei ne 
ganze Ausr üst ung und Bewaf f nung ni cht s zu wünschen übr i g l i eß.  Er  war  mi t  ganzer  
Seel e bei  der  Auf gabe,  wel che er  zu l ösen hat t e.  Wer  i hm i n sei n f r i sches 
Gesi cht  und sei n hel l es Auge bl i ckt e,  mußt e zu der  Ueber zeugung kommen,  daß er  
s i ch hi er  i n der  Pr ai r i e ganz i n sei nem El ement e bef i nde.  Er  macht e ganz den 
Ei ndr uck,  daß er ,  obgl ei ch noch hal b ei n Knabe,  nöt i genf al l s  doch al s Mann zu 
handel n ver st ehen wer de.  Hät t e di e schwer e Sor ge um den gef angenen Vat er  ni cht  
ei nen Schat t en über  i hn gewor f en,  so wär e er  wohl  das hei t er st e Gl i ed des 
k l ei nen Tr upps zu nennen gewesen.   
Lust i g war  es,  den schwar zen Bob zu bet r acht en.  Das Rei t en hat t e ni emal s zu 
sei ner  Passi on gehör t ,  und so saß er  i n ei ner  ger adezu unbeschr ei bl i chen Hal t ung 
zu Pf er de.  Er  hat t e sei ne l i ebe Not  mi t  dem Ti er e,  und di eses aber  auch wi eder  
mi t  i hm,  denn er  ver mocht e es ni cht ,  auch nur  zehn Mi nut en l ang ei nen f est en 
Si t z zu bewahr en.  Hat t e er  s i ch ei nmal  ganz an den Hal s des Pf er des 
vor geschoben,  so br acht e i hn j eder  Schr i t t  des Ti er es um i r gend ei nen Tei l  ei nes 
Zol l es nach hi nt en.  So r ut scht e und r ut scht e er ,  bi s er  s i ch i n der  Gef ahr  
bef and,  hi nt en her unt er  zu f al l en.  Dann schob er  s i ch mögl i chst  wei t  vor ,  und 
di e Rut schpar t i e begann von neuem,  wobei  er  ganz unf r ei wi l l i ger wei se i n 
St el l ungen ger i et ,  wel che der  Spaßmacher  ei nes Ci r kus s i ch ni cht  l ächer l i cher  
hät t e aussi nnen können.  Er  hat t e näml i ch anst at t  des Sat t el s nur  ei ne Decke 
auf geschnal l t ,  wei l  er  i nf ol ge f r üher er  Pr oben wußt e,  daß es i hm unmögl i ch sei ,  
s i ch i n dem Sat t el  zu er hal t en;  er  war  bei  ei nem ei ni ger maßen schnel l en Tempo 
i mmer  hi nt er  densel ben zu s i t zen gekommen.  Er  hi el t  di e Bei ne wei t ab vom Pf er de.  
Wur de i hm gesagt ,  daß er  f est en Schl uß nehmen sol l e,  so ant wor t et e er  st et s:   
»War um sol l  Bob dr ücken mi t  den Bei nen ar mes Pf er d? Pf er d i hm j a ni cht s zul ei d 
get han!  Bobs Bei ne s i nd doch kei ne Knei pzange! «  
Di e Rei t er  hat t en den Rand ei ner  ni cht  sehr  t i ef en,  f ast  kr ei sf ör mi gen 
Bodensenkung er r ei cht ,  der en Dur chmesser  v i el l ei cht  sechs engl i sche Mei l en 
bet r agen mocht e.  An dr ei  Sei t en von kaum mer kl i chen Ter r ai nanschwel l ungen 



umgeben,  wur de di ese Senkung i m West en von ei ner  ansehnl i chen Höhe begr enzt ,  
wel che von St r auch-  und Baumwuchs best anden zu sei n schi en.  Vi el l ei cht  hat t e es 
f r üher  hi er  ei ne seear t i ge Wasser ansamml ung gegeben.  Der  Boden best and aus ei nem 
t i ef en,  unf r ucht bar en Sande und zei gt e außer  weni gen har t en Gr asbüschel n nur  
j ene gr au schi mmer nde,  nut z l ose Mugwor t veget at i on,  wel che di e st er i l en Gegenden 
des f er nen West ens kennzei chnet .   
Wohkadeh t r i eb sei n Pf er d,  ohne s i ch l ange zu besi nnen,  i n den Sand hi nei n.  Er  
nahm di e ger ade Ri cht ung nach der  er wähnt en Höhe zu.   
»Was f ür  ei ne Gegend i st  di es hi er ?« f r agt e der  di cke Jemmy.  »Si e i s t  mi r  
unbekannt . «  
»Di e Kr i eger  der  Schoschonen nennen di esen Or t  Pa- ar e- pap, « ant wor t et e der  
I ndi aner .   
»Den >See des Bl ut es<.  O weh!  Da wol l en wi r  j a ni cht  wünschen,  Schoschonen zu 
begegnen. «  
»War um?« er kundi gt e s i ch Mar t i n Baumann.   
»Wei l  wi r  sonst  ver l or en wär en.  Hi er  an di eser  St el l e i s t  ei ne Jagdabt ei l ung der  
Schoschonen von den Wei ßen bi s auf  den l et zt en Mann ni eder gemet zel t  wor den,  ganz 
ohne al l e Ver anl assung.  Obgl ei ch sei t dem wohl  an di e f ünf  Jahr e ver gangen s i nd,  
wür den di e St ammesangehör i gen der  Er mor det en doch ei nen j eden Wei ßen,  wel cher  
das Ungl ück hät t e,  i n i hr e Gewal t  zu ger at en,  ohne Bar mher zi gkei t  t öt en.  Das 
Bl ut  der  Gef al l enen schr ei t  nach Rache. «  
»Mei nt  I hr ,  daß s i ch Schoschonen i n der  Nähe bef i nden,  Si r ?«  
»I ch wi l l  es ni cht  hof f en.  Wi e i ch gehör t  habe,  bef i nden s i e s i ch j et zt  wei t  
nor dwär t s am Mussel schel l  Ri ver  i n Mont ana.  I st  di es wahr ,  so s i nd wi r  vor  i hnen 
s i cher .  Wohkadeh wi r d uns sagen,  ob s i e i ndessen südwär t s gezogen s i nd. «  
Der  I ndi aner  hat t e di ese Wor t e gehör t .  Er  ant wor t et e:   
»Al s Wohkadeh vor  s i eben Tagen hi er  vor über  kam,  gab es kei nen ei nzi gen Kr i eger  
der  Schoschonen i n der  Nähe.  Nur  di e Ar apahoes hat t en ei n Lager  da 
auf geschl agen,  wo der  Fl uß ent spr i ngt ,  wel chen di e Bl ei chgesi cht er  den Tongue 
Ri ver  nennen. «  
»So s i nd wi r  s i cher  vor  i hnen.  Uebr i gens i s t  di e Gegend hi er  so eben und of f en,  
daß wi r  auf  über  ei ne Mei l e wei t  j eden Rei t er  oder  Fußgänger  er kennen und al so 
i mst ande sei n wür den,  unser e Maßr egel n zur  r echt en Zei t  zu t r ef f en.  Vor wär t s 
al so! «  
Si e mocht en wohl  ei ne hal be St unde  
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l ang i n ger ader  west l i cher  Ri cht ung ger i t t en sei n,  al s Wohkadeh sei n Pf er d 
anhi el t .   
»Uf f ! « r i ef  er  aus.   
Di eses Wor t  wi r d von den I ndi aner n mei st  al s Ausr uf  der  Ver wunder ung gebr aucht .   
»Was gi bt ' s?« f r agt e Jemmy.   
»Schi - schi ! «  
Di eses Wor t  i s t  aus der  Mandaner spr ache und hei ßt  ei gent l i ch »Füße«,  hat  aber  
auch di e Bedeut ung von Spur  oder  Fähr t e.   
»Ei ne Fähr t e?« f r agt e der  Di cke.  »Von ei nem Menschen oder  ei nem Ti er e?«  
»Wohkadeh wei ß es ni cht .  Mei ne Br üder  mögen s i e sel bst  bet r acht en. «  
»Good l ack!  Ei n I ndsman wei ß ni cht ,  ob di e Spur  von ei nem Menschen oder  von 
ei nem Vi ehzeuge i st !  Das i s t  mi r  noch ni emal s vor gekommen!  Das muß j a ei ne ganz 
und gar  ei gent üml i che Fähr t e sei n.  Wol l en s i e uns doch ei nmal  bet r acht en.  Aber  
st ei gt  hübsch ab und r ei t et  mi r  ni cht  dar auf  her um,  i hr  Leut e,  sonst  i s t  s i e 
dann ni cht  mehr  zu er kennen. «  
»Si e wi r d dann noch i mmer  zu er kennen sei n, « mei nt e der  I ndi aner .  »Si e i s t  gr oß 
und l ang;  s i e kommt  wei t  von Süden her  und geht  wei t  nach Nor den. «  
Di e Rei t er  st i egen ab,  um di e sonder bar e Fähr t e zu unt er suchen.  Di e Fußst apf en 
ei nes Menschen von der  Fähr t e ei nes Ti er es zu unt er schei den,  ver st eht  j eder  
dr ei j ähr i ge I ndi aner knabe.  Daß Wohkadeh s i ch außer  st ande sah,  di ese 
Unt er schei dung zu t r ef f en,  war  ger adezu ei ne Unbegr ei f l i chkei t .  Doch auch Jemmy,  
al s er  di e St apf en bet r acht et  hat t e,  schüt t el t e den Kopf ,  bl i ckt e nach l i nks,  
woher  di e Fähr t e kam,  dann nach r echt s,  wohi n s i e f ühr t e,  schüt t el t e aber mal s 
den Kopf  und sagt e dann zu dem l angen Davi d Kr oner s:   
»Nun,  mei n al t er  Davy hast  du i n dei nem Leben ber ei t s ei nmal  so et was gesehen?«  



Der  Gef r agt e schüt t el t e bedenkl i ch den Kopf ,  bl i ckt e nach l i nks und r echt s,  
bet r acht et e di e Ei ndr ücke i m Sande noch ei nmal ,  schüt t el t e aber mal s und 
ant wor t et e dann:   
»Nei n,  noch ni emal s. «  
»Und I hr ,  Mast er  Fr ank?«  
Der  Sachse beguckt e und beguckt e di e Spur ,  schüt t el t e auch und mei nt e:   
»Aus di esen St apf en wer de der  Teuf el  k l ug! «  
Auch Mar t i n und der  Neger  spr achen s i ch dahi n aus,  daß i hnen di e Sache sehr  
r ät sel haf t  vor komme.  Der  l ange Davy kr at zt e s i ch er st  hi nt er  dem r echt en und 
sodann hi nt er  dem l i nken Ohr e,  spuckt e zwei mal  nachei nander  aus,  was st et s ei n 
Zei chen war ,  daß er  s i ch i n Ver l egenhei t  bef i nde,  und t hat  dann den wei sen 
Ausspr uch:   
»Aber  i r gend ei n Geschöpf  i s t  hi er  vor über  gekommen.  Wenn das ni cht  wahr  i s t ,  so 
wi l l  i ch ver ur t ei l t  wer den,  bi nnen zwei  St unden den al t en Mi ssi ssi ppi  mi t  samt  
sei nen Nebenf l üssen auszut r i nken! «  
»Schau,  wi e k l ug du bi st ,  Al t er ! « l acht e Jemmy.  »Wenn du es ni cht  sagt est ,  so 
wüßt en wi r  wi r k l i ch ni cht ,  daß das ei ne Fähr t e i s t .  Al so ei ne Kr eat ur  i s t  auf  
al l e Fäl l e hi er  vor über gel auf en.  Aber  was f ür  ei ne? Wi e v i el e Bei ne hat  s i e 
gehabt ?«  
»Vi er , « ant wor t et en außer  dem I ndi aner  di e ander en al l e.  »Ja,  das s i eht  man 
genau.  Al so i s t ' s  ei n Ti er  gewesen.  Nun aber  sol l  mi r  i r gend ei ner  sagen,  mi t  
wel cher  Ar t  oder  Gat t ung von Vi er bei ner  wi r  es zu t hun haben! «  
»Ei n Hi r sch i s t ' s  ni cht , « mei nt e Fr ank.   
»Got t  behüt e!  Ei n Hi r sch macht  Zei t  sei nes Lebens ni cht  so r i esi ge Ei ndr ücke. «  
»Et wa ei n Bär ?«  
»Fr ei l i ch l äßt  ei n Bär  i n sol chem Sande so gr oße und deut l i che Si l ben zur ück,  
daß sogar  ei n Bl i nder  s i e mi t  den Fi nger n l esen könnt e;  aber  di ese Fähr t e st ammt  
auch von kei nem Bär en.  Di e Ei ndr ücke s i nd ni cht  l ang und nach hi nt en 
ausgewi scht ,  wi e bei  ei nem Sohl engänger ,  sonder n bei nahe kr ei sr und,  über  ei ne 
Handspanne i m Dur chmesser  und ger ade ei nget r et en,  wi e mi t  ei nem Pet schaf t  
gest empel t .  Si e s i nd nur  weni g nach hi nt en ausgewor f en und unt en am Gr unde 
vol l s t ändi g eben.  Das Ti er  hat  al so ni cht  Zehen oder  Kr al l en,  sonder n Huf e 
gehabt . «  
»Al so ei n Pf er d?« mei nt e Fr ank.   
»Hm! « br ummt e Jemmy.  »Ei n Pf er d kanns aber  auch ni cht  gewesen sei n.  Man müßt e da 
doch weni gst ens ei ne k l ei ne Andeut ung der  Huf ei sen oder ,  f al l s  das Ti er  bar f üßi g 
gewesen wär e,  des Tr agr andes und des St r ahl es f i nden.  Di e Fähr t e i s t  i m höchst en 
Fal l e zwei  St unden al t ,  ei ne zu kur ze Zei t ,  al s daß s i ch währ end der sel ben di ese 
Andeut ung hät t e ver l i er en können.  Und,  was di e Haupt sache i st ,  kann es j emal s 
ei n Pf er d mi t  so außer or dent l i ch gr oßen Huf en geben? Wenn wi r  i n Asi en oder  
Af r i ka wär en und ni cht  i n di eser  al t en,  gemüt l i chen Savanne,  so wür de i ch 
behaupt en,  daß ei n El ef ant engr oßvat er  hi er  vor über gest ampf t  sei . «  
»Ja,  ger ade so s i eht  es aus! « l acht e der  l ange Davy.   
»Was? Ger ade so sähe es aus?« f r agt e Jemmy.   
»Ja f r ei l i ch!  Du hast ' s  j a sel bst  auch gesagt ! «  
»So l aß di r  nur  dei n Lehr gel d wi eder  geben!  Hast  du schon ei nmal  ei nen El ef ant en 
gesehen?«  
»Zwei  sogar . « »Wo?«  
»I n Phi l adel phi a bei  Bar num und j et zt  hi er ,  näml i ch di ch,  Di cker ! «  
»Wenn du ei nen Wi t z machen wi l l s t ,  so kauf e di r  f ür  zehn Dol l ar s ei nen besser en,  
ver st anden!  Di ese Fähr t e sol l  ei ner  El ef ant enspur  ähnl i ch sehen!  Gr oß genug 
wär en di e St apf en;  das gebe i ch j a zu;  aber  ei n El ef ant  wür de ei ne ganz ander e 
Schr i t t wei t e haben.  Dar an hast  du ni cht  gedacht ,  Davy.  Ei n Kamel  i s t ' s  auch 
ni cht  gewesen,  sonst  wür de i ch behaupt en,  du sei st  vor  zwei  St unden hi er  
vor bei gest i egen.  Und nun wi l l  i ch gest ehen,  daß i ch mi t  mei ner  Wei shei t  zu Ende 
bi n. «  
Di e Männer  gi ngen ei ne St r ecke vor wär t s und auch wi eder  zur ück,  um di e 
wunder bar e Fähr t e j a ganz genau zu bet r acht en;  aber  kei ner  von i hnen konnt e ei ne 
nur  hal bwegs gl aubhaf t e Ansi cht  äußer n.   
»Was sagt  mei n r ot er  Br uder  dazu?« f r agt e Jemmy.   
»Maho akono! « ant wor t et e der  I ndi aner ,  i ndem er  mi t  der  Hand ei ne Bewegung der  
Ehr f ur cht  macht e.   
»Der  Gei st  der  Pr ai r i e,  mei nst  du?«  



»Ja,  denn es i s t  weder  ei n Mensch noch ei n Ti er  gewesen. «  
»Hei gh- ho!  Eur e Gei st er  schei nen ent set z l i ch gr oße Füße zu haben.  Oder  l ei det  
der  Gei st  der  Pr ai r i e auch ei nmal  am Fußr heumat i smus und hat  Fi l zschuhe 
angezogen?«  
»Mei n wei ßer  Br uder  sol l t e ni cht  spot t en.  Der  Gei st  der  Pr ai r i e kann i n al l en 
Gest al t en er schei nen.  Wi r  müssen sei ne Spur  mi t  Ehr f ur cht  bet r acht en und wol l en 
st i l l  wei t er  r ei t en. «  
»Nei n,  das wer de i ch ni cht  t hun.  I ch muß unbedi ngt  wi ssen,  wor an i ch bi n.  I ch 
habe noch ni emal s ei ne sol che Fähr t e gesehen und wer de i hr  al so f ol gen,  bi s i ch 
wei ß,  wer  s i e hi nt er l assen hat . «  
»Mei n Br uder  wi r d i ns Ver der ben l auf en.  Der  Gei st  dul det  es ni cht ,  daß man nach 
i hm f or scht . «  
»Madneß!  Wenn spät er  der  di cke Jemmy von di eser  Fähr t e er zähl t  und ni cht  sagen 
kann,  von wem si e st ammt ,  so wi r d er  ausgel acht  oder  gar  f ür  ei nen Lügner  
er k l är t .  Für  ei nen gut en West mann i st  es ger adezu ei ne Ehr ensache,  di es 
Gehei mni s auf zukl är en. «  
»Wi r  haben ni cht  Zei t ,  sol che Umwege zu machen. «  
»Das ver l ange i ch auch ni cht  von euch.  Wi r  haben noch v i er  St unden bi s zum 
Abend;  dann müssen wi r  l ager n.  Kennt  mei n r ot er  Br uder  v i el l ei cht  di e St el l e,  an 
wel cher  wi r  Rast  machen wer den?«  
»Ja.  Wenn wi r  ger adeaus r ei t en,  so kommen wi r  an ei ne St el l e,  an wel cher  di e 
Höhe dor t  ei ne Oef f nung hat .  Es schnei det  ei n Thal  i n di esel be ei n,  i n wel ches 
zur  l i nken Hand,  wenn man ei ne St unde l ang ger i t t en i s t ,  ei ne Sei t enschl ucht  
mündet .  I n di eser  wer den wi r  r uhen,  denn dor t  gi bt  es Büsche und Bäume,  di e 
unser  Feuer  unsi cht bar  machen,  und auch ei nen Quel l ,  wel cher  uns Wasser  l i ef er n 
wi r d f ür  uns und unser e Ti er e. «  
»Das i st  sehr  l ei cht  zu f i nden.  Rei t et  al so wei t er !  I ch wer de di eser  Fähr t e 
f ol gen und sodann am Lager pl at ze wi eder  zu euch st oßen. «  
»Mei n wei ßer  Br uder  mag si ch war nen l assen! «  
»Ach was! « r i ef  der  l ange Davy;  »Hi er  i s t  ei ne War nung ganz am unr echt en Pl at ze,  
Jemmy hat  vol l s t ändi g r echt .  Es wär e ei ne Schande f ür  uns,  di ese gr adezu 
unbegr ei f l i che Fähr t e ent deckt  zu haben,  ohne zu er f or schen,  wem di esel be 
zuzuschr ei ben i st .  Man sagt ,  daß es vor  der  Er schaf f ung der  Er de Ti er e gegeben 
habe,  gegen wel che ei n Büf f el  s i ch ausnehmen wür de wi e ei n Regenwur m neben ei nem 
Mi ssi ssi ppi dampf er .  Vi el l ei cht  i s t  so ei n Unt i er  von damal s übr i g gebl i eben und 
r ennt  nun hi er  i m Sand her um,  um an den Kör ner n auszuzähl en,  wi e v i el e 
Jahr hunder t e al t  es i s t .  I ch gl aube,  Mamma hei ßt  so ei n Ti er . «  
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»Mammut ! « ver besser t e der  Di cke.   
»Kann auch sei n!  Al so wel che Schande f ür  uns,  wenn wi r  auf  so ei ne vor wel t l i che 
Fähr t e t r äf en,  und ni cht  weni gst ens ei ner  hät t e ver sucht ,  das Ti er  zu Gesi cht  zu 
bekommen.  I ch r ei t e mi t ,  Jemmy! «  
»Das geht  ni cht . «  
»War um ni cht ?«  
»Wei l  wi r  bei de,  ohne al l e Ueber hebung zu sagen,  di e mei st e Er f ahr ung besi t zen 
und al so gewi sser maßen di e Anf ühr er  s i nd.  Mi t ei nander  zugl ei ch dür f en wi r  uns 
ni cht  ent f er nen.  Ei ner  muß zur ückbl ei ben.  Li eber  mag ei n ander er  mi t  mi r  
r ei t en. «  
»Mast er  Jemmy hat  r echt , « mei nt e Mar t i n.  »I ch wer de mi t  i hm gehen. «  
»Nei n,  mei n j unger  Fr eund,  « ent gegnet e Jemmy.  »I hr  sei d der  al l er l et zt e,  den 
i ch ei nl aden möcht e,  mi ch zu begl ei t en. «  
»War um? I ch br enne j a vor  Begi er de,  das unbekannt e Ti er  mi t  zu ent decken! «  
»Das gl aube i ch gar  wohl .  I n Eur em Al t er  i s t  man zu sol chen Abent euer n st et s 
ber ei t .  Aber  der  Ri t t  i s t  v i el l ei cht  ni cht  ungef ähr l i ch,  und wi r  haben di e 
st i l l schwei gende Ver pf l i cht ung über nommen,  über  Euch zu wachen,  um Euch 
unbeschädi gt  mi t  Eur em Vat er  zu ver ei ni gen.  I ch kann es al so ni cht  mi t  mei nem 
Gewi ssen ver ei ni gen,  Euch mi t  mi r  i n ei ne unbekannt e Gef ahr  zu z i ehen.  Nei n,  
wenn i ch ni cht  al l ei n r ei t en sol l ,  so mag ei n ander er  mi ch begl ei t en. «  
»So gehe i ch mi t ! « r i ef  der  l ahme Fr ank.   
»Ja,  dagegen wi l l  i ch ni cht s haben.  Mast er  Fr ank hat  ber ei t s damal s i n 
Mor i t zbur g >mehr scht ent eel s< mi t  dem Hausknecht  und dem Nacht wächt er  gekämpf t  
und wi r d s i ch al so wohl  ni cht  vor  ei nem Mammut  f ür cht en. «  



»I ch? Mi ch f ür cht en? Kann mi r  gar  ni cht  ei nf al l en. «  
»Al so bl ei bt  es dabei .  Di e ander en r ei t en wei t er ,  und wi r  bei de schwenken r echt s 
ab.  Euer  Pf er d wi r d s i ch aus dem Umwege ni cht  v i el  machen,  und f ür  mei nen Gaul  
i s t  das Lauf en di e gr ößt e Passi on.  Er  muß f r üher ,  ehe er  sei ne j et z i ge 
Pf er degest al t  annahm,  Schnel l äuf er  oder  Br i ef t r äger  gewesen sei n. «  
Mar t i n ver sucht e zwar  ei ni ge Ei nwendungen,  doch ver gebl i ch.  Der  l ange Davy 
war nt e zur  Vor si cht .  Wohkadeh beschr i eb nochmal s di e Lager st el l e genau und 
t adel t e Jemmys Vor haben,  dur ch wel ches der  Zor n des Gei st es der  Savanne 
her ausgef or der t  wer de.  Dann set zt en di e übr i gen den unt er br ochenen Ri t t  f or t ,  
währ end der  Di cke mi t  dem Sachsen nach Nor den hi n der  Fähr t e f ol gt e.   
Da di ese bei den ei nen Umweg vor  s i ch hat t en,  spor nt en s i e i hr e Ti er e zu gr ößer er  
Ei l e an,  und so kam es,  daß s i e ber ei t s nach kur zer  Zei t  i hr e Gef ähr t en aus den 
Augen ver l or en hat t en.   
Spät er  br ach di e Fähr t e von i hr er  bi sher i gen Ri cht ung ab und wendet e s i ch nach 
West en,  der  f er nen Höhe zu,  so daß nun Jemmy und Fr ank par al l el  mi t  i hr en 
Fr eunden r i t t en,  al l er di ngs wohl  über  ei ne St unde von i hnen ent f er nt .   
Si e hat t en s i ch bi sher  schwei gend ver hal t en.  Jemmys st ar kknochi ger  Gaul  hat t e 
sei ne l angen Bei ne so emsi g vor  s i ch gewor f en,  daß Fr anks Pf er d Mühe gehabt  
hat t e,  i hm i n dem t i ef en Sande zu f ol gen.  Jet zt  änder t e der  Di cke den 
anst r engenden Tr ab i n l angsamen Schr i t t ,  und so konnt e Fr ank s i ch l ei cht  an 
sei ner  Sei t e hal t en.   
Es ver st and s i ch ganz von sel bst ,  daß di e Tei l nehmer  der  Expedi t i on s i ch 
unt er ei nander  vor zugswei se der  engl i schen Spr ache bedi ent en.  Jet zt  bef anden di e 
bei den Deut schen s i ch al l ei n,  und so zogen s i e di e Mut t er spr ache vor .   
»Ni cht  wahr , « begann Fr ank,  »das vor hi n mi t  dem Mammut ,  das i s t  doch nur  
eegent l i ch Spaß gewesen?«  
»Nat ür l i ch. «  
»I ch hab'  mi r ' s  gl ei ch gedacht ,  denn sol che Mammut er sch gi bt ' s  j a heut zut age gar  
ni ch mehr . «  
»Haben Si e denn schon ei nmal  von di esen vor wel t l i chen Ti er en gehör t ?«  
»I ch? Na und ob!  Und wenn Si e mi r ' s  ni ch zut r auen,  da können Si e mi ch nur  r i es i g 
dauer n.  Wi ssen Si e,  der  Mor i t zbur ger  Schul meest er  damal s,  der  eegent l i ch mei ne 
gei st i ge Mut t er  gewesen i st ,  der  hat t e was l os,  besonder s i n der  
Pf l anzenzool ogi e.  Der  kannt e j eden Boom,  von der  Fi cht e an bi s zum Sauer ampf er  
' r unt er ,  und ooch j edes Ti er ,  von der  Seeschl ange an bi s zum kl eenst en Schwammb 
her ab.  Von dem hab'  i ch damal s ger adezu massenhaf t  pr of i t i er t . «  
»Das f r eut  mi ch ungemei n, « l acht e der  Di cke.  »Vi el l ei cht  kann i ch von I hnen 
pr of i t i er en. «  
»Das ver scht eht  s i ch mehr scht ent eel s j a ganz von sel ber .  Zum Bei schpi el  gr ad 
über s Mammut  kann i ch I hnen di e best e aut hent i sche Auskunf t  geben. «  
»Haben Si e et wa ei ns gesehen?«  
»Nei n,  denn damal s vor  der  Er schaf f ung der  Wel t  bi n i ch noch gar  ni ch bei  der  
j et z i gen Pol i zei  angemel det  gewest ;  aber  der  Schul meest er  hat  das Mammut  i n 
al t en Handschr i f t en gef unden.  Wi e gr oß denken Si e wohl ,  daß das Unget üm gewest  
i s t ?«  
»Bedeut end gr ößer  al s der  El ef ant . «  
»El ef ant ? Das z i eht  noch l ange ni ch!  Wenn das Mammut  ' mal  über  eenen St ei n oder  
über  ei nen St een gest ol per t  i s t ,  und es hat  ni eder geguckt ,  um den St een zu 
bet r acht en,  so i s t  di eser  St ei n oder  di eser  St een mehr scht ent eel s eene 
ägypt i sche Pyr ami de gewest .  Denken Si e s i ch nun di e Höhe von so eenem Ti er !  Und 
wenn s i ch i hm ' mal  eene Fl i ege of f  di e Schwanzspi t ze geset zt  hat ,  so i s t  es das 
er scht  nach v i er zehn Tagen vor n i m Ver scht and gewahr  gewor den.  Nun denken Si e 
s i ch ' mal  di e Länge von so eenem Geschöpf !  Unser e j et z i ge Vemunf t  i s t  v i el  zu 
schwach f ür  so eene damal i ge Menager i e.  Jet zt ,  wenn wi r  was Gr oßar t i ges sehen 
wol l en,  müssen wi r  i ns Hi nt er - Ochsen- Kl ee- Gr as- Fer nr ohr  gucken.  Da i st  es 
weni gst ens annäher nd sowi e damal s um di e Sündf l ut  her um. «  
Jemmy macht e ei n er st aunt es Gesi cht .   
»Wi e?« f r agt e er .  »Wi e hei ßt  di eses Fer nr ohr ?«  
»Passen Si e doch auf !  Wenn i ch eenmal  dr i n bi n i n der  Bel ehr ung,  so i s t  mi r  j ede 
Scht ör ung i mper t i nent .  Hi nt er - Ochsen- Kl ee- Gr as- Fer nr ohr  heeßt ' s .  Können Si e s i ch 
das mer ken? Wenn Si e wi r k l i ch een Gymnasi ast  gewest  s i nd,  so müssen Si e doch 
ooch Unt er r i cht  über  di e Akust i k  der  Fer nr ohr e gehabt  haben.  j e dunkl er  der  
Br ennpunkt  i s t ,  dest o gr ößer  s i nd di e Scht er ne,  di e man si eht ,  wei l  i n der  



Wi ssenschaf t  mehr scht ent eel s das umgekehr t e Ver häl t ni s ausger echnet  wer den muß.  
Ver scht ehen Si e das?«  
»Ja, « ni ckt e der  Di cke,  der  s i ch Mühe  
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gab,  ei n er nst es Gesi cht  zu machen.  »Aber  j et zt  begi nne i ch zu ahnen,  was f ür  
ei n Fer nr ohr  Si e gemei nt  haben. «  
»Nun,  was denn f ür  eens?«  
»Gar  kei ns.  Si e haben di e Bezei chnungen ver wechsel t .  Si e mei nt en ni cht  ei n 
Fer nr ohr ,  sonder n ei n Mi kr oskop. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Mi kr oskop!  Ja,  j a,  r i cht i g!  Wei l  mi r  das r i cht i ge Wor t  oogenbl i ck l i ch abwesend 
war ,  habe i ch der wei l e das Fer nr ohr  zum Behel f  genommen,  denn gei st esgegenwär t i g 
bi n i ch al l ezei t  gewest . «  
»Und zwar  mei nt en Si e das Hydr ooxygengasmi kr oskop! «  
»Nat ür l i ch!  Das ver scht eht  s i ch ganz von sel ber .  Aber  war um sol l  i ch däni sch 
r eden,  wenn i ch der  deut schen Schpr ache vol l scht ändi g mächt i g bi n? Wenn i ch sage 
Hi nt er ochsenkl eegr asmi kr oskop,  so ver scht eht  mi ch ooch een Ungel ehr t er .  Der  
Schul meest er  sagt e i mmer :  Man muß si ch her abl assen zum ki ndl i chen Gemüt ,  dann 
er nt et  man Pal men of f  sandi gem Boden.  Si e sehn,  i ch wer f e mi t  
Met af f er bei schpi el en nur  so um mi ch her um.  Das haben Si e davon,  daß i ch scht et s 
een f l ei ßi ger  Aut opet r ef akt  gewest  bi n.  Wär e damal s ni ch der  Schr ei t  wegen dem 
Vat er  Wr angel  sei nem Lei bwor t  ausgebr ochen,  so hät t '  i ch' s Nol ens Cobl enz bi s 
zur  Thar andt er  For scht akademi e gebr acht  und hät t e j et zt  ni ch nöt i g,  mi ch i m 
wi l den West en her umzut r ei ben und von den Si oux l ahm schi eßen zu l assen! «  
»Ah,  Si e s i nd ni cht  l ahm gebor en?«  
Fr ank bl i ckt e den Di cken f ast  zor ni g an.   
»Lahm gebor en? Wi e könnt e das bei  eener  Per sönl i chkei t  von mei ner  Ambut at i on 
mögl i ch sei n!  Een l ahmer  Mensch kann doch ni e ni ch al s For scht l äuf er  een Beamt er  
wer den!  Nee,  i ch habe mei ne gesunden Beene gehabt ,  so l ange i ch mi ch of f  mi ch 
sel ber  besi nnen kann.  Aber  al s i ch damal s mi t  dem Baumann i n di e schwar zen Ber ge 
kam,  um unt er  den Gol dsucher n den Kr ämer l aden zu er öf f nen,  da kamen zuwei l en 
ooch di e I ndi aner ,  um i hr e Ei nkäuf e zu ef f ekt ui er en.  Mehr scht ent heel s war en 
Si oux dabei .  Das s i nd di e schl i mmst en ant hr opol ogi schen Wi l den,  di e es nur  geben 
kann,  zumal  s i e bei  der  ger i ngst en Mi ene,  di e man zi eht ,  gl ei ch scht echen oder  
schi eßen.  Am al l er best en i s t ,  man gi bt  s i ch gar  ni ch wei t er  mi t  i hnen ab.  Gut en 
Tag und gut en Weg,  adi eu,  l eb wohl !  Di esem Passus bi n i ch scht et s get r eu gewest ,  
wei l  i ch een Fr eund von Pr i nci per n bi n;  aber  eenmal  hab'  i ch doch i m Char akt er  
eene schwache Scht unde gehabt ,  und dar an hab'  i ch nun eben heut e noch zu 
hi nken. «  
»Wi e i s t  denn das gekommen?«  
»Ganz unver hof f t ,  wi e al l es kommt ,  was man vor her  ni ch weeß.  Es i s t ,  al s wär sch 
heut e,  so l ei bhaf t i g scht eht  der  bet r ef f ende Tag vor  mei nem gei st i gen Angesi cht .  
Di e Scht er ne f unkel t en,  und di e Bul l f r ösche br ül l t en l aut  i m nahen Sumpf e,  denn 
es war  l ei der  ni ch bei  Tage,  sonder n bei  Nacht .  Baumann war  abwesend,  um si ch i n 
For t  Fet t er mann mi t  neuen Vor r ät en zu ver sehen;  Mar t i n schl i ef ,  und der  Neger  
Bob,  wel cher  f or t ger i t t en war ,  um Schul den ei nzukassi er en,  hat t e s i ch noch ni ch 
wi eder  sehen l assen.  Nur  sei n Pf er d war  ohne i hn i ns t r aut e Hei m zur ückgekehr t .  
Am ander en Mor gen kam er  nachgehi nkt ,  mi t  ver scht aucht en Gl i eder n und ohne eenen 
Pf enni g Gel d.  Er  war  von unser en sämt l i chen Schul dner n hi naus-  und nachher  vom 
Pf er de ooch noch abgewor f en wor den.  Das nennt  man des Lebens Unver scht and aus 
er scht er  Hand geni eßen.  Si e sehen,  daß i ch sogar  i n Jamben er zähl en kann!  
Ni cht ?«  
»Ja.  Si e s i nd ei n k l ei nes Geni e. «  
»Das habe i ch mi r  sehr  of t  sel ber  gesagt ,  ander en Leut en aber  ni emal s,  wei l ' s  
ni emand gl ooben wol l t .  Al so di e Scht er ne scht r ahl t en vom Hi mmel  her ab,  da 
k l opf t e es an unser e Thür .  Hi er  i m West en muß man vor si cht i g sei n;  dar um macht e 
i ch ni ch sogl ei ch auf ,  sonder n i ch f r agt e von i nnen,  wer  von außen her ei n wol l e.  
Um di e Sache kur z zu machen,  es war en f ünf  Si ouxi ndi aner ,  wel che Fel l e gegen 
Pul ver  umt auschen wol l t en. «  
»Si e haben s i e doch ni cht  et wa her ei ngel assen?«  



»War um ni ch?«  
»Si oux,  und mi t t en i n der  Nacht ! «  
»O bi t t e!  Wenn wi r  eene Uhr  gehabt  hät t en,  so wär e es ungef ähr  hal bzwöl f  gewest .  
Das war  noch ni ch zu schpät .  I ch al s West mann weeß sehr  gut ,  saß man ni ch 
al l emal  zur  Vi s i t enscht unde am Pl at ze sei n kann,  und daß di e Zei t  unt er  
Umscht änden ungeheuer  kost bar  sei n kann.  Di e Rot en sagt en,  daß s i e noch di e 
ganze Nacht  hi ndur ch mar schi er en müßt en,  und so appel l i er t e mei n gut es,  
sächsi sches Her z an mi ch -  i ch l i eß s i e her ei n. «  
»Wel ch ei ne Unvor si cht i gkei t ! «  
»War um? Fur cht  habe i ch ni e gekannt ,  und ehe i ch di e Thür  öf f net e,  macht e i ch 
di e Bedi ngung,  daß s i e al l e Waf f en dr außen abl egen müßt en.  I ch muß zu i hr er  Ehr e 
gescht ehen,  daß s i e di esem Ver l angen r edl i ch nachgekommen si nd.  Nat ür l i ch aber  
hat t e i ch,  währ end i ch s i e bedi ent e,  den Revol ver  i n der  Hand,  was s i e al s Wi l de 
mi r  ni ch übel nehmen konnt en.  I ch macht e wi r k l i ch ei n br i l l ant es Geschäf t  mi t  
i hnen:  schl echt es Pul ver  gegen gut e Bi ber f el l e.  Wenn Rot e und Wei ße mi t ei nander  
handel n,  so s i nd di e Rot en al l emal  di e Bet r ogenen.  Das t hut  mi r  zwar  l ei d,  aber  
i ch al l eene kanns l ei der  ni ch änder n.  Neben der  Thür  hi ngen dr ei  gel adene 
Gewehr e.  Al s di e I ndsmen gi ngen,  bl i eb der  l et zt e unt er  der  Thür  scht ehen,  
dr eht e s i ch nochmal s um und f r agt e mi ch,  ob i ch ni ch v i el l ei cht  eenen Schl uck 
Feuer wasser  zugeben wol l e.  Nun i st ' s  zwar  ver bot en,  den I ndi aner n Br annt wei n zu 
ver abr ei chen,  aber  i ch hat t e,  wi e gesagt ,  eenen gut en Pr of i t  gemacht  und war  
i nf ol gedessen ber ei t ,  i hnen den Gef al l en zu t hun.  I ch wandt e mi ch al so um und 
gi ng nach der  hi nt er en Ecke,  i n wel cher  ei ne Fl asche Br andy scht and.  I n dem 
Moment ,  al s i ch mi ch mi t  der sel ben umdr eht e,  sah i ch den Menschen mi t  eenem der  
Gewehr e,  wel ches er  vom Pf l ocke ger i ssen hat t e,  ver schwi nden.  Nat ür l i ch set zt e 
i ch schnel l  di e Fl asche ni eder ,  er gr i f f  di e nächst e Büchse und spr ang zur  Thür  
hi naus.  Sel bst ver scht ändl i ch t r at  i ch sof or t  zur  Sei t e,  denn i m Schei ne des 
Li cht es hät t e i ch unt er  der  Thür  das s i cher st e Zi el  gebot en.  Da i ch so schnel l  
aus dem Li cht en i n das Dunkel  gekommen war ,  konnt e i ch ni ch sof or t  schar f  sehen.  
I ch hör t e r asche Schr i t t e,  und dann bl i t z t e es dr üben an der  Fenz hel l  auf .  Ei n 
Schuß kr acht e,  und i ch hat t e das Gef ühl ,  al s ob  
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j emand mi ch auf  den Fuß geschl agen habe.  Jet zt  sah i ch den Rot en,  wel cher  s i ch 
über  di e Fenz schwi ngen wol l t e.  I ch l egt e an und dr ückt e ab,  f ühl t e aber  zu 
gl ei cher  Zei t  eenen so scht echenden Schmer z i m Fuße,  daß i ch zusammenkni ckt e.  
Di e Kugel  gi ng f ehl ,  und das Gewehr  war  ver l or en.  Nur  mi t  Mühe kam i ch i n di e 
Hüt t e zur ück.  Der  Schuß des I ndi aner s war  mi r  i n den l i nken Fuß gegangen.  War  es 
wegen der  Dunkel hei t  oder  wei l  der  Si oux een f r emdes Gewehr  gehabt  hat t e,  i ch 
kann heut  noch ni cht  begr ei f en,  wi e er  di esen Bl asr ohr schuß hat  t hun können.  
Er scht  nach Monat en habe i ch den Fuß wi eder  gebr auchen können,  aber  der  Hobbl e-
Fr ank bi n i ch gewor den.  Den Rot en aber  habe i ch mi r  genau gemer kt .  I ch wer de 
sei n Gesi cht  ni emal s ver gessen,  und wehe i hm,  wenn er  mi r  i r gendwo und 
i r gendwann begegnen sol l t e!  Wi r  Sachsen s i nd al s di e ur gemüt l i chst en Ger manen 
bekannt ,  aber  unser e nat i onal en Vor züge können uns doch ni mmer mehr  ver pf l i cht en,  
uns nächt l i cher  Wei l e,  wenn di e Scht er ne vom Hi mmel  scht r ahl en,  ungescht r af t  
best ehl en und l ahm schi eßen zu l assen.  I ch gl aube,  der  Si oux gehör t e zu den 
Ogal l al l a,  und wenn - - -  Was haben Si e denn?«  
Er  unt er br ach s i ch mi t  di eser  Fr age,  denn der  di cke Jemmy hat t e sei n Pf er d 
angehal t en und ei nen Ruf  der  Ueber r aschung ausgest oßen.  Si e hat t en di e gr ößt e 
Br ei t e der  sandi gen Ei nsenkung hi nt er  s i ch.  Hi er  gab es ei ne St el l e mi t  f el s i gem 
Boden,  und da,  wo di esel be wi eder  i n den Sand ver l i ef ,  war  Jemmy hal t en 
gebl i eben.   
»Was i ch habe?« ant wor t et e er .  »Das möcht e i ch sel bst  auch f r agen.  Habe i ch denn 
ei gent l i ch Augen?«  
Er  bl i ckt e ganz ver wunder t  vom Pf er de her ab auf  den Sand her ni eder .  Jet zt  sah 
auch Fr ank,  was sei n Gef ähr t e mei nt e.   
»I st ' s  denn mögl i ch! « r i ef  er  aus,  »di e Fähr t e i s t  j a pl öt z l i ch ganz ander s! «  
»Fr ei l i ch!  Er st  war  es di e r ei ne El ef ant enspur ,  und j et zt  s i nd' s di e 
deut l i chst en Pf er dest apf en.  Das Ti er  i s t  beschl agen gewesen,  und zwar  mi t  neuen 
Ei sen,  denn di e Ei ndr ücke s i nd außer or dent l i ch schar f ,  und sowohl  der  Gr i f f  wi e 
auch di e St ol l en ni cht  i m mi ndest en abgel auf en. «  
»Aber  di ese Fähr t e i s t  j a ver kehr t ! «  



»Das i st ' s  j a eben,  was i ch ni cht  begr ei f en kann!  Bi s j et zt  l i ef  di e Spur  vor  
uns her ,  und j et zt  kommt  s i e uns di r ekt  ent gegen! «  
»I st ' s  denn auch wi r k l i ch di esel be Fähr t e?«  
»Nat ür l i ch!  Da hi nt er  uns t r i t t  der  Fel s zu Tage;  aber  di e St el l e i s t  kaum 
zwanzi g Fuß br ei t .  Auf  dem Fel sen i st  di e Spur  unsi cht bar .  Jensei t s dessel ben 
kommt  s i e al s El ef ant enst apf en von Ost en und di essei t s kommt  s i e al s deut l i cher  
Pf er dehuf abdr uck von West en.  Bl i cken Si e um si ch!  Gi bt  es et wa noch ei ne ander e 
Fähr t e?«  
»Nei n. «  
»Al so müssen di ese Ei ndr ücke t r ot z i hr er  Ver schi edenhei t  von ei nem und demsel ben 
Ti er e st ammen.  I ch wi l l  auch über f l üssi ger wei se abst ei gen,  um mi ch zu 
über zeugen,  daß kei n I r r t um vor l i egt . «  
Bei de st i egen ab.  Di e genauest e Unt er suchung des Bodens er gab dassel be Resul t at :  
di e El ef ant enspur  hat t e s i ch auf  der  schmal en,  f el s i gen St el l e i n ei ne 
Pf er despur  ver wandel t .  Mußt e ber ei t s das höchst  bef r emdl i ch er schei nen,  so war  
der  Umst and,  daß di e bei den Spur en gegenei nander  l i ef en und auf  dem Fel s 
zusammenst i eßen,  ger adezu ver bl üf f end.  Di e bei den Männer  bl i ckt en ei nander  
r at l os an und schüt t el t en di e Köpf e.   
»Wenn das kei ne Zauber ei  i s t ,  so vexi er t  uns ei ner , « sagt e Jemmy.   
»Vexi er en? Wi e denn?«  
»Ja,  das kann i ch ni cht  begr ei f en! «  
»Aber  Zauber ei  gi bt ' s  j a ni cht ! «  
»Nei n;  aber gl äubi sch bi n i ch ni cht . «  
»Das kommt  mi r  vor  wi e bei m Zauber er  Phi l adel phi a,  der  eenen Zwi r nknäuel  i n di e 
Luf t  gewor f en haben und dann an dem Zwi r n empor gest i egen sei n sol l ! «  
»Da der  El ef ant  von Ost en und das Pf er d von West en hi er her gekommen i st  und 
bei der  Spur en hi er  auf hör en,  so müßt en bei de Ti er e hi er  an di eser  St el l e an dem 
Faden empor gekl et t er t  und oben i n der  Luf t  ver schwunden sei n!  Das er k l är e,  wer ' s 
ver mag;  i ch aber  br i ng'  es ni cht  f er t i g! «  
»Jet zt  möcht '  i ch wohl  wi ssen,  was der  Mor i t zbur ger  Lehr er  sagen wür de,  wenn er  
mi t  hi er  wär e! «  
»Der  wür de kei n k l üger es Gesi cht  machen,  al s Si e und i ch! «  
»Hm!  Mi t  Er l aubni s,  gei st r ei ch s i eht  das I hr i ge gr ad'  ni ch aus,  Her r  Jemmy. «  
»Und I hnen s i eht  man es i n di esem Augenbl i cke auch ni cht  an,  daß Si e ei n so 
t al ent vol l er  Aut opet r ef akt  s i nd.  I ch möcht e über haupt  den Menschen sehen,  
wel cher  di eses Rät sel  zu l ösen ver mag. «  
»Aber  zu l ösen muß es sei n,  denn der  ber ühmt e Ar chi di akonus hat  gesagt :  Gebt  mi r  
ei nen f est en Punkt  i n der  Luf t ,  so hebe i ch j ede Thür  aus i hr en Angel n! «  
»Ar chi medes,  mei nen Si e! «  
»Ja,  aber  Di akonus war  er  nebenbei ,  denn al s am Sonnabend nachmi t t ag di e 
f ei ndl i chen Sol dat en kamen,  l er nt e er  gr ad'  di e Pr edi gt  f ür  mor gen auswendi g und 
r i ef  i hnen ent gegen:  >Scht ör t  mi ch ni ch,  und macht  l ei se! < Da schl ugen s i e i hn 
t ot .  Dar um i st  der  Punkt  i n der  Luf t  wi eder  ver l or en gegangen. «  
»Vi el l ei cht  f i nden Si e i hn wi eder .  I ch aber  f ühl e mi ch ni cht  bef ähi gt  dazu,  da 
i ch ni cht  ei nmal  hi er  di esen Wi der spr uch zu l ösen ver mag. «  
»Et was aber  müssen wi r  doch t hun! «  
»Nat ür l i ch!  Umgekehr t  wi r d ni cht .  Wenn es über haupt  ei ne Er kl är ung gi bt ,  so 
l i egt  s i e vor  uns,  ni cht  aber  hi nt er  uns.  St ei gen wi r  al so auf ,  und dann wi eder  
vor wär t s! «  
Si e r i t t en wei t er ,  der  Pf er despur  ent gegen.  Di ese war  i mmer f or t  ganz deut l i ch zu 
er kennen und f ühr t e nach ungef ähr  ei ner  hal ben St unde aus dem sandi gen Ter r ai n 
her aus auf  besser en Boden.  Dor t  gab es Gr as und ver ei nzel t es St r auchwer k.  Der  
Höhenzug l ag nahe.  Ei n di cht er  Wal d zog s i ch an i hm empor ,  unt en mi t  ei nzel nen 
Bäumen begi nnend und j e höher  auf st ei gend,  dest o geschl ossener  wer dend.  Auch 
hi er  war  di e Spur  deut l i ch zu er kennen;  nach ei ni ger  Zei t  aber  gab es ei nen mi t  
k l ar em St ei ngr i es bedeckt en Boden;  da hör t e s i e pl öt z l i ch und vol l s t ändi g auf .   
»Das i st  di e Lösung! « br ummt e Fr ank.   
»Unbegr ei f l i ch! « er k l är t e Jemmy.  »Das Pf er d muß aus der  Luf t  gekommen und wi eder  
i n der  Luf t  ver schwunden sei n.  Oder  i s t  es wi r k l i ch der  Gei st  der  Savanne 
gewesen? Dann wol l t e i ch,  er  käme auf  den gut en Gedanken,  s i ch ei nmal  sehen zu 
l assen.  I ch möcht e doch gar  zu ger n wi ssen,  wi e ei n Gei st  aussi eht . «  
»Der  Wunsch kann er f ül l t  wer den.  Sehen Si e s i ch i hn gef äl l i gst  an,  mei ne 
Her r en! «  



Di ese Wor t e er k l angen i n deut scher  Spr ache hi nt er  dem Busch her vor ,  an wel chem 
si e hal t en gebl i eben war en.  Ei nen Ruf  des Schr eckens ausst oßend,  f uhr en di e 
bei den her um.  Der ,  wel cher  gespr ochen hat t e,  ver l i eß das Gest r äuch,  wel ches i hm 
al s Deckung gedi ent  hat t e.   
Er  war  von ni cht  sehr  hoher  und ni cht  sehr  br ei t er  Gest al t .  Ei n dunkel bl onder  
Vol l bar t  umr ahmt e sei n sonnver br annt es Gesi cht .  Er  t r ug ausgef r anst e Leggi ns und 
ei n ebenso an den Näht en ausgef r anst es Jagdhemd,  l ange St i ef el ,  wel che er  bi s 
über  di e Kni e empor gezogen hat t e,  und ei nen br ei t kr ämpi gen Fi l zhut ,  i n dessen 
Schnur  r undum di e Ohr enspi t zen des gr auen Bär en st eckt en.  I n dem br ei t en,  aus 
ei nzel nen Ri emen gef l ocht enen Gür t el  s t eckt en zwei  Revol ver  und ei n Bowi emesser ;  
er  schi en r undum mi t  Pat r onen gef ül l t  zu sei n.  An i hm hi ngen außer  mehr er en 
Leder beut el n zwei  Paar  Schr aubenhuf ei sen und v i er  f ast  kr ei sr unde,  di cke St r oh-  
oder  Schi l f gef l echt e,  wel che mi t  Ri emen und Schnal l en ver sehen war en.  Von der  
l i nken Schul t er  nach der  r echt en Hüf t e t r ug er  ei nen aus mehr f achen Ri emen 
gef l ocht enen Lasso und um den Hal s an ei ner  st ar ken Sei denschnur  ei ne mi t  
Kol i br i bäl gen ver z i er t e Fr i edenspf ei f e,  i n der en Kopf  i ndi ani sche Char akt er e 
ei ngegr aben war en.  I n der  Recht en hi el t  er  ei n kur z l äuf i ges Gewehr ,  dessen 
Schl oß von ganz ei genar t i ger  Konst r ukt i on zu sei n schi en,  und i n der  Li nken ei ne 
-  -  - br ennende Ci gar r e,  an wel cher  er  soeben ei nen kr äf t i gen Zug t hat ,  um den 
Rauch mi t  s i cht l i chem Behagen von s i ch zu bl asen.   
Der  echt e Pr ai r i ej äger  gi bt  ni cht s auf  Gl anz und Sauber kei t .  j e mi t genommener  er  
aussi eht ,  dest o mehr  hat  er  mi t gemacht .  Er  bet r acht et  ei nen j eden,  der  auf  sei n 
Aeußer es et was gi bt ,  mi t  souver äner  Ger i ngschät zung.  Der  gr ößt e Gr euel  i s t  i hm 
ei n bl ankgeput zt es Gewehr .  Nach sei ner  f est en Ueber zeugung hat  kei n West l äuf er  
Zei t ,  s i ch mi t  sol chem Schni ckschnack zu bef assen.   
Nun sah an di esem j ungen f r emden Manne al l es so sauber  aus,  al s sei  er  er st  
gest er n von St .  Loui s aus nach dem West en auf gebr ochen.  Sei n Gewehr  schi en vor  
ei ner  St unde aus der  Hand des Büchsenmacher s  
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her vor gegangen zu sei n.  Sei ne St i ef el  war en makel l os ei ngef et t et  und di e Spor en 
ohne ei ne Spur  von Rost .  Sei nem Anzuge war  kaum ei ne St r apaze anzusehen,  und 
wahr haf t i g,  er  hat t e sogar  sei ne Hände r ei n gewaschen.   
Di e bei den st ar r t en i hn an und ver gaßen vor  Ueber r aschung,  i hm zu ant wor t en.   
»Nun, « f uhr  er  l ächel nd f or t ,  »i ch denke,  Si e wünschen den Fl at s- ghost  zu sehen? 
Wenn Si e den mei nen,  dessen Spur  Si e gef ol gt  s i nd,  so st eht  er  vor  I hnen. «  
»Al l e Wet t er !  Da bl ei bt  mi r  mehr scht ent heel s gl ei ch sof or t  der  Ver scht and 
scht i l l e scht ehn! « r i ef  Fr ank aus.   
»Ah,  ei n Sachse!  Ni cht ?«  
»Sogar  een gebor ener !  Und of f  al l e Fäl l e s i nd Si e een r eener ,  unver mi scht er  
Deut scher ?«  
»Ja,  i ch habe di e Ehr e.  Und der  ander e Her r ?«  
»Ooh,  aus der sel bi gen schönen Gegend.  Der  f r eudi ge Schr eck i s t  i hm of f  di e 
Schpr ache gef al l en.  Lange dauer n t hut ' s  aber  bei  i hm ni ch,  so kann er  wi eder  
r eden. «  
Er  hat t e r echt ,  denn j et zt  spr ang Jemmy aus dem Sat t el  und st r eckt e dem Fr emden 
di e Hand ent gegen.   
»I st ' s  mögl i ch! « r i ef  er  aus.  »Hi er  am Devi l s  Head ei nen Deut schen zu t r ef f en!  
Kaum sol l t e man es gl auben! «  
»Mei ne Ueber r aschung muß doppel t  gr oß sei n,  denn i ch t r ef f e i hr er  j a zwei .  Und 
i r r e i ch mi ch ni cht ,  so i s t  I hr  Name Jakob Pf ef f er kor n?«  
»Was!  Mei nen Namen kennen Si e! «  
»I hnen i st ' s  j a l ei cht  anzusehen,  daß Si e der  »di cke Jemmy« si nd.  Und könnt e i ch 
es da ni cht  er r at en,  so br aucht e i ch nur  I hr en Kl epper  anzusehen.  Tr i f f t  man 
ei nen di cken Jäger  auf  ei nem sol chen Kamel gaul e,  so i s t ' s  der  Jemmy.  Und 
zuf äl l i ger wei se habe i ch er f ahr en,  daß di eser  bekannt e West mann ei gent l i ch Jakob 
Pf ef f er kor n hei ßt .  Aber  wo Si e s i nd,  da kann der  l ange Davy mi t  sei nem Maul t i er e 
ni cht  f er n sei n.  Oder  i r r e i ch mi ch da v i el l ei cht ?«  
»Nei n;  er  i s t  wi r k l i ch i n der  Nähe,  gar  ni cht  wei t  von hi er  nach Süden,  wo das 
Thal  i n di e Ber ge geht . «  
»Ah!  Lager n Si e heut  da?«  
»Gewi ß.  Mei n Gef ähr t e hi er  hei ßt  Fr ank. «  



Fr ank war  auch abgest i egen.  Er  gab dem Fr emden di e Hand.  Di eser  bet r acht et e i hn 
schar f ,  ni ckt e i hm dann zu und f r agt e:   
»Wohl  gar  der  Hobbl e- Fr ank?«  
»Her r  Jemi neh!  Ooch mei nen Namen wi ssen Si e?«  
»I ch sehe,  daß Si e hi nken,  und Fr ank hei ßen Si e.  Da l ag di e Fr age nahe.  Si e 
hausen mi t  Baumann,  dem Bär ent öt er ,  zusammen?«  
»Wer  hat  I hnen das gesagt ?«  
»Er  sel bst .  I ch kam mi t  i hm vor  ei ni gen Jahr en ei n weni ges zusammen.  Wo bef i ndet  
er  s i ch j et zt ? Dahei m? I ch gl aube,  das i s t  ungef ähr  dr ei  Tagesr i t t e von hi er ?«  
»Ganz genau.  Aber  er  i s t  ni ch dahei m.  Er  i s t  den Ogal l al l a i n di e Hände 
gef al l en,  und wi r  s i nd unt er wegs,  um zu sehen,  was wi r  f ür  i hn t hun können. «  
»Si e er schr ecken mi ch.  Wo i st  das geschehen?«  
»Gar  ni ch wei t  von hi er ,  am Devi l s  Head.  Si e schl eppen i hn mi t  noch f ünf  
Gef ähr t en hi nauf  nach dem Yel l owst one,  um i hn am Gr abe des >t apf er en Büf f el < zu 
t öt en. «  
Der  Fr emde hor cht e auf .   
»Aus Rache j edenf al l s?« f r agt e er .   
»Ja f r ei l i ch.  Haben Si e v i el l ei cht  ' mal  von Ol d Shat t er hand gehör t ?«  
»I ch gl aube,  mi ch zu besi nnen,  j a. «  
Es spi el t e dabei  ei n ei genar t i ges Lächel n um di e Li ppen des Spr echer s.   
»Nun,  der  hat  den >t apf er n Büf f el <,  den >böses Feuer < und noch eenen dr i t t en 
Si oux get öt et .  Nun s i nd di e Ogal l al l a unt er wegs,  um das Gr ab di eser  dr ei  zu 
besuchen,  und dabei  i s t  Baumann i hnen i n di e Hände gef al l en. «  
»Wi e haben Si e das er f ahr en?«  
Fr ank er zähl t e von Wohkadeh und von al l em,  was sei t  dem Er schei nen di eses j ungen 
I ndi aner s geschehen war .  Der  Fr emde hör t e i hm sehr  auf mer ksam und sehr  er nst  zu.  
Nur  manchmal ,  wenn der  Hi nkende al l zusehr  i n sei nen hei mat l i chen Di al ekt  
ver f i el ,  f l og ei n schnel l es Lächel n über  sei n Gesi cht .  Al s der  Ber i cht  beendet  
war ,  sagt e er :   
»So t r ägt  al so Ol d Shat t er hand ei gent l i ch di e Schul d an dem Ungl ücke,  wel ches 
dem Bär ent öt er  wi der f ahr en i st .  Er  hat  es auf  dem Gewi ssen. «  
»Nei n.  Was kann der  daf ür ,  daß Baumann di e Vor si cht  außer  acht  gel assen hat ?«  
»Nun,  st r ei t en wi r  uns dar über  ni cht .  Es i s t  sehr  br av von I hnen,  daß Si e di e 
Gef ahr en und Anst r engungen,  denen Si e unbedi ngt  ent gegengehen,  ni cht  scheuen,  um 
di e Gef angenen zu bef r ei en.  I ch wünsche I hnen von ganzem Her zen ei n gut es 
Gel i ngen.  Besonder s i nt er essi er e i ch mi ch f ür  den j ungen Mar t i n Baumann.  
Vi el l ei cht  bekomme i ch i hn ei nmal  zu sehen. «  
»Das kann sehr  l ei cht  geschehen, « sagt e Jemmy.  »Si e br auchen j a nur  mi t  uns zu 
gehen oder  v i el mehr  mi t  uns zu r ei t en.  Wo haben Si e I hr  Pf er d?«  
»Woher  wi ssen Si e,  daß i ch kei n Wal dl äuf er ,  sonder n ber i t t en bi n?«  
»Na,  Si e t r agen j a Spor en! «  
»Ach so,  das ver r ät  es I hnen.  Mei n Pf er d bef i ndet  s i ch hi er  i n der  Nähe.  I ch 
habe es f ür  di e weni gen Augenbl i cke ver l assen,  um Si e vor über r ei t en zu sehen. «  
»Haben Si e denn unser  Kommen bemer kt ?«  
»Fr ei l i ch.  I ch sah Si e ber ei t s vor  ei ner  hal ben St unde da dr außen hal t en,  um 
si ch über  di e Ver schi edenhei t  der  Fähr t e zu ber at en. «  
»Wi e? Was wi ssen s i e davon?«  
»Wei t er  ni cht s,  al s daß es mei ne ei gene Spur  i s t . «  
»Was,  di e I hr i ge?«  
»Ja. «  
»Al l e Teuf el !  So s i nd Si e es,  der  uns vexi er t  hat ?«  
»Haben Si e s i ch wi r k l i ch t äuschen l assen? Nun das i s t  j a ei ne gr oße Genugt huung 
f ür  mi ch,  ei nem West manne,  wi e dem di cken Jemmy,  ei n Schni ppchen geschl agen zu 
haben.  Fr ei l i ch gal t  das ni cht  I hnen,  sonder n ganz ander en Leut en. «  
Der  Di cke schi en ni cht  zu wi ssen,  was er  von dem Spr echer  denken sol l e.  Er  
bet r acht et e i hn kopf schüt t el nd vom Kopf e bi s zu den Füßen her ab und f r agt e 
sodann:   
»Aber  wer  s i nd Si e denn ei gent l i ch?«  
Der  ander e l acht e bel ust i gt  auf  und ant wor t et e:   
»Ni cht  wahr ,  Si e bemer ken sof or t ,  daß i ch hi er  i m f er nen West en ei n Neul i ng 
bi n?«  
»Ja.  Den Gr eenf i nch s i eht  man I hnen sof or t  an.  Mi t  I hr em Sonnt agsgewehr  können 
Si e get r ost  auf  Sper l i nge gehen,  und I hr e Ausr üst ung t r agen Si e er st  sei t  Tagen 



auf  dem Lei be.  Si e müssen i n zahl r ei cher  Gesel l schaf t  hi er  sei n und gehör en 
j edenf al l s  zu ei nem Tr upp Tour i st enschüt zen.  Wo haben Si e di e Ei senbahn 
ver l assen?«  
»I n St .  Loui s. «  
»Was? So wei t  i m Ost en? Unmögl i ch!  Wi e l ange Zei t  bef i nden Si e s i ch hi er  i m 
West en?«  
»Di eses Mal  sei t  acht  Monat en. «  
»O bi t t e,  nehmen Si e es mi r  ni cht  übel !  Aber  das wol l en Si e mi r  doch ni cht  et wa 
i m Er nst e wei smachen! «  
»Es kann mi r  ni cht  ei nf al l en,  I hnen ei ne Unwahr hei t  zu sagen. «  
»Pshaw!  Und get äuscht  wol l en Si e uns auch haben?«  
»Ja;  di e Fähr t e war  von mi r . «  
»Das gl aubt  kei n Gendar m!  I ch mache ei ne Wet t e,  Si e s i nd Lehr er  oder  Pr of essor  
und r ei t en mi t  et l i chen Kol l egen hi er  her um,  um Pf l anzen,  St ei ne und 
Schmet t er l i nge zu sammel n.  Da l assen Si e s i ch ei nen gut en Rat  geben.  Machen Si e 
s i ch schl euni gst  aus dem St aube!  Hi er  di ese Gegend i st  kei n Fel d f ür  Si e.  Das 
Leben hängt  hi er  ni cht  st ündl i ch,  sonder n i n j eder  Mi nut e an ei nem Haar .  Si e 
wi ssen gar  ni cht ,  i n wel cher  Gef ahr  Si e da schweben. «  
»O,  das wei ß i ch ganz genau.  Hi er  i n der  Nähe z.  B.  l ager n über  v i er z i g 
Schoschonen. «  
»Heavens!  I s t ' s  wahr ?«  
»Ja;  i ch wei ß es ganz genau. «  
»Und das sagen Si e so i n al l er  Ruhe! «  
»Wi e sol l  i ch es ander s sagen? Mei nen Si e,  daß di e paar  Schoschonen zu f ür cht en 
sei en?«  
»Mann,  Si e haben kei ne Ahnung,  auf  wel ch ei nem gef ähr l i chen Gebi et e Si e s i ch 
bef i nden! «  
»O doch!  Da dr außen l i egt  der  See des Bl ut es,  und di e Schoschonen wür den s i ch 
f r euen,  uns oder  ei nen von uns er gr ei f en zu können. «  
»Jet zt  wei ß i ch wi r k l i ch ni cht ,  was i ch von I hnen denken sol l ! «  
»Denken Si e,  daß i ch di esen Rot en ebensogut  wi e I hnen ei ne Nase dr ehen kann.  I ch 
habe schon manchen t ücht i gen West mann get r of f en,  wel cher  s i ch i n mi r  gei r r t  hat ,  
wei l  er  den l andl äuf i gen Maßst ab an mi ch l egt e.  Bi t t e,  kommen Si e! «  
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Er  dr eht e s i ch um und schr i t t  l angsam zwi schen di e Büsche hi nei n.  Di e bei den 
f ol gt en,  i hr e Pf er de an den Zügel n f ühr end.  Nach ganz kur zer  Zei t  kamen si e an 
ei n wahr es Pr acht exempl ar  von Schi er l i ngst anne,  wel che wohl  über  dr ei ßi g Met er  
hoch war ,  bei  di esem Baume ei ne gr oße Sel t enhei t .  Neben der sel ben st and ei n 
Pf er d,  ei n pr ächt i ger  Rapphengst  mi t  r ot en Nüst er n und j enem Haar wi r bel  i n der  
l angen Mähne,  wel cher  bei  den I ndi aner n al s s i cher es Kennzei chen vor zügl i cher  
Ei genschaf t en gi l t .  Sat t el  und Ri emenzeug war  von i ndi ani scher  Ar bei t .  Hi nt er  
dem er st er en war  ei n Gummi mant el  auf geschnal l t .  Aus ei ner  der  Sei t ent aschen 
r agt e das Fut t er al  ei nes Fer nr ohr es her vor .  An der  Er de l ag ei n schwer er ,  
doppel l äuf i ger  Bär ent öt er  vom st är kst en Kal i ber .  Al s Jemmy di eses Gewehr  
er bl i ckt e,  t hat  er  ei ni ge r asche Schr i t t e,  hob es auf ,  bet r acht et e es und r i ef :   
»Di eses Gewehr  i s t  -  -  es i s t  -  -  ah,  i ch habe es noch ni e gesehen,  aber  i ch 
er kenne es sof or t .  Di e Si l ber büchse des Apachenhäupt l i ngs Wi nnet ou und di eser  
Bär ent öt er  s i nd di e ber ühmt est en Gewehr e des West ens.  Der  Bär ent öt er  gehör t  -  -  
- «  
Er  hi el t  i nne und st ar r t e den Besi t zer  ganz f assungsl os an;  dann f uhr  er  f or t :   
»Jet zt ,  j et zt ,  ah,  j et zt  geht  mi r  ei n Li cht  auf !  Ol d Shat t er hand i st  von j edem,  
der  i hn zum er st enmal  sah,  f ür  ei n Gr eenhor n gehal t en wor den.  I hm gehör t  di eses 
Gewehr ,  und der  St ut zen i n I hr er  Hand i st  kei ne Fei er t agsr i f l e,  sonder n ei ner  
von den el f  Henr yst ut zen,  di e es gegeben hat .  Fr ank,  Fr ank,  wi ssen Si e,  wer  
di eser  Mann hi er  i s t ?«  
»Nei n.  I ch habe weder  sei n Tauf zeugni s noch sei nen I mpf schei n gel esen. «  
»Mensch,  l assen Si e den Spaß!  Si e st ehen j et zt  vor  Ol d Shat t er hand! «  
»Ol d Shat  -  -  - «  
Der  Hi nkende f uhr  um ei ni ge Schr i t t e zur ück.   
»Al l e gut en Gei st er ! « st i eß er  her vor .  »Ol d Shat t er hand!  Den habe i ch mi r  
f r ei l i ch ganz ander s vor gest el l t ! «  
»I ch mi r  j a auch! «  



»Wi e denn,  Mesch' schur s?« f r agt e der  Jäger  l ächel nd.   
»Lang und br ei t  wi e den Kol oß zu Var us! « ant wor t et e der  gel ehr t e Sachse.   
»Ja,  von r i esenhaf t er  Gest al t , « st i mmt e der  Di cke bei .   
( For t set zung f ol gt . )   
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»So sehen Si e,  daß mei n Ruf  gr ößer  i s t  al s mei n Ver di enst .  Was von ei nem an dem 
er st en Lager f euer  er zähl t  wi r d,  das ver gr ößer t  man am zwei t en um das Dr ei -  und 
an dem dr i t t en um das Sechsf ache.  So kommt  es,  daß man f ür  ei n wahr es Wunder  
gehal t en wi r d,  währ end man doch nur  das i s t ,  was j eder  ander e auch. «  
»Nei n;  was man von I hnen er zähl t ,  das i s t  -  -  - «  
»Pah! « unt er br ach er  i hn kur z und bef ehl end.  »Lassen wi r  das!  Sehen Si e s i ch 
l i eber  mei n Pf er d an.  Es i s t  ei ns j ener  N' gul - i t k l i ,  wel che nur  bei  den Apachen 
zu f i nden s i nd.  Es i s t  bar f uß.  Wi l l   
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i ch et wai ge Ver f ol ger  myst i f i z i er en,  so bi nde i ch i hm di ese Schi l f schuhe an,  di e 
i n Chi na sehr  gebr äuchl i ch s i nd.  Es hi nt er l äßt  dann,  besonder s i n sandi gem 
Boden,  ei ne Fähr t e,  wel che man f ür  di ej eni ge ei nes El ef ant en hal t en möcht e.  Hi er  
am Gür t el  habe i ch zwei  Paar  Huf ei sen,  ei nf ach zum Anschuhen und Fest schr auben.  
Das ei ne Paar  i s t  wi e gewöhnl i ch gear bei t et ,  das ander e aber  ver kehr t ,  mi t  dem 
St ol l en nach vom.  Nat ür l i ch wi r d di e Spur  dann auch ver kehr t ,  und der j eni ge,  
wel cher  mi ch ver f ol gt ,  gl aubt ,  daß i ch i n ganz ent gegengeset zt er  Ri cht ung 
ger i t t en sei . «  
»Al l e Wet t er ! « mei nt e Fr ank.  »Jet zt  endl i ch wi r d es t ageshel l  i n mei ner  
I nt el l i genz!  Al so Vexi er ei sen s i nd' s!  Was wür de der  Mor i t zbur ger  Lehr er  dazu 
sagen! «  
»I ch habe ni cht  di e Ehr e,  di esen Her r n zu kennen,  aber  i ch habe das Ver gnügen,  
Si e bei de get äuscht  zu haben.  An der  f el s i gen St el l e konnt e kei ne Spur  
zur ückbl ei ben;  dar um st i eg i ch dor t  ab,  um di e Schi l f schuhe mi t  den Ei sen zu 
ver t auschen.  Fr ei l i ch hat t e i ch kei ne Ahnung,  Landsl eut e hi nt er  mi r  zu haben;  
i ch er bl i ckt e Si e er st  spät er .  I ch t r af  di ese Vor si cht smaßr egel ,  wei l  i ch aus 
gewi ssen Anzei chen auf  di e Gegenwar t  f ei ndl i cher  I ndi aner  schl i eßen mußt e.  Und 
di ese Ver mut ung best ät i gt e s i ch,  al s i ch an di ese Tanne kam. «  
»Gi bt  es da Spur en der  I ndi aner ?«  
»Nei n.  Der  Baum bezei chnet  den Punkt ,  an wel chem i ch heut e mi t  Wi nnet ou 
zusamment r ef f en wi l l ,  und -  -  - «  
»Wi nnet ou! « unt er br ach i hn Jemmy.  »I st  der  Häupt l i ng der  Apachen hi er ?«  
»Ja;  er  i s t  ber ei t s vor  mi r  angekommen. «  
»Wo,  wo i st  er ? Den muß i ch unbedi ngt  sehen! «  
»Er  hat  mi r  hi er  das Zei chen zur ückgel assen,  daß er  schon da gewesen sei  und 
heut e auch wi eder kommen wer de.  Wo er  s i ch unt er dessen bef i ndet ,  wei ß i ch ni cht .  
j edenf al l s  beschl ei cht  er  di e Schoschonen. «  
»Wei ß er  von i hr er  Anwesenhei t ?«  
»Er  i s t ' s ,  der  mi ch auf  s i e auf mer ksam gemacht  hat .  Er  hat  mi t  dem Messer  sei ne 
Zei chen i n di e Ri nde des Baumes gegr aben.  Si e s i nd mi r  ganz so ver st ändl i ch wi e 
j ede ander e Schr i f t .  I ch wei ß,  daß er  da war  und wi eder kommen wi r d,  und daß s i ch 
v i er z i g Schoschonen i n der  Nähe bef i nden.  Das wei t er e muß i ch hi er  abwar t en. «  
»Aber  wenn di e Schoschonen Si e hi er  ent decken! «  
»Pah!  I ch wei ß ni cht ,  f ür  wen di e Gef ahr  gr ößer  i s t ,  ob f ür  mi ch,  wenn s i e mi ch 
hi er  f i nden,  oder  f ür  s i e,  wenn i ch s i e ent decke.  An Wi nnet ous Sei t e habe i ch 
di eses Häuf chen Schoschonen ni cht  zu f ür cht en. «  
Das k l ang so ei nf ach,  so sel bst ver st ändl i ch,  daß der  Hobbl e- Fr ank bewunder nd 
ausr i ef  -   
»Vi er z i g Fei nde ni ch f ür cht en!  I ch bi n doch ooch keen Hasenf uß,  aber  so wei t  
hat ' s  mei n Temper ament  i n der  Kühnhei t  des Char akt er s doch noch ni ch gebr acht .  
Veni ,  v i di ,  t ut t i ,  sagt e der  al t e Bl ücher ,  und da gewann er  di e Schl acht  bei  
Bel l e- mesal l i ance;  aber  zu zween gegen v i er z i g i s t  er  ooch ni ch gewesen.  I ch 
begr ei f '  das eenf ach ni ch! «  
»Di e Er kl är ung i st  sehr  ei nf ach,  mei n Li eber ;  v i el  Vor si cht ,  v i el  Li st  und ei n 
k l ei n weni g Ent schl ossenhei t ,  wenn s i e gebr aucht  wi r d.  Bef i ndet  man s i ch dazu 
noch i m Besi t ze von Waf f en,  auf  wel che man si ch ver l assen kann,  so i s t  man unt er  
Umst änden sel bst  v i el en über l egen.  Hi er  an di esem Or t e s i nd wi r  kei neswegs sehr  



si cher .  Wol l en Si e k l ug sei n,  so r ei t en Si e wei t er ,  dami t  Si e bal di gst  zu den 
I hr i gen st oßen. «  
»Und Si e bl ei ben hi er ?«  
»Bi s Wi nnet ou kommt ,  j a.  Dann wer de i ch mi t  i hm I hr en Lager pl at z auf suchen.  Wi r  
haben zwar  ei n ander es Zi el ;  aber  wenn er  ei nver st anden i st ,  so bi n i ch ber ei t ,  
mi t  nach dem Yel l owst one zu r ei t en. «  
»Wi r k l i ch,  wi r k l i ch?« f r agt e Jemmy,  auf s höchst e er f r eut .  »I n di esem Fal l e 
möcht e i ch dar auf  schwör en,  daß wi r  di e Gef angenen bef r ei en! «  
»Ni cht  zu zuver si cht l i ch!  I ch bi n di e mi t t el bar e Ur sache,  daß Baumann si ch i n 
Gef ahr  bef i ndet ,  und so f ühl e i ch mi ch ver pf l i cht et ,  an sei ner  Bef r ei ung 
mi t zuwi r ken.  Dar um -  -  - «  
Er  hi el t  i nne,  denn Fr ank hat t e ei nen unt er dr ückt en Ruf  des Schr eckens 
ausgest oßen.  Er  deut et e mi t  der  Hand zwi schen den Büschen hi ndur ch,  hi naus auf  
di e Sandebene,  auf  wel cher  ei n Tr upp ber i t t ener  I ndi aner  s i cht bar  gewor den war .   
»Schnel l  auf  di e Pf er de und f or t ! « r i et  Shat t er hand.  »Jet zt  s i nd Si e noch ni cht  
bemer kt  wor den.  I ch komme nach. «  
»Di e Ker l s wer den unser e Spur  f i nden! « sagt e Jemmy,  i ndem er  schl euni gst  i n den 
Sat t el  s t i eg.   
»Nur  f or t ,  f or t !  Das i s t  di e ei nzi ge Ret t ung f ür  Si e! «  
»Aber  Si e wer den j a von i hnen ent deckt ! «  
»Sor gen Si e s i ch ni cht  um mi ch!  Vor wär t s,  vor wär t s! «  
Jet zt  saßen di e bei den i m Sat t el  und j agt en davon.  Shat t er hand war f  ei nen 
f or schenden Bl i ck umher .  Di e bei den hat t en ebensoweni g wi e er  i n dem St ei ngr us 
ei ne Spur  zur ückgel assen.  Das Ger öl l  zog s i ch er st  br ei t  und dann i mmer  schmäl er  
wer dend an der  st ei l en Ber gl ehne empor ,  bi s es s i ch unt er  di cht en Tannen ver l or .  
Er  hi ng den Henr yst ut zen an den Sat t el ,  nahm den Bär ent öt er  auf  di e Schul t er  und 
sagt e sei nem Pf er de nur  das ei ne Wor t  der  Apachenspr ache:   
»Peni y i l  -  kommen! «  
Al s er  nun mi t  gr oßen,  mögl i chst  ei l i gen Schr i t t en di e st ei l e Böschung 
empor zukl et t er n begann,  f ol gt e i hm das Ti er  wi e ei n Hund.  Man hät t e es gar  ni cht  
f ür  mögl i ch gehal t en,  daß ei n Pf er d hi er  hi nauf  kommen könne,  und doch l angt en 
bei de nach kur zer ,  aber  höchst  ener gi scher  Anst r engung dr oben unt er  den Bäumen 
an.  Er  l egt e dem Ti er e di e Hand auf  den Hal s.   
»I schkuhsch -  schl af en! «  
Sof or t  l egt e es s i ch ni eder  und bl i eb da vol l s t ändi g bewegungsl os l i egen.  Es war  
i ndi ani sch geschul t .   
Di e Schoschonen hat t en di e Fähr t e bemer kt .  Wär e es di ej eni ge Ol d Shat t er hands 
gewesen,  so hät t en s i e i nf ol ge der  ver kehr t en Huf st el l ung annehmen müssen,  daß 
di e Spur  von hi er  f or t  nach Ost en f ühr e;  aber  Fr anks und Jemmys Fähr t e war  zu 
deut l i ch;  s i e konnt e gar  ni cht  ver kannt  wer den.  Di e Schoschonen f ol gt en i hr  und 
kamen sehr  r asch näher .   
Sei t  dem Ver schwi nden der  bei den Deut schen war en kaum zwei  Mi nut en ver gangen,  so 
bef anden s i ch di e I ndi aner  schon an der  Schi er l i ngst anne.  Ei ni ge st i egen ab,  um 
di e ver schwundenen Spur en zu suchen.   
»I ve,  i ve;  mi ,  mi  -  hi er ,  hi er ,  vor wär t s,  vor wär t s! « r i ef  ei ner .   
Er  hat t e gef unden,  was er  sucht e.  Di e Rot en ver schwanden.  Shat t er hand hör t e 
dr oben i n sei nem Ver st ecke,  daß s i e den bei den Fl ücht i gen i m Gal oppe f ol gt en.   
»Jet zt  kommt  es dar auf  an,  di e nöt i ge Kl ughei t  und Schnel l i gkei t  zu ent wi ckel n, « 
dacht e er .  »Jemmy i st  gar  wohl  der  Mann dazu. «  
Da l i eß sei n Pf er d ei n l ei ses Schnauben hör en,  ei n s i cher es Zei chen,  daß es 
sei nen Her r n auf  et was auf mer ksam machen wol l e.  Das Ti er  bl i ckt e i hn mi t  gr oßen,  
k l ugen Augen an und wendet e dann den Kopf  zur  Sei t e,  ber gauf wär t s.  Der  Jäger  
nahm den St ut zen zur  Hand,  kni et e schußger echt  ni eder  und hi el t  den Bl i ck schar f  
nach oben ger i cht et .  Di e Bäume st anden hi er  so di cht ,  daß man gar  ni cht  wei t  
sehen konnt e.  Bal d j edoch l egt e er  den St ut zen wi eder  ab.  Er  hat t e,  unt er  den 
ni edr i gst en Aest en nach oben bl i ckend,  ei n Paar  mi t  St achel schwei nsbor st en 
ver z i er t e Moccassi ns gesehen,  und er  wußt e,  daß der  Mann,  wel cher  di ese Schuhe 
t r ug,  sei n best er  Fr eund sei .  Bal d r aschel t e es i n den Zwei gen,  und der  Nahende 
st and vor  i hm.   
Er  war  ganz genau so gekl ei det  wi e Ol d Shat t er hand,  nur  daß er  anst at t  der  hohen 
St i ef el  Moccassi ns t r ug.  Auch ei ne Kopf bedeckung hat t e er  ni cht .  Sei n l anges,  
di cht es,  schwar zes Haar  war  i n ei nen hohen,  hel mar t i gen Schopf  geor dnet  und mi t  
ei ner  Kl apper schl angenhaut  dur chf l ocht en.  Kei ne Adl er f eder  schmückt e di ese 



i ndi ani sche Fr i sur .  Di eser  Mann bedur f t e kei nes sol chen Zei chens,  um al s 
Häupt l i ng er kannt  und geehr t  zu wer den.  Wer  nur  ei nen Bl i ck auf  i hn r i cht et e,  
der  hat t e sof or t  di e Ueber zeugung,  ei nen bedeut enden Mann vor  s i ch zu haben.  Um 
den Hal s t r ug er  den Medi z i nbeut el ,  di e Fr i edenspf ei f e und ei ne dr ei f ache Ket t e 
von Bär enkr al l en,  Tr ophäen,  wel che er  s i ch sel bst  mi t  Lebensgef ahr  er kämpf t  
hat t e.  I n der  Hand hi el t  er  ei n doppel l äuf i ges Gewehr ,  dessen Hol zt ei l e di cht  
mi t  s i l ber nen Nägel n beschl agen war en.  Di es war  di e ber ühmt e Si l ber büchse,  der en 
Kugel  ni emal s i hr  Zi el  ver f ehl t e.  Der  Ausdr uck sei nes er nst en,  männl i ch- schönen 
Gesi cht es war  f ast  r ömi sch zu nennen;  di e Backenknochen st anden kaum mer kl i ch 
vor ,  und di e Haut f ar be war  ei n mat t es Hel l br aun mi t  ei nem l ei sen Br onzehauch.   
Das war  Wi nnet ou,  der  Apachenhäupt l i ng,  der  her r l i chst e der  I ndi aner .  Sei n  
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Name l ebt e i n j eder  Bl ockhüt t e und an j edem Lager f euer .  Ger echt ,  k l ug,  t r eu,  
t apf er  bi s zur  Ver wegenhei t ,  ohne Fal sch,  ei n Fr eund und Beschüt zer  al l er  
Hi l f sbedür f t i gen,  gl ei chvi el  ob s i e r ot  oder  wei ß von Far be war en,  so war  er  
bekannt  über  di e ganze Länge und Br ei t e der  Ver ei ni gt en St aat en und der en 
Gr enzen hi naus.   
Ol d Shat t er hand hat t e s i ch vom Boden er hoben.  Er  wol l t e spr echen,  wur de aber  
dur ch ei ne Handbewegung Wi nnet ous zum Schwei gen auf gef or der t .  Ei n zwei t er  Wi nk 
des Apachen bedeut et e i hn,  zu hor chen.   
Von f er nher  l i eßen s i ch monot one Kl änge ver nehmen.  Si e kamen schnel l  näher .  Es 
war en Mol l t öne i m Vi er acht el t akt e,  di e zwei  er st en Acht el  auf  der  k l ei nen Ter z 
und das Vi er t el  dann auf  der  Pr i me,  ungef ähr  wi e cca-  cca.  Und dann er t önt e auf  
der  hohen Qui nt e e ei n schr i l l er  Jubel t on.   
Jet zt  hör t en di e bei den Lauscher  l aut es Pf er deget r appel ,  und nun war en auch di e 
Laut e zu ver st ehen,  wel che gesungen wur den.  Es war  nur  das ei ne Wor t :  »t ot s i -
wuw,  t ot s i - wuw! « Es bedeut et  so v i el  wi e Skal phaut .   
Nun wußt e Ol d Shat t er hand,  daß di e bei den Deut schen ni cht  ent kommen,  sonder n 
gef angen genommen wor den war en.   
Di e Schoschonen r i t t en unt en vor über ,  nach i ndi ani scher  Wei se ei ner  hi nt er  dem 
ander en.  I n der  Mi t t e aber  hat t en zwei  di e bei den Gef angenen zwi schen s i ch.  
Di esel ben war en i hr er  Waf f en ber aubt  und mi t  Lassos auf  i hr e Pf er de gebunden.  
Si e schi enen unver wundet  zu sei n.  Vi el l ei cht  hat t e gar  kei n Kampf  st at t gef unden.  
Vi el l ei cht  hat t en s i e s i ch,  nachdem si e ei ngehol t  wor den war en,  i n der  
Ueber zeugung,  daß Wi der st and unnüt z sei ,  f r ei wi l l i g er geben.   
Kei ner  der  Schoschonen ahnt e,  daß es i n der  Nähe ei nen Lauscher  gäbe.  Di e 
Gef angenen aber  dacht en an Ol d Shat t er hand,  den s i e hi er  ver l assen hat t en.  Si e 
bl i ckt en um si ch,  nach r echt s,  nach l i nks,  und auch empor  zur  Höhe.  Shat t er hand 
mußt e i hnen ei n Zei chen geben,  daß er  s i e sehr  wohl  bemer ke.  Dabei  wagt e er  
f r ei l i ch,  daß dassel be auch von ei nem zuf äl l i g empor bl i ckenden Schoschonen 
gesehen wer de.  Er  t r at  ei n St ück vor ,  und schwenkt e den Hut ;  al s er  sah,  daß der  
di cke Jemmy i hn bemer kt  habe,  t r at  er  schnel l  wi eder  zur ück.   
Di e Rot en ver schwanden.  Ei ne kur ze Zei t  noch hör t e man das monot one »t ot s i - wuw,  
t ot s i - wuw«,  dann wur de es st i l l .   
Jet zt  dr eht e s i ch Wi nnet ou um und ver l i eß,  ohne ei n Wor t  zu spr echen,  di e St el l e 
wi eder ,  an wel cher  er  neben Ol d Shat t er hand gest anden hat t e.  Di eser  war t et e 
r uhi g.  Nach v i el l ei cht  zehn Mi nut en kehr t e der  Apache zur ück,  sei n Pf er d am 
Zügel  hi nt er  s i ch f ühr end.  Es war  wi r k l i ch unbegr ei f l i ch,  wi e es dem Ti er e 
gel i ngen konnt e,  auf  so sehr  abschüssi gem Boden s i ch s i cher  dur ch den di cht en 
Wal d zu wi nden.  Es war  ganz von der  Ar t  und Far be wi e dasj eni ge Ol d 
Shat t er hands,  doch ver di ent e das l et zt er e wohl  den Vor zug.  Der  Häupt l i ng hat t e 
i nf ol ge sei ner  nobl en Gesi nnung sei nem Fr eunde das besser e von bei den geschenkt .   
Jet zt  st anden s i e nebenei nander ,  zwei  Männer ,  wel che s i ch sel bst  vor  ei nem 
ganzen I ndi aner st amm ni cht  zu f ür cht en pf l egt en.  Ei n f or schender  Bl i ck i n das 
Gesi cht  des Apachen bel ehr t e Ol d Shat t er hand,  daß er  di esem über  das Vor kommni s 
kei ne ausf ühr l i che Bel ehr ung zu geben br auche.  Di e bei den kannt en ei nander  eben 
so gut ,  daß s i e i hr e Gedanken gegensei t i g l ei cht  zu er r at en ver mocht en.  Dar um 
f r agt e der  Wei ße:   
»Der  Häupt l i ng der  Apachen hat  den Or t  ent deckt ,  an wel chem di e Kr i eger  der  
Schoschonen i hr  Lager  auf geschl agen haben?«  
»Wi nnet ou i st  i hr er  Fähr t e gef ol gt , « ant wor t et e der  Gef r agt e.  »Si e s i nd da,  wo 
vor  Zei t en das Wasser  aus den Ber gen i n den See des Bl ut es gef l ossen i st ,  i m 



t r ockenen Fl ußbet t e auf wär t s ger i t t en.  Dann f ühr t  di e Spur  l i nks über  di e Höhe 
i n ei n Nast l a- at ahehl e ( kessel f ör mi ges Thal ) ,  wo s i e i hr e Zel t e er r i cht et  
haben. «  
»Si nd es Wohnzel t e?«  
»Nei n,  sonder n es s i nd di e Zel t e des Kr i eges,  dr ei  an der  Zahl ,  i n wel chen s i e 
al l e wohnen.  Wi nnet ou hat t e i hr e Spur en r i cht i g gezähl t  und di r  an den Baum 
geschr i eben,  wi e v i el e i hr er  s i nd.  I n dem mi t  Adl er f eder n geschmückt en Zel t  
wohnt  der  Anf ühr er .  Es i s t  Tokvi - t ey ( der  schwar ze Hi r sch) ,  der  t apf er st e 
Häupt l i ng der  Schoschonen.  Wi nnet ou hat  sei n Angesi cht  von wei t em gesehen und 
i hn an den dr ei  Nar ben,  wel che er  auf  den Wangen t r ägt ,  er kannt . «  
»Und was hat t e mei n r ot er  Br uder  beschl ossen?«  
»Wi nnet ou hat t e ni cht  di e Absi cht ,  s i ch den Schoschonen zu zei gen.  Er  f ür cht et  
s i e ni cht ;  aber  wei l  s i e s i ch auf  dem Kr i egspf ade bef i nden,  so wür de ei n Kampf  
dann unver mei dl i ch sei n,  und er  möcht e doch kei nen von i hnen t öt en,  wei l  s i e i hm 
ni cht s get han haben.  Nun aber  haben s i e di e bei den Bl ei chgesi cht er  gef angen 
genommen;  mei n wei ßer  Br uder  wi l l  di esel ben bef r ei en,  und so wi r d Wi nnet ou doch 
mi t  i hnen kämpf en müssen. «  
Mi t  sol cher  Si cher hei t  spr ach der  Apache von den Gedanken und Absi cht en 
Shat t er hands.  Di eser  f and di es so sel bst ver st ändl i ch,  daß er  gar  kei ne Bemer kung 
dar über  macht e,  sonder n s i ch nur  er kundi gt e:   
»Hat  mei n Br uder  er r at en,  wer  di e Bl ei chgesi cht er  s i nd?«  
»Wi nnet ou hat  di e Gest al t  des Di cken gesehen und wei ß al so,  daß di eser  Jemmy-
pet aht scheh i st ,  der  di cke Jemmy.  Der  ander e hi nkt e,  al s er  vom Pf er de st i eg.  
Sei n Ti er  war  so f r i sch und sei n Anzug ebenso,  daß der  Mann s i ch noch ni cht  
l ange Zei t  i m Sat t el  bef i nden kann.  Er  wohnt  al so i n kei ner  gr oßen Ent f er nung 
von hi er ,  und dar um wi r d er  wohl  I ndahi sch- schohl - dent schu sei n,  wel chen di e 
Bl ei chgesi cht er  Hobbl e- Fr ank nennen.  Er  i s t  der  Gef ähr t e des Bär ent öt er s. «  
Di e Apachen haben kei n besonder es Wor t  f ür  »hi nken«.  Di e v i er  Wor t e des 
Häupt l i ngs bedeut en:  »der  Mann,  wel cher  schl echt  zu Fuße geht «.  Er  hat t e ganz 
r i cht i g ver mut et  und dami t ,  wi e of t ,  ei nen Bewei s gegeben,  daß der  Schar f s i nn 
der  I ndi aner  ei n außer or dent l i cher  i s t .   
»Mei n r ot er  Br uder  hat  di e Namen der  bei den Jäger  er r at en, « sagt e Ol d 
Shat t er hand.  »Er  hat  den Hobbl e- Fr ank hi nken sehen und s i ch f ol gl i ch i n unser er  
Nähe bef unden,  al s i ch mi t  i hnen spr ach?«  
»Ja.  Wi nnet ou hat t e di e Schoschonen beobacht et  und gesehen,  daß ei ne Abt ei l ung 
von i hnen davonr i t t ,  i n der  Ri cht ung nach dem See des Bl ut es.  Da er  nun wußt e,  
daß sei n wei ßer  Br uder  dor t hi n kommen wer de,  r i t t  er  über  di e Höhen und dur ch 
den Wal d ger ade auf  den Baum der  Zusammenkunf t  zu.  Zul et zt  hi nder t e i hn das 
Pf er d,  schnel l  vor wär t s zu kommen und sei nen Br uder  zu war nen;  dar um l i eß er  es 
st ehen und ei l t e zu Fuß wei t er .  Von hi er  oben er bl i ckt e er  dann sei nen Br uder  
mi t  den bei den Bl ei chgesi cht er n unt en st ehen.  Er  sah auch di e Schoschonen,  
wel che di e Fähr t e der  Wei ßen bemer kt en.  Di ese l et zt er en ei l t en davon und wur den 
von den Rot en,  wel che i hnen nachei l t en,  gef angen.  Jet zt  ver st eht  es s i ch von 
sel bst ,  daß Ol d Shat t er hand s i e bef r ei en wi r d,  und Wi nnet ou wi r d i hm dabei  zur  
Sei t e st ehen.  Er  ver mut et  auch,  daß di e bei den Wei ßen s i ch ni cht  al l ei n hi er  am 
See des Bl ut es und am Devi l s  Head bef i nden.  Si e wer den auf  Ol d Shat t er hands 
Fähr t e get r of f en sei n und s i ch von i hr en Gef ähr t en get r ennt  haben,  um i hr  f ür  
ei ni ge Zei t  zu f ol gen.  Mei n wei ßer  Br uder  wi r d wi ssen,  wo di ese Gef ähr t en s i ch 
bef i nden,  und wi r  wer den s i e j et zt  auf suchen,  dami t  s i e uns behi l f l i ch s i nd,  di e 
Gef angenen zu bef r ei en. «  
Das war  aber mal s ei n Bewei s sei nes ungewöhnl i chen Schar f s i nns.  Ol d Shat t er hand 
er zähl t e i hm i n kur zen Wor t en,  was er  von Jemmy und Fr ank er f ahr en hat t e.  Der  
Apache hör t e auf mer ksam zu und sagt e dann:   
»Ugh!  So haben s i ch di e Hunde der  Si oux auf  di e Bei ne gemacht ,  um zu er f ahr en,  
daß Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou ni cht  dul den wer den,  daß der  Bär ent öt er  den Tod 
am Mar t er pf ahl e st er be.  Wi r  wer den heut e den Di cken und den Hi nkenden bef r ei en 
und sodann mi t  i hnen und i hr en Kamer aden hi nauf  nach dem Yel l owst one r ei t en,  um 
den Si oux vom St amme der  Ogal l al l a zu zei gen,  daß Ol d Shat t er hand,  wel cher  
damal s i hr e dr ei  t apf er st en Kr i eger  mi t  der  bl oßen Faust  er schl ug,  s i ch j et zt  
wi eder  i n den Ber gen des Tol i - t l i t su bef i ndet . «  
Di eses v i er s i l bi ge Wor t  bedeut et :  »gel ber  Fl uß«,  al so f ast  genau dassel be wi e 
Yel l owst one Ri ver .   



Es war  Ol d Shat t er hand höchst  wi l l kommen,  daß Wi nnet ou s i ch aus f r ei en St ücken 
ber ei t  zei gt e,  Baumann zu Hi l f e zu ei l en.  Er  sagt e:   
»Mei n r ot er  Br uder  hat  mei nen Wunsch er r at en.  Wi r  s i nd ni cht  i n di ese Gegend 
gekommen,  um das Bl ut  der  r ot en Männer  zu ver gi eßen;  aber  wi r  wer den es auch 
ni cht  geschehen l assen,  daß Unschul di ge mei ne damal i ge That  mi t  dem Tode büßen.   
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Wi nnet ou mag mi r  zu denen f ol gen,  wel che zu i hr er  Ret t ung ausgezogen s i nd! «  
Si e f ühr t en i hr e Pf er de di e st ei l e Böschung vol l ends hi nab,  st i egen auf  und 
r i t t en dann schnel l  i n der sel ben Ri cht ung f or t ,  wel che Jemmy und Fr ank vor her  
bei  i hr er  mi ßgl ückt en Fl ucht  ei ngeschl agen hat t en.   
Es war  ni cht  mehr  wei t  zum Anbr uche der  Dunkel hei t ;  dar um l i eßen s i e i hr e Pf er de 
wei t  ausgr ei f en.  Bal d er r ei cht en s i e di e St el l e,  an wel cher  di e Schoschonen di e 
Fl ücht i gen er r ei cht  hat t en.  Dor t  hi el t en s i e f ür  ei ni ge Augenbl i cke an,  um di e 
Spur en zu unt er suchen.   
»Es i st  gar  ni cht  gekämpf t  wor den, « mei nt e Wi nnet ou.   
»Nei n.  Di e bei den Bl ei chgesi cht er  war en j a ni cht  ver wundet .  Hät t en s i e es f ür  
ger at en gehal t en,  s i ch zu ver t ei di gen,  so wär en s i e den Schoschonen ganz gewi ß 
ni cht  unver l et zt  i n di e Hände gef al l en.  Si e haben k l uger wei se ei ngesehen,  daß 
ei n Kampf  nur  zu i hr em Nacht ei l e ausschl agen könne,  und s i ch al so f r ei wi l l i g 
er geben. «  
Wi nnet ou macht e ei ne sei ner  ei genar t i gen,  schar f  bezei chnenden Handbewegungen 
und f r agt e:   
»Kl uger wei se,  sagt  mei n Br uder ? I ch möcht e i hn f r agen,  ob er  und Wi nnet ou s i ch 
er geben hät t en,  wenn s i e es gewesen wär en,  di e von den Schoschonen ver f ol gt  
wur den! «  
»Er geben? Wi r  uns? Ganz gewi ß ni cht ! «  
»Howgh! «  
»Wi r  hät t en gekämpf t  bi s zum Tode,  und v i el e der  Schoschonen wär en gef al l en,  ehe 
man uns er gr i f f en hät t e. «  
»Vi el l ei cht  hät t en wi r  auch ni cht  gekämpf t .  Wi nnet ou möcht e den Schoschonen 
sehen,  der  i hn und Ol d Shat t er hand er ei l en könnt e,  wenn bei de i hr e Rappen unt er  
s i ch haben.  Und i st  Ol d Shat t er hand ni cht  ei n Mei st er  i m Auf f i nden f r emder  und 
i m Ver ber gen sei ner  ei genen Spur en? Di e Schoschonen hät t en sei n müssen wi e 
Männer ,  wel che der  gr oße Gei st  mi t  Bl i ndhei t  geschl agen hat .  Kei nes i hr er  Augen 
hät t e unser e Fähr t e bemer kt .  Tapf er kei t  i s t  di e Zi er de ei nes Mannes;  dur ch 
Kl ughei t  aber  ver mag er  mehr  Fei nde zu besi egen al s dur ch den Tomahawk. «  
Si e r i t t en wei t er ,  ger ade südwär t s,  am Fuße des Höhenzuges hi n,  l i nks von s i ch 
di e Bodensenkung des ei nst i gen Sees.   
»Hat  mei n Br uder  ber ei t s ei nen Pl an zur  Bef r ei ung der  bei den Wei ßen er dacht ?« 
f r agt e Shat t er hand.   
»Wi nnet ou br aucht  kei nen Pl an;  er  wi r d zu den Schoschonen zur ückkehr en und i hnen 
di e Gef angenen ent f ühr en.  So denkt  er .  Di ese Schl angeni ndi aner  s i nd gar  ni cht  
wer t ,  daß Wi nnet ou i hr et wegen über  ei nen Pl an nachdenkt .  Ol d Shat t er hand hat  j a 
den Bewei s er hal t en,  daß s i e kei n Hi r n i n i hr en Köpf en haben. «  
Shat t er hand wußt e sogl ei ch,  was er  mei ne.   
»Ja«,  sagt e er .  »Kei ner  von i hnen hat  dar an gedacht ,  daß di e mei st en Jäger  s i ch 
ni cht  al l ei n hi er  bef i nden.  Wär e i hnen di eser  Gedanke gekommen,  so hät t en s i e 
j edenf al l s  ei ni ge Kundschaf t er  ausgesandt .  Wi r  haben es al so mi t  Leut en zu t hun,  
der en Kl ughei t  wi r  gar  ni cht  sehr  zu f ür cht en br auchen.  Wär e Tokvi - t ey,  der  
Häupt l i ng,  i n ei gener  Per son bei  di eser  Abt ei l ung gewesen,  so hät t en wi r  ganz 
s i cher  j et zt  ei ni ge Kundschaf t er  vor  uns r ei t en. «  
»Si e wür den ni cht s f i nden,  denn Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand wür den di e Augen 
di eser  Männer  auf  s i ch z i ehen und s i e i r r e l ei t en. «  
Jet zt  hat t en s i e di e St el l e er r ei cht ,  an wel cher  di e Thal schl ucht  i n f ast  
ger ader  west l i cher  Ri cht ung i n di e Höhe schni t t .  Dor t  f anden s i e di e Spur en der  
Gesucht en,  doch war  es ber ei t s so dunkel ,  daß di e Ei ndr ücke ni cht  mehr  genau 
er kannt  wer den konnt en.  Si e bogen nach r echt s ab,  der  Fähr t e nach.   
Di e Schl ucht  war  z i eml i ch br ei t  und auch l ei cht  gangbar .  Di e bei den Rei t er  kamen 
t r ot z der  Dunkel hei t  schnel l  vor wär t s.  Da i hr e Pf er de bar f uß war en,  macht en di e 
Huf t r i t t e der sel ben so weni g Ger äusch,  daß di es nur  ganz i n der  Nähe gehör t  
wer den konnt e.   



Da schi en es,  al s ob ei ne Sei t enschl ucht  s i ch l i nks abzwei ge.  Di e bei den hi el t en 
an.  Di e Schl ucht  war  eng.  Konnt e es di ej eni ge sei n,  i n wel cher  di e gesucht en 
v i er  Per sonen i hr  Lager  hat t en er r i cht en wol l en?  
Al s s i e so st i l l  da hi el t en,  schar r t e Wi nnet ous Pf er d l ei se den Boden und l i eß 
j enes bezei chnende Schnauben ver nehmen,  wel ches st et s ei n Zei chen i st ,  daß das 
Ti er  et was Fr emdes,  v i el l ei cht  gar  Fei ndsel i ges wi t t er t .   
»Wi r  s i nd auf  dem r i cht i gen Wege, « mei nt e der  Wei ße.  »Rei t en wi r  l i nks ab.  Das 
Pf er d wi l l  uns sagen,  daß da dr i n s i ch j emand bef i ndet . «  
Si e mocht en ungef ähr  zehn Mi nut en l angsam vor wär t s ger i t t en sei n,  da macht e di e 
Schl ucht  ei ne Wendung,  und dann,  al s s i e di e Kr ümmung hi nt er  s i ch hat t en,  
er bl i ckt en s i e ei n Feuer ,  wel ches i n ei ner  Ent f er nung von v i el l ei cht  hunder t  
Schr i t t en von i hnen br annt e.  Di e Schl ucht  hat t e s i ch da er wei t er t  und bi l det e 
ei ne von Bäumen best andene Ausbucht ung,  i n der en Mi t t e ei n Quel l  aus dem Boden 
dr ang,  um sei n weni ges Wasser  aber  bal d wi eder  i m sandi gen Gr unde ver l auf en zu 
l assen.   
( For t set zung f ol gt . )   
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Am Quel l  t r at en di e Bäume zur ück,  so daß ei n k l ei ner  f r ei er  Pl at z gebi l det  
wur de,  auf  wel chem das Feuer  br annt e.  Di e bei den sahen dr ei  Per sonen an 
demsel ben s i t zen,  der en Gesi cht szüge s i e wegen der  bet r ächt l i chen Ent f er nung 
aber  ni cht  zu er kennen ver mocht en.   
»Was mei nt  mei n Br uder ?« f r agt e Wi nnet ou.  »Wer den es di e r i cht i gen sei n?«  
»Es s i nd nur  dr ei ;  wi r  aber  suchen v i er e.  Bevor  wi r  unser e Gegenwar t  mer ken 
l assen,  wol l en wi r  ei nmal  sehen,  wen wi r  vor  uns haben. «  
Er  st i eg ab,  und Wi nnet ou t hat  dassel be.   
»Es genügt ,  wenn i ch al l ei n hi ngehe, « sagt e Shat t er hand.   
»Gut !  Wi nnet ou wi r d war t en. «  
Er  nahm di e Pf er de bei  den Zügel n und t r at  mi t  i hnen mögl i chst  wei t  zur  Sei t e,  
da,  wo di e Fel swand ei n wei t er es Zur ückzi ehen unmögl i ch macht e.  Ol d Shat t er hand 
huscht e vor s i cht i g vor wär t s bi s unt er  di e Bäume und schl i ch s i ch dann von St amm 
zu St amm wei t er ,  bi s er  s i ch hi nt er  dem l et zt en der  Bäume ni eder l egt e und nun 
di e Dr ei  i n al l er  Gemüt l i chkei t  beobacht en konnt e.  Sogar  di e Wor t e konnt e er  
ver st ehen,  wel che s i e mi t ei nander  spr achen.   
Es war  der  l ange Davy mi t  Wohkadeh und Mar t i n Baumann.  Bob,  der  Neger ,  war  ni cht  
da.  Der  gut e Schwar ze war  mi t  wahr er  Begei st er ung f ür  den abent euer l i chen Ri t t  
ei ngenommen.  Er  f ühl t e s i ch al s Ri t t er  der  Pr ai r i e und war  über aus bef l i ssen,  
s i ch ganz genau al s sol cher  zu ver hal t en.  Dar um war  er ,  nachdem er  gegessen 
hat t e,  vom Feuer  auf gest anden und hat t e er k l är t ,  daß er  f ür  di e Si cher hei t  
sei nes j ungen »Massas« und der  ander en bei den »Masser s« wachen wer de.  Davy hat t e 
i hm ver gebens er k l är t ,  daß di es j et zt  und hi er  gar  ni cht  nöt i g sei .   
Anst at t  nun den Ei ngang der  Schl ucht ,  woher  al l em Er messen nach j ede et wai ge 
Gef ahr  kommen mußt e,  zu bewachen,  war  er  bef l i ssen gewesen,  i n ger ade 
ent gegengeset zt er  Ri cht ung zu pat r oui l l i er en.  Dor t  hat t e er  ni cht s 
Ver dacht er r egendes bemer kt ,  und so kehr t e er  ger ade i n dem Augenbl i cke,  an 
wel chem Ol d Shat t er hand hi nt er  dem Baume Post o f aßt e,  zu dem Feuer  zur ück,  
set zt e s i ch aber  ni cht  ni eder ,  sonder n gi ng wei t er .   
»Bob, « sagt e Davy.  »Bl ei b doch da!  Was sol l  das Her umst r ei chen nüt zen!  Es s i nd 
ganz gewi ß kei ne I ndsmen i n der  Nähe. «  
»Wi e Massa Davy das können wi ssen! « ant wor t et e Bob.  »I ndsman kann sei n  
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über al l ,  r echt s,  l i nks,  hüben,  dr üben,  oben,  unt en,  hi nt en,  vor n -  -  - «  
»Und i n dei nem Kopf e! « l acht e der  Lange.   
»Massa mögen l achen.  Bob kennen sei ne Pf l i cht .  Massa Bob sei n gr oß und ber ühmt  
West mann;  er  machen kei n Fehl er .  Wenn I ndsman kommen,  Massa Bob i hn sof or t  
schl agen t ot . «  
Er  hat t e s i ch näml i ch ei ne j unge,  dür r e Fi cht e abgebr ochen und hi el t  der en wohl  
zehn Zol l  s t ar ken St amm i n den gewal t i gen Fäust en.  Mi t  di eser  Waf f e f ühl t e er  
s i ch s i cher er  al s mi t  der  Fl i nt e i n der  Hand.   
Er  schr i t t  j et zt  i n ent gegengeset zt er  Ri cht ung davon.   
Ol d Shat t er hand war  j et zt  über zeugt ,  di e Gesucht en vor  s i ch zu haben;  er  hät t e 
sei ne Anwesenhei t  zu er kennen geben können;  aber  da Bob ger ade nach dem Punkt e 



zuhi el t ,  an wel chem Wi nnet ou st and,  so war  mi t  Wahr schei nl i chkei t  ei n k l ei nes 
I nt er mezzo zu er war t en,  und so bl i eb der  Jäger  noch r uhi g hi nt er  dem Baume 
l i egen.   
Er  hat t e s i ch ni cht  ver r echnet .  Der  Neger  näher t e s i ch der  bet r ef f enden St el l e.  
Es i s t  ei ne al t e Er f ahr ung,  daß i ndi ani sche Pf er de s i ch ni cht  l ei cht  mi t  Neger n 
bef r eunden,  was sei nen Gr und j edenf al l s  i n den Tr anspi r at i onsver häl t ni ssen hat .  
Di e bei den Rappen r ochen Bob von wei t em und wur den unr uhi g.  Wi nnet ou hat t e di e 
dunkl e Haut f ar be des Nahenden bemer kt ,  und da er  von Shat t er hand gehör t  hat t e,  
daß ei n Neger  s i ch bei  den Gesucht en bef i nde,  so war  er  j et zt  über zeugt ,  Fr eunde 
vor  s i ch zu haben;  dar um ver hi el t  er  s i ch ni cht  f ei ndsel i g,  sonder n l i eß den 
Schwar zen r uhi g her ankommen.   
Ei nes der  Pf er de schnaubt e.  Bob hör t e es.  Er  bl i eb st ehen und hor cht e.  Ei n 
aber mal i ges Schnauben br acht e i hn zu der  Ueber zeugung,  daß i r gend wer  oder  
i r gend was s i ch i n der  Nähe bef i nde.   
»Wer  da sei n?« f r agt e er .   
Kei ne Ant wor t .   
»Bob f r agen,  wer  da sei n!  Wenn ni cht  ant wor t en,  so schl agen Massa Bob t ot ,  wer  
da sei n! «  
Aber mal s kei ne Ant wor t .   
»Nun,  dann st er ben müssen al l ,  wer  da sei n! «  
Er  er hob den Knüt t el  und t r at  näher .  Wi nnet ous Hengst  st r äubt e di e Mähne;  sei ne 
Augen f unkel t en.  Er  st i eg vom empor  und schl ug mi t  den Vor der huf en nach Bob.  
Di eser  sah,  da er  s i ch j et zt  i n sol cher  Nähe bef and,  ei ne hohe,  r i es i ge Gest al t  
vor  s i ch.  Er  bemer kt e di e f unkel nden Augen und hör t e das dr ohende Schnauben;  
ei ner  der  Huf e saust e an sei nem Kopf e vor über  und i m Ni eder f al l enl assen 
schl euder t e i hn das Pf er d zur  Sei t e.   
Er  war  ei n mut i ger  Ker l ,  aber  mi t  ei nem sol chen Gegner  s i ch ei nzul assen,  das war  
i hm doch zu gef ähr l i ch.  Er  l i eß den Knüt t el  f al l en,  r i ß aus und schr i e dabei  aus 
Lei beskr äf t en:   
»Woe t o me!  Hel p,  hel p,  hel p!  Er  wol l en Massa Bob er schl agen!  Er  wol l en Massa 
Bob ver schl i ngen!  Hel p,  hel p,  hel p! «  
Di e dr ei  am Feuer  Si t zenden spr angen auf .   
»Was gi bt ' s?« f r agt e Davy  
»A gi ant ,  ei n Ri ese,  ei n Gespenst ,  ei n Gei st  wol l en Massa Bob er wür gen! «  
»Unsi nn!  Wo denn?«  
»Dor t ,  dor t  am Fel sen es sei n. «  
»Laß di ch ni cht  ausl achen,  Schwar zer !  Gespenst er  gi bt  es gar  ni cht . «  
»Massa Bob haben es sehen! «  
»Es wi r d ei n sel t sam gef or mt er  Fel s gewesen sei n. «  
»Nei n,  es ni cht  sei n Fel s! «  
»Oder  ei n Baum! «  
»Auch ni cht  sei n Baum.  Es sei n l ebendi g! «  
»Du hast  di ch get äuscht . «  
»Massa Bob s i ch ni cht  t äuschen.  Gespenst  so gr oß,  so,  so! « Dabei  st r eckt e er  
bei de Hände mögl i chst  hoch über  sei nem Kopf  empor .  »Es haben Augen wi e Feuer ,  
sper r en ei n Maul  auf  wi e Dr ache und bl asen Massa Bob an,  daß er  hi nf al l en.  Massa 
Bob haben sehen gr oßen Bar t ,  so gr oß,  so l ang! «  
j edenf al l s  hat t e er  di e Mähnenhaar e,  wel che bei  dem Rappen sehr  l ang war en,  
t r ot z der  Dunkel hei t  gesehen und hi el t  s i e nun f ür  den Bar t  des Ri esen.   
»Du bi st  ni cht  bei  Si nnen! « behaupt et e Davy.   
»O,  Massa Bob sei n bei  Si nn,  sehr  bei  Si nn!  Er  wei ß,  was er  haben sehen.  Massa 
Davy nur  gehen hi n und es auch ansehen! «  
»Nun,  so wol l en wi r  doch ei nmal  schauen,  wel chen Gegenst and der  Ni gger  f ür  ei nen 
Ri esen oder  ei n Gespenst  gehal t en hat ! «  
Er  wol l t e gehen.  Da er k l ang es hi nt er  i hm:   
»Bl ei bt  i n Got t es Namen hi er ,  Mast er  Davy!  Es handel t  s i ch i n Wi r k l i chkei t  ni cht  
um ei n Gespenst . «  
Er  f uhr  her um und r i ß sei n Gewehr  an di e Wange.  Wohkadeh hi el t  i n demsel ben 
Augenbl i cke sei n Gewehr  auch schußf er t i g,  und Mar t i n Baumann l egt e auch das 
sei ni ge an.  Al l e dr ei  Läuf e war en auf  Ol d Shat t er hand ger i cht et ,  wel cher  s i ch 
vom Boden er hoben hat t e und hi nt er  dem Baume her vor get r et en war .   
»Good eveni ng! « gr üßt e er .  »Thut  euer  Schi eßzeug weg,  Mesch' schur s!  I ch komme 
al s Fr eund und sol l  euch vom di cken Jemmy und vom Hobbel - Fr ank gr üßen. «  
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Da l i eß der  l ange Davy di e Büchse s i nken,  und di e ander en f ol gt en sei nem 
Bei spi el e.   
»Uns von i hnen gr üßen?« f r agt e er .  »So habt  I hr  s i e get r of f en?«  
»Ja f r ei l i ch. «  
»Wo?«  
»Da unt en am Rande des Bl ut sees,  bi s wohi n s i e der  El ef ant enf ähr t e gef ol gt  
war en. «  
»Das st i mmt .  Haben s i e denn ent deckt ,  wer  di eser  El ef ant  gewesen i st ?«  
»Ja,  mei n Pf er d war  es. «  
»Al l e Wet t er !  Hat  es denn gar  so r i esenhaf t e Pl at t f üße,  Si r ?«  
»Nei n;  es hat  v i el mehr  gar  z i er l i che Hüf chen.  Fr ei l i ch kann i ch ni cht  daf ür ,  daß 
I hr  di e Schuhe hi er  f ür  di e Füße gehal t en habt . «  
Er  deut et e auf  di e v i er  Schi l f sohl en,  wel che er  am Gür t el  hängen hat t e.  Der  
Lange begr i f f  sogl ei ch,  um was es s i ch handel t e:   
»Ah,  wi e geschei t !  Schnal l t  di eser  f r emde Mast er  sei nem Pf er de sol che Sohl en an,  
um di e Leut e,  wel che dann di e Fähr t e sehen,  i r r e zu machen!  Mann,  di eser  Gedanke 
i st  sehr  gut ;  er  i s t  so ausgezei chnet ,  al s ob i ch sel bst  i hn er f unden hät t e! «  
»Ja,  der  l ange Davy hat  von al l en Jäger n,  wel che zwi schen den zwei  Meer en r ei t en 
und l auf en,  st et s di e best en Gedanken! «  
»Spot t et  ni cht ,  Si r !  So k l ug wi e I hr  sei d,  bi n i ch wohl  auch.  Ver st anden?«  
Sei n Auge f l og dabei  mi t  ei nem ger i ngschät zenden Bl i cke über  di e sauber e 
Er schei nung Ol d Shat t er hands.   
»Das bezwei f l e i ch gar  ni cht , « ant wor t et e di eser .  »Und wei l  I hr  so k l ug sei d,  
wer det  I hr  mi r  wohl  auch sagen können,  wer  das Gespenst  i s t ,  wel ches Euer  gut er  
Bob gesehen hat ?«  
»I ch wi l l  ei nen Cent ner  Fl i nt enkugel n ver zehr en,  und zwar  ohne But t er  und 
Pet er s i l i e,  wenn es ni cht  Euer  Pf er d gewesen i st ! «  
»I ch mei ne,  daß I hr  es er r at en habt . «  
»Di es zu er r at en,  br aucht  man ni cht  Gymnasi ast  gewesen zu sei n wi e der  di cke 
Jemmy.  Aber  nun sagt  mi r  doch,  wo der  Ker l  mi t  dem Fr ank ei gent l i ch st eckt .  
War um kommt  I hr  al l ei n?«  
»Wei l  s i e abgehal t en s i nd,  sel bst  zu kommen.  Si e s i nd von ei ner  Schar  
Schoschonen zum Abendessen ei ngel aden wor den. «  
Der  Lange macht e ei ne Bewegung des Schr eckens.   
»Heavens!  Wol l t  I hr  dami t  v i el l ei cht  sagen,  daß s i e gef angen genommen wor den 
s i nd?«  
»Lei der  mei ne i ch das. «  
»Wi r k l i ch? Gewi ß? Wahr haf t i g?«  
»Ja.  Si e wur den über f al l en und f or t gef ühr t . «  
»Von den Schoschonen? Gef angen!  For t gef ühr t !  Das wer den wi r  uns ver bi t t en!  
Wohkadeh,  Mar t i n,  Bob,  schnel l  zu Pf er de!  Wi r  müssen den Schoschonen 
augenbl i ck l i ch nach.  Si e müssen di e bei den her ausgeben,  sonst  hauen wi r  s i e zu 
r ussi schem Sal at  zusammen! «  
Er  ei l t e zu den Pf er den,  wel che am Wasser  gr ast en.   
»St op,  Si r ! « sagt e Ol d Shat t er hand.  »So schnel l  br i ngt  I hr  das ni cht  f er t i g.  
Wi ßt  I hr  denn,  wo di e Schoschonen zu f i nden s i nd?«  
»Nei n;  aber  i ch hof f e,  daß I hr  es uns sagen könnt ! «  
»Und wi e v i el e Per sonen s i e zähl en?«  
»Per sonen? Mei nt  I hr ,  daß es mi r  ei nf al l en kann,  di e Per sonen zu zähl en,  wenn es 
gi l t ,  mei nen di cken Jemmy her auszuhauen? Es mögen hunder t  sei n oder  nur  zwei ,  
das i s t  egal :  her aus muß er ! «  
»So war t et  weni gst ens noch ei n weni g,  bevor  I hr  zuschl agt !  I ch denke,  wi r  haben 
uns zunächst  noch ei ni ges zu sagen.  I ch bi n ni cht  al l ei n.  Da kommt  ei n Kamer ad,  
wel cher  Euch auch ei nen gut en Abend bi et en möcht e. «  
Wi nnet ou hat t e bemer kt ,  daß Ol d Shat t er hand mi t  den Männer n spr ach;  dar um kam er  
nun mi t  den Pf er den her bei .  Der  l ange Davy war  zwar  über r ascht ,  ei nen Rot en i n 
Gesel l schaf t  des Wei ßen zu sehen,  schi en aber  den Häupt l i ng ni cht  f ür  besonder s 
acht enswer t  zu hal t en,  denn er  sagt e:   
»Ei ne Rot haut !  Und auch wi e aus dem neuen Ei  geschäl t ,  ger ade wi e I hr .  Ei n 
West mann sei d I hr  wohl  ei gent l i ch ni cht ?«  
»Nei n,  ei gent l i ch ni cht ;  das habt  I hr  wi eder  sogl ei ch er r at en. «  



»Dacht e es mi r !  Und di eser  I ndsman i st  wohl  auch ei n ansässi ger ,  der  s i ch vom 
>gr oßen Vat er < i n Washi ngt on ei ni ge Hände vol l  Land hat  schenken l assen?«  
»Jet zt  t äuscht  I hr  Euch,  Si r ! «  
»Wohl  schwer l i ch. «  
»Ganz gewi ß.  Mei n Gef ähr t e i s t  ni cht  der  Mann,  wel cher  s i ch vom Pr äsi dent en der  
Ver ei ni gt en St aat en Land schenken l äßt .  Er  wi r d v i el mehr  -  -  - «  
Er  wur de von Wohkadeh unt er br ochen,  wel cher  ei nen Ruf  f r eudi gen Er st aunens 
ausst i eß.  Der  j unge I ndi aner  war  näml i ch zu Wi nnet ou get r et en und hat t e di e 
Büchse i n dessen Hand bemer kt .   
»Uf f ,  uf f ! « r i ef  er  aus.  »Maza- skamon- za- wakon -  di e Si l ber büchse! «  
Der  Lange ver st and so v i el  von der  Spr ache der  Si oux,  daß er  wußt e,  was Wohkadeh 
mei nt e.   
»Di e Si l ber büchse?« f r agt e er .  »Wo? Ah,  hi er ,  hi er !  Zei gt  s i e doch ei nmal  her ,  
mei n r ot er  Si r ! «  
Wi nnet ou l i eß s i e s i ch aus der  Hand nehmen.   
»Es i st  Maza- skamon- za- wakon, « r i ef  Wohkadeh.  »Di eser  r ot e Kr i eger  i s t  al so 
Wi nnet ou,  der  gr oße Häupt l i ng der  Apachen! «  
»Was? Wi e? Unmögl i ch! « mei nt e der  Lange.  »Aber  ger ade so wi e di eses Gewehr  hat  
man mi r  di e Si l ber büchse beschr i eben. «  
Er  bl i ckt e Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand f r agend an.  Sei n Gesi cht  hat t e i n di esem 
Augenbl i cke kei neswegs den Ausdr uck al l zugr oßer  Kl ughei t .   
»Es i st  di e Si l ber büchse, « ant wor t et e Shat t er hand.  »Mei n Gef ähr t e i s t  Wi nnet ou. «  
»Hör t ,  Mann,  macht  kei nen dummen Spaß mi t  mi r ! «  
»Pah!  Wenn I hr  par t out  wol l t ,  so nehmt ' s mei net wegen f ür  Scher z.  I ch habe kei ne 
Lust ,  Euch den St ammbaum des Apachen auf  den Rücken zu mal en. «  
»Das wür de Euch auch sehr  schl echt  bekommen,  Si r !  Aber  wenn di eser  r ot e 
Gent l eman wi r k l i ch Wi nnet ou i st ,  wer  sei d denn I hr ? I n di esem Fal l e müßt et  I hr  
j a wohl  der  -  -  ,   
Er  hi el t  mi t t en i n der  Rede i nne.  Bei  dem Gedanken,  wel cher  i hm gekommen war ,  
ver gaß er ,  den Mund zu schl i eßen.  Er  st ar r t e Ol d Shat t er hand an,  schl ug dann di e 
Hände zusammen,  t hat  ei nen Luf t spr ung und f uhr  sodann f or t :   
»Na,  da hab'  i ch f r ei l i ch ei nen Pudel  geschossen,  wel cher  gr ößer  al s der  
ausgewachsenst e El ef ant  i s t !  Bel ei di ge i ch da den ber ühmt est en West mann,  den nur  
j emal s di e Sonne beschi enen hat !  Wenn di eser  I ndsman Wi nnet ou i st ,  so sei d I hr  
kei n ander er  al s Ol d Shat t er hand,  denn di ese bei den gehör en ger ade so zusammen 
wi e der  di cke Jemmy und i ch.  Al so sagt '  i s t ' s  r i cht i g,  Si r ?«  
»Ja,  I hr  habt  Euch ni cht  get äuscht . «  
»So möcht e i ch vor  Fr euden gl ei ch al l e St er ne vom Hi mmel  her unt er l angen und da 
auf  di e Bäume set zen,  um den Abend,  an wel chem i ch euch kennen l er nt e,  dur ch 
ei ne I l l umi nat i on zu f ei er n!  Wi l l kommen,  Mesch' schur s,  wi l l kommen an unser em 
Lager f euer !  Ver zei ht  di e Dummhei t ,  wel che wi r  gemacht  haben! «  
Er  st r eckt e bei den di e Hände ent gegen und dr ückt e i hnen di e i hr i gen,  daß s i e 
hät t en auf schr ei en mögen.  Bob,  der  Neger ,  sagt e gar  ni cht s.  Er  schämt e s i ch 
außer or dent l i ch,  ei n Pf er d f ür  ei n Gespenst  gehal t en zu haben.  Wohkadeh war  bi s 
an di e Bäume zur ückget r et en.  Er  st and an ei nem der sel ben gel ehnt  und l i eß di e 
Augen mi t  bewunder ndem Ausdr ucke auf  den bei den Ankömml i ngen r uhen,  -  bei  den 
I ndi aner n i s t  di e Jugend eben gewöhnt ,  beschei den zu sei n.  Wohkadeh hät t e 
gegl aubt ,  den gr ößt en Fehl er  zu begehen,  wenn er  al s gl ei chber echt i gt  i n der  
Nähe der  ander en st ehen gebl i eben wär e.  Mar t i n Baumann bet r acht et e s i ch eben so 
di e bei den Männer ,  von denen er  ber ei t s so v i el e Hel dent hat en hat t e er zähl en 
hör en,  sehr  genau,  f r ei l i ch ni cht  aus sol cher  Ent f er nung wi e der  j unge I ndi aner .  
Er  st and da zwei  Vor bi l der n gegenüber ,  wei chen nachzuei f er n sei n hei ßes 
Best r eben war ,  obgl ei ch er  ni cht  hof f en konnt e,  s i e j emal s i m Leben zu 
er r ei chen.   
Wi nnet ou hat t e s i ch von Davy di e Hand dr ücken l assen;  den dr ei  ander en ni ckt e er  
gr üßend zu.  Das war  so sei ne er nst e Ar t  und Wei se.  Ol d Shat t er hand dagegen,  
hei t er em Nat ur el l s  und ungewöhnl i ch menschenf r eundl i ch,  gab i hnen,  sogar  dem 
Neger ,  di e Hand.  Das er gr i f f  Wohkadeh i n der  Wei se,  daß er  di e Recht e auf s Her z 
l egt e und l ei se ver s i cher t e:   
»Wokadeh wi r d sei n Leben ger n f ür  Ol d Shat t er hand geben!  Howgh! «  
Nachdem di ese Begr üßung vor über  war ,   
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set zt en Shat t er hand und Wi nnet ou s i ch mi t  an das Feuer .  Der  er st er e er zähl t e.  
Der  l et zt er e sagt e kei n Wor t  dazu;  aber  er  nahm sei ne Pf ei f e und st opf t e s i e.  
Das war  f ür  den l angen Davy das Zei chen,  daß er  mi t  i hnen Kr i egskamer adschaf t  
r auchen wol l e.  Nat ür l i ch f ühl t e er  s i ch von Her zen dar über  er f r eut .  Sei ne 
Ver mut ung best ät i gt e s i ch,  denn Shat t er hand er k l är t e am Schl usse sei nes 
Ber i cht es,  daß s i e bei de,  Wi nnet ou und er ,  ber ei t  sei en,  heut e Jemmy und Fr ank 
zu bef r ei en und sodann mi t  hi nauf  nach dem Yel l owst oner i ver  zu r ei t en.   
Jet zt  zündet e Wi nnet ou di e Pf ei f e an und er hob s i ch.  Nachdem er  den Rauch i n di e 
vor geschr i ebenen Ri cht ungen gebl asen hat t e,  er k l är t e er ,  der  Nt a- j e ( äl t er e 
Br uder )  der  neuen Bekannt en sei n zu wol l en,  und gab di e Pf ei f e wei t er  an 
Shat t er hand.  Von di esem kam si e an Davy.  Al s di eser  di e cer emoni el l en Züge 
get han hat t e,  f ühl t e er  s i ch i n gr oßer  Ver l egenhei t .  Di e bei den ber ühmt en Männer  
hat t en aus i hr  ger aucht ;  dur f t e er  s i e nun auch den Knaben und sogar  dem Neger  
geben?  
Wi nnet ou ahnt e di e Gedanken des Langen.  Er  nei gt e den Kopf  nach den dr ei  
Genannt en und sagt e:   
»Der  Sohn des Bär ent öt er s hat  auch ber ei t s den Gr i zz l y er l egt ,  und Wohkadeh i st  
der  Besi eger  des wei ßen Büf f el s;  bei de wer den gr oße Hel den sei n;  s i e sol l en di e 
Pf ei f e des Fr i edens mi t  uns r auchen ebenso wi e der  schwar ze Mann,  wel cher  sogar  
di e Ver wegenhei t  gehabt  hat ,  ei n Gespenst  er schl agen zu wol l en. «  
Das war  ei n Scher z,  über  wel chen wohl  gel acht  wor den wär e;  aber  das Rauchen der  
Fr i edenspf ei f e i s t  ei ne Handl ung,  bei  wel cher  j ede sol che Hei t er kei t  ver mi eden 
wer den muß.  Bob f r ei l i ch f ühl t e das Ver l angen,  sei ne Ehr e wi eder her zust el l en;  
dar um t hat  er ,  al s er  zul et zt  di e Pf ei f e bekam,  ei ni ge mächt i ge Züge,  er hob di e 
Hand,  spr ei zt e di e f ünf  Fi nger  wei t  ausei nander ,  al s ob er  gl ei ch ei nen 
f ünf f achen Schwur  abl egen wol l e,  und r i ef :   
»Bob sei n Massa Bob,  ei n Hel d und Gent l eman!  Er  sei n Fr eund und Schut z von Massa 
Wi nnet ou und Massa Ol d Shat t er hand.  Er  schl agen t ot  al l e i hr e Fei nde;  er  t hun 
al l es f ür  s i e;  er  -  er  -  -  er  -  -  er  schl agen zul et zt  ganz s i ch sel ber  t ot ! «  
( For t set zung f ol gt . )   
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Das war  Fr eundschaf t  i m Super l at i v  geschwor en!  Er  r ol l t e dabei  di e Augen und 
kni r scht e mi t  den Zähnen,  um zu zei gen,  daß es i hm mi t  di eser  Ver si cher ung ei n 
hei l i ger  Er nst  sei .  Si e wur de von den Genannt en mi t  Er nst  ent gegengenommen.   
Jet zt  hat t e man gesagt ,  was zu sagen gewesen war .  Ei nen Pl an zu ent wer f en,  war  
ni cht  mögl i ch,  da man j a di e Si t uat i on der  Gef angenen noch ni cht  kannt e.  Man 
mußt e auf br echen,  um das Lager  der  Schoschonen auf zusuchen.  Hat t e man dassel be 
r ekognosci er t ,  so konnt e man ent schei den,  was zu t hun sei ,  eher  aber  ni cht .   
Nat ür l i ch war  der  l ange Davy außer or dent l i ch er gr i mmt ,  sei nen Jemmy i n der  
Gewal t  der  Rot en zu wi ssen,  und Mar t i n f ühl t e gr oße Sor ge um sei nen Hobbl e-
Fr ank.  Bei de war en ber ei t ,  i hr  Leben an di e Bef r ei ung der  bei den zu wagen.  
Wohkadeh sagt e ni cht s al s:   
»Wohkadeh wußt e es,  daß di e bei den Bl ei chgesi cht er  ungl ückl i ch sei n wür den.  Er  
hat  s i e gewar nt ;  s i e aber  wol l t en ni cht  auf  sei ne St i mme hör en. «  
»Und dar an haben s i e r echt  get han, « er k l är t e Davy.  »Wär en s i e der  
>El ef ant enf ähr t e< ni cht  gef ol gt ,  so hät t en s i e den Häupt l i ng der  Apachen und Ol d 
Shat t er hand ni cht  gef unden.  Si e s i nd zwar  dabei  i n Gef angenschaf t  ger at en,  aber  
wi r  wer den s i e wohl  her ausei sen,  und dann haben wi r  i n di esen bei den neuen 
Fr eunden zwei  Hel f er ,  wi e wi r  s i e uns gar  ni cht  besser  wünschen können.  Al so 
vor wär t s j et zt ,  zu den Schoschonen!  Si e sol l en heut e den l angen Davy kennen 
l er nen! «  
Es wur de auf gebr ochen.  So schnel l  wi e mögl i ch r i t t en di e sechs densel ben Weg 
zur ück,  den s i e gekommen war en,  di e bei den Schl ucht en abwär t s.  Am Ausgange der  
Haupt schl ucht  bogen s i e l i nks nach Nor den ei n.  Si e war en da noch ni cht  wei t  
gekommen,  so hi el t  Wi nnet ou sei n Pf er d an.  Di e ander en t hat en nat ür l i ch sof or t  
dassel be.   
»Wi nnet ou wi r d vor anr ei t en, « sagt e er .  »Mei ne Br üder  mögen mi r  ni cht  schnel l er  
al s i m r aschen Schr i t t e f ol gen und dabei  al l es Ger äusch ver mei den.  Si e wer den 
al l es t hun,  was Ol d Shat t er hand von i hnen f or der t . «  
Er  st i eg ab und beschäf t i gt e s i ch ei ne kur ze Zei t  l ang mi t  den v i er  Huf en sei nes 
Pf er des.  Dann set zt e er  s i ch wi eder  auf  und gal oppi er t e davon.  Das Ger äusch,  
wel ches sei n Pf er d dabei  ver ur sacht e,  war  kaum zu hör en.  Es k l ang nur  so l ei se,  



so dumpf ,  wi e wenn ei n Mensch mi t  der  Faust  auf  di e Er de schl ägt .  Di e übr i gen 
f ol gt en i hm so r asch,  wi e es sei n Wunsch gewesen war .   
»Was hat  er  gemacht ?« f r agt e Davy.   
»Habt  I hr  ni cht  gesehen,  daß er  eben sol che Ei sen und Pf er deschuhe an sei nem 
Gür t el  hängen hat  wi e i ch?« ant wor t et e Ol d Shat t er hand.  »Er  hat  sei nem Rappen 
di e Schuhe angeschnal l t ,  um ni cht  gehör t  zu wer den und v i el mehr  sel ber  zu 
hör en. «  
»War um das?«  
»Di e Schoschonen,  wel che Eur e Gef ähr t en gef angen genommen haben,  s i nd ni cht  auf  
den Gedanken gekommen,  daß di e bei den Gef angenen wohl  Kamer aden i n der  Nähe 
haben können.  Tokvi - t ey aber ,  der  Häupt l i ng der  Schoschonen,  i s t  k l üger  und 
bedächt i ger  al s sei ne Kr i eger .  Er  wi r d s i ch sagen,  daß zwei  Jäger  s i ch ni cht  
al l ei n i n di ese gef ähr l i che Gegend wagen wer den,  und so st eht  zu er war t en,  daß 
er  noch nacht r ägl i ch Kundschaf t er  aussendet . «  
»Pah!  Das wär e j a ei n ganz und gar  unnüt zes Begi nnen.  Wi e wol l en di ese Ker l s uns 
i n di eser  Dunkel hei t  f i nden? Si e wi ssen ni cht ,  wo wi r  s i nd,  und können auch di e 
Spur en ni cht  sehen. «  
»Euer  Name i st  al s der  ei nes gut en West mannes bekannt ,  und so muß i ch mi ch über  
Eur e Rede wunder n,  Mast er  Davy;  Di e Schoschonen haben hi er  i hr e Jagd-  und 
Wei degr ünde;  di e Gegend i st  i hnen al so bekannt .  Oder  mei nt  I hr  das ni cht ?«  
»Nat ür l i ch! «  
»Nun so schl i eßt  nur  wei t er !  Wer den vor s i cht i ge Jäger ,  wenn s i e s i ch hi er  
bef i nden,  et wa hi er  i m Fr ei en,  i m Sande des ei nst i gen Sees kampi er en?«  
»Auf  kei nen Fal l . «  
»Sonder n wo?«  
»Hi er  zwi schen den Ber gen. «  
»Al so i n i r gend ei nem Thal e oder  ei ner  Schl ucht .  Nun könnt  I hr  aber  di ese ganze 
wei t e St r ecke abr ei t en,  so wer det  I hr  außer  dem al t en Wasser l auf e,  dem di e 
Schoschonen gef ol gt  s i nd,  kei nen ander en Thal ei nschni t t  f i nden al s denj eni gen,  
i n wel chem I hr  Euch auch wi r k l i ch gel ager t  hat t et .  Dor t  und eben auch nur  dor t  
al l ei n sei d I hr  al so zu suchen. «  
»Ver t euf el t !  I hr  habt  r echt ,  Si r .  Man mer kt  doch gl ei ch,  daß man mi t  Ol d 
Shat t er hand r ei t et ! «  
»Mei nen Dank f ür  di eses Kompl i ment ,  wel ches aber  kei nes i s t ,  denn das,  was i ch 
Euch sage,  muß si ch j eder  sagen,  der  nur  ei ni ge Monat e l ang i m West en gel ebt  
hat .  Aber  noch wei t er :  Gef ähr t en pf l egen s i ch i n Gegenden,  wi e di e hi esi ge i s t ,  
nur  auf  ganz kur ze Zei t  zu t r ennen.  Dar aus f ol gt ,  daß I hr  ni cht  sehr  ent f er nt  
von Jemmy und Fr ank sei n konnt et ;  Euer  Lager  konnt e s i ch al so ni cht  gar  wei t  von 
hi er  i n der  Schl ucht  bef i nden,  und da es dor t  ei ne Sei t enschl ucht  gi bt ,  wel che 
ei n j eder  ver st ändi ge West mann f ür  den Zweck des Lager ns der  Haupt schl ucht  
vor z i eht ,  so wi ssen di e Schoschonen ganz genau,  wo s i e Euch zu suchen haben.  
Das,  was I hr   
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vor hi n f ür  unmögl i ch hi el t et ,  i s t  al so ei gent l i ch ei n Unt er nehmen,  wel ches gar  
kei ne Schwi er i gkei t en bi et et .  Das wi r d der  Häupt l i ng der  Schoschonen wi ssen,  und 
das wei ß auch Wi nnet ou ganz genau.  Dar um i st  er  vor anger i t t en,  um zu ver hüt en,  
daß wi r  von et wai gen Kundschaf t er n bemer kt  wer den. «  
Davy br ummt e hal bl aut  vor  s i ch hi n und sagt e dann:   
»Sehr  wohl ,  Si r !  Aber  nun schei nt  mi r  wi eder  das Unt er nehmen des Apachen ei n 
ganz aussi cht s l oses zu sei n. «  
»War um?«  
»Wi e kann er  i n di eser  Dunkel hei t  et wai ge Kundschaf t er ,  wel che i hm 
ent gegenkommen,  bemer ken,  ohne daß auch s i e i hn sehen oder  weni gst ens hör en?«  
»So dür f t  I hr  f r ei l i ch ni cht  f r agen,  wenn von Wi nnet ou di e Rede i st .  Zunächst  
hat  er  ei n ausgezei chnet es Pf er d,  dessen Dr essur  von ei ner  Vor t r ef f l i chkei t  i s t ,  
von wel cher  I hr ,  wi e es schei nt ,  gar  kei ne Ahnung habt .  Es hat  uns z.  B.  vor hi n 
am Ei ngange der  Nebenschl ucht  ganz deut l i ch gesagt ,  daß I hr  Euch i n der sel ben 
bef andet ,  und es wi r d auch j et zt ,  zumal  wi r  gegen den Wi nd r ei t en,  sei nen Her r n 
auf  ei ne sehr  ansehnl i che Ent f er nung hi n von dem Nahen ei nes j eden ander en 
Wesens unt er r i cht en.  Sodann kennt  I hr  eben den Apachen ni cht .  Er  hat  Si nne von 
der  Schär f e ei nes wi l den Ti er es,  und was Gesi cht  und Gehör  oder  Ger uch i hm ni cht  
sagen,  das mer kt  er  i nf ol ge j enes undef i ni er bar en sechst en Si nnes,  wel chen nur  



Leut e,  di e von Jugend auf  s i ch i n der  Wi l dni s bef anden,  besi t zen.  Es i s t  ei ne 
Ar t  Ahnungsver mögen,  ei ne Ar t  I nst i nkt ,  auf  wel chen j eder ,  der  i hn besi t zt ,  s i ch 
so f est  ver l assen kann wi e auf  di e Augen. «  
»Hm,  hab'  auch ei n weni g davon! «  
»I ch auch;  aber  mi t  Wi nnet ou kann i ch mi ch i n di eser  Bezi ehung ni cht  
ver gl ei chen.  Fer ner  müßt  I hr  i n Ber echnung z i ehen,  daß sei n Pf er d di e Schuhe 
t r ägt ,  währ end di e Schoschonen,  f al l s  wi r k l i ch ei ni ge von i hnen unt er wegs wär en,  
s i ch kei ne Mühe geben wer den,  l aut en Huf schl ag zu ver mei den. «  
»Oho!  Si e wer den doch auch vor s i cht i g sei n! «  
»Nei n,  denn s i e wer den mei nen,  daß ei ne sol che Vor si cht  i n di esem Fal l e ni cht  
nur  über f l üssi g,  sonder n sogar  schädl i ch sei n wer de. «  
»War um schädl i ch?«  
»Wei l  s i e dadur ch von der  not wendi gen Schnel l i gkei t  ei nbüßen wür den.  Si e nehmen 
al s s i cher  an,  daß I hr  Euch,  auf  Eur e Gef ähr t en war t end,  am Lager pl at ze 
bef i ndet .  Si e s i nd al so s i cher ,  hi er  auf  ni emand zu st oßen,  und wer den 
i nf ol gedessen i hr en Pf er den ni cht  den mi ndest en Zwang ant hun. «  
»Hm,  wenn I hr  ei nem das i n di eser  Wei se k l ar  macht ,  so muß man Euch unbedi ngt  
bei st i mmen.  I ch wi l l  Euch i n al l er  Of f enhei t  sagen,  daß i ch gar  manches 
dur chgemacht  und manchem geschei t en Ker l  ei n Schni ppchen geschl agen habe;  
deshal b war  i ch i mmer  der  Mei nung,  ei n r echt  k l uger  al t er  Knabe zu sei n.  Jet zt  
aber  muß i ch vor  Euch k l ei n zugeben.  Wi nnet ou sagt e vor hi n,  daß wi r  uns i n Eur en 
Wi l l en f ügen sol l en;  er  hat  Euch al so sozusagen al s unser en Anf ühr er  
pr okl ami er t ,  und das hat  mi ch i m st i l l en so ei n k l ei n bi ßchen wur men wol l en;  nun 
gebe i ch zu,  daß er  r echt  get han hat .  I hr  sei d uns gar  gewal t i g über l egen,  und 
i ch wi l l  mi ch i n Zukunf t  ger n unt er  Euer  Kommando st el l en. «  
»So i st ' s  ni cht  gemei nt  gewesen.  I n der  Pr ai r i e haben al l e gl ei ches Recht .  I ch 
maße mi r  kei nen Vor zug an.  j eder  di ent  dem ander en mi t  sei nen Gaben und 
Er f ahr ungen,  und kei ner  kann ohne Genehmi gung der  ander n et was begi nnen.  So muß 
es sei n,  und so wer den auch wi r  es hal t en. «  
»Wel l !  das wi r d s i ch f i nden.  Was aber  wer den wi r  t hun i n dem Fal l e,  daß wi r  
Kundschaf t er n begegnen,  Si r ?« »Nun,  was mei nt  I hr ?«  
»Si e l auf en l assen?«  
»Mei nt  I hr ?«  
»Ja.  Si e können uns doch ni cht  schaden.  Wi r  wer den gehandel t  haben,  bevor  s i e 
zur ückkehr en. «  
»Das können wi r  ni cht  behaupt en.  Wenn wi r  s i e vor über l assen,  wer den s i e di e 
ver l assene Lager st ät t e und das ausgel öscht e Feuer  f i nden. «  
»Was schadet  das?«  
»Sehr  v i el .  Si e wer den dar aus er sehen,  daß wi r  f or t  s i nd,  um den Gef angenen 
Hi l f e zu br i ngen. «  
»Mei nt  I hr  wi r k l i ch,  daß s i e das denken wer den? Können s i e ni cht  ebensogut  
mei nen,  daß wi r  unser en Ri t t  f or t geset zt  haben?«  
»Das auf  kei nen Fal l .  Leut e,  wel che Gef ähr t en er war t en,  di e ni cht  zur ückkommen,  
r ei t en ni cht  wei t er ;  das ver st eht  s i ch ganz von sel bst . «  
»So wür det  I hr  al so di e Kundschaf t er  unschädl i ch machen?«  
»Jedenf al l s . «  
»Töt en?«  
»Nei n.  Wi ßt  I hr ,  Menschenbl ut  i s t  ei ne ungeheuer  kost bar e Fl üssi gkei t .  Wi nnet ou 
und Ol d Shat t er hand wi ssen das ganz genau und haben kei nen ei nzi gen Tr opf en 
ver gossen,  wenn es ni cht  unbedi ngt  not wendi g war .  I ch bi n ei n Fr eund der  
I ndsmen;  i ch wei ß,  wer  r echt  hat ,  s i e oder  di ej eni gen,  wel che s i e i mmer  und 
i mmer  wi eder  zwi ngen,  i hr e gut en Recht e bi s auf s Messer  zu ver t ei di gen.  Der  r ot e 
Mann kämpf t  den Ver zwei f l ungskampf ;  er  muß unt er l i egen;  aber  ei n j eder  Schädel  
ei nes I ndi aner s,  wel cher  spät er  aus der  Er de geacker t  wi r d,  wi r d densel ben 
st ummen Schr ei  zum Hi mmel  st oßen,  von wel chem das v i er t e Kapi t el  der  Genesi s 
er zähl t .  I ch schone den I ndi aner ,  sel bst  wenn er  mi r  al s Fei nd ent gegent r i t t ,  
denn i ch wei ß,  daß er  von ander en dazu gezwungen wi r d.  Dar um kann es mi r  auch 
heut e ni cht  ei nf al l en,  ei nen Mor d zu begehen. «  
»Aber  wi e wol l t  I hr  di e Schoschonen unschädl i ch machen,  ohne s i e zu t öt en? Ei nen 
Kampf  wi r d es,  f al l s  s i e uns begegnen,  auf  al l e Fäl l e geben;  s i e wer den s i ch 
wehr en,  mi t  der  Büchse,  dem Tomahawk,  dem Messer  -  -  - ! «  
»Pah!  I ch wünsche ni cht ,  daß wi r  mi t  Fei nden zusamment r ef f en;  aber  um Eur er  
Fr age wi l l en möcht e i ch doch,  daß s i e auf  den Gedanken kämen,  Kundschaf t er  



auszusenden.  I hr  wür det  dann Gel egenhei t  haben,  zu sehen,  wi e man si ch sol cher  
Leut e bemächt i gt . «  
»Aber  wenn' s nun i hr er  zu v i el e s i nd?«  
»Das br auchen wi r  ni cht  zu besor gen.  Vi el e wür den ei nander  nur  sel bst  hi nder l i ch 
sei n.  Mehr  wi e zwei  wer den ni cht  ausgesandt ,  und -  -  hal t ,  i ch gl aube,  da kommt  
Wi nnet ou! «  
Ohne daß si e i hn gehör t  hat t en,  hi el t  i m nächst en Augenbl i cke Wi nnet ou vor  
i hnen.   
»Kundschaf t er ! « sagt e er  kur z.   
»Wi e v i el e?« f r agt e Shat t er hand.   
»Zwei . «  
»Gut !  Wi nnet ou,  Davy und i ch,  wi r  bl ei ben hi er .  Di e ander en r ei t en schnel l  
hi naus i n den Sand;  s i e nehmen unser e Pf er de mi t  und war t en,  bi s wi r  r uf en. «  
Er  spr ang ab,  Davy auch.  Wi nnet ou hat t e di e Zügel  sei nes Pf er des ber ei t s 
Wohkadeh i n di e Hand gegeben.  I n ei ni gen Sekunden war en di e dr ei  ander en 
ver schwunden.   
»Was t hun wi r ?« f r agt e Davy.   
»I hr  habt  ni cht s zu t hun,  al s auf zupassen, « ant wor t et e Shat t er hand.  »Lehnt  Euch 
hi er  an den Baum,  daß I hr  ni cht  zu sehen sei d.  Hor ch,  s i e kommen. «  
Er  und der  Apache hat t en i hr e Gewehr e den Gef ähr t en gl ei ch mi t  den Pf er den 
über geben.   
»Schi  dar t eh,  ni  owj eh- i ch di esen und du j enen! « sagt e der  Apache,  ei ne 
Handbewegung nach r echt s und l i nks machend;  dann war  er  ni cht  mehr  zu sehen.   
Der  l ange Davy l ehnt e s i ch eng an den er wähnt en Baum;  kaum zwei  Schr i t t e von i hm 
hat t e Shat t er hand s i ch pl at t  auf  di e Er de gel egt .  Di e zwei  Schoschonen kamen i n 
z i eml i ch schnel l em Tempo her an.  Si e spr achen mi t ei nander .  I hr  Di al ekt  bewi es,  
daß s i e wi r k l i ch Schoschonen sei en.  Das genügt e.  Jet zt  war en s i e da -  j et zt  
vor über .   
Der  l ange Davy sah,  daß Ol d Shat t er hand s i ch vom Boden er hob und ei nen kr äf t i gen 
Anl auf  nahm.   
»Sar i t sch -  Hund! « r i ef  ei ner  der  bei den Kundschaf t er ;  ei n wei t er es Wor t  f i el  
ni cht .   
Davy spr ang vor .  Er  sah zwei  Männer  auf  ei nem Pf er de oder  v i el mehr  v i er  Männer  
auf  zwei  Pf er den s i t zen,  di e bei den Angr ei f er  hi nt er  den Angegr i f f enen.  Di e 
Pf er de scheut en;  s i e schl ugen aus,  hi nt en,  vor n,  bockt en zur  Sei t e -  ver gebens;  
di e bei den ber ühmt en Männer  hat t en i hr e Opf er  und auch der en Pf er de f est .  Nach 
kur zem Kampf e zwi schen Mensch und Ti er  war en di e Angr ei f er  Si eger ;  di e Pf er de 
st anden st i l l .  Di e Schoschonen hat t en s i ch gl ei ch vom er st en Augenbl i cke an 
ni cht  zu wehr en ver mocht .   
Shat t er hand spr ang ab,  den ei nen Kundschaf t er  i n den Ar men;  di eser  war  
besi nnungsl os.   
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»Sar ki  -  f er t i g?« f r agt e er  nach r echt s hi nüber .   
»Sar ki  -  f er t i g! « ant wor t et e Wi nnet ou her über .   
»Hal l o,  Leut e,  kommt  her bei . «  
Auf  di esen l aut en Ruf  kamen Wohkadeh,  Mar t i n und Bob wi eder  her anger i t t en.   
»Wi r  haben s i e.  Si e wer den mi t  den Lar i at s auf  i hr e Pf er de f est gebunden und 
wer den uns begl ei t en.  Auf  di ese Wei se besi t zen wi r  zwei  Gei sel n,  wel che uns von 
Nut zen sei n wer den. «  
Di e Schoschonen,  denen di e Gur gel n zusammengedr ückt  wor den war en,  kamen bal d 
wi eder  zu s i ch.  Si e war en nat ür l i ch ent waf f net  und an den Händen gef essel t  
wor den.  Nun band man si e auf  di e Pf er de,  di e Hände nach hi nt en und di e Bei ne 
unt er  dem Bauche des Pf er des weg mi t  dem unzer r ei ßbar en Lasso ver bunden.  Ol d 
Shat t er hand sagt e i hnen,  daß s i e bei m ger i ngst en Ver suche ei nes Wi der st andes 
get öt et  wer den wür den;  dann wur de der  Ri t t  f or t geset zt .   
Obgl ei ch man di e Kundschaf t er  er gr i f f en hat t e,  r i t t  Wi nnet ou wi eder  vor an.  Es 
war  das ei ne Vor si cht smaßr egel ,  wei che der  Apache f ür  unbedi ngt  not wendi g hi el t .   
Nach ei ni ger  Zei t  wur de der  ei nst i ge Wasser l auf ,  wel chem man l i nks i n di e Ber ge 
hi nei n zu f ol gen hat t e,  er r ei cht .  Di e Rei t er  f ol gt en i hm.  Es wur de kei n Wor t  
gespr ochen,  denn es war  j a mögl i ch,  daß ei ner  der  Kundschaf t er  der  engl i schen 
Spr ache sowei t  mächt i g war ,  di e Wor t e zu ver st ehen.   



Nach Ver l auf  ei ner  hal ben St unde t r af  man auf  Wi nnet ou,  wel cher ,  bi sher  wei t  
vor anr ei t end,  hi er  hal t en gebl i eben war .   
»Mei ne Br üder  mögen abst ei gen, « sagt e er .  »Di e Schoschonen s i nd hi er  dur ch den 
Wal d nach der  Höhe empor .  Wi r  müssen i hnen f ol gen. «  
Das war  nun j et zt  wegen der  Gef angenen,  di e nat ür l i ch auf  den Pf er den s i t zen 
bl ei ben mußt en,  ni cht  l ei cht .  Unt er  den Bäumen war  es vol l s t ändi g dunkel .  Di e 
Männer  mußt en mi t  der  ei nen Hand nach vor wär t s t ast en und mi t  der  ander en das 
Pf er d nach s i ch z i ehen.  Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand hat t en das Schwi er i gst e 
über nommen.  Si e schr i t t en vor an,  di e Pf er de der  Gef angenen f ühr end.  Jet zt  nun 
zei gt e es s i ch,  wel chen Wer t  di e bei den Rappen hat t en,  denn di ese l i ef en hi nt er  
i hr en Her r en wi e di e Hunde her  und l i eßen t r ot z des beschwer l i chen Weges ni cht  
das l ei sest e Schnauf en hör en,  währ end di e ander en Pf er de z i eml i ch wei t  zu hör en 
war en.   
Endl i ch war  di ese gr oße Anst r engung über wunden.  Der  Apache hi el t  an.   
»Mei ne Br üder  s i nd am Zi el e, « sagt e er .  »Si e mögen i hr e Pf er de anbi nden und dann 
hel f en,  di e Gef angenen an di e Bäume zu f essel n. «  
Di esem Gebot e wur de Fol ge gel ei st et .  Di e bei den Schoschonen er hi el t en,  al s s i e 
j e an ei nen Baum gebunden war en,  Tücher  vor  den Mund gebunden,  daß s i e zwar  
dur ch di e Nase at men,  aber  ni cht  spr echen oder  gar  r uf en konnt en.  Dann f or der t e 
der  Apache sei ne Gef ähr t en auf ,  i hm zu f ol gen.   
Er  f ühr t e s i e nur  weni ge Schr i t t e wei t .  Von da senkt e s i ch di e Höhe,  wel che man 
von Ost en her  her auf gekommen war ,  nach West en zu z i eml i ch st ei l  wi eder  abwär t s.  
Da unt en l ag der  Thal kessel ,  von wel chem Wi nnet ou gespr ochen hat t e,  und von da 
l eucht et e ei n z i eml i ch gr oßes und hel l es Feuer  her auf .  Es war  nat ür l i ch ganz 
unmögl i ch,  j et zt  ei nen or i ent i er enden Bl i ck hi nab zu t hun.  Man sah den Schei n 
des Feuer s,  sonst  aber  ni cht s;  al l es ander e l ag i n t i ef er  Dunkel hei t .   
»Al so da unt en s i t z t  mei n Di cker , « mei nt e Davy »Was wi r d er  machen! «  
»Was ei n Gef angener  bei  den I ndi aner n machen kann - ni cht s, « ant wor t et e der  j unge 
Baumann.   
»Oho!  Da kennt  I hr  den Jemmy schl echt ,  my boy!  Der  hat  s i ch ganz gewi ß 
ausgesonnen,  auf  wel che Wei se er  ohne Er l aubni s der  Rot en ber ei t s heut e nacht  
ei n weni g spazi er en gehen könne! «  
»Das dür f t e er  ohne uns ni cht  f er t i g br i ngen, « sagt e Shat t er hand.  »Uebr i gens 
wei ß er  von mi r ,  daß i ch kommen wer de,  und so kann er  s i ch sagen,  daß i ch Euch 
j edenf al l s  mi t br i nge. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Nun,  so wol l en wi r  auch kei ne Zei t  ver l i er en und schnel l  hi nab,  Si r ! «  
»Das müssen wi r  f r ei l i ch,  l ei se und vor s i cht i g,  ei ner  i mmer  hi nt er  dem ander en.  
Ei ner  muß aber  bei  den Pf er den und Gef angenen zur ückbl ei ben,  ei ner ,  auf  den wi r  
uns ver l assen können.  Das i st  Wohkadeh! «  
»Uf f ! « st i eß der  j unge I ndi aner  her vor ,  ganz ent zückt  über  das gr oße Ver t r auen,  
wel ches Shat t er hand i hm schenkt e.   
Wei l  di eser  i hn heut e zum er st enmal  gesehen hat t e,  war  es wohl  ei gent l i ch ei n 
Wagni s,  den j ugendl i chen I ndsman al l ei n bei  den Gef angenen und Pf er den,  wel che 
di e ganze Habe i hr er  Rei t er  t r ugen,  zur ückzul assen;  aber  di e Auf r i cht i gkei t ,  mi t  
wel cher  Wohkadeh Ol d Shat t er hand gesagt  hat t e,  daß sei n Leben i hm gehör e,  hat t e 
dem er st er en das Her z des l et zt er en gewonnen.  Uebr i gens t r aut e Shat t er hand dem 
r ot en Jüngl i nge di e Kal t bl üt i gkei t  zu,  wel che zu di esem ver ant wor t l i chen Post en 
gehör t e.   
»Mei n j unger  r ot er  Br uder  wi r d bei  den Gef angenen s i t zen,  das Messer  i n der  
Hand, « sagt e er  i hm,  »und wenn ei ner  der  Schoschonen ei nen Fl ucht ver such machen 
oder  nur  ei n Ger äusch ver ur sachen wol l t e,  so wi r d er  i hm das Messer  sogl ei ch i n 
das Her z st oßen! «  
»Wohkadeh wi r d es t hun! «  
»Er  wi r d hi er  bl ei ben,  bi s wi r  zur ückkehr en,  und den Or t  auf  kei nen Fal l  
ver l assen! «  
»Wohkadeh wür de hi er  s i t zen und ver hunger n,  wenn sei ne Br üder  ni cht  
zur ückkehr t en! «  
Das sagt e er  i n ei nem Tone,  wel chem man anhör t e,  wi e sehr  er nst  es i hm mi t  
di esem Ver spr echen sei .  Er  zog sei n Bowi emesser  her vor  und set zt e s i ch zwi schen 
den Gef angenen ni eder .  Ol d Shat t er hand  
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er k l är t e di esen,  was i hr er  war t e,  wenn s i e s i ch ni cht  vol l s t ändi g r uhi g 
ver hal t en wür den,  und dann begannen di e f ünf  den beschwer l i chen Abst i eg.   
Di e Senkung war ,  wi e ber ei t s er wähnt ,  ei ne z i eml i ch st ei l e.  Di e Bäume st anden 
eng bei sammen,  und zwi schen i hnen gab es so v i el  Unt er hol z,  daß di e kühnen Leut e 
bei  der  Vor si cht ,  wel che so nöt i g war ,  nur  sehr  l angsam vor wär t s kamen.  Es 
dur f t e kei n Ger äusch gemacht  wer den.  Das Kni cken ei nes Ast es konnt e i hr e 
Annäher ung ver r at en.   
Wi nnet ou st i eg vor an.  Er  war  der j eni ge,  dessen Augen bei  Nacht  am schär f st en 
war en.  Hi nt er  i hm bef and s i ch Mar t i n Baumann.  Dann kam der  l ange Davy,  nachher  
der  Neger ,  Shat t er hand macht e den l et zt en.   
Ueber  dr ei  Vi er t el st unden war en ver gangen,  ehe ei ne St r ecke,  zu wel cher  am Tage 
höchst ens f ünf  Mi nut en gebr aucht  wor den wär en,  zur ückgel egt  wor den war .  Jet zt  
bef anden s i e s i ch unt en i m Thal kessel ,  am Rande des Wal des,  denn di e Sohl e des 
Thal es best and aus bauml osem Gr asboden.  Nur  hi er  und da er hob s i ch ei n ei nzel ner  
St r auch.   
Das Feuer  br annt e hel l ,  gar  ni cht  auf  i ndi ani sche Wei se geschür t .  Das war  ei n 
Zei chen,  daß di e Schoschonen s i ch sehr  s i cher  f ühl t en.   
Währ end näml i ch di e Wei ßen das Hol z auf ei nander  l egen,  so daß es vom Feuer  ganz 
angegr i f f en wi r d,  und ei ne hoch empor l oder nde,  wei t hi n s i cht bar e und v i el  Rauch 
ver br ei t ende Fl amme ent st eht ,  l egen di e I ndi aner  di e Hol zschei t e so,  daß s i e wi e 
Hal bmesser  ei nes Kr ei ses i m Mi t t el punkt e zusammenst oßen.  I n di esem Cent r um 
br ennt  di e k l ei ne Fl amme,  wel che dadur ch genähr t  wi r d,  daß di e Schei t e,  j e 
nachdem si e ver br ennen,  nachgeschoben wer den.  Das gi bt  ei n Feuer ,  wel ches al l en 
Zwecken der  Rot en genügt ,  ei ne k l ei ne,  l ei cht  zu ver ber gende Fl amme bi l det  und 
so weni g Rauch er zeugt ,  daß er  i n ei ni ger  Ent f er nung kaum bemer kt  wer den kann.  
Dazu ver st ehen s i e di e Ar t  des Hol zes so auszuwähl en,  daß dassel be bei m 
Ver br ennen mögl i chst  weni g Ger uch ver br ei t et .  Der  Ger uch des Rauches i st  i m 
West en außer or dent l i ch gef ähr l i ch.  Di e schar f e Nase des I ndsman bemer kt  i hn 
ber ei t s aus sehr ,  sehr  wei t er  Ent f er nung.   
Das Feuer  hi er  war  nach Ar t  der  Wei ßen genähr t ,  und der  Ger uch gebr at enen 
Fl ei sches hat t e s i ch über  das ganze Thal  ver br ei t et .  Wi nnet ou sog di e Luf t  
pr üf end ei n und f l üst er t e:   
»Mokasschi - s i - t scheh -  Büf f el r ücken. «  
Sem Ger uchsi nn war  so f ei n,  daß er  sogar  den Kör per t ei l  des Ti er es,  von wel chem 
das Fl ei sch geschni t t en war ,  best i mmen konnt e.   
Man sah dr ei  gr oße Zel t e st ehen.  Si e bi l det en di e Ecken ei nes spi t zwi nkel i gen 
Dr ei eckes,  dessen Höhe ger ade nach den f ünf  Lauscher n l ag.  Das i hnen am nächst en 
st ehende Zel t  war  mi t  Adl er f eder n geschmückt ,  al so dasj eni ge,  wel ches der  
Häupt l i ng mi t  bewohnt e.  I m Mi t t el punkt e des Dr ei eckes br annt e das Feuer .   
Di e Pf er de der  Rot en wei det en f r ei  und ungef essel t  i m Gr ase.  Di e Kr i eger  saßen 
am Feuer  und schni t t en s i ch i hr e Por t i onen von dem Br at en,  wel cher  an ei nem Ast e 
über  der  Fl amme br i et .  Si e war en,  ganz der  i ndi ani schen Si t t e ent gegen,  sehr  
l aut .  Der  Umst and,  zwei  Gef angene gemacht  zu haben,  hat t e s i e i n di ese 
vor t r ef f l i che St i mmung ver set zt .  Tr ot z der  Si cher hei t ,  i n wel cher  s i e s i ch 
f ühl t en,  hat t en s i e ei ni ge Wachen ausgest el l t ,  wel che l angsam auf  und ab 
pat r oui l l i er t en,  es aber  i hr er  Hal t ung nach f ür  sehr  unr echt  zu hal t en schi enen,  
daß s i e ni cht  mi t  den übr i gen am Feuer  s i t zen dur f t en.   
»Ei ne ver t euf el t e Geschi cht e! « br ummt e Davy »Wi e bekommen wi r  unser e Kamer aden 
her aus? Was mei nt  i hr ,  Mesch' schur s?«  
»Zunächst  möcht en wi r  Eur e ei gene Mei nung ver nehmen,  Mast er  Davy, « ant wor t et e 
Shat t er hand.   
»Di e mei ni ge? Zounds!  I ch habe gar  kei ne. «  
»So habt  di e Gewogenhei t ,  ei n weni g nachzudenken! «  
»Wi r d auch ni cht s hel f en.  I ch habe mi r  di e Sache so z i eml i ch ander s gedacht .  
Di ese r ot en Schl i ngel s haben kei nen Ver st and.  Da hocken s i e al l e i nmi t t en der  
Zel t e um das Feuer ,  so daß es gar  ni cht  mögl i ch i s t ,  i n ei ns der sel ben zu 
gel angen!  Das konnt en s i e unt er l assen! «  
»I hr  schei nt  Bequeml i chkei t  zu l i eben,  Si r !  Wünscht  I hr  v i el l ei cht ,  daß di e 
I ndsmen von den Zel t en bi s hi er her  ei ne Pf er debahn anl egen,  um Euch Euer en 
di cken Jemmy per  Achse her zuschi cken? j a,  dann dür f t  I hr  ni cht  nach dem West en 
gehen! «  



»Sehr  r i cht i g!  Und er gr ei f en l assen dar f  man s i ch auch  
ni cht .  Wenn man nur  weni gst ens wüßt e,  i n wel chem Zel t e di e bei den st ecken! «  
»Nat ür l i ch i n demj eni gen des Häupt l i ngs. «  
»So wi l l  i ch ei nen Vor schl ag machen. «  
»Nun?«  
»Wi r  schl ei chen uns so nahe wi e mögl i ch hi nan und f al l en,  sobal d s i e uns 
bemer ken,  über  s i e her .  Dabei  er heben wi r  ei n sol ches Geschr ei  und machen ei nen 
so ent set z l i chen Spekt akel ,  daß s i e denken,  wi r  sei en hunder t  Per sonen.  Si e 
wer den vor  Schr ecken davonl auf en.  Wi r  hol en di e Gef angenen aus dem Zel t e und 
l auf en auch davon,  nat ür l i ch so schnel l  wi e mögl i ch. «  
»Das i st  Euer  Vor schl ag?«  
»Ja. «  
»Habt  I hr  noch et was hi nzuzuf ügen?«  
»Nei n.  Ni cht  wahr ,  er  gef äl l t  Euch?«  
»Ganz und gar  ni cht . «  
»Oho!  Mei nt  I hr ,  daß I hr  Euch et was Besser es ausdenken wer det ?«  
»Ob et was Besser es,  das wi l l  i ch ni cht  behaupt en,  et was Unver st ändi ger es aber  
j edenf al l s  ni cht . «  
»Si r !  Sol l  das ei ne Bel ei di gung sei n? I ch bi n näml i ch der  l ange Davy! «  
»Das wei ß i ch sei t  ei ni ger  Zei t .  Von ei ner  Bel ei di gung i st  kei ne Rede.  I hr  seht  
von hi er  aus,  daß di e I ndsmen i hr e Waf f en handger echt  haben.  Si e wer den ni cht  so 
dumm sei n,  unser e Zahl  so zu über schät zen,  wi e I hr  es wünscht .  Fal l en wi r  über  
s i e her ,  so wer den s i e wohl  f ür  ei nen Augenbl i ck ver bl üf f t  sei n,  aber  eben nur  
f ür  ei nen Augenbl i ck;  dann haben wi r  ei ne zehnf ache Ueber macht  gegen uns. «  
»I ch denke,  I hr  f ür cht et  Euch ni cht ! «  
»Ger ade wei l  i ch kei nen Angr i f f  r i sk i er e,  dessen Ausgang unser  s i cher er  
Unt er gang sei n wür de,  br auche i ch mi ch ni cht  zu f ür cht en.  Und sel bst  wenn wi r  
s i egt en,  wür de v i el ,  sehr  v i el  Bl ut  f l i eßen,  und das kann man ver mei den.  Was 
habt  I hr  davon,  wenn wi r  di e Gef angenen bef r ei en,  und I hr  wer det  dabei  
er schossen? I st ' s  ni cht  besser ,  ei nen Weg zu f i nden,  wel cher  uns ganz ohne 
Bl ut ver gi eßen zum Zi el e f ühr t ?«  
»Ja,  Si r ,  wenn I hr  ei nen sol chen Weg f ändet ,  so wür de i ch Euch f r ei l i ch l oben. «  
»Vi el l ei cht  i s t  er  ber ei t s gef unden. «  
»Dann er k l är t  Euch schnel l .  I ch wer de mei n mögl i chst es t hun. «  
»Es kann sei n,  daß wi r  Euch gar  ni cht  mi t bel äst i gen.  I ch wi l l  hör en,  was der  
Apache zu mei nem Pl ane sagt . «  
Er  spr ach ei ne kur ze Wei l e mi t  dem Häupt l i nge,  und zwar  i n der  Mundar t  der  
Apachen,  wel che di e ander en ni cht  ver st anden;  dann wendet e er  s i ch wi eder  an den 
l angen Davy:   
»Ja,  i ch wer de mi t  Wi nnet ou den St r ei ch al l ei n ausf ühr en.  I hr  bl ei bt  ganz r uhi g 
hi er ,  sobal d wi r  uns ent f er nt  haben.  Sel bst  wenn wi r  bi nnen zwei  St unden uns 
ni cht  sehen l assen,  geht  I hr  ni cht  von der  St el l e und hüt et  Euch,  et was zu 
unt er nehmen.  Nur  i n dem Fal l e,  daß I hr  ei ne Gr i l l e dr ei mal  l aut  z i r pen hör t ,  
habt  I hr  mi t ei nzugr ei f en. «  
»I n wel cher  Wei se?«  
»I ndem I hr  schnel l ,  aber  mögl i chst  l ei se und unbemer kt  nach dem Zel t e kommt ,  
wel ches uns am nächst en l i egt .  I ch wer de mi ch mi t  Wi nnet ou zu demsel ben 
anschl ei chen.  I m Fal l e I hr  da von uns gebr aucht  wer det ,  wer de i ch das er wähnt e 
Zei chen abgeben. «  
»Könnt  I hr  denn das Zi r pen der  Gr i l l e nachahmen?«  
»Nat ür l i ch!  Es i s t  von sehr  gr oßem Vor t ei l e,  wenn Jäger  di e St i mmen gewi sser  
Ti er e ei nst udi er t  haben.  Nur  müssen es eben Ti er e sei n,  der en St i mmen ger ade zu 
der  Zei t  zu hör en s i nd,  i n wel cher  man si ch der  Nachahmung bedi enen wi l l .  Di e 
Gr i l l e z i r pt  bekannt l i ch auch des Nacht s,  al so wi r d es den Schoschonen gar  ni cht  
auf f al l en,  wenn s i e mei n Zi r pen hör en. «  
»Wi e aber  br i ngt  I hr  dassel be f er t i g?«  
»Auf  sehr  ei nf ache Wei se,  näml i ch mi t  ei nem Gr ashal me.  Man f al t et  di e Hände i n 
der  Wei se zusammen,  daß di e Daumen nebenei nander  zu l i egen kommen,  und k l emmt  
zwi schen di e l et zt er en ei nen Gr ashal m so ei n,  daß er  st r af f  angespannt  i s t .  
Zwi schen den bei den unt er en Gl i eder n der  Daumen bef i ndet  s i ch ei ne schmal e 
Lücke,  i n wel cher  der  Gr ashal m f i br i er en kann.  Dadur ch wi r d ei ne Ar t  
Zungeni nst r ument  gebi l det .  Bl äst  man nun mi t  ei nem kur zen »Fr r f r r - f r r « auf  den 
Hal m,  i ndem man den Mund f est  an di e Daumen l egt ,  so ent st eht  ei n Zi r pen,  



wel ches dem der  Gr i l l e außer or dent l i ch ähnl i ch i s t .  Ei ne l änger e Uebung gehör t  
f r ei l i ch dazu. «  
 
/ / 54/ /  174 
Da sagt e Wi nnet ou:   
»Mei n wei ßer  Br uder  mag di ese Di nge spät er  er k l är en.  Jet zt  haben wi r  kei ne Zei t  
dazu.  Wi r  wol l en begi nnen. «  
»Gut !  Nehmen wi r  v i el l ei cht  unser e Zei chen mi t ?«  
»Ja!  Di e Schoschonen sol l en er f ahr en,  wer  bei  i hnen gewesen i st . «  
Vi el e West männer  und auch her vor r agende I ndi aner  bedi enen s i ch näml i ch ei nes 
Zei chens,  an wel chem man er kennen kann,  um wen es s i ch handel t .  Mancher  I ndi aner  
schnei det  sei n Zei chen i n das Ohr ,  i n di e Wange,  i n di e St i r n oder  Hand des von 
i hm Get öt et en.  Wer  dann spät er  di e Lei che f i ndet  und das Zei chen kennt ,  der  
wei ß,  wer  den Tot en besi egt  und skal pi er t  hat .   
Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand schni t t en s i ch ei ni ge kur ze Zwei ge von dem nächst en 
St r auche und st eckt en s i e i n i hr e Gür t el ;  s i e konnt en mi t  densel ben di e Zei chen 
her st el l en,  wel che ei nem j eden Rot en al s di e i hr i gen bekannt  war en.   
Sodann br achen s i e auf ,  i ndem si e s i ch l ang auf  di e Er de l egt en und s i ch nun 
vor wär t s bewegt en,  dem er wähnt en Zel t e ent gegen,  wel ches i n ei ner  Ent f er nung von 
ungef ähr  acht z i g Schr i t t en vor  i hnen l ag.   
Di eses Anschl ei chen i st  kei neswegs ei ne l ei cht e Sache.  Wenn kei ne bedeut ende 
Gef ahr  vor handen i st ,  und man ni cht  Ur sache hat ,  kei ne Spur  zur ückzul assen,  so 
kann man j a auf  Händen und Kni een vor wär t s kr i echen.  Das gi bt  f r ei l i ch ei ne sehr  
er kennbar e Fähr t e,  besonder s i m Gr ase.  I s t  man aber  gezwungen,  di ese zu 
ver mei den,  so geschi eht  di e For t bewegung nur  mi t t el s der  Fi nger spi t zen und 
Zehen.  Da man dabei  di e Ar me und Bei ne l ang ausst r ecken muß,  dami t  der  Kör per  
ganz nahe an den Er dboden,  den er  aber  j a ni cht  ber ühr en dar f ,  gehal t en wer de,  
so r uht  di e ganze Last  dessel ben eben nur  auf  den Fi nger -  und Zehenspi t zen.  Di es 
auch nur  f ür  ei ne kur ze Zei t  auszuhal t en,  dazu gehör t  ei ne ungewöhnl i che 
Kör per kr af t ,  Gewandt hei t  und l angj ähr i ge Uebung.  Wi e di e Schwi mmer  von ei nem 
Schwi mmkr ampf e spr echen,  so r eden di e West männer  von ei nem Anschl ei chekr ampf e,  
wel cher  gar  ni cht  weni ger  gef ähr l i ch i s t  al s der  er st er e.   
Er  kann j a di e Ent deckung und den s i cher en Tod zur  Fol ge haben.   
Währ end der  West mann si ch auf  di ese Wei se an den Fei nd schl ei cht ,  hat  er  das 
bet r ef f ende Ter r ai n auf  das genauest e zu ber ücksi cht i gen und dar f  kei ne Hand und 
kei ne Fußspi t ze eher  auf  den Boden set zen,  al s bi s er  di e bet r ef f ende St el l e 
genau unt er sucht  hat .  Wenn z.  B.  Hand oder  Fuß auf  ei nen k l ei nen,  unbemer kt en 
Zwei g t r i f f t ,  wel cher  dür r  i s t  und kni ckt ,  so kann di eses l ei se Kni cken di e 
schl i mmst en Fol gen nach s i ch z i ehen.  Es gi bt  geübt e Jäger ,  wel che es demsel ben 
sof or t  anhör en,  ob es von ei nem Ti er e oder  ei nem Menschen ver ur sacht  wor den i st .  
Di e Si nne des West mannes wer den gezwungener wei se mi t  der  Zei t  so außer or dent l i ch 
schar f ,  daß er ,  an der  Er de l i egend,  sogar  das Ger äusch ver ni mmt ,  wel ches ei n 
l auf ender  Käf er  ver ur sacht .  Ob ei n dür r es Bl at t  f r ei wi l l i g abgef al l en oder  von 
ei nem ver bor genen Fei nde unacht sam abgest r ei f t  wor den i st ,  das hör t  er  ganz 
gewi ß.   
( For t set zung f ol gt . )   
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Ei n gut er  Anschl ei cher  wi r d auch di e Zehenspi t ze sei ner  Fußbekl ei dung ganz genau 
auf  di e St el l e set zen,  wel che er  vor her  mi t  den Fi nger spi t zen ber ühr t  hat ,  wei l  
dadur ch ei ne weni ger  s i cht bar e Spur  ent st eht ,  der en Ver wi schung s i ch l ei cht er  
und bedeut end schnel l er  bewer kst el l i gen l äßt ,  al s wenn s i e aus zahl r ei cher en und 
auch gr ößer en Ei ndr ücken best eht .   
Es i s t  näml i ch sehr  häuf i g not wendi g,  di e Fähr t e zu ver wi schen.  Der  West mann 
bedi ent  s i ch des Ausdr uckes »ausl öschen«.  Hat  man s i ch an ei n Lager  geschl i chen,  
so begi nnt  bei  der  Rückkehr  er st  der  anst r engendst e und schwi er i gst e Tei l  des 
Unt er nehmens.  Ni emand sol l  er f ahr en,  daß man hi er  gewesen i st .  Dar um muß man,  
i ndem man si ch auf  al l en Vi er en,  und mi t  den Füßen vor an,  r ückwär t s bewegt ,  
j eden Ei ndr uck ausl öschen,  wel chen man her vor gebr acht  hat .  Di es geschi eht  mi t  
der  r echt en Hand,  i ndem man auf  den bei den Fuß-  und auf  den Fi nger spi t zen der  
l i nken Hand das Gl ei chgewi cht  er häl t .  Wer  es ei nmal  ver sucht ,  i n di eser  
schwi er i gen St el l ung auch nur  ei ne Mi nut e l ang zu ver har r en,  der  wi r d bal d 



ei nsehen,  wel che f ür cht er l i che Anst r engung es dem Jäger  ver ur sacht ,  v i el l ei cht  
st undenl ang i n der sel ben zu ver bl ei ben.   
So war  es auch hi er .   
Ol d Shat t er hand vor an und Wi nnet ou hi nt er  i hm,  bewegt en s i ch di e bei den l angsam 
i n der  beschr i ebenen Wei se vor wär t s.  Der  Wei ße hat t e den Boden Zol l  f ür  Zol l  
t ast end zu unt er suchen,  und  
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der  I ndi aner  hat t e s i ch zu bemühen,  s i ch ganz genau i n den Ei ndr ücken,  wei che 
der  er st er e her vor gebr acht  hat t e,  zu hal t en.  Dar um kamen si e nur  äußer st  l angsam 
vor wär t s.   
Das Gr as war  z i eml i ch hoch,  f ast  el l enhoch.  Di es war  ei nest ei l s  gut ,  wei l  es den 
Kör per  ver bar g,  ander ent ei l s  aber  von Nacht ei l ,  wei l  i m hohen Gr ase ei ne j ede 
Fähr t e l ei cht er  s i cht bar  i s t .   
j e wei t er  s i e kamen,  dest o deut l i cher  er kannt en s i e di e Ei nzel hei t en des Lager s.  
Zwi schen demsel ben und i hnen pat r oui l l i er t e ei ne Wache l angsam hi n und her .  Wi e 
war  es da mögl i ch,  unbemer kt  an das Zel t  zu gel angen?  
Di e bei den er f ahr enen Männer  war en i n di eser  Bezi ehung gar  ni cht  ver l egen.   
»Sol l  Wi nnet ou den Wächt er  nehmen?« f l üst er t e der  Häupt l i ng der  Apachen.   
»Nei n, « ant wor t et e Shat t er hand.  »I ch kenne mei nen Hi eb,  auf  den i ch mi ch 
ver l assen kann. «  
Lei se,  l ei se wi e Schl angen,  wandt en s i e s i ch dur ch das Gr as,  und näher ,  i mmer  
näher  kamen si e der  Wache.  Di ese hat t e kei ne Ahnung,  daß zwei  sol che Fei nde i hr  
so nahe sei en.  Di ese l et zt er en konnt en den Mann gegen den Schei n des Feuer s 
z i eml i ch deut l i ch sehen.  Er  schi en noch j ung zu sei n und hat t e kei ne ander e 
Waf f e bei  s i ch al s das Messer  i n sei nem Gür t el  und ei n Gewehr ,  wel ches er  bequem 
geschul t er t  hi el t .  Er  war  i n Büf f el f el l  gekl ei det .  Sei ne Züge konnt e man ni cht  
er kennen,  da sei n Gesi cht  mi t  abwechsel nd r ot en und schwar zen Quer st r i chen -  den 
Kr i egsf ar ben -  bemal t  war .   
Er  bl i ckt e gar  ni cht  nach den bei den her über ,  sonder n schi en sei ne 
Auf mer ksamkei t  vor zugswei se auf  das Lager  ger i cht et  zu haben.  Vi el l ei cht  
i nt er essi er t e i hn der  Duf t  des Fl ei sches,  wel ches über  dem Feuer  br i et ,  mehr ,  
al s es f ür  ei nen Wacht post en ger at en i s t .   
Doch sel bst  wenn er  sei nen Bl i ck nach der  St el l e,  an wel cher  s i ch di e bei den 
bef anden,  ger i cht et  hät t e,  so wär e es f ür  i hn unmögl i ch gewesen,  s i e zu 
bemer ken,  da i hr e dunkl en Lei ber  von der  ebenso dunkl en Gr asf l äche ni cht  zu 
unt er schei den war en.  Si e bewegt en s i ch näml i ch schl auer wei se nur  i n dem 
Schat t en,  wel chen das Zel t  nach der  dem Feuer  ent gegengeset zt en Sei t e war f .   
Und doch war en s i e i hm ber ei t s auf  acht  Schr i t t e nahe!   
Er  hat t e,  genau auf  der sel ben Li ni e hi n und her  schr ei t end,  i n ei nem ger aden 
St r i che das Gr as ni eder get r et en.  Ei n Angr i f f  auf  i hn mußt e auf  di eser  Li ni e 
er f ol gen,  wenn di e Spur en davon ni cht  zu bemer ken sei n sol l t en.   
Jet zt  hat t e er  s i ch am äußer st en Punkt e der  Li ni e umgedr eht  und kam l angsam 
wi eder  zur ück,  von r echt s nach l i nks gehend -  von dem Punkt e aus,  an wel chem 
si ch di e bei den bef anden,  ger echnet .  Si e hat t en nat ür l i ch i hr e Gewehr e 
zur ückgel assen,  um ni cht  i n i hr en Bewegungen gehi nder t  zu sei n.  Er  schr i t t  an 
i hnen vor über  und bef and s i ch nun i m Schat t en,  ger ade wi e s i e.   
»Schnel l ! « f l üst er t e Wi nnet ou.   
Ol d Shat t er hand r i cht et e s i ch empor ;  zwei  r i es i ge Spr ünge br acht en i hn hi nt er  
den I ndi aner ,  wel cher  das Ger äusch hör t e und s i ch r asch umdr eht e.  Aber  ber ei t s 
schwebt e Shat t er hands Faust  über  i hm.  Ei n Hi eb an di e Schl äf e,  und er  br ach 
zusammen.   
Mi t  zwei  gl ei chen Spr üngen st and Wi nnet ou bei  i hm.   
»I st  er  t ot ?« f r agt e er .   
»Nei n,  sonder n bl oß besi nnungsl os. «  
»Mei n Br uder  mag i hn bi nden.  Wi nnet ou wi r d an sei ne St el l e t r et en. «  
Di e Fl i nt e des Schoschonen vom Boden auf nehmend und schul t er nd,  schr i t t  er  
davon,  ganz i n der  Hal t ung,  wel che vor her  der  Schoschone i nnegehabt  hat t e.  Von 
wei t em mußt e er  f ür  densel ben gehal t en wer den.  So pat r oui l l i er t e nun er  auf  und 
ab.  Das war  sehr  ver wegen,  aber  gewi ß not wendi g.  Unt er dessen war  Shat t er hand bi s 
zum Zel t e des Häupt l i ngs vor gedr ungen;  der  Jäger  ver sucht e di e Lei nwand ei n 
weni g empor zuschi eben,  um i n das I nner e zu schauen;  da di es di e schar f  



angespannt e Lei nwand ver hi nder t e,  mußt e er  er st  di e Schnur ,  wel che j ene mi t  
ei ner  St ange ver band,  l ösen.   
Aber  das mußt e mi t  äußer st er  Vor si cht  geschehen.  Es konnt e j a von i nnen bemer kt  
wer den,  und i n di esem Fal l e war  al l es ver -   
 
/ / 57/ /  189 
l or en.  Si ch f est  auf  di e Er de l egend,  br acht e er  di e Augen so nahe wi e mögl i ch 
an den Boden.  Lei se,  l ei se schob er  den Rand der  Lei nwand empor .  Jet zt  konnt e er  
hi nei nbl i cken.   
Was er  sah,  mußt e i hn über r aschen.  Di e Gef angenen bef anden s i ch näml i ch ni cht  
dar i n,  auch kei ne der  Schoschonen.  Nur  al l ei n der  Häupt l i ng saß auf  ei nem 
Büf f el f el l e,  r aucht e schar f  duf t enden Ki nni kki nni k,  wel cher  aus Tabak und 
Wei denschal e oder  Bl ät t er n des wi l den Hanf es zusammengeset zt  wi r d,  und bl i ckt e 
zum hal b of f enen Zel t e hi naus,  di e bel ebt e Scene,  wel che um das Lager f euer  
spi el t e,  st i l l  bet r acht end.  Er  kehr t e Ol d Shat t er hand den Rücken zu.   
Di eser  wußt e gar  wohl ,  was hi er  zu t hun sei ,  wol l t e aber  doch ni cht  ohne 
Ei nwi l l i gung des Apachen handel n.  Dar um l i eß er  di e Lei nwand wi eder  ni eder ,  
wendet e s i ch vom Zel t e ab,  r auf t e ei nen Gr ashal m aus und nahm densel ben i n der  
vor hi n beschr i ebenen Wei se zwi schen di e bei den Daumen.   
Ei n l ei ses,  ei nmal i ges Zi r pen l i eß s i ch hör en.   
»Tho- i ng- kai  -  di e Gr i l l e s i ngt ! « er k l ang di e St i mme ei nes Schoschonen vom Lager  
her .   
Wenn er  gewußt  hät t e,  wel ch ei ne Gr i l l e es war !  Das Zi r pen war  f ür  Wi nnet ou das 
Zei chen,  her bei  zu kommen.  Der  Apache behi el t  sei ne l angsame,  wür devol l e 
Bewegung bei ,  bi s er  i n den Schat t en des Zel t es t r at  und nun von den Schoschonen 
ni cht  mehr  gesehen wer den konnt e.  Da l egt e er  das Gewehr  i ns Gr as,  l i eß s i ch 
ni eder  und schl i ch s i ch mögl i chst  r asch zum Zel t e hi n.  Dor t  angekommen,  
f l üst er t e er :   
»War um r uf t  mi ch mei n Br uder ?«  
»Wei l  i ch Dei ne Ei nwi l l i gung er hal t en möcht e, « ant wor t et e Shat t er hand ebenso 
l ei se.  »Di e Gef angenen bef i nden s i ch ni cht  i n dem Zel t e. «  
»Das i st  ni cht  gut ,  denn nun müssen wi r  zur ück und von der  ander en Sei t e nach 
den ander en Zel t en schl ei chen.  Das dauer t  so l ange Zei t ,  daß es i ndessen Mor gen 
wer den kann. «  
»Vi el l ei cht  i s t  das gar  ni cht  nöt i g,  denn Tokvi - t ey,  der  schwar ze Hi r sch,  s i t z t  
dr i n. «  
»Uf f !  Der  Häupt l i ng sel bst !  I s t  er  al l ei n?«  
»Ja. «  
»So br auchen wi r  di e Gef angenen j a ni cht  zu hol en! «  
»Das dacht e auch i ch.  Wenn wi r  i hr en Häupt l i ng gef angennehmen,  können wi r  di e 
Schoschonen zwi ngen,  den di cken Jemmy und den Hobbl e- Fr ank f r ei  zu geben. «  
»Mei n Br uder  hat  r echt .  Aber  können di e Schoschonen vom Feuer  aus i n das Zel t  
bl i cken?«  
»Ja!  Aber  der  Schei n des Feuer s geht  ni cht  bi s zu der  St el l e des Zel t es,  an 
wel cher  wi r  uns bef i nden. «  
»Si e wer den aber  doch gl ei ch bemer ken,  daß i hr  Häupt l i ng ni cht  mehr  dor t  s i t z t . «  
»So wer den s i e denken,  daß er  s i ch i n den Schat t en zur ückgezogen hat .  Mei n 
Br uder  Wi nnet ou mag ber ei t  sei n,  mi r  zu hel f en,  f al l s  mei n er st er  Gr i f f  ni cht  
gl ücken sol l t e. «  
Das war  so l ei se gef l üst er t ,  daß kei n Hauch davon i m I nner n des Zel t es zu hör en 
war .   
Jet zt  schob Wi nnet ou di e Lei nwand l ei se und l angsam empor ,  so wei t ,  daß Ol d 
Shat t er hand,  wel cher  s i ch f est  an den Boden schmi egt e,  hi nei nkr i echen konnt e.  
Di es t hat  der  kühne Jäger  so ger äuschl os,  daß der  »schwar ze Hi r sch« unmögl i ch 
von der  i hm nahenden Gef ahr  et was bemer ken konnt e.   
Nun bef and Shat t er hand s i ch i n dem Zel t e,  vol l s t ändi g,  mi t  dem ganzen Kör per .  
Der  Apache kr och mi t  dem hal ben Kör per  nach,  um nöt i genf al l s  augenbl i ck l i che 
Hi l f e br i ngen zu können.  Shat t er hand st r eckt e di e Recht e aus.  Er  konnt e den 
Schoschonen ger ade er r ei chen.  Ei n schnel l er ,  kr af t vol l er  Gr i f f  nach dem Hal se 
dessel ben -  der  schwar ze Hi r sch l i eß di e Pf ei f e f al l en und schl ug ei n- ,  zwei mal  
mi t  den Ar men i n der  Luf t  her um;  dann sanken s i e i hm her ab;  der  At em war  i hm 
ausgegangen.   



Ol d Shat t er hand zog i hn aus dem Li cht kr ei se zur ück i ns Zel t dunkel ,  l egt e i hn da 
ni eder  und kr och,  i hn nach s i ch z i ehend,  wi eder  zum Zel t  hi naus.   
»Gel ungen! « f l üst er t e Wi nnet ou.  »Mei n wei ßer  Br uder  hat  di e Kr af t  des Bär en i n 
sei ner  Hand.  Wi e aber  br i ngen wi r  i hn f or t ? Wi r  müssen i hn t r agen und doch dabei  
unser e Spur  ausl öschen. «  
»Das i st  f r ei l i ch ungeheuer  schwi er i g. «  
»Und was t hun wi r  mi t  dem Wächt er ,  wel chen wi r  gef essel t  haben?«  
»Den nehmen wi r  auch mi t .  j e mehr  Schoschonen s i ch i n unser er  Hand bef i nden,  
dest o eher  geben di e Rot en i hr e bei den Gef angenen f r ei . «  
»So wi r d mei n Br uder  den Häupt l i ng t r agen,  und Wi nnet ou t r ägt  den ander en.  Dabei  
können wi r  aber  di e Spur en ni cht  ausl öschen,  und dar um müssen wi r  noch ei nmal  
zur ück. «  
»Lei der !  Es wi r d dabei  v i el  kost bar e Zei t  ver st r ei chen,  und wi r  - «  
Er  hi el t  i nne.  Es t r at  et was ei n,  wodur ch al l  i hr en Bedenken ei n schnel l es Ende 
ber ei t et  wur de.  Es war  ei n l aut er ,  schr i l l er  Schr ei  er k l ungen.   
»Ti guw- i h,  t i guw- i h! « r i ef  ei ne St i mme.  »Fei nde,  Fei nde! «  
»Der  Wacht post en i s t  er wacht .  Schnel l  f or t ! « sagt e Shat t er hand.  »Wi r  nehmen i hn 
mi t ! «  
Schon f l og Wi nnet ou i n l angen Sät zen nach der  St el l e hi n,  an wel cher  der  
gef essel t e Schoschone l ag,  r i ß i hn empor ,  und r annt e mi t  i hm davon.   
Ol d Shat t er hand zei gt e hi er ,  wel ch ei n West mann er  war .  Di e Gef ahr  l ag i n sei ner  
gr ößt en Nähe,  dennoch bl i eb er  noch ei ni ge Augenbl i cke hi nt er  dem Zel t e.  Er  zog 
di e k l ei nen Aest chen her vor ,  wel che er  abgeschni t t en hat t e,  hob di e Zel t l ei nwand 
nochmal s empor  und st eckt e di e er st er en i n der  Wei se i n den Boden,  daß s i e s i ch 
wi e spani sche Rei t er  kr euzt en.  Er st  dann nahm er  den Häupt l i ng auf  und ei l t e mi t  
i hm von dannen.   
( For t set zung f ol gt . )   
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Di e Schoschonen hat t en nahe um das Feuer  gesessen;  i hr e an di e Hel l i gkei t  
dessel ben gewöhnt en Augen konnt en,  wi e Shat t er hand ganz wohl  ver mut et  hat t e,  
s i ch ni cht  augenbl i ck l i ch an das nächt l i che Dunkel  gewöhnen.  Si e war en 
auf gespr ungen und st ar r t en zwar  i n di e Nacht  hi naus,  konnt en aber  ni cht s sehen.  
Zudem hat t en s i e ni cht  unt er schei den können,  von wel cher  Sei t e der  Hi l f er uf  
er k l ungen war .  So kam es,  daß Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand der  gef ähr l i che 
Rückzug vol l s t ändi g gel ang.   
Der  Apache hat t e sogar  unt er wegs ei nmal  st ehen bl ei ben müssen.  Es war  i hm 
unmögl i ch gewesen,  dem Schoschonen mi t  der  Hand den Mund vol l s t ändi g zu 
ver schl i eßen.  Es war  dem Gef angenen zwar  ni cht  gel ungen,  aber mal s um Hi l f e zu 
r uf en,  aber  er  hat t e doch ei n so l aut es St öhnen her vor br i ngen können,  daß der  
Apache ei nen Augenbl i ck st i l l hal t en mußt e,  um i hm mi t  der  Hand di e Gur gel  
zuzudr ücken.   
»Al l e Wet t er ,  wen br i ngt  i hr  da?« f r agt e der  l ange Davy,  al s di e bei den i hr e 
Gef angenen zu Boden gewor f en hat t en.   
»Gei sel n, « ant wor t et e Shat t er hand.  »Gebt  i hnen nur  schnel l  Knebel  i n den Mund,  
und der  Häupt l i ng muß gef essel t  wer den. «  
»Der  Häupt l i ng? Macht  I hr  Spaß,  Si r ?«  
»Nei n,  er  i s t ' s . «  
»Heavens!  Wel ch ei n St r ei ch!  Davon wi r d man noch l ange Zei t  er zähl en!  Den 
>schwar zen Hi r sch< mi t t en unt er  sei nen Rot en her auszuhol en!  Das können eben nur  
Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou f er t i g br i ngen! «  
»Jet zt  kei ne unnöt i gen Reden!  Wi r  müssen f or t ,  hi nauf  zur  Höhe,  wo unser e Pf er de 
s i nd. «  
»Mei n Br uder  br aucht  s i ch ni cht  zu beei l en, « sagt e der  Apache.  »Wi r  können hi er  
besser  sehen al s da oben,  was di e Schoschonen begi nnen wer den. «  
»Ja,  Wi nnet ou hat  r echt , « gest and Shat t er hand ei n.  »Es kann den Schoschonen 
ni cht  ei nf al l en,  hi er her  zu kommen.  Si e wi ssen ni cht ,  mi t  wem und mi t  wi e v i el en 
s i e es zu t hun haben.  Si e wer den s i ch dar auf  beschr änken müssen,  i hr  Lager  zu 
s i cher n.  Er st  mi t  Anbr uch des Tages i st  es i hnen mögl i ch,  et was zu unt er nehmen. «  
»Wi nnet ou wi r d i hnen ei ne War nung sagen,  di e i hnen den Mut  beni mmt ,  i hr  Lager  zu 
ver l assen. «  
Der  Apache nahm sei nen Revol ver  und hi el t  di e Mündung dessel ben ganz nahe an di e 
Er de.  Shat t er hand ver st and i hn sogl ei ch.   



»Hal t ! « sagt e er .  »Si e dür f en den Bl i t z  des Schusses ni cht  sehen,  dami t  s i e 
ni cht  wi ssen,  wo wi r  uns bef i nden.  I ch denke,  es wi r d ei n Echo geben,  dur ch 
wel ches s i e get äuscht  wer den.  Gebt  eur e Jacken und Röcke her ,  Mesch' schur s! «  
Der  l ange Davy nahm sei nen f amosen Gummi mant el  von der  Schul t er ;  auch di e 
ander en bef ol gt en Shat t er hands Gebot .  Di e Kl ei dungsst ücke wur den vor gehal t en,  
und dann dr ückt e Wi nnet ou zwei mal  ab.  Di e Schüsse kr acht en.  Si e hal l t en von den 
Thal wänden wi der ,  und da der  Bl i t z  ni cht  zu sehen gewesen war ,  konnt en di e 
Schoschonen al l er di ngs ni cht  wi ssen,  an wel cher  St el l e geschossen wor den war .  
Si e ant wor t et en mi t  ei nem dur chdr i ngenden Geheul .   
Al s s i e den Ruf  »Ti guw- i h,  t i guw- i h -  Fei nde,  Fei nde! « gehör t  hat t en,  war en s i e,  
wi e ber ei t s er wähnt ,  vom Feuer  auf gespr ungen und hat t en s i ch bemüht ,  nach den 
Fei nden auszuschauen.  Nur  l angsam gewöhnt en s i ch i hr e Augen an di e Dunkel hei t ,  
und dann bef anden Shat t er hand und Wi nnet ou s i ch ber ei t s i n Si cher hei t .  Di e Rot en 
konnt en al so ni emand sehen.   
Es f i el  i hnen auf ,  daß s i e ni cht  angegr i f f en wur den.  Wenn wi r k l i ch Fei nde 
vor handen war en,  so hät t en di ese doch wohl  ni cht  gezöger t ,  über  das Lager  
her zuf al l en.  Der  Al ar mr uf  ber uht e al so wohl  auf  ei nem I r r t um.  Wer  aber  hat t e i hn 
ausgest oßen? j edenf al l s  ei ner  der  Wächt er .  Er  mußt e gef r agt  wer den.  I hn 
her bei zur uf en,  war  Sache des Häupt l i ngs.  Wi e aber  kam es,  daß di eser  so r uhi g i n 
sei nem Zel t e s i t zen bl i eb?  
Mehr er e der  r ot en Kr i eger  t r at en an den Ei ngang des Zel t es.  Si e bl i ckt en hi nei n 
und f anden es l eer .   
»Der  >schwar ze Hi r sch< i st  ber ei t s f or t ,  di e Wache zu bef r agen, « sagt e ei ner  von 
i hnen.   
»Mei n Br uder  i r r t  s i ch, « ent gegnet e ei n ander er .  »Der  Häupt l i ng konnt e das Zel t  
ni cht  ver l assen,  ohne von uns gesehen zu wer den. «  
»Er  i s t  aber  ni cht  hi er ! «  
»Und er  kann auch ni cht  f or t  sei n! «  
»So hat  i hn Wakon- t onka,  der  böse Gei st ,  ver schwi nden l assen! «  
Da schob ei n al t er  Kr i eger  di e ander en bei sei t e und sagt e-   
»Der  böse Gei st  kann t öt en und Ungl ück br i ngen,  aber  ver schwi nden l assen kann er  
kei nen Kr i eger .  Wenn der  Häupt l i ng ni cht  aus dem Zel t e get r et en und dennoch 
ver schwunden i st ,  so kann er  dassel be nur  auf  di e Wei se ver l assen haben,  daß -  -  
- «  
Er  hi el t  i nne.  Vor her  war  nur  ei n Tei l  des Tuches,  wel ches di e Thür  bi l det e,  
geöf f net  gewesen;  j et zt  hat t e man es ganz ent f er nt ,  und nun bel eucht et e der  
Schei n des Feuer s das ganze I nner e.   
Der  Al t e t r at  hi nei n und bückt e s i ch ni eder .   
»Uf f ! « r i ef  er  aus.  »Der  Häupt l i ng i s t  ger aubt  wor den! «  
Kei ner  ant wor t et e.  Das,  was der  Al t e sagt e,  war  zu ungl aubl i ch,  und doch dur f t en 
s i e ei nem so er f ahr enen Kr i eger  ni cht  wi der spr echen.   
»Mei ne Br üder  gl auben es ni cht ?« sagt e er .  »Si e mögen her bl i cken.  Hi er  i s t  di e 
Lei nwand des Zel t es gel ocker t ,  und hi er  st ecken di e Zwei ge i n der  Er de.  I ch 
kenne di eses Zei chen.  Es i s t  das Zei chen von Nonpay- kl ama,  den di e 
Bl ei chgesi cht er  Ol d Shat t er hand nennen.  Er  i s t  hi er  gewesen und hat  uns den 
schwar zen Hi r sch ger aubt . «  
Da er t önt en di e zwei  Schüsse des Apachen.  Das l öst e di e Zungen der  Schoschonen.  
Si e st i eßen das ber ei t s er wähnt e Geheul  aus.   
»Löscht  schnel l  das Feuer  aus! « gebot  der  Al t e.  »Den Fei nden dar f  kei n s i cher es 
Zi el  gebot en wer den. «  
Man gehor cht e i hm,  i ndem man di e br ennenden Aest e schnel l  ausei nander r i ß und das 
Feuer  aust r at .  Da der  Häupt l i ng ver -   
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schwunden war ,  so or dnet en s i ch di e Schoschonen ganz f r ei wi l l i g dem äl t est en 
Kr i eger  unt er .  Es wur de al so dunkel  i m Lager .  Ei n j eder  hat t e nach sei nen Waf f en 
gegr i f f en,  und auf  Bef ehl  des Al t en bi l det en di e Kr i eger  r und um di e Zel t e ei nen 
Kr ei s,  um den Fei nd zu empf angen,  von wel cher  Sei t e er  nur  kommen möge.   
Es war en v i er  Post en ausgest el l t  wor den,  um das Lager  nach den v i er  
Hi mmel sgegenden zu bewachen.  Dr ei  von i hnen hat t en s i ch,  al s di e Schüsse f i el en,  
schl euni gst  auf  di e I hr i gen zur ückgezogen;  der  v i er t e hi ngegen f ehl t e.  Und 
di eser  war  ger ade der  angesehenst e von i hnen,  Moh- aw,  der  Sohn des Häupt l i ngs.  



Di eses Schoschonenwor t  bedeut et  sovi el  wi e Moski t o.  Der  j unge I ndi aner  hat t e 
al so schon bewi esen,  daß er  t apf er  sei ,  daß er  st echen könne.   
Ei ner  der  Waghal s i gst en er bot  s i ch,  nach i hm zu f or schen,  und er hi el t  di e 
Er l aubni s dazu.  Er  l egt e s i ch i ns Gr as und schl i ch s i ch i n di e Nacht  hi naus,  i n 
der  Ri cht ung,  i n wel cher  der  Ver mi ßt e gesucht  wer den mußt e.  Nach ei ni ger  Zei t  
kehr t e er  mi t  dem Gewehr e des >Moski t o< zur ück.  Das war  ei n s i cher er  Bewei s,  daß 
dem Sohne des Häupt l i ngs ei n Ungl ück wi der f ahr en sei .   
Der  Al t e hi el t  ei ne kur ze Ber at ung mi t  den her vor r agendst en Kr i eger n.  Es wur de 
beschl ossen,  das Zel t ,  i n wel chem si ch di e Gef angenen bef anden,  ganz besonder s 
zu bewachen,  di e Pf er de i n der  unmi t t el bar en Nähe des Lager s anzupf l okken und 
dann den Anbr uch des Tages zu er war t en.  Dann mußt e es s i ch zei gen,  mi t  wem man 
es zu t hun hat t e.   
I ndessen hat t en di e Jäger  daf ür  gesor gt ,  daß di e bei den Gef angenen,  von denen 
auch der  Häupt l i ng wi eder  zum Bewußt sei n gekommen war ,  ni cht  l aut  wer den 
konnt en,  und s i ch dann sel bst  st i l l  und beobacht end ver hal t en.  Es war  ni cht s zu 
hör en al s nach ei ni ger  Zei t  der  vom Gr ase gedämpf t e Schr i t t  der  Pf er de.   
»Mei ne Br üder  mögen hör en,  daß di e Schoschonen i hr e Pf er de zusammensuchen.  Si e 
wer den s i e nahe bei  den Zel t en anbi nden und dann ni cht  eher  et was unt er nehmen,  
al s bi s der  Tag anbr i cht , « sagt e Wi nnet ou.  »Wi r  können gehen. «  
»Ja,  z i ehen wi r  uns zur ück, « st i mmt e Ol d Shat t er hand bei .  »Wi r  f r ei l i ch wer den 
ni cht  bi s zum Mor gen war t en.  Der  >schwar ze Hi r sch< sol l  bal di gst  er f ahr en,  was 
wi r  von i hm ver l angen. «  
Er  t r at  zu den Gef angenen,  wel che ent f er nt  von den ander en gel egen hat t en,  dami t  
s i e ni cht  hör en konnt en,  was gespr ochen wur de.  Noch wußt e er  ni cht ,  daß der  
gemacht e Fang noch wer t vol l er  sei ,  al s er  bi sher  ver mut et  hat t e.  Er  hob den 
>schwar zen Hi r sch< vom Boden auf ,  nahm i hn auf  di e Schul t er  und begann,  ber gan 
zu st ei gen.  Di e ander en f ol gt en i hm,  Wi nnet ou den >Moski t o< t r agend.   
Es wär e f ür  j eden ander en f ast  unmögl i ch gewesen,  mi t  ei ner  sol chen Last  i n 
t i ef er  Dunkel hei t  den di cht  bewal det en Ber geshang zu er st ei gen.  Den bei den 
schi en es ganz und gar  ni cht  beschwer l i ch zu sei n.   
Oben angekommen,  f anden s i e al l es i n Or dnung.  Wohkadeh hat t e sei ne Pf l i cht  
get han.   
Der  l ange Davy wand sei nen Lasso l os und sagt e:   
»Gebt  her  di e Ker l s!  Wi r  wol l en s i e bei  den ander en anbi nden. «  
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»Nei n! « ent gegnet e Ol d Shat t er hand.  »Wi r  ver l assen di ese St el l e. «  
»War um? Mei nt  I hr ,  daß wi r  hi er  ni cht  s i cher  s i nd?«  
»Ja,  das mei ne i ch. «  
»O,  di e Schoschonen wer den uns ger n i n Ruhe l assen.  Si e s i nd f r oh,  wenn i hnen 
ni cht s geschi eht . «  
»Das wei ß i ch ebensogut  wi e I hr ,  Mast er  Davy.  Aber  wi r  müssen mi t  dem Häupt l i ng 
spr echen,  v i el l ei cht  auch mi t  den ander en.  Es i s t  al so nöt i g,  i hnen di e Knebel  
abzunehmen,  und wenn wi r  das hi er  t hun,  so können s i e l ei cht  auf  den Gedanken 
kommen,  dur ch i r gend ei nen Ruf  den I hr i gen ei n Si gnal  zu geben,  wel ches von hi er  
aus ganz deut l i ch da unt en gehör t  wer den kann. «  
»Mei n Br uder  hat  r echt , « sagt e der  Apache.  »Wi nnet ou war  heut e hi er ,  um di e 
Schoschonen zu beobacht en.  Er  kennt  ei nen Or t ,  wo er  mi t  sei nen Br üder n und den 
Gef angenen l ager n kann. «  
»Wi r  müssen ei n Feuer  haben, « bemer kt e Ol d Shat t er hand.  »I st  das dor t  mögl i ch?«  
»Ja.  Man bi nde di e Gef angenen auf  di e Pf er de! «  
Di es geschah,  und dann set zt e s i ch der  k l ei ne Zug i n Bewegung,  bei  Nacht ,  dur ch 
den di cht en Wal d,  Wi nnet ou al s Führ er  vor an.   
Es ver st eht  s i ch ganz von sel bst ,  daß di eser  Mar sch nur  höchst  l angsam vor wär t s 
gi ng,  Schr i t t  um Schr i t t .  Nach ei ner  hal ben St unde war  ei ne St r ecke 
zur ückgel egt ,  zu wel cher  am Tage wohl  nur  f ünf  Mi nut en nöt i g gewesen wär en.  Da 
hi el t  der  Apache an.   
Di e Gef angenen wußt en nat ür l i ch ni cht ,  i n wessen Hände s i e ger at en sei en,  und 
war en auch über  s i ch sel bst  i m unkl ar en.  Di e bei den Kundschaf t er  hat t en wegen 
der  Dunkel hei t  gar  ni cht  sehen können,  daß noch zwei  Gef angene gemacht  wor den 
sei en;  hi nwi eder  wußt en di e l et zt er en von den er st er en ni cht s,  und der  Häupt l i ng 
hat t e kei ne Ahnung,  daß er  mi t  sei nem Sohne,  und di eser  ver mut et e ni cht ,  daß er  
mi t  sei nem Vat er  er gr i f f en wor den sei .  Aus di esem Gr unde wur den s i e,  al s j et zt  



gehal t en wur de,  vonei nander  get r ennt ,  nachdem man si e wi eder  von den Pf er den 
genommen hat t e.   
Ol d Shat t er hand bef ol gt e di e Pol i t i k ,  dem >schwar zen Hi r sch< ni cht  mer ken zu 
l assen,  wi e st ar k der  Fei nd sei ,  dem er  i n di e Hände gef al l en war .  Dar um t r af  er  
di e Maßr egel ,  mi t  dem Häupt l i ng zunächst  al l ei n zu ver handel n.   
Di e übr i gen mußt en s i ch zur ückzi ehen.  Dann r af f t e er  das am Boden l i egende dür r e 
Geäst  zusammen,  um ei n Feuer  anzumachen.   
Er  bef and s i ch mi t  dem Schoschonen auf  ei ner  nur  weni ge Schr i t t e br ei t en f r ei en 
St el l e.  Der  Apache hat t e heut e am Tage gesehen,  wi e gut  s i e s i ch zu ei nem 
ver bor genen Lager pl at ze ei gne,  und sei n Or t ssi nn war  ei n so außer or dent l i cher ,  
daß es i hm sel bst  i n di eser  Dunkel hei t  gel ungen war ,  s i e auf zuf i nden.   
Si e war  nat ür l i ch r i ngs von Bäumen umgeben,  unt er  denen Far nkr äut er  und 
Dor ngest r äuch ei ne z i eml i ch di cht e Ei nf assung bi l det en,  wel che den Schei n des 
Feuer s hi nder t e,  wei t  zu dr i ngen.  Mi t  Hi l f e sei nes Punks ( Pr ai r i ef euer zeug)  
st eckt e Ol d Shat t er hand das dür r e Zeug l ei cht  i n Br and und hi eb s i ch dann mi t  
dem Tomahawk von den r undum st ehenden Bäumen di e unt er en,  dür r  gewor denen Aest e 
ab,  um mi t  i hnen das Feuer  zu unt er hal t en.  Dassel be hat t e nur  den Zweck,  di e 
St el l e zu bel eucht en und br aucht e al so ni cht  gr oß zu sei n.   
Der  Schoschone l ag am Boden und beobacht et e das Thun des wei ßen Jäger s mi t  
f i nst er en Bl i cken.  Al s Ol d Shat t er hand mi t  sei nen Vor ber ei t ungen zu Ende war ,  
zog er  den Gef angenen an das Feuer ,  r i cht et e i hn i n s i t zende St el l ung empor  und 
nahm i hm den Knebel  ab.  Der  I ndi aner  ver r i et  mi t  kei ner  Mi ene und kei nem 
At emzuge,  daß er  s i ch j et zt  er l ei cht er t  f ühl e.  Für  ei nen i ndi ani schen Kr i eger  
wär e es ei ne Schande,  äußer l i ch mer ken zu l assen,  was er  denkt  und empf i ndet .  
Ol d Shat t er hand set zt e s i ch i hm an der  ander en Sei t e des Feuer s gegenüber  und 
bet r acht et e s i ch zunächst  sei nen Fei nd.   
Di eser  war  sehr  kr äf t i g gebaut  und t r ug ei nen Büf f el anzug von i ndi ani schem 
Schni t t ,  ohne al l e Ver zi er ung.  Nur  di e Näht e war en mi t  Skal phaar en ver sehen,  und 
am Gür t el  t r ug er  wohl  gegen zwanzi g Skal pe,  ni cht  et wa vol l s t ändi ge Kopf häut e,  
wel che zuvi el  Pl at z beanspr ucht  hät t en,  sonder n nur  di e wi e ei n Fünf mar kst ück 
gr oßen,  wohl pr äpar i er t en Wi r bel st el l en.  I n dem Gür t el  st eckt e noch das Messer ,  
wel ches i hm ni cht  abgenommen wor den war .   
Sei n Gesi cht  war  ni cht  bemal t ,  so daß di e dr ei  r ot en Nar ben auf  den Wangen 
deut l i ch gesehen wer den konnt en.  Mi t  unbewegt en Zügen saß er  da und st ar r t e i n 
das Feuer ,  dem Wei ßen kei nen Bl i ck gönnend.   
»Tokvi - t ey t r ägt  ni cht  di e Far ben des Kr i eges, « begann Ol d Shat t er hand.  »War um.  
t r i t t  er  da gegen f r i edl i che Leut e f ei ndl i ch auf ?«  
Er  er hi el t  kei ne Ant wor t  und auch kei nen Bl i ck.  Dar um f uhr  er  f or t :   
»Der  Häupt l i ng der  Schoschonen i st  wohl  vor  Angst  st umm gewor den,  da er  mi r  kei n 
Wor t  auf  mei ne Fr age ent gegnen kann?«  
Der  Jäger  wußt e r echt  gut ,  wi e ei n I ndi aner  behandel t  wer den muß.  Der  Er f ol g 
zei gt e s i ch sogl ei ch,  denn der  Gef angene war f  i hm ei nen zor nbl i t zenden Bl i ck zu 
und ant wor t et e:   
»Tokvi - t ey wei ß ni cht ,  was Angst  i s t .  Er  f ür cht et  ni cht  den Fei nd und ni cht  den 
Tod! «  
»Und dennoch ver häl t  er  s i ch ger ade so,  al s ob er  s i ch f ür cht e.  Ei n mut i ger  
Kr i eger  mal t  s i ch di e Far ben des Kr i eges i n das Gesi cht ,  bevor  er  zum Angr i f f  
schr ei t et .  Das i s t  ehr l i ch,  das i s t  mut i g;  denn da wei ß der  Gegner ,  daß er  s i ch 
zu ver t ei di gen hat .  Di e Kr i eger  der  Schoschonen aber  s i nd ohne Far be gewesen;  
s i e haben di e Gesi cht er  des Fr i edens gehabt  und dennoch di e Wei ßen angegr i f f en.  
So handel t  nur  ei n Fei gl i ng!  Oder  habe i ch ni cht  r echt ? Fi ndet  der  >schwar ze 
Hi r sch< ei n Wor t  zu sei ner  Ver t ei di gung?«  
Der  I ndi aner  senkt e den Bl i ck und sagt e:   
»Der  >schwar ze Hi r sch< war  ni cht  bei  i hnen,  al s s i e den Bl ei chgesi cht er n 
nachj agt en. «  
»Das i st  kei ne Ent schul di gung.  Wär e er  ei n ehr l i cher  und mut i ger  Mann,  so hät t e 
er  di e Bl ei chgesi cht er  sof or t ,  al s s i e zu i hm gebr acht  wor den,  wi eder  
f r ei gel assen.  I ch habe über haupt  noch gar  ni cht  ver nommen,  daß di e Kr i eger  der  
Schoschonen den Tomahawk des Kr i eges ausgegr aben haben.  Si e wei den i hr e Her den 
wi e i m t i ef en Fr i eden an den Tongue-  und Bi ghor ngewässer n;  s i e ver kehr en i n den 
Wohnungen der  Wei ßen,  und doch f äl l t  der  >schwar ze Hi r sch< Männer  an,  wel che i hn 
ni emal s bel ei di gt  haben.  Kann er  et was dagegen sagen,  wenn ei n Tapf er er  mei nt ,  
daß nur  ei n Fei gl i ng i n di eser  Wei se handel n könne?«  



Es war  nur  ei n hal ber  Bl i ck,  wel chen der  Rot e auf  den Wei ßen war f ;  aber  di eser  
Bl i ck bewi es,  daß er  gr i mmi g er zür nt  sei .  Dennoch k l ang sei ne St i mme r uhi g,  al s 
er  ant wor t et e:   
»Bi st  du v i el l ei cht  so ei n Tapf er er ?«  
»Ja, « ant wor t et e der  Gef r agt e gl ei chmüt i g,  al s ob di eses Sel bst l ob s i ch eben 
auch von sel bst  ver st ehe.   
»So mußt  du ei nen Namen haben! «  
»Si ehst  du ni cht ,  daß i ch Waf f en t r age? So muß i ch auch ei nen Namen haben. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Di e Bl ei chgesi cht er  dür f en Waf f en und Namen t r agen,  auch wenn s i e Memmen si nd.  
Di e gr ößt en Fei gl i nge unt er  i hnen haben di e l ängst en Namen.  Den mei ni gen kennst  
du;  al so wi r st  du wi ssen,  daß i ch kei n Fei gl i ng bi n. «  
»So l aß di e bei den gef angenen Wei ßen f r ei ,  und kämpf e nachher  of f en und ehr l i ch 
mi t  i hnen! «  
»Si e haben es gewagt ,  am See des Bl ut es zu er schei nen;  s i e wer den st er ben. «  
»Dann st i r bst  auch du! «  
»Der  >schwar ze Hi r sch< hat  di r  ber ei t s gesagt ,  daß er  den Tod ni cht  f ür cht e;  er  
wünscht  i hn s i ch sogar ! «  
»War um?«  
»Er  i s t  gef angen genommen wor den;  er  i s t  er gr i f f en wor den von ei nem Wei ßen,  
gehol t  wor den aus sei nem ei genen Wi gwam von ei nem Bl ei chgesi cht e;  er  hat  sei ne 
Ehr e ver l or en;  er  kann ni cht  l eben.  Er  muß st er ben,  ohne den Kr i egsgesang 
anst i mmen zu können.  Er  wi r d ni cht  i n sei nem Gr abe st ol z und auf r echt  s i t zen auf  
sei nem St r ei t r osse,  behängt  mi t  den Skal pen sei ner  Fei nde,  sonder n er  wi r d i m 
Sande l i egen und zer hackt  wer den von den Schnäbel n st i nkender  Aasgei er . «  
Er  sagt e das l angsam und monot on,  ohne daß ei n Zug sei nes Gesi cht es s i ch 
bewegt e,  und doch spr ach aus j edem Wor t e ei n Schmer z,  wei cher  f ast  an 
Tr ost l osi gkei t  gr enzt e.   
Und nach sei nen Anschauungen hat t e er  vol l kommen r echt .  Es war  ei ne ungeheur e 
Schande f ür  i hn,  aus sei nem Zel t e,  aus der  bewaf f net en Umgebung sei ner  Kr i eger  
al s Gef angener  her ausgehol t  wor den zu sei n.   
Ol d Shat t er hand f ühl t e ei ne war me Regung f ür  den Mann,  aber  er  l i eß von di esem 
Mi t l ei d ni cht  das Ger i ngst e mer ken;  das wär e ei ne Bel ei di gung gewesen und hät t e 
den Todesgedanken dessel ben nur  noch t i ef er  Wur zel  schl agen l assen.  Dar um sagt e 
er :   
»Tokvi - t ey hat  sei n Schi cksal  ver di ent ;  aber  er  kann l eben bl ei ben,  obgl ei ch er  
mei n Gef angener  i s t .  I ch bi n ber ei t ,  i hm sei ne Fr ei hei t  wi eder zugeben,  wenn er  
den Sei nen gebi et et ,  f ür  i hn di e bei den Bl ei chgesi cht er  f r ei  zu geben. «  
Es k l ang wi e st ol zer  Hohn,  al s der  Rot e ant wor t et e:   
»Tokvi - t ey kann ni cht  mehr  l eben.  Er  wünscht  zu st er ben.  Bi nde i hn get r ost  an 
den Mar t er pf ahl .  Er  dar f  zwar  ni cht  von den That en spr echen,  wel che sei nen Ruhm 
ver br ei t et  haben,  aber  er  wi r d t r ot z al l er  Todesqual en ni cht  mi t  der  Wi mper  
zucken. «  
»I ch wer de di ch ni cht  an den Todespf ahl  bi nden.  I ch bi n ei n Chr i st .  Sel bst  wenn 
i ch ei n Ti er  t öt en muß,  t öt e i ch es i n der  Wei se,  daß es kei ne Qual en zu 
er dul den hat .  Aber  du wür dest  nut z l os st er ben.  I ch wür de t r ot z dei nes Todes di e 
Gef angenen aus den Händen der  Dei ni gen bef r ei en. «  
»Ver suche es!  Mi ch konnt est  du beschl ei chen,  dur ch ei nen hi nt er l i s t i gen Gr i f f  
bet äuben und i m Dunkel  der  Nacht  f or t schl eppen.  Jet zt  s i nd di e Kr i eger  der  
Schoschonen gewar nt .  Es wi r d di r  unmögl i ch sei n,  di e Bl ei chgesi cht er  zu 
bef r ei en.  Si e haben es gewagt ,  am See des Bl ut es zu er schei nen,  und wer den di es 
mi t  ei nem l angsamen Tode büßen müssen.  Hast  du den >schwar zen Hi r sch< besi egt ,  
so wi r d er  st er ben;  aber  es l ebt  Moh- aw,  sei n ei nzi ger  Sohn,  der  St ol z sei ner  
Seel e,  wel cher  i hn r ächen wi r d.  Ber ei t s schon j et zt  hat  Moh- aw si ch das Gesi cht  
mi t  den Far ben des Kr i eges best r i chen,  denn er  war  dazu best i mmt ,  den St r ei ch 
des Todes gegen di e gef angenen Bl ei chgesi cht er  zu f ühr en.  Er  wi r d sei nen Lei b 
mi t  i hr em war men Bl ut e bemal en und dann geschüt zt  sei n gegen al l e Fei ndschaf t  
der  Bl ei chgesi cht er . «  
Da r aschel t e es i n dem Gest r üpp.  Mar t i n Baumann kam,  beugt e s i ch an Ol d 
Shat t er hands Ohr  und f l üst er t e i hm zu:   



»Si r ,  i ch sol l  Euch sagen,  daß der  gef angene Wacht post en der  Sohn des Häupt l i ngs 
i s t .  Wi nnet ou hat  es i hm ent l ockt . «  
Di ese Kunde kam dem Jäger  außer or dent l i ch gel egen.  Er  ant wor t et e ebenso l ei se:   
»Wi nnet ou mag mi r  i hn augenbl i ck l i ch schi cken. «  
»Auf  wel che Wei se? Der  Rot e i s t  gef essel t  und kann ni cht  l auf en. «  
»Der  l ange Davy mag i hn t r agen und dann hi er  bei  i hm si t zen bl ei ben. «  
Mar t i n ent f er nt e s i ch.  Ol d Shat t er hand wendet e s i ch wi eder  an den I ndi aner ,  
i ndem er  ant wor t et e:   
»I ch f ür cht e den >Moski t o< ni cht .  Sei t  wann t r ägt  er  ei nen Namen,  und wo hör t e 
man von sei nen That en? I ch br auche nur  zu wol l en,  so nehme i ch i hn ebenso 
gef angen wi e di ch sel bst . «  
Di eses Mal  konnt e er  s i ch doch ni cht  ganz beher r schen.  Es war  ver ächt l i ch von 
sei nem Sohne gespr ochen wor den.  Sei ne Br auen zogen s i ch zusammen;  sei ne Augen 
l eucht et en,  und er  sagt e i n zor ni gem Tone:   
»Wer  bi st  du,  daß du i n di eser  Wei se von Moh- aw zu r eden wagst ? Ver suche mi t  i hm 
zu kämpf en,  so wi r st  du ber ei t s vor  sei nem Bl i cke di ch i n di e Er de ver kr i echen! «  
»Pshaw!  I ch kämpf e ni cht  mi t  Ki nder n! «  
»Moh- aw i st  kei n Ki nd,  kei n Knabe!  Er  hat  mi t  den Si oux- Oggal l a gekämpf t  und 
i hr er  mehr er e bezwungen.  Er  hat  di e Augen des Adl er s und das Gehör  der  
Nacht vögel .  Kei n Fei nd ver mag,  i hn zu über r aschen,  und er  wi r d den >schwar zen 
Hi r sch<,  sei nen Vat er ,  bl ut i g r ächen an den Vät er n und Söhnen der  
Bl ei chgesi cht er ! «  
Da kam der  l ange Davy her bei  geschr i t t en,  auf  sei ner  Achsel  den j ungen I ndi aner .  
Er  st i eg mi t  sei nen ewi gen Bei nen gl ei ch über  das di cht est e Gest r üpp,  l egt e den 
I ndi aner  zur  Er de ni eder  und sagt e:   
»Da br i ng'  i ch den Buben.  Sol l  i ch i hm den Rücken bl äuen,  dami t  er  es s i ch 
mer ke,  daß mi t  Männer n ni cht  zu spaßen sei ?«  
»Vom Schl agen i st  kei ne Rede,  Mast er  Davy.  Set zt  i hn auf r echt  und nehmt  Pl at z 
neben i hm.  Auch den Knebel  könnt  I hr  wi eder  ent f er nen.  Er  i s t  ni cht  mehr  nöt i g,  
denn hi er  wi r d gespr ochen. «  
»Ay,  Si r !  I ch möcht e aber  wi ssen,  was der  Knabe hi er  vor br i ngen könnt e. «  
Der  Lange gehor cht e.  Al s der  »Moski t o« auf r echt  saß,  bl i ckt en di e bei den 
Schoschonen s i ch er schr ocken i n di e Augen.  Der  Häupt l i ng sagt e ni cht s und 
bewegt e s i ch ni cht ;  aber  t r ot z sei ner  dunkl en Haut f ar be war  zu sehen,  daß i hm 
das Bl ut  aus dem Gesi cht  gewi chen war .  Der  Sohn ver mocht e ni cht ,  s i ch so zu 
beher r schen.   
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»Uf f ! « r i ef  er .  »Auch Tokvi - t ey i s t  gef angen!  Das wi r d ei n Heul en geben i n den 
Wi gwams der  Schoschonen.  Der  gr oße Gei st  hat  sei n Angesi cht  ver hül l t  vor  sei nen 
Ki nder n. «  
»Schwei g! « donner t e i hn sei n Vat er  an.  »Kei ne Squaw der  Schoschonen wi r d ei ne 
Thr äne wei nen,  wenn Tokvi - t ey und Moh- aw von den Nebel n des Todes ver schl ungen 
wer den.  Si e haben i hr e Augen und Ohr en ver schl ossen gehabt  und s i nd ohne Hi r n 
gewesen wi e di e Kr öt e,  wel che s i ch ohne Gegenwehr  von der  Schl ange ver schl i ngen 
l äßt .  Schande über  den Vat er  und Schande über  den Sohn!  Kei n Mund wi r d von i hnen 
spr echen,  und kei ne Kunde wi r d über  s i e zu hör en sei n.  Aber  mi t  dem i hr i gen wi r d 
das Bl ut  der  Bl ei chgesi cht er  f l i eßen.  Ber ei t s bef i nden s i ch zwei  Wei ße i n den 
Händen unser er  Kr i eger ,  und ber ei t s s i nd di e Kundschaf t er  der  Schoschonen 
unt er wegs,  um den Weg zum neuen Si ege zu öf f nen.  Schande um Schande,  und Bl ut  um 
Bl ut ! «  
Da wendet e Ol d Shat t er hand s i ch zu Davy und gab i hm den l ei sen Bef ehl :   
»Hol t  al l e ander en her bei ;  nur  Wi nnet ou al l ei n sol l  s i ch ni cht  sehen l assen! «  
Der  Lange st and auf  und ent f er nt e s i ch.   
»Nun, « f r agt e Ol d Shat t er hand,  »si eht  der  >schwar ze Hi r sch< v i el l ei cht ,  daß i ch 
mi ch vor  dem Bl i cke sei nes Sohnes i n di e Er de ver kr i eche? I ch wi l l  euch ni cht  
bel ei di gen.  Der  Häupt l i ng der  Schoschonen i st  ber ühmt  al s t apf er er  Kr i eger  und 
wei se i m Rat e der  Al t en.  Moh- aw,  sei n Sohn,  wi r d i n sei ne Fußst apf en t r et en und 
ebenso t apf er  und wei se sei n.  I ch gebe bei den di e Fr ei hei t  gegen di e Fr ei hei t  
der  bei den gef angenen wei ßen Jäger . «  
Ueber  das Gesi cht  des Sohnes zuckt e es wi e Fr eude.  Er  hat t e j a das Leben l i eb.  
Sei n Vat er  aber  war f  i hm dar ob ei nen zor ni gen Bl i ck zu und ant wor t et e:   



»Der  >schwar ze Hi r sch< und der  >Moski t o< s i nd ohne Kampf  i n di e Hände ei nes 
el enden Bl ei chgesi cht es gef al l en;  s i e ver di enen ni cht ,  l änger  zu l eben;  s i e 
wol l en st er ben.  Nur  dur ch i hr en Tod können s i e di e Schande sühnen,  wel che auf  
s i e gef al l en i s t .  Und so mögen auch di e Bl ei chgesi cht er  st er ben,  wel che ber ei t s 
gef angen s i nd,  und auch di e,  wel che noch i n di e Gef angenschaf t  der  Schoschonen 
ger a -  -  - «  
Er  hi el t  i nne.  Sei n Bl i ck r uht e er schr ocken auf  den zwei  Kundschaf t er n,  wel che 
j et zt  von Davy,  Bob und Mar t i n Baumann her bei gebr acht  wur den.   
»War um spr i cht  der  >schwar ze Hi r sch< ni cht  wei t er ?« f r agt e Ol d Shat t er hand.  
»Fühl t  er ,  daß di e Faust  des Schr eckes nach sei nem Her zen gr ei f t ?«  
Der  Häupt l i ng senkt e den Kopf  und bl i ckt e l ange wor t l os vor  s i ch ni eder .  Hi nt er  
i hm bewegt en s i ch di e Zwei ge,  ohne daß er  es bemer kt e.  Ol d Shat t er hand sah den 
Kopf  des Apachen er schei nen und war f  i hm ei nen f r agenden Bl i ck zu.  Ei n l ei ses 
Ni cken war  di e Ant wor t .  Di e bei den ver st anden s i ch auch ohne gespr ochene Wor t e.   
»Jet zt  s i eht  Tokvi - t ey,  daß sei ne Hof f nung auf  neuen Si eg ver gebl i ch i s t , « f uhr  
Shat t er hand f or t .  »Und dennoch wi eder hol e i ch mei n Aner bi et en.  I ch gebe euch 
al l e augenbl i ck l i ch f r ei ,  wenn i hr  mi r  ver spr echt ,  daß di e bei den wei ßen Jäger  
auch f r ei  sei n sol l en. «  
»Nei n,  wi r  st er ben! « r i ef  der  Häupt l i ng.   
»So st er bt  i hr  umsonst ,  denn wi r  wer den t r ot z eur es Todes di e Gef angenen 
bef r ei en. «  
»Ja,  v i el l ei cht  wer det  i hr  es,  denn es schei nt  so,  al s ob Mani t ou uns ver l assen 
habe.  Hät t e er  uns ni cht  mi t  Bl i ndhei t  und Taubhei t  geschl agen,  so wär e es ni cht  
Bl ei chgesi cht er n,  wel che kei nen Namen haben,  gel ungen,  den Häupt l i ng der  
Schoschonen zu er gr ei f en. «  
»Kei nen Namen? Wi l l s t  du unser e Namen hör en?«  
Er  schüt t el t e ver ächt l i ch mi t  dem Kopf e.   
»I ch mag si e ni cht  hör en.  Si e t augen ni cht s.  Das i st  j a di e Schande!  Wär e Tokvi -
t ey von Nonpay- kl ama besi egt  wor den,  wel chen di e Bl ei chgesi cht er  Ol d Shat t er hand 
nennen,  oder  von ei nem Jäger  mi t  ebenso ber ühmt em Namen,  so könnt e er  s i ch 
t r öst en.  Von so ei nem Kr i eger  über -   
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l i s t et  zu wer den,  i s t  kei ne Schande.  I hr  aber  sei d wi e di e Hunde,  wel che kei nen 
Her r n haben.  I hr  r ei t et  i n Gesel l schaf t  ei nes schwar zen Ni gger s.  I ch mag kei ne 
Gnade aus eur en Händen! «  
»Und wi r  wol l en weder  dei n Bl ut  noch di ch sel bst , « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.  
»Wi r  s i nd ni cht  ausgezogen,  um di e t apf er n Söhne der  Schoschonen zu t öt en,  
sonder n um di e Hunde der  Ogal l al l a zu zücht i gen.  Wol l t  i hr  unser e Fr eunde ni cht  
f r ei geben,  nun,  so wol l en wi r  ni cht  so f ei g sei n wi e i hr .  Wi r  er l auben euch,  
nach eur en Zel t en zur ückzukehr en. «  
Er  st and auf ,  t r at  zu dem Häupt l i nge und l öst e dessen Fessel n.  Er  wußt e,  daß er  
ei n gewagt es Spi el  begi nne;  aber  er  war  ei n Kenner  des West ens und sei ner  
Bewohner  und hegt e di e Ueber zeugung,  daß er  di eses Spi el  ni cht  ver l i er en wer de.   
Der  Häupt l i ng hat t e sei ne ganze Sel bst beher r schung ver l or en.  Was di eser  Wei ße 
t hat ,  war  j a ganz unbegr ei f l i ch,  ganz unsi nni g!  Er  gab sei ne Fei nde f r ei ,  ohne 
sei ne Fr eunde daf ür  her auszubekommen.  Shat t er hand war  näml i ch auch zu dem 
>Moski t o< get r et en und l öst e di esem di e Fessel n.   
Der  >schwar ze Hi r sch< st ar r t e i hn ganz f assungsl os an.  Sei ne Hand gr i f f  nach dem 
Gür t el  und f ühl t e da das st eckengebl i ebene Messer .  Ei ne wi l de Fr eude gl üht e i n 
sei nen Augen.   
»Fr ei  sol l en wi r  sei n! « r i ef  er  aus.  »Fr ei !  Wi r  sol l en sehen,  daß di e al t en 
Squaws mi t  den Fi nger n auf  uns zei gen und dabei  er zähl en,  daß wi r  von namenl osen 
Hunden angegr i f f en und ni eder ger i ssen wor den s i nd!  Sol l en wi r  i n den ewi gen 
Jagdgr ünden am Boden l i egen und Mäuse f r essen,  währ end unser e r ot en Br üder  s i ch 
an den Lenden ni emal s st er bender  Bär en und Büf f el  l aben!  Unser e Namen si nd 
bef l eckt .  Kei n Fei ndesbl ut ,  nur  unser  ei genes Bl ut  kann den Fl eck wi eder  
her unt er waschen.  Es sol l  f l i eßen i n di esem Augenbl i ck,  Tokvi - t ey wi r d st er ben 
und di e Seel e sei nes Sohnes vor  s i ch her senden! «  
Er  r i ß das Messer  aus dem Gür t el ,  spr ang auf  sei nen Sohn ei n und hol t e aus,  
di esem di e Kl i nge i n das Her z zu st oßen und dann s i ch sel bst  zu t r ef f en.  Der  
>Moski t o< bewegt e s i ch ni cht .  Er  war  ber ei t ,  den St oß von der  Hand des Vat er s zu 
empf angen.   



»Tokvi - t ey! « r i ef  es da l aut  hi nt er  dem Häupt l i nge.   
Di eser  St i mme war  ni cht  zu wi der st ehen.  Den Ar m mi t  dem Messer  hoch er hoben,  
dr eht e er  s i ch um.  Vor  i hm st and der  Häupt l i ng der  Apachen.  Der  Schoschone l i eß 
den Ar m si nken.   
»Wi nnet ou! « r i ef  er  aus.   
»Häl t  der  Häupt l i ng der  Schoschonen Wi nnet ou f ür  ei nen Coyot en?« f r agt e der  
Apache.   
Coyot e hei ßt  der  wi l de Pr ai r i ehund und auch der  k l ei ne Wol f  des West ens.  Bei de 
Ti er e s i nd so f ei g und of t  mi t  der  gr äßl i chst en Räude behaf t et ,  so daß es ei ne 
gr oße Schande i st ,  mi t  ei nem Coyot en ver gl i chen zu wer den.   
»Wer  wagt  es,  das zu sagen! « ant wor t et e der  Gef r agt e.   
»Tokvi - t ey hat  es sel bst  gesagt .  »  
»Nei n! «  
»Hat  er  ni cht  di ej eni gen,  wel che i hn besi egt en,  namenl ose Hunde genannt ?«  
Da l i eß der  Schoschone das Messer  acht l os aus sei ner  Hand f al l en.  Es gi ng i hm 
ei ne Ahnung auf .   
»I st  Wi nnet ou der  Si eger ?«  
»Nei n,  aber  sei n wei ßer  Br uder ,  wel cher  hi er  neben i hm st eht . «  
Er  deut et e auf  Ol d Shat t er hand.   
»Uf f !  Uf f !  Uf f ! « st i eß der  >schwar ze Hi r sch< her vor .  »Wi nnet ous Br uder  i s t  nur  
Ei ner .  Der j eni ge,  wel chen er  sei nen wei ßen Br uder  nennt ,  i s t  Nonpar kl ama,  der  
ber ühmt est e Jäger  unt er  den Bl ei chgesi cht er n,  di e i hn Ol d Shat t er hand nennen.  
Haben Tokvi - t eys Augen di e Fr eude,  di esen Jäger  hi er  zu sehen?«  
Sei n Bl i ck gi ng f r agend zwi schen Shat t er hand und Wi nnet ou hi n und her .  Der  
l et zt er e ant wor t et e:   
»Di e Augen mei nes r ot en Br uder s war en er müdet ,  und ebenso müde war  sei n Gei st ,  
um nachzudenken.  Wer  dem >Schwar zen Hi r sch< mi t  ei nem ei nzi gen Gr i f f  der  Faust  
den At em ni mmt ,  der  kann kei n namenl oser  Hund sei n.  Hat  mei n r ot er  Br uder  s i ch 
das ni cht  gesagt ? I st  mei n r ot er  Br uder  ei ne kr anke Er deul e,  wel che man so 
l ei cht  aus i hr em Nest e nehmen kann? Er  i s t  ei n ber ühmt er  Kr i eger ,  und wer  i hn 
aus dem Wi gwam hol t  t r ot z der  Kr i eger ,  di e i hn bewachen,  der  muß ei n Hel d sei n,  
der  ei nen gr oßen Namen t r ägt ! «  
Der  Schoschone f uhr  s i ch mi t  der  Faust  nach dem Kopf e und ant wor t et e:   
»Tokvi - t ey hat  ei n Hi r n gehabt ,  aber  kei ne Gedanken dar i n. «  
»Ja,  hi er  st eht  Ol d Shat t er hand,  sei n Besi eger .  Br aucht  mei n r ot er  Br uder  
deshal b i n den Tod zu gehen?«  
»Nei n, « er k l ang es unt er  ei nem schwer en,  er l ösenden Seuf zer .  »Er  dar f  l eben 
bl ei ben. «  
»Ja,  denn dadur ch,  daß er  f r ei wi l l i g i n di e ewi gen Gef i l de gehen wol l t e,  hat  er  
bewi esen,  daß er  ei n st ar kes Her z besi t zt .  Und Ol d Shat t er hand war  es,  wel cher  
Moh- aw mi t  ei nem Schl age sei ner  Schmet t er hand zu Boden schl ug.  I s t  das ei ne 
Schande f ür  den j ungen,  t apf er en Kr i eger ?«  
»Nei n;  auch er  kann l eben. «  
»Und Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou war en es,  wel che di e Kundschaf t er  der  
Schoschonen gef angen nahmen,  ni cht  al s Fei nde,  sonder n um gegen s i e di e 
gef angenen Bl ei chgesi cht er  umzut auschen.  Wi l l  mei n r ot er  Br uder  di e Kundschaf t er  
ver dammen?«  
»Nei n,  denn sonst  müßt e er  s i ch sel bst  und auch sei nen ei genen Sohn ver dammen. «  
»Und wei ß mei n r ot er  Br uder  ni cht ,  daß Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou di e Fr eunde 
al l er  br aven r ot en Kr i eger  s i nd? Daß si e i hr e r ot en Fei nde ni emal s t öt en,  
sonder n s i e nur  kampf unf ähi g machen,  und daß si e nur  dann das Leben i hr er  Fei nde 
f or der n,  wenn s i e von di esen dazu gezwungen wer den?«  
»Ja,  das wei ß Tokvi - t ey. «  
»So mag er  wähl en,  was er  sei n wi l l ,  unser  Br uder  oder  unser  Fei nd!  Wi l l  er  
unser  Br uder  sei n,  so wer den sei ne Fei nde auch di e unser i gen sei n.  Wähl t  er  aber  
das ander e,  nun so wer den wi r  i hn und sei nen Sohn und sei ne Kundschaf t er  
f r ei geben;  aber  es wi r d v i el  Bl ut  f l i eßen um di e Fr ei hei t  der  bei den bl ei chen 
Gef angenen,  und di e Ki nder  der  Schoschonen wer den Ur sache haben,  i hr e Häupt er  zu 
ver hül l en und Kl agel i eder  anzust i mmen i n j edem Wi gwam und an j edem Lager f euer .  
Er  mag al so wähl en.  Wi nnet ou hat  gespr ochen I «  
Es t r at  ei ne t i ef e St i l l e ei n.  Der  Ei ndr uck,  wel chen di e Per sönl i chkei t  und di e 
Rede des Apachen gemacht  hat t e,  war  ei n gr oßer .  Tokvi - t ey bückt e s i ch ni eder ,  



er gr i f f  das Messer ,  wel ches i hm ent f al l en war ,  st i eß di e Kl i nge dessel ben bi s an 
das Hef t  i n di e Er de und ant wor t et e:   
»So wi e di e Schär f e di eses Messer s ver schwunden i st ,  so sei  ver schwunden al l e 
Fei ndschaf t  zwi schen den Söhnen der  Schoschonen und den t apf er en Kr i eger n,  
wel che hi er  bei  i hnen st ehen! «  
( For t set zung f ol gt . )   
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Dann zog er  das Messer  wi eder  her aus,  hi el t  di e Kl i nge dr ohend empor  und f uhr  
f or t :   
»Und so wi e di eses Messer  sei  di e Fr eundschaf t  zwi schen den Schoschonen und 
i hr en Br üder n.  Si e t r ef f e al l e Fei nde,  wel che gegen di e Ver ei nt en s i nd.  Howgh! «  
»Howgh,  howgh! « er t önt e es r undum.   
»Mei n Br uder  hat  ei ne k l uge Wahl  get r of f en, « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Er  sehe 
hi er  Davy- Honskeh,  den ber ühmt en Jäger .  Kennt  er  di e Namen der  Bl ei chgesi cht er ,  
wel che al s Gef angene i n sei nem Zel t e l i egen?«  
»Nei n. «  
»Es i st  Jemmy- pet aht scheh mi t  dem hi nkenden Fr ank,  wel cher  der  Gef ähr t e Mat o-
pokas,  des Bär ent öt er s,  i s t . «  
»Mat o- poka! « r i ef  der  Schoschone über r ascht .  »War um hat  der  Hi nkende di es ni cht  
gesagt ? I st  ni cht  Mat o- poka der  Br uder  der  Schoschonen? Hat  er  ni cht  Tokvi - t ey 
das Leben ger et t et ,  al s di e Si oux Ogal l al l a sei ner  Fähr t e f ol gt en?«  
»Das Leben hat  er  di r  ger et t et ? Nun,  hi er  er bl i ckst  du Mar t i n,  sei nen Sohn,  und 
Bob,  sei nen t r euen,  schwar zen Di ener .  Si e s i nd ausgezogen,  i hn zu r et t en,  und 
wi r  begl ei t en s i e,  denn Mat o- poka,  der  Bär ent öt er ,  i s t  i n di e Hände der  
Ogal l al l a gef al l en und sol l  von i hnen get öt et  wer den mi t  sei nen f ünf  Gef ähr t en. «  
Tokvi - t ey hi el t  das Messer  noch i n der  Hand.  Er  war f  es zu Boden,  t r at  mi t  dem 
Fuß dar auf  und r i ef :   
»Di e Hunde der  Ogal l al l a wol l en den Bär ent öt er  mar t er n? Der  gr oße Mani t ou wi r d 
s i e ver ni cht en.  I s t  i hr e Zahl  ei ne gr oße?«  
»Es s i nd i hr er  nur  f ünf z i g und sechs. «  
»Und wenn es i hr er  auch t ausend wär en,  so müßt en s i e zu Gr unde gehen.  Hi er  wi e 
di eses Messer  wer den s i e von den Kr i eger n der  Schoschonen zur  Er de gest ampf t  
wer den.  I hr e Seel en sol l en aus i hr en Lei ber n f ahr en,  und i hr e Gebei ne sol l en 
bl ei chen i m Sonnenst r ahl e!  Wo si nd s i e? Wo kann man auf  i hr e Fähr t e t r ef f en?«  
»Si e s i nd hi nauf  i n di e Ber ge des Gel bst ei nf l usses,  wo das Gr abmal  des >t apf er en 
Büf f el s< st eht . «  
»Hat  ni cht  mei n Br uder  Ol d Shat t er hand den >t apf er en Büf f el < und sei ne zwei  
Gef ähr t en mi t  der  nackt en Faust  er schl agen? So sol l en auch di e f al l en,  wel che es 
gewagt  haben,  s i ch an dem Bär ent öt er  zu ver gr ei f en.  Mei ne Br üder  mögen mi r  
hi nabf ol gen zum Lager  mei ner  Kr i eger .  Dor t  sol l  di e Pf ei f e des Fr i edens ger aucht  
wer den,  und dor t  wer den di e Männer  am Ber at ungsf euer  s i t zen,  um nachzudenken,  
auf  wel chem Wege di e Hunde am schnel l s t en zu er r ei chen s i nd! «  
Nat ür l i ch war en al l e ber ei t  dazu.  Auch di e bei den Kundschaf t er  war en von i hr en 
Fessel n bef r ei t  wor den,  und nun wur den di e Pf er de her bei gehol t .   
»Si r ,  I hr  sei d doch ei n ver t euf el t er  Ker l ! « r aunt e der  l ange Davy Ol d 
Shat t er hand zu.  »Al l es,  was I hr  begi nnt ,  hat  Chi c,  i s t  außer or dent l i ch kühn und 
gel i ngt  doch so vor zügl i ch,  al s ob es s i ch nur  um ei ne Lappal i e gehandel t  habe.  
I ch z i ehe mei nen Chapeau vor  Euch! «  
Er  r i ß sei nen kr empel osen Cyl i nder hut  her ab und schwenkt e i hn so nachdr ückl i ch 
hi n und her ,  al s ob er  ei nen Kar pf ent ei ch ausschöpf en wol l e.   
Es wur de auf gebr ochen.  Di e Pf er de hi nt er  s i ch her zi ehend,  t ast et en s i ch di e 
Jäger  wi eder  nach dem Abhange zur ück.  Das Feuer  war  nat ür l i ch ausgel öscht  
wor den.  Oben an der  Thal senkung angekommen,  hi el t  Tokvi - t ey bei de Hände an den 
Mund und schr i e i n di e st i l l e Ti ef e hi nab:   
»Khun,  khun,  kun- wah- ka -  das Feuer ,  das Feuer ,  br ennt  das Ber at ungsf euer  an! «  
Das Echo gab den Ruf  ver v i el f äl t i gt  zur ück.  Er  war  unt en gehör t  und ver st anden 
wor den,  denn man ver nahm l aut e St i mmen.   
»Hang pa -  wer  kommt ?« er t önt e ei n l aut er  Ruf  aus dem Thal e empor .   
»Moh- aw,  Moh- aw! « ant wor t et e der  Sohn des Häupt l i ngs hi nab.   
Dar auf  l i eß s i ch ei n l aut es,  j ubel ndes »ha- ha- hi h« hör en,  und weni ge Augenbl i cke 
spät er  war  di e Fl amme des schnel l  wi eder  angezündet en Feuer s zu sehen.  Das war  
ei n s i cher es Zei chen,  daß di e Schoschonen di e St i mme des j ungen I ndi aner s 



er kannt  hat t en,  denn i m ander en Fal l e hät t en s i e s i ch gehüt et ,  ei nem et wa 
nahenden Fei nde,  der  s i e dur ch sei ne Zur uf e zu t äuschen beabsi cht i gt e,  den 
Ueber f al l  dur ch di e Bel eucht ung des Lager s zu er l ei cht er n.   
Tr ot zdem aber  wendet en s i e di e Vor si cht  an,  den Nahenden ei ni ge Leut e ent gegen 
zu senden,  wel che s i ch über zeugen sol l t en,  daß man wi r k l i ch ni cht s zu f ür cht en 
habe.   
Al s dann der  Häupt l i ng mi t  sei ner  Begl ei t ung das Lager  er r ei cht e,  f ühl t en di e 
Sei nen wohl  Fr eude über  sei ne Rückkehr  und di ej eni ge sei nes Sohnes,  auch war en 
s i e wohl  begi er i g,  zu er f ahr en,  wi e es mi t  dem r ät sel haf t en Ver schwi nden der  
bei den zugegangen sei ,  doch kei ner  l i eß s i ch davon et was mer ken.  Nat ür l i ch war en 
s i e i n höchst em Gr ade er st aunt ,  al s s i e di e f r emden Bl ei chgesi cht er  mi t  i hm 
ankommen sahen,  doch war en s i e zu sehr  gewöhnt ,  i hr e Gef ühl e zu ver ber gen,  al s 
daß s i e ei n Zei chen der  Ueber r aschung hät t en sehen l assen.  Nur  der  al t e Kr i eger ,  
wel cher  vor her  den Bef ehl  gef ühr t  hat t e,  t r at  sei nem Häupt l i nge ent gegen und 
sagt e:   
»Tokvi - t ey i s t  ei n gr oßer  Zauber er .  Er  ver schwi ndet  aus sei nem Zel t e,  wi e das 
Wor t  ver schwi ndet ,  wenn es gespr ochen wor den i st . «  
»Haben mei ne Br üder  wi r k l i ch gegl aubt ,  daß der  >schwar ze Hi r sch< ver schwunden 
sei ,  ohne Spur ,  wi e der  Rauch,  wel cher  i n di e Lüf t e st ei gt ?« f r agt e der  
Häupt l i ng.  »Haben s i e ni cht  Augen gehabt ,  zu sehen,  was geschehen i st ?«  
»Di e Kr i eger  der  Schoschonen haben Augen.  Si e haben das Zei chen des ber ühmt en 
wei ßen Jäger s gef unden,  daß Schmet t er hand mi t  i hr em Häupt l i ng gespr ochen habe. «  
Das war  ei ne sehr  r ücksi cht svol l e Umschr ei bung der  That sache,  daß der  »schwar ze 
Hi r sch« dur ch Ol d Shat t er hand ent f ühr t  wor den war .  Der  Al t e bedi ent e s i ch di eser  
Wor t e aus Acht ung vor  sei nem Anf ühr er .   
»Mei ne Br üder  haben r i cht i g ver mut et , « er k l är t e di eser .  »Hi er  st eht  Nou- pay-
kl ama,  der  wei ße Jäger ,  wel cher  sei ne Fei nde mi t  der  Faust  ni eder schl ägt .  Und an 
sei ner  Sei t e bef i ndet  s i ch Wi nnet ou,  der  gr oße Häupt l i ng der  Apachen. «  
»Uf f ,  uf f ! « er t önt e es i m Kr ei se.   
Bewunder nd und acht ungsvol l  r uht en di e Bl i cke der  Schoschonen auf  den Gest al t en 
der  bei den ber ühmt en Männer ,  und i ndem si e ehr er bi et i g von i hnen zur ückt r at en,  
er wei t er t e s i ch der  Kr ei s,  wel cher  s i ch um di e Ankömml i nge gebi l det  hat t e.   
»Di ese Kr i eger  s i nd gekommen,  di e Pf ei f e des Fr i edens mi t  uns zu r auchen, « f uhr  
der  Häupt l i ng f or t .  »Si e wol l t en i hr e bei den Gef ähr t en bef r ei en,  wel che dor t  i m 
Zel t e l i egen.  Si e hat t en das Leben des >schwar zen Hi r sches< und sei nes Sohnes i n 
i hr er  Hand und haben es doch ni cht  genommen.  Dar um mögen di e Kr i eger  der  
Schoschonen di e Fessel n der  Gef angenen l ösen.  Mei ne Br üder  wer den daf ür  di e 
Skal pe v i el er  Si oux Ogal l al l a bekommen,  wel che wi e di e Mäuse aus i hr en Löcher n 
gekr ochen s i nd,  um von dem Habi cht  er wür gt  zu wer den.  Mi t  Anbr uch des Tages 
wer den wi r  i hr er  Fähr t e f ol gen.  Jet zt  aber  mögen di e Kr i eger  s i ch um das Feuer  
der  Ber at ung ver sammel n,  um den gr oßen Gei st  zu f r agen,  ob er  den Kr i egszug 
gel i ngen l assen wer de! «  
Kei ner  spr ach ei n Wor t ,  obgl ei ch di e Kunde,  wel che s i e ver nahmen,  wohl  geei gnet  
war ,  i hr e höchst e Tei l nahme zu er wecken.  Ei ni ge von i hnen begaben s i ch st i l l  i n 
das bet r ef f ende Zel t ,  um den Bef ehl  des Häupt l i ngs auszuf ühr en,  und br acht en 
bal d di e bei den Gef angenen an das Feuer  gef ühr t .   
Di ese kamen wankend und unsi cher en Schr i t t es her bei .  Di e Fessel n hat t en so t i ef  
ei ngeschni t t en,  daß di e Ci r kul at i on des Bl ut es gehi nder t  gewesen war .  Es währ t   
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dann gewöhnl i ch l änger e Zei t ,  ehe man di e bet r ef f enden Gl i eder  vol l s t ändi g 
wi eder  gebr auchen kann.   
»Al t er  Waschbär ,  was hast  du denn f ür  Dummhei t en gemacht ?« f r agt e der  l ange Davy 
sei nen di cken Fr eund.  »Nur  so ei n Fr osch wi e du kann dem St or che ger adezu i n den 
Schnabel  spr i ngen! «  
»Mach nur  den dei ni gen zu,  sonst  spr i nge i ch auch di r  hi nei n,  und zwar  
augenbl i ck l i ch! « ant wor t et e Jemmy är ger l i ch,  i ndem er  s i ch di e wunden 
Handgel enke r i eb.  »Mast er  Shat t er hand wi r d uns bezeugen können,  daß von ei ner  
Dummhei t  kei ne Rede i st .  Wi r  haben uns ohne Gegenwehr  er geben,  wei l  di es uns di e 
ei nzi ge Mögl i chkei t  bot ,  unser  Leben zu r et t en.  I m Fal l e wi r  uns ver t ei di gt  
hät t en,  wär en wi r  unbedi ngt  ausgel öscht  wor den.  Du hät t est  es an mei ner  St el l e 
ganz ebenso gemacht ,  zumal  di e Gewi ßhei t  vor handen war ,  daß Ol d Shat t er hand uns 
ni cht  i n di eser  Ti nt e st ecken l assen wer de. «  



»Na,  Al t er ,  ber uhi ge di ch nur !  Es war  ni cht  so bös gemei nt ,  und du wei ßt  j a 
genau,  daß i ch mi ch her zl i ch f r eue,  di ch wi eder  f r ei  zu sehen. «  
»Schön!  Aber  di r  wer de i ch mei ne Fr ei hei t  wohl  ni cht  zu ver danken haben. « Und 
s i ch an Ol d Shat t er hand wendend,  f uhr  er  f or t .  » Ganz gewi ß sei d nur  I hr  al l ei n 
es,  Mast er ,  dem i ch nun so außer or dent l i ch ver pf l i cht et  bi n.  Sagt  mi r ,  wi e i ch 
es Euch danken kann!  Mei n Leben hat  zwar  weni g Wer t ,  denn es i s t  eben nur  des 
di cken Jemmy Leben,  aber  i ch bi n an j edem Augenbl i cke ber ei t ,  es Euch zur  
Ver f ügung zu st el l en. «  
»Ni cht  mi r  schul det  I hr  Dank, « wehr t e Ol d Shat t er hand ab.  »Eur e Gef ähr t en haben 
br av mi t gewi r kt .  Und vor  al l en Di ngen habt  I hr  Euch hi er  an mei nen Br uder  
Wi nnet ou zu wenden,  ohne dessen Hi l f e es gar  ni cht  mögl i ch gewesen wär e,  so 
schnel l  und s i cher  hi er  zur  St el l e zu sei n. «  
Der  Di cke über f l og mi t  bewunder ndem Bl i cke di e schl anke und doch so kr af t vol l e 
Gest al t  des Apachen.  Er  bot  i hm dann di e Hand und sagt e:   
»I ch habe es gewußt ,  daß Wi nnet ou nahe sei n muß,  wenn Ol d Shat t er hand s i ch sehen 
l äßt .  Da i ch ei n Fr osch sei n sol l ,  so mag hi er  di eser  St or ch,  den man den l angen 
Davy nennt ,  mi ch auf  der  St el l e ver schl i ngen,  wenn I hr  ni cht  der  br avst e I ndsman 
sei d,  dem i ch j e mei ne Hand gegeben habe.  Laßt  Euch di e Eur e her zl i ch dr ücken;  
habt  t ausend Dank,  und er l aubt  mi r ,  so l ange i n Eur er  Fähr t e zu r ei t en,  wi e es 
Euch gef äl l i g i s t . «  
Der  Neger  Bob war  mi t  ei nem Ausr uf e der  Fr eude zu dem Hobbel - Fr ank get r et en und 
hat t e gesagt :   
»Endl i ch,  endl i ch Masser  Bob wi eder  sehen sei nen gut en Massa Fr ank!  Masser  Bob 
haben wol l en t ot schl agen al l  ganz Schoschoneni ndi aner ;  aber  Massa Shat t er hand 
haben wol l en mi t  Massa Wi nnet ou ganz al l ei n machen di e Bef r ei ung.  Dar um di e 
Schoschonen noch ei nmal  s i nd l eben gebl i eben. «  
Er  er gr i f f  Fr anks Hände und st r ei chel t e di e wunden St el l en der sel ben mi t  
r ühr ender  Zär t l i chkei t .   
Nat ür l i ch wol l t en Jemmy und Fr ank vor  al l en Di ngen er f ahr en,  wi e i hr e Bef r ei ung 
so schnel l  und unbl ut i g bewi r kt  wor den sei ,  und es wur de i hnen i n kur zen Wor t en 
mi t get ei l t .  Zu ei ner  ausf ühr l i chen Er zähl ung war  kei ne Zei t ,  da di e Schoschonen 
s i ch zum Zwecke der  Ber at ung ber ei t s um das Feuer  zu or dnen begannen.  -  -  -   
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Dr i t t es Kapi t el :  Oi ht - e- keh- f a- wakon 
Wi e ei ne l ange,  dünne Schl ange wand s i ch der  Zug der  Schoschonen dur ch di e Bl ue-
Gr aß- Pr ai r i e,  wel che s i ch vom Devi l s  Head aus zwi schen den Bi ghor n-  und 
Kl apper schl angenber gen nach der  Gegend z i eht ,  i n wel cher  der  Gr eybal l - Cr eek 
sei ne k l ar en Wasser  i n den Bi ghor nf l uß er gi eßt .   
Di eses »Bl augr as« kommt  i m West en ni cht  häuf i g vor .  Es wächst  hoch und kann auf  
ei nem Boden,  wel cher  i hm di e nöt i ge Feucht i gkei t  bi et et ,  di e Höhe ei nes Mannes 
er r ei chen.  Es kommt  sogar  vor ,  daß es bi s an den Kopf  ei nes Rei t er s r ei cht ,  
v i el l ei cht  noch über  densel ben hi naus.  I n di esem Fal l e bi et et  es dem West manne 
gr oße Schwi er i gkei t en,  und er  handel t  k l ug,  wenn er  den Pf aden f ol gt ,  wel che di e 
Büf f el  i n dem di cht en Gr asmeer e ausget r et en haben.  Di e über  i hm zusammenwogenden 
Hal me r auben i hm di e so nöt i ge Fer nsi cht ,  und es i s t  bei  t r übem Wet t er  of t  
geschehen,  daß er f ahr ene Jäger ,  denen ei n Kompaß f ehl t e und denen es unmögl i ch 
war ,  den St and der  Sonne zu best i mmen,  nach ei nem höchst  beschwer l i chen Ri t t e am 
Abende an demsel ben Or t e hi el t en,  von wel chem si e am Mor gen auf gebr ochen war en.  
Gar  mancher  i s t ,  i ndem er  so i m Kr ei se r i t t ,  auf  sei ne ei gene Fähr t e gest oßen 
und hat  s i e f ür  di ej eni ge ei nes ander en,  wohl  gar  ei nes Fei ndes gehal t en.  I ndem 
er  i hr  von neuem f ol gt e,  hat  er  den Kr ei s mehr er e Mal e beschr i eben,  bi s er  zu 
sei nem gr oßen Aer ger  den unt er  Umst änden gef ahr vol l en I r r t um er kannt e.   
Sel bst  den er wähnt en Büf f el pf aden zu f ol gen,  i s t  ni cht  ganz gef ahr l os.  Man kann 
da ganz uner war t et  ei nen Fei nd aus dem Menschengeschl echt e oder  Ti er r ei che vor  
s i ch sehen.  Pl öt z l i ch auf  ei nen al t en Büf f el ,  wel cher  al s gr i mmi ger  Ei nsi edl er  
s i ch von der  Her de get r ennt  hat ,  zu st oßen,  i s t  ganz ebenso bedenkl i ch,  wi e wenn 
man,  ohne es vor her  geahnt  zu haben,  auf  ei nen f ei ndl i chen I ndi aner  t r i f f t ,  
wel cher ,  sei n Gewehr  i m Anschl age,  dr ei  Schr i t t e ent f er nt  vor  ei nem st eht .  Dann 
hei ßt  es,  bl i t zschnel l  handel n.  Der j eni ge,  dessen Schuß zuer st  f äl l t ,  i s t  der  
Ueber l ebende.  -   
Di e Schoschonen r i t t en i m Gänsemar sche -  ei ner  hi nt er  dem ander en,  so daß j edes 
Pf er d i n di e Spur en des vor her gehenden t r at .  Di ese Or dnung hal t en di e I ndi aner  



st et s dann ei n,  wenn s i e ni cht  ganz genau wi ssen,  daß s i e s i cher  s i nd.  Außer dem 
wi r d dann di e Vor si cht  gebr aucht ,  Späher  vor auszusenden,  di e schar f s i nni gst en 
und schl aust en Männer  des Zuges,  der en Augen ni cht  das gegen den Wi nd ger i cht et e 
Nei gen ei nes Hal mes und der en Ohr en ni cht  das l ei se Kni cken ei nes abbr echenden 
Zwei ges ent geht .   
I n s i ch zusammengesunken und wei t  nach vor ne gebeugt ,  hängt  so ei n Kundschaf t er  
auf  sei nem Pf er de,  al s ob di e Kunst  des Rei t ens i hm et was ganz und gar  Fr emdes 
sei .  Sei ne Augen schei nen geschl ossen zu sei n;  er  bewegt  kei n Gl i ed sei nes 
Kör per s.  Auch sei n Gaul  bewegt  nur  wi e mechani sch,  gewohnhei t smäßi g,  di e Bei ne.  
Wer  bei de aus dem Hi nt er hal t e beobacht et ,  der  gl aubt ,  der  Rei t er  sei  i m Sat t el  
ei ngeschl af en.  Aber  ganz i m Gegent ei l e i s t  di e Auf mer ksamkei t  des Späher s dest o 
angespannt er ,  j e weni ger  er  es mer ken l äßt .  So t i ef  sei ne Augenl i der  gesenkt  
sei n mögen,  sei n schar f er  Bl i ck dr i ngt  doch unt er  densel ben her vor ,  nach vor n,  
nach r echt s und l i nks.   
Ei n l ei ser ,  l ei ser  Ton l äßt  s i ch hör en,  eben nur  f ür  das Ohr  ei nes sol chen 
Späher s wahr nehmbar .  Hi nt er  den nahen Büschen kauer t  ei n Fei nd,  wel cher  sei n 
Gewehr  er hoben hat ,  um es auf  den Kundschaf t er  zu r i cht en.  Dabei  hat  er  mi t  dem 
Kol ben den Hor nknopf  sei nes Rockes gest r ei f t .  Das dadur ch ent st andene,  kaum 
wahr nehmbar e Ger äusch i st  doch i n das Ohr  des Späher s gedr ungen.  Ei n kur zer ,  
schar f er  Bl i ck nach dem Busche -  ei n Gr i f f  i n di e Zügel  -  der  Rei t er  wi r f t  s i ch 
aus dem Sat t el ,  bl ei bt  aber  mi t  ei nem Fuße i n demsel ben und mi t  ei nem Ar me i m 
Hal sr i emen des Pf er des hängen,  so daß sei n Kör per  vol l s t ändi g hi nt er  demj eni gen 
sei nes Ti er es ver schwi ndet  und von der  Kugel  des Fei ndes ni cht  get r of f en wer den 
kann -  der  Gaul ,  pl öt z l i ch aus sei ner  schei nbar en Let har gi e er wacht ,  macht  zwei ,  
dr ei  Spr ünge zur  Sei t e und ver schwi ndet  mi t  sei nem Rei t er  i m Di cki cht  oder  
hi nt er  schüt zenden Bäumen.  Das i st  i n ni cht  zwei  Sekunden geschehen,  bevor  der  
Fei nd den Späher  genau auf  das Kor n hat  nehmen können.  Der  er st er e hat  nun al l e 
Ver anl assung,  schnel l  auf  sei ne ei gene Si cher hei t  bedacht  zu sei n.   
Sol che Kundschaf t er  r i t t en auch den Schoschonen i n z i eml i ch wei t er  Ent f er nung 
vor an.  An der  Spi t ze der  Haupt t r uppe bef anden s i ch Ol d Shat t er hand,  Wi nnet ou und 
der  »schwar ze Hi r sch«.  I hnen f ol gt en di e Wei ßen mi t  Wohkadeh und Bob.   
Der  l et zt er e war  t r ot z der  Uebung,  wel che i hm der  bi sher i ge Ri t t  gebot en hat t e,  
kei n besser er  Rei t er  gewor den.  Di e Haut  sei ner  Bei ne war  ni cht  abgehär t et .  Er  
hat t e s i ch wund ger i t t en und saß nun noch j ämmer l i cher  zu Pf er de al s vor her .  
Unt er  i mmer währ endem Ah und Oh,  Al as und ' Woe t o me r ut scht e er  von ei ner  Sei t e 
auf  di e ander e;  er  ächzt e und st öhnt e i n al l en Tönen der  chr omat i schen Tonl ei t er  
und ver s i cher t e unt er  den f ür cht er l i chst en Gr i massen,  daß er  den Si oux sei ne 
Qual en  
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ent gel t en l assen wer de.  Wenn sei ne Dr ohungen s i ch bewahr hei t et en,  so st and i hnen 
al l en ei n gr auenvol l er  Tod am Mar t er pf ahl e bevor .   
Um wei cher  zu s i t zen,  hat t e er  s i ch aus abgeschni t t enem Bl augr as ei ne Unt er l age 
her gest el l t .  Da es i hm aber  ni cht  gel ang,  der sel ben auf  dem Rücken des Pf er des 
ei nen f est en Hal t  zu geben,  so r ut scht e s i e von Zei t  zu Zei t  her ab und er  
nat ür l i ch mi t ,  so daß er  i n f ast  r egel mäßi gen Zei t r äumen auf  oder  neben i hr  zur  
Er de zu s i t zen kam.   
Das ent l ockt e sel bst  den sonst  so er nst en Schoschonen ei n hei t er es Lächel n,  und 
al s ei ner  von i hnen,  wel cher  ei n weni g engl i sch ver st and,  i hn den Sl i di ng- Bob,  
den Rut sch- Bob nannt e,  gi ng das Wor t  von Mund zu Mund und wur de f ür  i hn zum 
Spi t znamen,  dessen s i e s i ch spät er  gel egent l i ch ger n bedi ent en.   
Der  west l i che Hor i zont  hat t e bi sher  ei ne ebene Li ni e gebi l det .  j et zt  begann er ,  
s i ch st el l enwei se zu er heben.  Ber ge l agen dor t ,  ni cht  bl äul i ch und mi t  
unsi cher en Kont ur en,  sonder n schar f  gezei chnet  und deut l i ch gekör per t  t r ot z der  
wei t en Ent f er nung,  wel che man noch zu dur chr ei t en hat t e,  um an i hr en Fuß zu 
gel angen.   
I n j enen Gegenden i st  di e Luf t  of t  so r ei n,  daß Punkt e,  wel che i n v i el e Mei l en 
wei t er  Fer ne l i egen,  so nahe zu sei n schei nen,  daß man mei nt ,  s i e i n weni gen 
Mi nut en er r ei chen zu können.  Und dabei  i s t  di e At mosphär e i n der  Wei se mi t  
El ekt r i c i t ät  geschwänger t ,  daß wenn z.  B.  zwei  Menschen s i ch mi t  den Händen oder  
El l bogen ber ühr en,  l ei cht e s i cht -  und auch f ühl bar e Funken über spr i ngen.  Di e 
I ndi aner ,  wel che zum sonor i schen Spr achst amme gehör en,  nennen di ese Er schei nung 
Mo- aw- k ' un,  das i s t  Moski t of euer .  Di ese el ekt r i sche Spannung st r ebt  nach 



Ausgl ei ch,  den s i e i n i mmer währ enden Ent l adungen f i ndet .  Es wet t er l eucht et ,  ohne 
daß Wol ken vor handen s i nd,  r undum am ganzen Hor i zont e,  unausgeset zt ;  of t  schei nt  
der  ganze Gesi cht skr ei s i n Fl ammen zu st ehen,  doch wi r d das Wohl bef i nden von 
Mensch und Ti er  dadur ch ni cht  i m mi ndest en gest ör t .  I s t  di e Dunkel hei t  des 
Abends her ei ngebr ochen,  so bi et et  di eses i mmer währ ende Leucht en und Gl ühen ei nen 
Anbl i ck,  wel cher  ger adezu unbeschr ei bl i ch i s t ,  und sel bst  der  an di eses 
Schauspi el  gewöhnt e West mann kann sei ne Seel e,  sei n Gemüt  dem Ei ndr ucke 
dessel ben ni cht  ent z i ehen.  Er ,  der  gewöhnt  i s t ,  s i ch nur  auf  s i ch sel bst  zu 
ver l assen,  f ühl t  s i ch k l ei n und ohnmächt i g sol chen gehei mni svol l en Kr äf t en 
gegenüber .  Er  denkt  an Got t ,  dessen er  v i el l ei cht  sei t  l anger  Zei t  ver gessen,  
und al s f r omme Jugender i nner ung st ei gen i n sei nem Gedächt ni sse di e i n der  Schul e 
so of t  gehör t en Wor t e des Psal mi st en auf :  »Wo sol l  i ch hi ngehen vor  Dei nem 
Gei st e,  und wo sol l  i ch hi nf l i ehen vor  Dei nem Angesi cht e!  Führ e i ch gen Hi mmel ,  
s i ehe,  so bi st  Du da;  bet t et e i ch mi r  i n di e Höl l e,  s i ehe,  so bi st  Du auch da;  
nähme i ch Fl ügel  der  Mor genr öt e,  so wür de doch Dei ne Hand dasel bst  mi ch f ühr en 
und Dei ne Recht e mi ch hal t en! « Ganz dassel be denkt  und f ühl t  auch der  I ndi aner .  
»Weh- ku- onpeh- t a- wakon- schet scha«,  das »Wi gwamf euer  des gr oßen Gei st es« nennt  
der  Si oux di eses Wet t er l eucht en.  »Mani t ou ahni ma ahwar r ent on, « zu deut sch »I ch 
habe Mani t ou i m Bl i t z  gesehen, « sagt  der  Yut ah- Schl angenf l ußi ndi aner ,  wenn er  
den Sei nen ber i cht et ,  daß er  sei nen Weg bei  di eser  »el ekt r i schen Bel eucht ung« 
zur ückgel egt  habe.   
Di ese el ekt r i schen Ent l adungen können i m Kr i egsf al l e sehr  gef ähr l i ch wer den.  Der  
I ndi aner  gl aubt  näml i ch,  daß der j eni ge Kr i eger ,  wel cher  des Nacht s get öt et  wi r d,  
i n den ewi gen Jagdgr ünden i n i mmer währ ender  Fi nst er ni s l eben müsse.  Dar um sucht  
er  j eden nächt l i chen Kampf  mögl i chst  zu ver mei den,  und dar um f ühr t  er  den 
Angr i f f  am l i ebst en i m er st en Mor genl i cht e aus.  Wer  aber  i m »Feuer  des gr oßen 
Gei st es«,  i m Wet t er l eucht en st i r bt ,  der  i s t  ni cht  auf  dunkl em Pf ade i n das 
j ensei t s gegangen und wi r d auch dor t  di e Jagd-  und Kr i egspf ade er l eucht et  
f i nden.  Aus di esem Gr unde scheut  der  I ndsman si ch ni cht ,  bei m Schei n zuckender  
Wet t er  anzugr ei f en,  und gar  mancher ,  der  das ni cht  wußt e oder  ni cht  beacht et e,  
hat  sei ne Unwi ssenhei t  oder  Unvor si cht i gkei t  mi t  Skal p und Leben büßen müssen.  -   
( For t set zung f ol gt . )  
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Der  k l ei ne Hobbl e- Fr ank hat t e di eses bei  hei t er em Hi mmel  i hm uner kl är l i che 
Wet t er l eucht en noch ni e beobacht et .  Dar um sagt e er  zu dem di cken Jemmy,  hi nt er  
wel chem er  r i t t :   
»Her r  Pf ef f er kor n,  Si e s i nd dr üben i n Deut schl and ' mal  Gymnasi ast  gewest  und 
wer den s i ch wohl  noch een bi ßchen of f  I hr en psychi kal i schen Unt er r i cht  besi nnen 
können.  War um bl i t z t  und l eucht et  es denn eegent l i ch hi er  so sehr e?«  
»Es hei ßt  physi kal i sch und ni cht  psychi kaf i sch, « ver besser t e der  Di cke.   
»Dader von wer den Si e wohl  gar  ni ch v i el  mehr  ver scht ehen al s i ch.  Wi ssen Si e,  
i ch hab'  ooch mei ne Mer i t en;  das können Si e mi r  of f s Wor t  dr auf  gl ooben,  
besonder s i n der  Or t hogr aphi e und Kont er punkt i on.  I ch weeß ganz genau,  wi e so 
een Fr emdwor t  geschr i eben wi r d,  und da wer d'  i ch' s wohl  ooch r i cht i g 
ausschpr echen können.  Ver scht anden? Ob i ch sag'  psychi kal i sch oder  physi kal i sch,  
das i s t  dem deut schen Kai ser  ganz egal .  Di e Haupt sache i st ,  daß man das Yxi l ump 
r i cht i g ausschpr i cht . «  
»Ypsyl on hei ßt  es. «  
»Was? Wi e? I ch sol l  ni ch mal  wi ssen,  wi e der  vor l et zt e Buchscht abe mei nes 
vat er l ändi schen Al phabet es ausgespr ochen wi r d?  
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Wenn Si e mi r  das nochmal  sagen,  da kann was dr auf  er f ol gen,  was Si e sehr e l ei cht  
i n eene Gemüt skr ankhei t  ver set zen kann.  So was l äßt  s i ch een Ver ehr er  der  
Wi ssenschaf t  ni ch so l ei cht  gef al l en.  Si e wi ssen mi r  of f  mei ne Fr age keene 
akademi sche Ant wor t  zu ver set zen,  und dadr um ver suchen Si e es nun,  s i ch of f  
Schl ei chwegen hei ml i ch aus der  Fal l e r aus zu bei ßen.  Aber  wenn Si e denken,  daß 
I hnen das gel i ngt ,  da i r r en Si e s i ch mehr scht ent eel s i n mi r .  I ch bi n ganz der  
Mann,  I hnen zu bewei sen,  daß der  Mül l er bur sche keen Essenkehr er  i s t .  I ch hab'  
Si e nach dem Wet t er l eucht en gef r agt ,  aber  ni ch nach dem Yxi l ump und nach der  
psychi kal i schen Geomet r i e.  Können Si e mi r  Ant wor t  er t ei l en oder  ni ch?«  
»Al l emal ! « l acht e der  Di cke.   



»Nun,  dann l os dami t !  Al so war um wet t er l eucht et  es hi er  gar  so sehr e?«  
»Wei l  v i el  El ekt r i z i t ät  vor handen i st . «  
»So? Ach? Das nennen Si e eene Ant wor t ? Nun,  dazu br aucht  man wohl  ooch keen 
Gymnasi ast  gewest  zu sei n!  I ch hab'  zwar  keene Al ma Vat er  besucht ,  i ch bi n keen 
Scht udent  gewest  und hab'  ooch ni emal s kommer schi er t  und den Al exander  ger i eben,  
aber  i ch weeß doch ganz genau,  daß El ekt r i c i t ät  vor handen sei n muß,  wenn es 
l eucht et .  j ede Wi r kung hat  i hr e Ur sache.  Wenn eener  eene Ohr f ei ge gekr i egt  hat ,  
da muß een ander er  vor handen sei n,  der  i hm di e Maul schel l e gegeben hat .  Und wenn 
es wet t er l eucht et ,  so -  so -  -  so -  -  - «  
»So muß ei ner  da sei n,  der  es angebr annt  hat , « f i el  Jemmy ei n.   
Der  Hobbel - Fr ank war  zunächst  st i l l ,  um si ch di e Wor t e des Di cken zu über l egen;  
dann aber  br ach er  zor ni g l os:   
»Hör en Si e,  Her r  Pf ef f er kor n,  es i s t  sehr e gut ,  daß wi r  noch keene Br üder schaf t  
mi t nander  gemacht  haben,  denn j et zt  wür de i ch s i e of f  der  Scht el l e wi eder  
auf heben,  und das wär e doch eene Bl amage und een ewi ger  Schandf l eck f ür  I hr  
bür ger l i ches Wappenschi l d.  Gl ooben Si e denn et wa,  daß i ch mi r  von I hnen mei ne 
et ymongol i sche Wor t abst ammung ver der ben l asse? Was f al l en Si e mi r  denn 
eegent l i ch so i n mei ne schönst e Rede? Wenn Si e eenen Sat z beenden wol l en,  so 
können Si e s i ch i hn ooch sel ber  anf angen.  Mer ken Si e s i ch das!  Aber  wenn i ch der  
Anf änger  bi n,  da schpr ech'  i ch ooch bi s zu Ende,  denn nachher  i s t  der  Sat z mei n 
gei st i ges und phi l osophi sches Ei gent um.  Wenn i ch i n mei ner  schar f s i nni gen,  
beschei denen Wei se di e El ekt r i z i t ät  mi t  eener  Ohr f ei ge ver gl ei che,  so haben Si e 
ni ch das mi ndest e Recht ,  s i ch wi e een Räuber haupt mann mei nes Ver gl ei ches zu 
bemächt i gen.  Eenen Pf er deschpi t zbuben hängt  man of f  ;  das i s t  so Savannengeset z,  
und wenn mi r  eener  mi t  dem mi r  gehör i gen Sat z davonr ennt ,  so schi eß'  i ch i hn vom 
Pf er de r unt er .  I ch hab'  eenen f amosen Schl uß konscht r ui er en wol l en,  aber  sobal d 
i ch mi t  den r i cht i gen Pr omi ssen f er t i g war ,  da haben Si e eene ganz f al sche 
Konf usi on hi nt en dr an gehängt ,  und das ver l et zt  mei n l ogi sches Zar t gef ühl  of f  
eene schauder haf t e Wei se.  I ch bi n - - - «  
»Pr ämi ssen wol l t en Si e wohl  sagen, « unt er br ach Jemmy di e gehar ni scht e Rede.  »Und 
Konf usi on hei ßt  es auch ni cht ,  sonder n Konkl usi on. «  
»So!  Si nd Si e denn wi r k l i ch so Ehen ausgezei chnet er  Kenner  des ant i quar i schen 
Schpr achsyst ems? Wenn ' mal  eener  i n sei ner  Schul j ugend gehör t  hat ,  daß Rom of f  
s i eben Zi egel n gebaut  wor den i st ,  nachher  denkt  er  ooch gl ei ch,  daß er  der  
r eenst e Vi r t uos i n den sämt l i chen l at ei ni schen Di al ekt en i s t .  Si e schpr echen das 
eegent l i che Pl at t l at ei ni sch;  mei n Schul meest er  i n.  Mor i t zbur g aber  war  een 
Hochl at ei ni scher ;  bei  dem endet e s i ch al l es ganz r egel r echt  of f  um,  cum und 
dumm.  Das i st  di e bekannt e Schpr ache des Ci cer o und der  schönen Mel usi ne.  Si e 
aber  l er nen i n dem Gymnasi um das Lat ei ni sche nur  nach Knüppel ver schen und sagen:   
>Was man ni cht  dekl ami er en kann,  
Das s i eht  man ganz neut r al  s i ch an. <  
Und wenn Si e s i ch bi s hi nauf  i n di e Ober pr i ma so ganz neut r al  ver hal t en haben,  
so wer den Si e Pr ai r i ej äger ,  t hun mi t  I hr en phi l ol ogi schen Schpr achkennt ni ssen 
di cke und wol l en ni ch ' mal  mei ne Pr omi ssen und mei ne Konf usi on gel t en l assen.  
I ch habe i n mei nem ganzen Leben von keener  Konkl usi on gehör t ,  sogar  i n 
Mor i t zbur g ni ch,  was doch v i el  sagen wi l l .  Thun Si e al so mi r  und s i ch sel bst  den 
Gef al l en,  und bl ei ben Si e bei  der  Scht ange.  Es i s t  di e Rede gewest  vom 
Wet t er l eucht en und von der  El ekt r i c i t ät .  Si e sagen,  es wet t er l eucht et  wegen der  
vor handenen El ekt r i c i t ät .  Nun aber  f r ag'  i ch wei t er ,  war um ger ade hi er  i n di eser  
Gegend so v i el e El ekt r i c i t ät  vor handen i st .  I ch hab'  doch noch ni r gends eene 
sol che Masse bei sammen gef unden.  -  Nun,  können Si e ant wor t en? Jet zt  haben Si e 
di e best e Gel egenhei t  i m ganzen Leben,  das Examen zu best ehen oder  of f s schönst e 
ökumeni sche Konsi l i um her ei nzuf al l en. «  
Der  di cke Jemmy l acht e l aut  auf .  Dar um f r agt e der  gel ehr t e Sachse:   
»Was f ei xen Si e denn so k l ar i net t enmäßi g? Lachen Si e et wa nur  vor  Ver l egenhei t ,  
wei l  i ch so eene ganz uner war t et e Fer t i gkeet  i n der  phi l har moni schen 
Schpr achgewandt heet  ent wi ckel e? Nun,  i ch bi n sehr e neugi er i g,  of f  wel che Wei se 
Si e s i ch her ausbei ßen wer den,  mei n best er  Her r  Pf ef f er kor n! «  
»Ja, « ant wor t et e Jemmy,  »I hr e Fr age i st  f r ei l i ch höchst  schwi er i g zu 
beant wor t en.  An i hr  könnt e sel bst  ei n Pr of essor  s i ch ver gebens abmühen. «  
»So!  Eene ander e Ant wor t  haben Si e al so ni ch?«  
»Vi el l ei cht  doch. «  
»So l assen Si e ' mal  hör en!  I ch bi n ganz Ohr l äppchen. «  



»Vi el l ei cht  i s t  der  Met al l r ei cht um des Fel sengebi r ges an di eser  Ansamml ung der  
El ekt r i c i t ät  schul d. «  
»Der  Met al l r ei cht um? Mi t  dem hat  di e El ekt r i c i t ät  ni cht s zu t hun. «  
»O doch!  War um wi r d s i e von dem Bl i t zabl ei t er  angezogen?«  
»Si e l äuf t  aber  unt en wi eder  ' naus,  f ol gl i ch mag si e gar  ni cht s von i hm wi ssen,  
und es wi r d gar  mancher  Boom vom Bl i t z  er schl agen,  ohne daß er  nur  das k l eenst e 
St ückchen Ei sen i n der  West ent asche st ecken hat t e.  Nee,  das kann i ch ni ch gel t en 
l assen.  Da müßt en zum Bei spi el  al l e Ei sengi eßer ei en vom Bl i t z  get r of f en wer den. «  
»Oder  i s t ' s ,  wei l  wi r  uns hi er  dem magnet i schen Pol e näher n?«  
»Wo l i egt  denn der ?«  
»I m nör dl i chen Amer i ka,  al l er di ngs noch ei ne t ücht i ge St r ecke von hi er . «  
»So l assen Si e i hn nur  i mmer  l i egen!  Der  i s t  j a ooch ganz unschul di g an di esem 
Wet t er l eucht en. «  
»Oder  st aut  s i ch di e El ekt r i c i t ät  bei  der  r api d schnel l en Er dumdr ehung an den 
r i esi gen Höhen des Fel sengebi r ges?«  
»An so eene ar chi medi sche Ansamml ung i st  ni cht  zu denken.  Di e El ekt r i c i t ät  i s t  
doch ni ch so di ck wi e Si r up;  di e geht  ganz l ei cht  über  di e Ber ge hi nweg.  Nee,  
Si e haben I hr  Examen ni ch bescht anden.  I hr e Censur  i s t  höchst ens Vi er e Beh. «  
»Nun,  wenn Si e der  Mann s i nd,  mi r  ei ne Censur  zu er t ei l en,  so müssen Si e wohl  i m 
st ande sei n,  es besser  zu machen. «  
»Nat ür l i ch bi n i ch das i m scht ande,  denn i ch bi n i n Mor i t zbur g For scht beamt er  
gewest  und habe dor t  dur ch ei f r i ges Fr agen und Nachdenken mei ne angebor ene 
I nt el l i genz of f  di e al l er super l at i vst e Schpi t ze get r i eben.  I ch möcht  eegent l i ch 
mal  wi ssen,  of f  wel che gewi cht i ge Fr age i ch ni ch di e r i cht i ge pneumat i sche 
Auskunf t  er t ei l en könnt e.  I ch bi n zwar  nur  Aut ovi adukt ,  denn i ch habe eben al l es 
mer scht ent eel s ganz von al l eene gel er nt ;  aber  wenn das Geni e eenmal  dr i n i m 
Menschen scht eckt ,  dann i st ' s  eben ni ch mal  mi t  Keul en t ot  zu schl agen.  Di e 
Er kl är ung,  wel che Si e al s ver f l ossener  Gymnasi ast  ni ch f i nden,  i s t  ganz eenf ach.  
Mi r  hat  der  Mor i t zbur ger  Schul meest er  mal  i n eener  ver t r aul i chen Scht unde,  al s 
ni emand wei t er  i n absent o war ,  of f  Di skr edi t  und Ehr enwor t  mi t get ei l t ,  daß di e 
El ekt r i c i t ät  dur ch Rei bung ent scht eht .  Das geben Si e doch zu?«  
»Sehr  ger n. «  
»Fol gl i ch muß,  wo Rei bung vor handen i st ,  El ekt r i c i t ät  ent scht ehen. «  
»Zum Bei spi el  bei m Kar t of f el r ei ben! «  
»Lassen Si e I hr e Quar t aner wi t ze bei sei t e,  besonder s wenn Si e mi t  eenem Manne 
schpr echen,  der  i n Bezi ehung of f  di e künst l i chen Wi ssenschaf t en zu den 
hydr aul i schen Aut or i t ät en gehör t  l  Wenn i ch ungescht ör t  bi n,  so habe i ch eenen 
sehr  beschei denen und anschpr uchsl osen Char akt er ,  denn es gi bt  Oogenbl i cke,  wo 
der  Gei st  schwach sei n muß,  aber  der  Kör per  scht ar k und kr äf t i g;  doch wenn mal  
der  r i cht i ge Moment  des Nachdenkens mi t  dem geei gnet en Oogenbl i cke der  höher en 
Bi l dung zusammenf äl l t ,  nachher  scht r äubt  s i ch mei n edl es Nat ur el l  gegen das 
gewöhnl i che or di när e Temper ament ,  und di e Quel l en mei ner  Kennt ni sse f angen an zu 
schpr udel n und zu  
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schpr i t zen,  daß es zum Er scht aunen i st .  I ch wundr e mi ch manchmal  über  mi ch 
sel ber ,  wenn i ch so hör e,  was f ür  Schät ze i n mi r  scht ecken.  Mi t  der  El ekt r i c i t ät  
zum Exempel  mach'  i ch gar  ni ch v i el  Feder l esens.  Di eser  ganzen Wi ssenschaf t  bi n 
i ch wei t  über l egen.  I ch schpi el e mehr scht ent eel s bl oß noch mi t  i hr .  Of f  een 
bi ßchen Rei bung mehr  oder  weni ger  kommt  mi r ' s  gar  ni ch mehr  an,  besonder s hi er  
i n di eser  Gegend.  Da gi bt  es gewal t i ge Pr ai r i en,  gewal t i ge Wäl der  und gewal t i ge 
Ber ge.  Wenn nun der  Wi nd oder  gar  der  Scht ur r n dar über  saust ,  so ent scht eht  eene 
ungeheur e Rei bung.  Oder  ni ch?«  
»Ja, « gab Jemmy zu.  Er  war  begi er i g,  di e Er kl är ung des Sachsen zu hör en.   
»Der  Scht ur m r ei bt  den Boden;  di e unendl i chen Mi l l i onen von Gr ashal men r ei ben 
s i ch anei nander ;  di e ungezähl t en Aest e,  Zwei ge und Bl ät t er  der  Bäume r ei ben s i ch 
ebenso.  Di e Büf f el  wäl zen s i ch i n den Wal l ows ( *  Runde Bodenver t i ef ungen von 8-
10 F) ,  was gr oßar t i ge Rei bung gi bt ;  kur z und gut ,  es f i ndet  i n di eser  Gegend 
eene Rei bung st at t  wi e sonst  ni r gendwo,  und da i st  es j a ganz 
sel bst ver st ändl i ch,  daß s i ch een ungeheur er  Vor r at  von El ekt r i z i t ät  anhäuf en 
muß.  Da haben Si e al so nun di e eenf achst e,  unanf echt bar st e Er kl är ung aus dem 
kompet ent est en Munde.  Wol l en Si e et wa noch mehr ?«  
»Nei n,  nei n, « l acht e Jemmy.  »I ch habe genug! «  



»So nehmen Si e di e Auf k l är ung mi t  Er nst  und er gebener  Hochacht ung hi n.  Das 
Lachen aber  muß i ch mi r  ver bi t t en!  Wer  so v i el  ohne Ur sache l acht ,  der  ver r ät  
eene sangui ni sch- chol er i sche Nor mal exi st enz;  eene hohl e,  phr enol ogi sche 
Schädel bi l dung und een unbedeut endes l oyal es Rückenmar ksyst em.  Und daß Si e 
außer dem an eener  chr oni sch- akut en Ueber l egungsgabe l ei den,  das haben Si e 
bewi esen,  denn nur  Si e ganz al l eene war en schul d,  daß wi r  von den Schoschonen 
gef angen genommen wur den.  Wär e uns di eser  f amose Ol d Shat t er hand ni ch zu Hi l f e 
gekommen,  so hät t en wi r  unbedi ngt  den gef ähr l i chen Sal t o quar t al e hi nüber  i n di e 
ewi gen Jagdgr ünde machen müssen. «  
»Mor t al e hei ßt  es,  ni cht  quar t al e! «  
»Schwei gen Si e!  So et was kommt  mi r  i n di esem Vi er t el j ahr e ni cht  wi eder  vor ;  
dar um sage i ch quar t al e.  Unser  wi ssenschaf t l i ches Gespr äch i st  über haupt  j et zt  
nun f i ni s par t er r a,  denn wi r  s i nd den Ber gen nahe,  und da vom hal t en unser e 
Kundschaf t er .  Si e müssen al so et was Wi cht i ges ent deckt  haben. «  
Der  k l ei ne Pseudogel ehr t e hat t e währ end sei ner  ul t r agel ehr t en 
Ausei nander set zungen weni g dar auf  geacht et ,  daß i ndessen ei ne ganz bedeut ende 
St r ecke zur ückgel egt  wor den war .  Das Bl augr as war  ver schwunden;  an sei ner  St el l e 
t r at en Fest uccagr äser ,  r ei chl i ch mi t  duf t enden Cumar i nhal men dur chmi scht ,  und i n 
ni cht  gr oßer  Ent f er nung ent f al t et e s i ch ber ei t s ei n r ei chl i cher  St r auchwuchs,  
über  wel chen di e Wi pf el  ei ni ger  Rot - Ahor ne empor r agt en.  Di ese Bäume l i eben den 
f eucht en Boden und bi l det en al so ei n er f r eul i ches Zei chen,  daß man nach dem 
hei ßen Ri t t e wohl  bal d auf  ei nen er qui ckenden Tr unk r echnen könne.   
Dor t  bei  den Büschen hi el t en di e Kundschaf t et .  Al s der  Rei t er zug i hnen naht e,  
wi nkt en s i e mi t  den Händen zur  Vor si cht ,  und ei ner  r i ef :   
»Nambau nambau! «  
Di eses Wor t  bedeut et  ei gent l i ch Fuß,  hat  aber  auch di e Bedeut ung al s Fähr t e.  Di e 
Kundschaf t er  wünscht en,  man sol l e Vor si cht  gebr auchen,  dami t  di e von i hnen 
gef undene Fähr t e ni cht  zer st ör t  wer de,  bevor  s i e von den Anf ühr er n »gel esen« 
wor den sei .   
Wohkadeh beacht et e i hr e Wi nke ni cht ;  er  r i t t  zu i hnen hi n.   
»Weht s t oweke! « r i ef  i hm der j eni ge,  wel cher  vor her  ger uf en hat t e,  unwi l l i g zu.   
Das hei ßt  »Junger  Mann« und bedeut et e al so ei ne Zur echt wei sung.  Ei n j unger  Mann 
handel t  wohl  ni cht  so über l egt  wi e ei n bej ahr t er .  Der  Ausdr uck ent hi el t  ei nen 
Tadel ,  ohne Wohkadeh er nst l i ch bel ei di gen zu können.  Dennoch ant wor t et e er  i n 
z i eml i ch er nst em Tone:   
»Haben mei ne Br üder  di e Wi nt er  gezähl t ,  sei t  denen Wohkadeh nun l ebt ? Er  wei ß 
ganz genau,  was er  t hut .  Er  kennt  di ese Fähr t e,  denn es s i nd di e St apf en sei ner  
Füße auch dabei .  An di esem Or t e l ager t e er  mi t  den Si oux Ogal l al a,  bevor  s i e i hn 
aussandt en,  nach den Zel t en der  Schoschonen zu suchen.  Si e s i nd j edenf al l s  von 
hi er  aus gr ad nach West  ger i t t en,  um den Fl uß des di cken Hor nes zu er r ei chen,  
und wer den Wohkadeh Zei chen zur ückgel assen haben,  mi t  der en Hi l f e er  i hnen 
schnel l  zu f ol gen ver mag. «  
Di e St el l e,  an wel cher  s i e hi el t en,  zei gt e Spur en,  daß vor  ei ni gen Tagen ei n 
ansehnl i cher  Rei t er t r upp hi er  gel ager t  habe;  doch war en di ese Zei chen nur  f ür  
ei n außer or dent l i ch geübt es Auge zu er kennen.  Das ni eder get r et ene Gr as hat t e 
s i ch vol l s t ändi g wi eder  auf ger i cht et ,  doch f ehl t en den nahen Büschen di e 
Zwei gspi t zen,  wel che von den Pf er den abgef r essen wor den war en.   
Nach Wohkadehs Er kl är ung er schi en es al s zweckl os,  s i ch hi er  l änger  auf zuhal t en.  
Dar um set zt e s i ch der  Zug sogl ei ch wi eder  i n Bewegung.   
Zwar  st and di e Sonne i m Zeni t h,  und es war  al so di e Zei t  der  gr ößt en Tageshi t ze;  
di e Pf er de bedur f t en ei ner  kur zen Ruhe,  doch wol l t e man i hnen di ese ni cht  eher  
gewähr en,  al s bi s Wasser  gef unden wur de.   
Das bi sher  ebene Ter r ai n begann nun zu st ei gen.  Von vor n,  r echt s und l i nks 
t r at en l anggest r eckt e Ber gesr ücken näher  her an.  Di e Rei t er  f ol gt en ei ner  br ei t en 
Senkung,  wel che s i ch zwi schen den Höhen hi ndur chwand.  Si e war  von den ber ei t s 
er wähnt en Gr äser n gr ün.  Das Buschwer k zei gt e zunächst  nur  har t e Ar t en,  doch 
t r at en sehr  bal d wei cher e auf ,  s t r auchar t i ge Bal sampappel n,  wel che s i ch hi er  
ni cht  zu Bäumen zu ent wi ckel n schi enen,  und wi l de Bi r nen von der  Ar t ,  wel che der  
Amer i kaner  Spi ked- Hawt hor n nennt .   
Nun wur den auch di e vor her  nur  ver ei nzel t  s t ehenden Bäume zahl r ei cher .  Wei ße 
Eschen,  Kast ani en,  Zür gel bäume,  Makr ocar pa- Ei chen,  Li nden und ander e,  an der en 
St ämme pur pur r ot  bl ühender  Ost er l uzey empor kl et t er t e.   



Al s der  Weg dann hi nt er  ei ner  Höhe schar f  nach Nor den bog,  sahen di e Rei t er  
ber ei t s di cht  bewal det e Ber ge vor  s i ch.  Dor t  mußt e Wasser  zu f i nden sei n.  Zwei  
wi l d zer k l üf t et e Höhen r agt en ei nander  gegenüber  z i eml i ch st ei l  empor .  Zwi schen 
s i e dr ängt e s i ch ei n schmal es Thal  hi nei n,  auf  dessen Sohl e ei n schmal es 
Wässer chen sei n l ei ses Li edchen mur mel t e.  Sol l t e man i n dassel be ei nbi egen oder  
der  bi sher i gen Ri cht ung f ol gen?  
Ol d Shat t er hand must er t e mi t  schar f em Bl i cke den Saum des Wal des.  Bal d ni ckt e er  
bef r i edi gt  vor  s i ch hi n und sagt e:   
»Unser  Weg f ühr t  hi er  l i nks i n das Thal  hi nei n. «  
»War um?« f r agt e der  l ange Davy  
»Seht  I hr  ni cht  den Fi cht enast  dor t  i m St amme der  Li nde st ecken?«  
»Ay,  Si r .  Es i s t  f r ei l i ch auf f äl l i g,  daß ei n Nadel hol z an ei nem Laubbaume 
wächst . «  
»Es sol l  ei n Zei chen f ür  Wohkadeh sei n.  Di e Si oux haben i hn an dem Li ndenst amm 
i n der  Wei se angebr acht ,  daß er  nach dem Thal e zei gt .  Di ese Ri cht ung haben s i e 
al so ei ngeschl agen,  und i ch denke,  daß wi r  noch auf  mehr er e sol cher  Wegwei ser  
t r ef f en wer den.  Al so vor wär t s! «  
Wi nnet ou war  ber ei t s schwei gend vor anger i t t en,  nachdem er  nur  ei nen kur zen Bl i ck 
auf  di e Li nde gewor f en hat t e.  Das war  so sei ne Ar t  und Wei se;  er  pf l egt e zu 
handel n,  ohne v i el  zu sagen.   
Al s der  Zug ei ne kur ze St r ecke zur ückgel egt  hat t e,  f and s i ch ei ne St el l e,  wel che 
s i ch außer or dent l i ch gut  zum Lager n ei gnet e.  Hi er  wur de angehal t en.  Es gab 
Wasser ,  Schat t en und vor t r ef f l i ches Fut t er gr as f ür  di e Pf er de.   
Di e Rei t er  st i egen ab und er l aubt en den Ti er en zu gr asen.  Di e Schoschonen war en 
sehr  gut  mi t  i n der  Sonne get r ocknet em Fl ei sch ver sehen,  und di e Wei ßen hat t en 
noch von dem Pr ovi ant ,  wel chen s i e aus der  Wohnung des Bär ent öt er s mi t genommen 
hat t en.  Es wur de gegessen,  und dann st r eckt en s i ch di e Männer  i n das Gr as oder  
Moos,  s i ch ei nem kur zen Schl ummer  hi nzugeben,  oder  s i e saßen i n Gr uppen 
zusammen,  um si ch zu unt er hal t en.   
Der  Unr uhi gst e von al l en war  Bob,  der  Neger .  Da er  s i ch wund ger i t t en hat t e,  
schmer zt en i hn di e ver l et zt en St el l en.   
»Masser  Bob sei n kr ank,  sehr  kr ank. « sagt e er .  »Masser  Bob ni cht  haben mehr  
sei ne Haut  an den Bei nen.  Ganze Haut  sei n f or t ,  sei n f ut sch,  und nun k l eben Hose 
an Bei nen und t hun so weh Masser  Bob.  Wer  sei n schul d dar an? Di e Si oux.  Wenn 
Masser  Bob s i e f i nden,  dann wer den er  s i e t ot schl agen,  bi s s i e ni cht  mehr  sei n 
können l ebendi g!  Masser  Bob ni cht  können r ei t en,  ni cht  s i t zen,  ni cht  st ehen,  
ni cht  l i egen.  Es sei n,  al s haben Masser  Bob Feuer  an sei nen Bei nen. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Es gi bt  ei n Mi t t el , « sagt e Mar t i n Baumann,  wel cher  neben i hm saß.  »Such'  di r  
Col t ' s f oot  und l eg di e Bl ät t er  dessel ben auf  di e Wunden. «  
»Wo aber  wachsen Col t ' s f oot ?«  
»Besonder s an Wal dr änder n.  Vi el l ei cht  i s t  gr ad hi er  wel cher  zu f i nden. «  
»Aber  Masser  Bob ni cht  kennen di ese Pf l anze.  Wi e können er  s i e da f i nden?«  
»Komm!  I ch wi l l  mi t  suchen. «  
Di e bei den wol l t en s i ch ent f er nen.  Ol d Shat t er hand hat t e i hr e Wor t e gehör t  und 
war nt e:   
»Nehmt  euer e Gewehr e mi t .  Wi r  bef i nden uns hi er  ni cht  auf  ei nem Mar kt pl at z des 
Ost ens.  Man kann ni e wi ssen,  was der  nächst e Augenbl i ck br i ngt . «  
Mar t i n gr i f f  s t i l l  zum Gewehr e,  und auch der  Neger  schul t er t e sei ne Musket e.   
»Yes! « sagt e er .  »Masser  Bob mi t nehmen auch sei ne Ri f l e.  Wenn kommt  Si ou oder  
wi l des Ti er ,  er  sogl ei ch er schi eßen al l es,  um zu beschüt zen sei n j ung Massa 
Mar t i n.  Come on! «  
Di e bei den schr i t t en l angsam am Thal r ande hi n,  um nach der  er wähnt en Pf l anze zu 
suchen;  aber  es war  kei n Huf l at t i ch zu sehen.  So ent f er nt en s i e s i ch wei t er  und 
wei t er  von dem Lager pl at ze.  Es war  so st i l l  und sonni g i m Thal e.  Schmet t er l i nge 
gaukel t en um di e Bl umen;  Käf er  summt en und br ummt en von Or t  zu Or t ;  das Wasser  
pl ät scher t e so f r i edl i ch,  und di e Wi pf el  der  Bäume badet en s i ch i m 
Sonnenschei ne.  Wer  hät t e da an ei ne Gef ahr  denken mögen!   
Da bl i eb Mar t i n,  wel cher  vor anschr i t t ,  hal t en und deut et e auf  ei ne Li ni e,  wel che 
s i ch i n kur zer  Ent f er nung schnur ger ade von dem kl ei nen Bache dur ch das Gr as nach 
der  Thal wand zog,  wo s i e unt er  den Bäumen ver schwand.   



»Was das sei n?« f r agt e Bob.  »Ei n Weg?«  
»Ja,  ei n Weg i st  es.  Es schei nt  da j emand r egel mäßi g aus dem Wal de zu kommen,  um 
Wasser  zu schöpf en. «  
»Es sei n al so ei n West mann?«  
»Hm!  Ei n West mann? Hi er  i n di eser  Ei nsamkei t ? Das i st  unwahr schei nl i ch. «  
»Oder  ei n Ti er ?«  
»Das wi l l  i ch eher  gl auben.  Bet r acht en wi r  uns ei nmal  di e Spur ! «  
Si e gi ngen hi nzu und nahmen di e Fähr t e i n Augenschei n.  Das Gr as war  vom Wasser  
an bi s hi nüber  zu den Bäumen mehr er e Fuß br ei t  ni cht  nur  ni eder - ,  sonder n so 
ausget r et en,  daß der  nackt e Boden zum Vor schei n gekommen war .  Mar t i n und Bob 
st anden al so vor  ei nem wi r k l i chen Pf ade.   
»Das sei n kei n Ti er , « mei nt e der  Neger .  »Hi er  sei n l auf en ei n Mann mi t  St i ef el n 
i mmer  hi n und her .  Massa Mar t i n wer den r echt  geben Masser  Bob. «  
Der  Jüngl i ng aber  schüt t el t e den Kopf .  Er  unt er sucht e den Pf ad genau und 
ant wor t et e:   
»Di e Sache i st  j edenf al l s  bef r emdend.  Man kann kei ne Huf -  oder  Kr al l enspur  
er kennen.  Der  Boden i st  so f est get r et en,  daß man ni cht  ei nmal  best i mmen kann,  zu 
wel cher  Zei t  di ese Fähr t e zum l et zt enmal  bet r et en wor den i st .  I ch möcht e wet t en,  
daß nur  ei n Huf t i er  ei nen sol chen Gang auszut r et en ver mag. «  
»O schön,  sehr  schön! « sagt e der  Neger  er f r eut .  »Vi el l ei cht  es sei n ei n Opossum.  
Das sei n Masser  Bob sehr  wi l l kommen. «  
Das Opossum i st  di e v i r gi ni sche Beut el r at t e,  wel che bi s ei nen hal ben Met er  l ang 
wer den kann.  Si e besi t zt  zwar  ei n zar t es,  wei ßes und f et t es Fl ei sch,  hat  aber  
ei nen so ei gent üml i chen,  wi dr i gen Ger uch,  daß s i e von Wei ßen ni emal s gegessen 
wi r d.  Der  Neger  aber  ver schmäht  s i e ni cht ,  und es gi bt  sogar  manchen Schwar zen,  
wel cher  l ei denschaf t l i ch auf  di esen unangenehm duf t enden Br at en ver sessen i st .  
Zu di eser  Ar t  von Gast r onomen gehör t e auch der  br ave Bob.   
»Was f äl l t  di r  ei n! « l acht e Mar t i n.  »Ei n Opossum hi er !  Gehör t  denn di e 
Beut el r at t e zu den Huf t i er en?«  
»Wohi n Opossum gehör en,  das sei n Masser  Bob ganz egal .  Opossum sei n ei n f ei n 
del i kat  Fl ei sch,  und Masser  Bob j et zt  wer den ver suchen,  ob Opossum si ch wer den 
l assen f angen. «  
Er  wol l t e f or t ,  der  Fähr t e nach,  Mar t i n aber  hi el t  i hn zur ück.   
»Bl ei b,  und mache di ch ni cht  l ächer l i ch!  Von ei nem Opossum kann hi er  kei ne Rede 
sei n;  es i s t  j a v i el  zu k l ei n,  um ei ne sol che Spur  auszut r et en.  Hi er  handel t  es 
s i ch um ei n gr oßes Ti er ,  wohl  gar  um ei n El k. «  
»El k,  o El k! « r i ef  Bob,  i ndem er  mi t  der  Zunge schnal zt e.  »El k geben v i el ,  v i el  
Fl ei sch und Tal g und Haut .  El k sei n gut ,  sei n sehr  gut !  Bob wer den El k sogl ei ch 
schi eßen. «  
»Bl ei b,  bl ei b!  Es kann doch kei n El k sei n,  denn dann wär e hi er  das Gr as 
abgeäst . «  
»So wer den Masser  Bob nachsehen,  was es sei n.  Vi el l ei cht  sei n es doch ei n 
Opossum.  0!  wenn Masser  Bob ei n Opossum f i nden,  dann er  machen ei nen gr oßen 
Schmaus. «  
Er  l i ef  f or t ,  der  Fähr t e nach,  der  mi t  Wal d bedeckt en Thal wand zu.   
»War t e!  So war t e doch nur ! « mahnt e Mar t i n.  »Es kann doch wohl  ei n gr oßes 
Raubt i er  sei n! «  
»Opossum sei n Raubt i er ,  f r essen Vögel  und ander e k l ei ne Vi ehzeug,  Masser  Bob es 
f angen. «  
Er  l i eß s i ch ni cht  war nen und gi ng wei t er .  Der  Gedanke an sei nen Li ebl i ngsbr at en 
l i eß i hn di e hi er  so nöt i ge Vor si cht  ver gessen.  Mar t i n f ol gt e i hm nach,  um i m 
Fal l e ei ner  unangenehmen Ueber r aschung schnel l  bei  der  Hand zu sei n;  aber  der  
Neger  war  dem j ungen Manne i mmer  ei ne St r ecke vor an.   
So er r ei cht en s i e den Wal desr and,  wo das Ter r ai n auf  di eser  Sei t e des Thal es 
ger ade so wi e auf  der  ander en z i eml i ch st ei l  empor zust ei gen begann.   
Der  Pf ad l i ef  schnur ger ade zwi schen di e Bäume hi nei n und dann zwi schen gr oßen 
Fel senbr ocken empor .  Er  war  auch hi er  so f est ,  daß ei ne ausgespr ochene 
Ei nzel spur  gar  ni cht  zu er kennen war .   
I mmer  wei t  vor an,  k l et t er t e der  Neger  di e Höhe hi nauf .  Di e Bäume st anden 
z i eml i ch di cht  bei sammen,  und zwi schen i hr en St ämmen hat t e s i ch al l er l ei  
Unt er hol z br ei t  gemacht ,  so daß man wi r k l i ch von ei nem Di cki cht  r eden konnt e,  
dur ch wel ches der  Wi l dpf ad f ühr t e.  Da hör t e Mar t i n di e j ubel nde St i mme des 
Neger s:   



»Massa kommen,  schnel l  kommen!  Masser  Bob haben f unden das Nest  von Opossum. «  
Der  Jüngl i ng f ol gt e so schnel l  wi e mögl i ch di esem Ruf e.  Von ei nem Opossum konnt e 
kei ne Rede sei n und so war  zu bef ür cht en,  daß der  gut e Bob s i ch i n ei ne Gef ahr  
begab,  von der en Gr öße er  gar  kei ne Ahnung hat t e.   
»Bl ei b st ehen,  bl ei b st ehen! « war nt e daher  Mar t i n mi t  l aut er  St i mme.  »Unt er ni mm 
ni cht s,  bi s i ch komme. «  
»O,  hi er  sei n schon Loch,  di e Haust hür  zu Nest  von Opossum.  Masser  Bob nun dem 
Opossum machen sei ne Vi s i t e. «  
Jet zt  er r ei cht e Mar t i n di e St el l e,  an wel cher  s i ch der  Neger  bef and.  Es gab da 
ei ne Anzahl  über ei nander  get ür mt er  Fel senst ücke.  Zwei  der sel ben war en 
gegenei nander  gel ehnt  und bi l det en ei ne Höhl e,  vor  wel cher  ei n aus Hasel nuß- ,  
wi l den Maul beer st r äucher n,  Hi r n-  und Br ombeer dor nen best ehendes Gest r üpp 
wucher t e.  I n di eses Gest r üpp war  ei n Dur chgang gebahnt .  Di e bi sher  ver f ol gt e 
Fähr t e f ühr t e hi nei n,  doch zei gt en zahl r ei che,  nach r echt s und l i nks f ühr ende 
Fähr t en,  daß der  Bewohner  der  Höhl e ni cht  nur  zwi schen di eser  und dem Wasser  
ver kehr e,  sonder n auch noch ander wei t e Exkur si onen unt er nehme.   
Der  Neger  hat t e s i ch zur  Er de ni eder gekauer t  und bef and s i ch ber ei t s mi t  sei nem 
Vor der l ei be i m Gest r üpp,  um nach der  Höhl e zu kr i echen.  Jet zt  er kannt e Mar t i n zu 
sei nem Schr eck,  daß sei ne Bef ür cht ung ni cht  gr undl os gewesen sei .  Aus den nun 
deut l i chen Spur en sah er ,  mi t  wel ch ei nem Ti er e er  es zu t hun habe.   
»Um Got t es wi l l en,  zur ück,  zur ück! « r i ef  er .  »Das i st  di e Höhl e ei nes Bär en! «  
Zu gl ei cher  Zei t  f aßt e er  Bob bei  den Bei nen,  um i hn zur ückzuzi ehen.  Der  Neger  
aber  schi en i hn ni cht ver st anden zu haben,  denn er  ant wor t et e:   
»War um mi ch hal t en? Masser  Bob sei n  
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t apf er .  Er  wer den besi egen ganzes Nest  vol l  Opossum. «  
»Kei n Opossum,  sonder n ei n Bär ,  ei n Bär ! «  
Er  hi el t  den Schwar zen aus Lei beskr äf t en f est .  Da l i eß s i ch ei n t i ef es,  zor ni ges 
Br ummen hör en,  und zu gl ei cher  Zei t  s t i eß Bob ei nen Schr ei  des Schr eckens aus.   
»Jessus!  Ei n Vi eh,  ei n Unget üm!  0 Masser  Bob,  o Masser  Bob! «  
Er  schob s i ch bl i t zschnel l  aus dem Gest r üpp her aus und spr ang empor .  Mar t i n sah 
t r ot z der  dunkl en Haut  des Schwar zen,  daß di esem vor  Schr eck das Bl ut  aus dem 
Gesi cht  gewi chen war .   
»I st  er  noch dr i n i n der  Höhl e?« f r agt e der  Knabe.   
Bob f uhr  mi t  den Ar men i n der  Luf t  her um und bewegt e di e Li ppen,  br acht e aber  
kei ne Ant wor t  her vor .  Er  hat t e sei n Gewehr  f al l en l assen.  Sei ne Augen ver dr eht en 
s i ch,  und sei ne Zähne kni r scht en anei nander .   
Da r aschel t e es i m Gest r üpp -  der  Kopf  ei nes Gr i zz l y,  ei nes gr auen Bär en,  
bl i ckt e aus demsel ben her vor .  Das gab dem Neger  di e Spr ache wi eder .   
»For t ,  f or t ! « schr i e er .  »Masser  Bob hi nauf  auf  Baum! «  
Er  t hat  ei nen gewal t i gen Spr ung vor wär t s nach ei ner  dünnen,  schl anken Bi r ke und 
f uhr  mi t  der  Schnel l i gkei t  ei nes Ei chhör nchens am St amme der sel ben empor .   
Mar t i n war  l ei chenbl aß i m Gesi cht  gewor den,  doch ni cht  aus Angst .  Mi t  ei nem 
schnel l en Gr i f f  r af f t e er  das Gewehr  des Neger s auf  und spr ang dann hi nt er  ei ne 
st ar ke Bl ut buche,  wel che i n der  Nähe st and.  Er  l ehnt e das Gewehr  an den St amm 
der sel ben und gr i f f  dann zu sei ner  ei genen Doppel büchse,  wel che an sei ner  
Schul t er  hi ng.   
Der  Bär  war  l angsam zwi schen dem Gedor n her vor get r et en.  Sei ne k l ei nen Augen 
bl i ckt en er st  nach dem Neger ,  wel cher  mi t  den Händen an den unt er en Aest en der  
Bi r ke hi ng,  und sodann nach Mar t i n,  der  i hm ent f er nt er  st and.  Er  senkt e den 
Kopf ,  öf f net e den gei f er nden Rachen und l i eß di e Zunge l ang her -   
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vor hängen.  Er  schi en zu über l egen,  gegen wel chen der  bei den Fei nde er  s i ch 
zunächst  wenden sol l e.  Dann r i cht et e er  s i ch l angsam und wackel nd auf  di e 
Hi nt er pr anken empor .  Er  war  s i cher l i ch acht  Fuß hoch und ver br ei t et e j enen 
penet r ant en Ger uch,  wel cher  den Raubt i er en der  Wi l dni s al l en mehr  oder  weni ger  
ei gen i st .   
Von dem Augenbl i cke an,  an wel chem Bob von der  Er de auf gespr ungen war ,  bi s 
j et zt ,  war  noch kei ne Mi nut e ver gangen.  Al s der  Neger  das r i esi ge Ti er  i n ei ner  
Ent f er nung von kaum vi er  Schr i t t en von s i ch so dr ohend auf ger i cht et  sah,  zet er t e 
er :   



»For  gods sake!  Der  Bär  wol l en f r essen Masser  Bob!  Hi nauf ,  hi nauf ,  schnel l ,  
schnel l ! «  
Er  t ur nt e s i ch mi t  kr ampf haf t en Bewegungen i mmer  wei t er  hi nauf .  Lei der  aber  war  
di e Bi r ke so schwach,  daß s i e s i ch unt er  der  Last  des r i esi gen Schwar zen bog.  Er  
zog di e Füße mögl i chst  wei t  empor  und k l ammer t e s i ch mi t  Ar men und Bei nen 
mögl i chst  f est  an,  konnt e s i ch aber  doch ni cht  i n r ei t ender  St el l ung er hal t en.  
Der  dünne Wi pf el  des Bäumchens nei gt e s i ch ni eder ,  und Bob hi ng nun an al l en 
Vi er en von demsel ben her ni eder  wi e ei ne r i esi ge Fl eder maus.   
Der  Bär  schi en zu begr ei f en,  daß di eser  Fei nd l ei cht er  zu besi egen sei  al s der  
ander e;  er  wendet e s i ch nach der  Bi r ke und bot  dadur ch Mar t i n sei ne l i nke Sei t e 
dar .  Der  j unge Mann,  wel cher  hal b noch Knabe war ,  hat t e nach der  Br ust  
gegr i f f en.  Dor t  hi ng unt er  dem Jagdhemde di e k l ei ne Puppy,  das bl ut i ge Andenken 
an sei n ungl ückl i ches Schwest er chen.   
»Luddy,  Luddy! « f l üst er t e er .  »I ch r äche di ch! «  
Er  l egt e mi t  s i cher er ,  ni cht  z i t t er nder  Hand sei ne Büchse an.  Der  Schuß kr acht e,  
noch ei ner -  -  -   
Bob l i eß vor  Schr eck l os.   
»Jessus,  Jessus! « schr i e er .  »Masser  Bob sei n t ot ,  qui t e dead! «  
Er  st ür zt e her ab,  und di e Bi r ke schnel l t e i n i hr e nat ür l i che Lage zur ück.   
Der  Bär  hat t e zusammengezuckt ,  al s ob er  ei nen St oß oder  Schl ag er hal t en hät t e.  
Er  sper r t e den f ür cht er l i chen,  mi t  gel ben Zähnen bewehr t en Rachen auf  und t hat  
noch zwei  l angsame Schr i t t e wei t er .  Der  Neger  st r eckt e i hm bei de Ar me ent gegen 
und schr i e,  an der  Er de l i egen bl ei bend:   
»Masser  Bob haben di r  ni cht s wol l en t hun,  haben nur  wol l en Opossum f angen! «  
I n demsel ben Augenbl i cke st and der  kühne Knabe zwi schen i hm und der  Best i e.  Er  
hat t e sei n abgeschossenes Gewehr  f or t gewor f en und di e Fl i nt e des Schwar zen 
er gr i f f en,  der en Lauf  er  nun auf  den Bär en r i cht et e.  Er  und das Ti er  st anden 
ni cht  zwei  El l en vonei nander .  Sei ne Augen bl i t z t en kühn,  und um sei nen 
zusammengepr eßt en Mund l ag j ener  uner bi t t l i che Zug,  wel cher  deut l i ch sagt e:  du 
oder  i ch!   
Aber  anst at t  l oszudr ücken,  l i eß er  das Gewehr  s i nken und spr ang zur ück.  Er  hat t e 
mi t  schar f em Bl i cke er kannt ,  daß di eser  dr i t t e Schuß ni cht  nöt i g sei .  Der  Bär  
st and st i l l .  Ei n r öchel ndes Br ummen dr ang aus sei ner  Kehl e,  ei n br ül l endes 
St öhnen f ol gt e;  ei n Zi t t er n dur chl i ef  den Kör per ,  di e Vor der pr anken sanken 
ni eder ,  ei n dunkl er  Bl ut st r om quol l  über  di e Zunge,  dann br ach das Ti er  zusammen 
-  -  ei n konvul s i v i sches Zucken -  der  Kör per  wäl zt e s i ch hal b zur  Sei t e und bl i eb 
dann unbewegl i ch har t  neben dem Neger  l i egen.   
»Hel p,  Hel p -  Hi l f e,  Hi l f e! « wi mmer t e der  l et zt er e,  noch i mmer  di e Ar me st ar r  
ausgest r eckt  hal t end,  al s ob er  ohne Bewegung und Gel enke sei .   
»Mensch,  Ker l ,  Bob! « zür nt e Mar t i n.  »Was j ammer st  du,  al t er  Fei gl i ng! «  
»Der  Bär ,  der  Bär ! «  
»Er  i s t  j a t ot ! «  
Da zog der  Schwar ze di e Ar me an s i ch,  r i cht et e s i ch i n s i t zende St el l ung auf ,  
l i eß sei nen Bl i ck i n f r agender  Angst  zwi schen dem Ti er e und Mar t i n hi n und her  
gl ei t en und wi eder hol t e:   
»Tot ,  t ot !  Sei n das wahr ?«  
»Nat ür l i ch. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Auch ganz gewi ß wahr ?«  
»Du si ehst  es j a!  I ch wet t e,  daß bei de Kugel n i hm mi t t en i n das Her z gedr ungen 
s i nd. «  
Da schnel l t e Bob empor ;  er  zei gt e,  daß al l e sei ne Gel enke s i ch i n best er  Or dnung 
bef anden,  und r i ef  i n f r ohl ockendem Tone:   
»Tot ,  t ot  sei n der  Bär !  Oh,  oh,  oh!  Masser  Bob und Massa Mar t i n haben besi egt  
das Ungeheuer !  Masser  Bob hab'  machen ei ne Bär enj agd.  Oh!  was sei n Masser  Bob 
f ür  ei n kühner  und ei n ber ühmt er  West mann!  Al l  Leut  wer den sagen,  was f ür  ei n 
Mut  haben der  t ol l kühn und f ur cht l os Masser  Bob! «  
»Ja, « l acht e Mar t i n,  »t ol l kühn bi st  du gewesen,  wi e ei ne r ei f e Zwet schge da gr ad 
vor  dem Rachen des Bär en vom Baume zu f al l en! «  
Der  Schwar ze macht e ei n ver wunder t es Gesi cht .   



»Fal l en?« f r agt e er .  »Ni cht  f al l en!  Masser  Bob sei n spr ungen dem Bär en ent gegen.  
Masser  Bob haben wol l en i hn nehmen bei m Fel l  und schl agen t ot ! «  
»Bi st  aber  l i egen gebl i eben! «  
»Masser  Bob r uhi g s i t zen bl ei ben,  wei l  er  wol l en zei gen,  daß er  s i ch ni cht  
f ür cht en vor  Bär .  Oh!  was sei n Bär  gegen Masser  Bob!  Bob sei n ei n Hel d;  er  
nehmen Bär  bei  den Ohr en und geben i hm Maul schel l en so v i el ,  wi e Bär  gar  ni cht  
kann zähl en! «  
Er  bückt e s i ch ni eder  und gr i f f  mi t  der  Li nken nach dem kl ei nen Ohr e des 
er l egt en Ti er es,  al l er di ngs l ei se und vor s i cht i g zunächst ,  um si ch zu 
über zeugen,  daß es auch wi r k l i ch t ot  sei ;  dann aber ,  al s er  di ese Gewi ßhei t  
er l angt  hat t e,  schl ug er  mi t  der  Recht en kr äf t i g auf  dassel be ei n.   
Da l i eßen s i ch l aut e St i mmen und ei l i ge Schr i t t e hör en.   
»Al l e Teuf el ,  ei n Bär enpf ad, « er k l ang es vom Wasser  her auf .  »Das kann nur  ei n 
r i es i ger  Gr i zz l y sei n.  Di e bei den haben das ni cht  ver st anden und s i nd dem Ti er e 
ahnungsl os ent gegengel auf en.  Schnel l  nach! «  
Das war  di e St i mme Ol d Shat t er hands.  Der  er f ahr ene West mann war  gl ei ch bei m 
er st en Bl i cke auf  di e Spur  ni cht  i m Zwei f el  dar über  gewesen,  was f ür  ei n Ti er  
s i e ausget r et en habe.   
»Ja,  ei n Gr i zz l y i s t ' s , « hör t e man den bei st i mmenden Ruf  des di cken Jemmy.  
»Vi el l ei cht  s i nd s i e al l e bei de ver l or en.  Vor wär t s,  hi nei n i n den Wal d! «  
Das Gewi r r  auch ander er  St i mmen und ei l i ge Schr i t t e war en zu ver nehmen.   
»Hol l a! « r i ef  Mar t i n Baumann den Kommenden ent gegen.  »Habt  kei ne Sor ge um uns.  
Es i s t  al l es wohl auf . «  
Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou war en di e er st en,  wel che am Pl at z er schi enen.  Nach 
i hnen kamen Tokvi - t ey und der  l ange Davy,  hi nt er  i hnen der  di cke Jemmy und der  
k l ei ne Sachse,  gef ol gt  von der  Mehr zahl  der  I ndi aner .  Di e übr i gen war en am 
Lager pl at ze zur ückgebl i eben,  da di e Pf er de nat ür l i ch ni cht  al l ei n gel assen 
wer den dur f t en.   
»Wahr haf t i g ei n Gr i zz l y! « r i ef  Ol d Shat t er hand bei m Anbl i cke des er l egt en 
Ti er es.  »Und zwar  ei ner  von den gr ößt en Di mensi onen.  Und I hr  l ebt ,  Mast er  
Mar t i n!  Wel ch ei n gr oßes Gl ück! «  
Er  t r at  zum Bär en und unt er sucht e di e Wunde.   
»Gr ad i ns Her z get r of f en,  und zwar  aus ganz ger i nger  Ent f er nung!  Das i st  ei n 
f amoses Jäger st ück.  I ch br auche nat ür l i ch gar  ni cht  zu f r agen,  wer  das Ti er  
er l egt  hat . «  
Da t r at  Bob vor  und sagt e unt er  ei nem st ol zen,  sel bst bewußt en Gr i nsen:   
»Masser  Bob haben besi egt  den Bär en.  Masser  Bob sei n der  Mann,  wel cher  schul d 
i s t ,  daß Bär  haben geben müssen sei n Leben. «  
»I hr ,  Bob? Nun,  das k l i ngt  gar  ni cht  sehr  wahr schei nl i ch. «  
»Oh!  es sei n wahr ,  sehr  wahr !  Masser  Bob haben s i ch hi nset zen vor  Bär en sei ner  
Nase,  dami t  Bär  sehen nur  i hn,  ni cht  aber  Massa Mar t i n,  wel cher  müssen schi eßen.  
Masser  Bob haben r i sk i er en sei n Leben,  dami t  Massa Mar t i n kann t hun ei nen 
s i cher n Schuß. «  
Ol d Shat t er hand l ächel t e.  Sei nem schar f en,  geübt en Auge konnt e ni cht s ent gehen.  
Sei n Bl i ck f i el  auf  di e gr ünen Bi r kenbl ät t er ,  wel che am Boden l agen.  Bob hat t e 
s i e bei m Kl et t er n von den Zwei gen gest r ei f t .  Ei ni ge di eser  Zwei ge war en von i hm 
gekni ckt  wor den und hi ngen noch an den Aest en.   
»Ja,  Masser  Bob schei nt  sehr  t apf er  gewesen zu sei n, « sagt e Shat t er hand.  »Al s er  
den Bär en er bl i ckt e,  k l et t er t e er  vor  Angst  hi er  auf  di e Bi r ke,  ohne zu 
bedenken,  daß s i e zu schwach sei ,  i hn zu t r agen.  Si e bog s i ch ni eder ,  und er  
f i el  her ab,  da gr ad vor  di e Best i e hi n.  Er  wär e s i cher l i ch ver l or en gewesen,  
wenn sei n j unger  Her r  di e Schüsse ni cht  r echt zei t i g abgegeben hät t e.  I s t  es 
ni cht  so,  Mast er  Baumann?«  
Mar t i n mußt e bej ahend ant wor t en,  obgl ei ch es i hm ei gent l i ch l ei d t hat ,  dami t  
ei nen Tadel  gegen den sonst  so br aven Neger  ausspr echen zu müssen.  Di eser  aber  
sucht e s i ch zu r echt f er t i gen:   
»Ja,  Masser  Bob sei n k l et t er n auf  Bi r kenbaum,  dami t  Bär  i hm nachkl et t er n und 
ni cht s t hun dem gut en Massa Mar t i n.  Masser  Bob haben wol l en s i ch opf er n f ür  
sei nen j ungen Her r n. «  
Er  mußt e aber  l ei der  sehen und hör en,  daß di eser  Ver si cher ung kei n Gl auben 
geschenkt  wur de.   
Nat ür l i ch wol l t en al l e wi ssen,  wi e es bei  di esem gef ähr l i chen Jagdabent euer  
zugegangen sei ,  und Mar t i n er zähl t e den Her gang der  Sache.  Er  t hat  di es i n 



ei nf achen,  schl i cht en Wor t en,  ohne al l e Ausschmückung,  aber  dennoch er kannt en 
di e Zuhör er ,  wel ch ei ne Kal t bl üt i gkei t  und wel chen Mut  er  dabei  ent wi ckel t  habe.  
Es wur de i hm daf ür  di e al l gemei nst e Aner kennung zu t ei l .   
»Mei n l i eber ,  j unger  Fr eund«,  sagt e Ol d Shat t er hand,  »i ch wi l l  Euch ger n 
gest ehen,  daß sel bst  der  er f ahr enst e Jäger  s i ch ni cht  besser  hät t e benehmen 
können al s I hr .  Wenn I hr  so f or t macht ,  so gi bt  das ei nmal  ei nen Mann,  wel cher  
v i el  von s i ch r eden machen wi r d. «  
Und auch der  sonst  so schwei gsame Wi nnet ou sagt e f r eundl i ch:   
»Mei n k l ei ner ,  wei ßer  Br uder  hat  di e Ent schl ossenhei t  ei nes al t en Kr i eger s.  Er  
i s t  ei n wür di ger  Sohn des ber ühmt en Bär ent öt er s.  Der  Häupt l i ng der  Apachen gi bt  
i hm sei ne Hand. «  
Al s nun Mar t i n sei ne Hand i n di ej eni ge Wi nnet ous l egt e,  f ühl t e er  ei ne Regung 
st ol zen Sel bst bewußt sei ns.  Di e Aner kennung di eser  bei den ber ühmt en Männer  war  
i hm eben so v i el  und noch mehr  wer t ,  al s wenn er  von i r gend ei nem Her r scher  
ei nen Or den bekommen hät t e.   
Der  k l ei ne Sachse gab dem di cken Jemmy ei nen gel i nden Ri ppenst oß und f r agt e:   
»I st  das ni ch eene f amose Hel dent hat ,  he?«  
»Gewi ß!  I ch habe al l e Acht ung vor  dem kl ei nen Ker l . «  
»Und gl ooben Si e nun,  daß er  ooch schon ander n Bär en den Gar aus gemacht  hat ?«  
»Sehr  ger n. «  
»Ja,  er  i s t  meer scht ent eel s een sehr e br aver  Bur sche.  Wer  weeß,  wi e Si e s i ch an 
sei ner  Scht el l e benommen hät t en.  I ch möcht e bei nahe behaupt en,  Si e hät t en s i ch 
vom Bär en so z i eml i ch scht i l l e of f f r essen l assen. «  
»Na,  ganz so st i l l  hät t e i ch mi ch dabei  wohl  ni cht  ver hal t en.  I ch habe hi er  
mei ne al t e Büchse ni cht  zu dem Zwecke,  Sper l i nge zu schi eßen,  mi t genommen. «  
»So!  Es f r agt  s i ch aber  ger ade,  ob Si e mi t  dem Schi eßpr ügel  eenen Schper l i ng 
t r ef f en t hät en.  Een Bär  i s t  da schon l ei cht er  of f s Kor n zu nehmen.  Haben Si e 
denn schon mal  eenen er schossen?«  
»Ni cht  nur  ei nen. «  
»Hör en Si e,  f l unker n Si e mi r  nur  ni ch et was vor !  Sagen kann mer sch l ei cht e. «  
»Pah!  I ch habe sogar  ei nmal  mi t  ei nem Bär en geschl af en,  ei ne ganze Nacht  
hi ndur ch,  und er st  am Mor gen gemer kt ,  was f ür  ei nen Schl af gesel l en i ch i n mei ner  
Nähe hat t e. «  
»Das i st  j a di e al l er r eenst e Unmögl i chkeet !  So was muß man doch gewahr  wer den!  
Hat  das Vi ehzeug denn ni ch geschnar cht ?«  
»Nei n,  geschnauf t  und ger öchel t ,  aber  ni cht  r egel r echt  geschnar cht . «  
»Hm!  Das müssen Si e mi r  mal  er zähl en. «  
»Heut  abend,  wenn wi r  Lager  machen.  Jet zt  i s t  kei ne Zei t  dazu. «  
Den Schoschonen war  der  Bär  ei ne sehr  wi l l kommene Beut e.  Sei n Fl ei sch gi l t  al s 
wohl schmeckend;  di e Schi nken s i nd noch besser ,  und di e Tat zen gel t en sogar  al s 
Lecker bi ssen.  Nur  Her z und Leber  wer f en di e I ndi aner ,  wel che bei des f ür  gi f t i g 
hal t en,  weg.  Ganz besonder s wi l l -   
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kommen i st  i hnen das Bär enf et t ,  aus wel chem si e s i ch ei ne öl i ge Fl üssi gkei t  
ber ei t en.  Di eses Bär enöl  gebr auchen s i e zum Anr ei ben der  ver schi edenen Far ben,  
mi t  denen s i e s i ch bemal en,  zum Bei spi el  der  Kr i egsf ar ben oder  des Ocker s,  
wel chen s i ch di e Si oux zum Fär ben i hr er  Haar schei t el l i ni e bedi enen.  Auch r ei ben 
s i e s i ch mi t  di esem Oel e di e Haut  ei n,  um si ch gegen den St i ch und Bi ß der  
Moski t os und ander er  I nsekt en zu schüt zen.   
Auf  ei ne f r agende Handbewegung des Häupt l i ngs der  Schoschonen hat t e Mar t i n 
geant wor t et :   
»Mei ne Br üder  mögen das Fl ei sch des Bär en nehmen;  das Fel l  aber  behal t e i ch 
sel bst . «  
Zwei  Mi nut en spät er  war  das Ti er  aus dem Fel l  geschäl t ,  und das Fl ei sch wur de 
get ei l t .  Währ end di e Mehr zahl  der  Schoschonen das Wi l dbr et  mi t  i hr en 
haar schar f en Skal pmesser n i n dünne,  br ei t e St r ei f en schni t t en,  macht en s i ch di e 
ander en an di e vor l äuf i ge Zuber ei t ung des Fel l es.  Es wur den al l e noch 
anhaf t enden Fl ei schr est e sor gf äl t i g von demsel ben ent f er nt ,  und dann spal t et e 
man mi t  ei nem Tomahawk den Schädel  des Bär en,  um zu dem Gehi r n zu gel angen,  mi t  
wel chem di e I nnensei t e der  Haut  ei nger i eben wur de.   
Di es gi ng al l es so schnel l ,  daß di e Ar bei t  nach kaum ei ner  Vi er t el st unde beendet  
war ,  und di e Kr i eger  nach dem Lager pl at ze zur ückkehr en konnt en.  Das Fel l  wur de 



auf  ei nes der  Reser vepf er de,  wel che di e Schoschonen bei  s i ch hat t en,  gel egt ,  und 
das Fl ei sch wur de i n di e Koch-  und Br at öf en gest eckt .   
Oef en? Konnt en di e I ndi aner  Oef en bei  s i ch haben? Fr ei l i ch wohl ,  wenn di e 
i hr i gen auch ni cht  ger ade aus Mar mor ,  Por zel l an oder  Ei sen konst r ui er t  war en.  Es 
l egt e s i ch näml i ch ei n j eder  sei n Fl ei schst ück unt er  den Sat t el ;  es wur de dann 
dur ch das Rei t en so wei ch und gar ,  daß es dann am Abende mi t  dem gr ößt en Appet i t  
ver spei st  wer den konnt e.  Ei nem eur opäi schen Fei nschmecker  wür de f r ei l i ch ei ne 
sol che Zuber ei t ungsar t  ni cht  sehr  appet i t l i ch er schei nen.   
Di e Mi t t agsr uhe war  dur ch das Jagdabent euer  unt er br ochen wor den und sol l t e ni cht  
von neuem begonnen wer den.  Man br ach auf .   
Der  Weg f ühr t e t i ef er  i n das Thal  hi nei n,  schl ängel t e s i ch zwi schen ei ni gen 
Ber gen hi ndur ch und mündet e dann i n di esel be br ei t e Ni eder ung,  wel cher  di e 
Tr uppe vor her  gef ol gt  war .  Es zei gt e s i ch,  daß man dadur ch,  daß man dem 
Wegwei ser  der  Si oux gef ol gt  war ,  ei ne bedeut ende Kr ümmung abgeschni t t en hat t e.  
Di e Si oux mußt en al so den Weg,  wel chen s i e ei ngeschl agen hat t en,  ganz genau 
kennen.  Si e hat t en von Zei t  zu Zei t ,  besonder s wenn di e Ri cht ung zu ver änder n 
gewesen war ,  ähnl i che Wahr zei chen wi e das er st e zur ückgel assen.  j edenf al l s  war en 
s i e noch l ange der  Ansi cht  gewesen,  daß Wohkadeh zu i hnen zur ückkehr en wer de.   
I m Lauf e des Nachmi t t ages gel angt e der  Rei t er zug an ei n el l i pt i sch gef or mt es 
Thal ,  wel ches ei nen Dur chmesser  von mehr er en Mei l en hat t e und r i ngsum von 
st ei l en Fel swi nden umgeben war .  I n der  Mi t t e di eses Thal es er hob s i ch ei n 
ei nzel ner ,  kegel f ör mi ger  Ber g,  dessen kahl e Sei t en wei ß i m Sonnenl i cht e 
gl änzt en.  Auf  sei nem Gi pf el  war  ei n ni edr i ges,  br ei t es St ei ngebi l de zu er kennen,  
wel ches z i eml i ch genau di e Gest al t  ei ner  Schi l dkr öt e besaß.   
Für  den Geol ogen unt er l ag es kei nem Zwei f el ,  daß es hi er  ei nmal  ei nen See 
gegeben hat t e,  dessen Uf er  von den r i ngsuml i egenden Höhen gebi l det  wor den war en.  
Di e Spi t ze des Ber ges,  wel cher  s i ch j et zt  i nmi t t en des Thal es er hob,  hat t e al s 
I nsel  aus den Fl ut en ger agt .   
Es i s t  dur ch syst emat i sche Beobacht ungen al s gewi ß er wi esen wor den,  daß ei ne 
gr oße Anzahl  von Süßwasser seen di e Landst r ecken von Nor damer i ka bedeckt  hat .  Das 
i st  i n der  Ter t i är per i ode gewesen.  Di ese gr oßen Wasser ansamml ungen haben s i ch 
ver l auf en,  und di e ei nst i gen Seen s i nd zu Thäl er n gewor den,  wel che den damal s 
l ebenden Geschöpf en al s Gr abst ät t en di enen.  Der  Nat ur f or scher ,  besonder s der  
Pal äont ol og,  kann s i ch dor t  mi t  ungeahnt en Schät zen an Fossi l i en ber ei cher n.   
Man f i ndet  da di e Zähne und Ki nnl aden des Hi ppopot amus,  wel ches dem Fl ußpf er de 
ähnl i ch gest al t et  war ,  Rest e des ungehör nt en Rhi nozer os und Schi l dkr öt en zu 
Tausenden.  Es gi bt  da di e Knochenger üst e des wi eder käuenden Schwei nes,  des 
Hyanodon und sogar  ei ner  gewal t i gen Ti ger ar t ,  wel che mi t  säbel f ör mi gen Zähnen 
bewaf f net  war .  Heut e sagt  man al l gemei n,  daß das Pf er d i n Amer i ka ei ngef ühr t  
wor den sei ;  aber  Nachgr abungen bewei sen,  daß i n der  Ter t i är zei t  mehr er e Kamel -  
und ver schi edene Pf er dear t en i n Nor damer i ka gel ebt  haben.  Ei ne di eser  
Pf er despeci es hat  nur  di e Gr öße ei nes Neuf undl änder s gehabt .  Gegenwär t i g gi bt  es 
auf  dem ganzen Er dbal l e nur  et wa zehn Pf er dear t en,  währ end al l ei n i n Nor damer i ka 
gegen dr ei ßi g f ossi l e Pf er degat t ungen nachgewi esen wor den s i nd.  I n j ener  Ur zei t  
wei det en El ef ant en an den Uf er n der  nor damer i kani schen Seen,  und Schwei ne 
wäl zt en s i ch i m Schl amme,  ei ni ge Ar t en nur  kat zengr oß,  ander e dagegen von der  
Gr öße ei nes Hi ppopot amus.  Auf  den j et zt  bauml osen Ebenen von Wyomi ng spendet en 
Pal men,  der en Bl ät t er  ei ne Länge von v i er  Met er n hat t en,  i hr en Schat t en.  
El ef ant engr oße Geschöpf e wohnt en unt er  di esen Pal men.  Di e ei ne Ar t  hat t e Hör ner  
zu bei den Sei t en der  Nase,  di e ander e sei t wär t s der  Augen,  ei ne dr i t t e nur  ei n 
ei nzi ges Hor n ober hal b der  Nase.   
Wenn der  I ndi aner  zuf äl l i g auf  sol che ur wel t l i che Rest e st ößt ,  so wendet  er  s i ch 
st i l l  und ehr f ur cht svol l  ab.  Er  kann s i ch das Dasei n der sel ben ni cht  er k l är en,  
und da al l es Gehei mni svol l e i hm »gr oße Medi z i n« i s t ,  so s i nd i hm di ese Rest e 
hei l i g,  und nur  zuwei l en ver sucht e er  es an der  Hand ei ner  Sage,  s i ch das 
Vor handensei n der sel ben begr ei f l i ch zu machen.   
Das Thal  al so,  an dessen Rande j et zt  di e Rei t er  hi el t en,  war  i n j ener  Zei t  auch 
ei n See gewesen.  Di e Si oux Ogal l al a hat t en ei n Zei chen zur ückgel assen,  dur ch 
wel ches Wohkadeh benachr i cht i gt  wer den sol l t e,  daß s i e quer  dur ch dassel be 
ger i t t en sei en;  aber  Ol d Shat t er hand,  wel cher  j et zt  an der  Spi t ze r i t t ,  f ol gt e 
di eser  Wei sung ni cht ,  sonder n er  l enkt e sei n Pf er d nach l i nks,  um l ängs des 
Fußes der  Ber ge hi nzur ei t en.   



»Hi er  st eckt  der  Zwei g, « sagt e Tokvi - t ey,  i ndem er  nach dem Baume deut et e,  i n 
dessen St amm ei n f r emder  Zwei g angebr acht  war .  »Das i st  das Zei chen der  
Ogal l al a.  War um wi l l  mei n Br uder  demsel bi gen ni cht  f ol gen?«  
Ol d Shat t er hand hi el t  sei n Pf er d an und ant wor t et e:   
»Wei l  i ch ei nen v i el  besser en Weg wei ß.  Von j et zt  an kenne i ch di e Gegend sehr  
genau.  Hi er  di eser  Ber g i s t  >Pej aw- epol eh<,  der  Ber g der  Schi l dkr öt e.  An i hm bi n 
i ch ber ei t s dr ei mal  vor über  gekommen,  nur  ni cht  von di eser  Sei t e her . «  
»Hat  es mi t  di esem Ber ge v i el l ei cht  ei ne besonder e Bewandt ni s?« f r agt e Jemmy,  
der  Di cke.   
»Ei gent l i ch ni cht ;  aber  i n der  Sage der  Kr äheni ndi aner  spi el t  er  ei ne Rol l e;  er  
i s t  der  Ber g Ar ar at  di eser  I ndi aner .  Auch di e Angehör i gen der  r ot en Rasse haben 
das Gedächt ni s ei ner  gr oßen Wasser f l ut ,  ei ner  Si nt f l ut ,  auf bewahr t .  Di e 
Kr äheni ndi aner  er zähl en,  daß,  al s al l e Menschen er t r anken,  nur  ei n ei nzi ges Paar  
übr i g bl i eb.  Der  gr oße Gei st  r et t et e es,  i ndem er  i hm ei ne r i esi ge Schi l dkr öt e 
sandt e.  Di e bei den f anden mi t  al l  i hr er  Habe auf  dem Rücken des Ti er es Pl at z und 
wohnt en da,  bi s di e Fl ut  s i ch zu senken begann.  Der  Ber g,  wel chen wi r  hi er  
sehen,  i s t  höher  al s di e ander en r undum;  dar um r agt e er  zuer st  al s I nsel  aus der  
Fl ut .  Di e Schi l dkr öt e kr och auf  di eses Ei l and,  und das Menschenpaar  st i eg da von 
i hr em Rücken her ab.  Di e Seel e des Ti er es kehr t e zum gr oßen Gei st e zur ück;  der  
Kör per  aber  bl i eb da oben und ver st ei ner t e,  um al s Andenken an das El t er npaar  
der  j et z i gen r ot en Männer  zu di enen.  Das er zähl t e mi r  Schunka- schet scha,  der  
gr oße Hund,  ei n Kr i eger  der  Kr äheni ndi aner ,  mi t  wel chem i ch vor  mehr er en Jahr en 
dor t  am Ber ge der  Schi l dkr öt e l ager t e. «  
»So wol l t  I hr  al so ni cht  den Weg ei nschl agen,  wel chen di e Si oux Ogal l al a 
ger i t t en s i nd?«  
»Nei n.  I ch kenne ei nen näher en,  wel cher  uns i n bet r ächt l i ch kür zer er  Zei t  zum 
Zi el e f ühr t .  Di e Ogal l al a wol l en nach dem Gr abe i hr er  t ot en Kr i eger .  Da uns i hr  
Zi el  bekannt  i s t ,  so br auchen wi r  doch ni cht  di e kost bar e Zei t  zu ver l i er en,  
i ndem wi r  i hr er  Fähr t e f ol gen.  Es s i nd der  Zugänge zur  Yel l owst oner egi on ni cht  
sehr  v i el e.  Di e Ogal l al a schei nen den kür zest en gar  ni cht  zu kennen.  Nach der  
Ri cht ung,  wel che s i e ei ngeschl agen haben,  i s t  zu ver mut en,  daß s i e s i ch nach dem 
gr oßen Cannon wenden,  von da über  den Yel l owst one gehen,  um über  den Br ückenf l uß 
nach den Feuer l ochber gen zu kommen. «  
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»Da müssen s i e j a über  di e Rocky Mount ai ns hi nüber ! «  
»Al l er di ngs.  Näml i ch das Gr ab,  an wel chem Mast er  Baumann mi t  sei nen Begl ei t er n 
geopf er t  wer den sol l ,  l i egt  kei neswegs am Yel l owst oner i ver ,  sonder n am 
Feuer l ochf l usse.  Um di esen zu er r ei chen,  r ei t en di e Si oux Ogal l al a ei nen sehr  
gr oßen Bogen,  ei nen Hal bkr ei s von weni gst ens sechzi g Ki l omet er n Hal bmesser ,  und 
das Ter r ai n,  dur ch wel ches s i e kommen,  bi et et  i hnen so v i el e und gr oße 
Schwi er i gkei t en,  daß s i e kei ne ansehnl i chen t ägl i chen St r ecken zur ückl egen 
können.  Der  Weg aber ,  wel chen i ch ei nschl age,  l äuf t  i n f ast  schnur ger ader  Li ni e 
f or t ,  f ühr t  uns nach dem Pel i kanf l usse und zwi schen di esem,  nachdem wi r  i hn 
über schr i t t en haben,  und den Schwef el hügel n nach der  St el l e,  an wel cher  der  
Yel l owst onef l uß aus dem gl ei chnami gen See t r i t t .  Von da suchen wi r  den 
Br ückenf l uß auf ,  i n dessen Nähe wi r  wohl  di e Spur en der  Si oux f i nden,  und r ei t en 
dann nach dem ober en Gei ser bassi n,  wel ches am Feuer l ochf l usse l i egt .  Di eser  Weg 
i st  zwar  auch beschwer l i ch,  bi et et  uns aber  bei  wei t em ni cht  di e 
Schwi er i gkei t en,  wel che di e Fei nde zu über wi nden haben,  und so i s t  es v i el l ei cht  
sogar  mögl i ch,  daß wi r  noch eher  al s s i e am Zi el e ankommen.  Di eses l et zt er e wär e 
f ür  uns außer or dent l i ch vor t ei l haf t . «  
»Wenn das so i s t ,  so wär e es al l er di ngs ei ne ganz unver ant wor t l i che Dummhei t ,  
hi nt er  den Ogal l al a zu r ei t en.  Es sol l t e mi r  ei n Gaudi um sei n,  wenn wi r  eher  
ankämen al s s i e.  Es i s t  mi r  ber ei t s j et zt  ei ne Wonne,  an di e Gesi cht er  zu 
denken,  wel che s i e machen wür den.  Al so vor wär t s,  Si r !  Macht  I hr  von j et zt  an 
unser en Führ er ! «  
Di e bei den hat t en s i ch der  engl i schen Spr ache bedi ent .  Al s Ol d Shat t er hand nun 
den Schoschonen i n der  i hr i gen sei n Vor haben er k l är t e,  zei gt en auch s i e s i ch mi t  
sei ner  Absi cht  vol l s t ändi g ei nver st anden und f ol gt en i hm ger n i n der  Ri cht ung,  
über  wel che i hr  Häupt l i ng s i ch vor hi n so bef r emdet  gezei gt  hat t e.   
Ei n l ängst  ver t r ocknet es k l ei nes Fl üßchen hat t e vor  Zei t en s i ch von West en her  
i n das al t e Seebassi n er gossen und dabei  t i ef  i n das Uf er  ei ngeschni t t en.  Sei n 



Bet t e war  sehr  schmal  und di e Mündung so mi t  di cht er  Veget at i on maski er t ,  daß 
ei n sehr  schar f er  Bl i ck dazu gehör t e,  s i e zu ent decken.  Ol d Shat t er hand l enkt e 
dahi nei n sei n Pf er d.  Nachdem di e Gest r üppwand dur chbr ochen war ,  bot  der  
Pf l anzenwuchs kei ne bedeut enden Schwi er i gkei t en mehr  Man konnt e,  ohne gr oße 
Hi nder ni sse zu f i nden,  dem ei nst i gen Wasser l auf  ent gegenr ei t en,  bi s der  enge 
Ei nschni t t  i n sogenannt es Undul at i ng- Land mündet e.  Di eses best and aus k l ei nen 
Pr ai r i en,  wel che dur ch wal di ge Hügel  vonei nander  get r ennt  war en,  und da di ese 
Hügel  mei st  ei ne west öst l i che Ri cht ung hat t en,  so l agen s i e der  Tr uppe ganz 
bequem.   
Gegen Abend er r ei cht e di esel be ei nen Wasser l auf ,  wel cher  zum Gebi et e des 
Bi ghor nf l usses zu gehör en schi en.  I hm ent gegenr ei t end,  gel angt e man an ei ne 
St el l e,  wel che s i ch so vor t r ef f l i ch zum Lager pl at ze ei gnet e,  daß man hi er  zu 
hal t en beschl oß,  obgl ei ch di e Dunkel hei t  noch ni cht  her ei ngebr ochen war .   
Der  Bach er wei t er t e s i ch hi er  zu ei nem kl ei nen,  aber  ni cht  t i ef en Tei che,  an 
dessen Uf er n ei n pr ächt i ges Gr as zu f i nden war .  I n dem kl ar en,  bi s auf  den Gr und 
dur chsi cht i gen Wasser  sah man zahl r ei che For el l en st ehen,  wel che Hof f nung auf  
ei n del i kat es Nacht mahl  gaben.  Auf  der  ei nen Sei t e st i eg das Uf er  st ei l  empor ;  
auf  der  ander en war  es eben und von ei nem sehr  di cht en Baumwuchse ei ngef aßt .  
Zahl r ei che am Boden l i egende Aest e l i eßen ver mut en,  daß es i m l et zt en Wi nt er  
ei nen z i eml i ch bedeut enden Schneebr uch hi er  gegeben habe.  Di eses Ast wer k bi l det e 
ei ne Ar t  Ver hau um den Pl at z,  dessen Si cher hei t  dadur ch ver gr ößer t  wur de,  und da 
das Hol z vol l s t ändi g dür r  war ,  so br aucht e man um genügendes Mat er i al  zu ei nem 
Lager f euer  kei ne Sor ge zu haben.   
»For el l engr ei f en! « r i ef  der  di cke Jemmy,  i ndem er  er f r eut  von sei nem Gaul e 
spr ang.  »Das sol l  heut  ei n wahr er  Hochzei t sschmaus wer den! «  
Er  wär '  am l i ebst en sof or t  i n das Wasser  gespr ungen,  aber  Ol d Shat t er hand hi el t  
Ei nspr uch.   
»Ni cht  so ei l i g! « sagt e er .  »Ei n j edes Di ng wi l l  zur  r i cht i gen Zei t  und auf  di e 
r echt e Ar t  und Wei se vor genommen wer den.  Vor  al l en Di ngen müssen wi r  daf ür  
sor gen,  daß uns di e Fi sche ni cht  ent f l i ehen können.  Hol t  Hol z her bei !  Wi r  müssen 
zwei  Gi t t er  ei nschl agen. «  
Nachdem di e Pf er de ver sor gt  war en,  wur den dünne Aest e zugespi t zt  und zunächst  
unt en am Ausf l usse des Tei ches eng nebenei nander  i n den wei chen Boden des Baches 
geschl agen,  so daß kei n Fi sch hi ndur ch zu schl üpf en ver mocht e.  Sodann wur de ei n 
ähnl i ches Gi t t er  auch ober hal b des Tei ches her gest el l t ,  aber  ni cht  am Ei nf l usse 
des Wasser s,  sonder n noch wei t er  hi nauf ,  so daß das Gi t t er  v i el l ei cht  zwanzi g 
Schr i t t e vom ober en Ende des Tei ches ent f er nt  war .  Nun war  auch hi er  ei n 
Ent kommen der  Fi sche unmögl i ch.   
Der  di cke Jemmy begann,  sei ne gr oßen Auf schl agest i ef el n auszuzi ehen.  Den Gür t el  
hat t e er  ber ei t s abgeschnal l t  und nebst  der  Büchse an das Uf er  gel egt .   
»Du,  Kl ei ner , « sagt e der  l ange Davy zu i hm,  »i ch gl aube gar ,  du wi l l s t  i n das 
Wasser ! «  
»Nat ür l i ch!  Das gi bt  ei nen Haupt spaß. «  
»Das über l aß doch l i eber  Leut en,  wel che l änger  s i nd al s du.  Ei ner ,  der  kaum über  
ei nen St uhl  hi nweg zu gucken ver mag,  kann l ei cht  ei n weni g unt er  das Wasser  
ger at en. «  
»Wür de auch ni cht s schaden.  I ch kann j a schwi mmen.  Ueber di es i s t  der  Tei ch j a 
gar  ni cht  t i ef . «  
Er  t r at  ganz nahe zum Wasser  her an,  um si ch genau von der  Ti ef e dessel ben zu 
über zeugen.   
»Höchst ens ander t hal be El l e, « sagt e er .   
»Das t äuscht .  Wenn man auf  den Gr und bl i cken kann,  so schei nt  er  höher  zu 
l i egen,  al s es i n Wi r k l i chkei t  der  Fal l  i s t . «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Pah!  Komm her  und guck hi nei n!  Man s i eht  ei n j edes St ei nchen unt en und da -  -  
al l e Wet t er ,  br r r ,  puh,  puh! «  
Er  hat t e s i ch zu wei t  vor nüber  gebeugt  und das Gl ei chgewi cht  ver l or en;  mi t  dem 
Kopf e vor an war  er  i n den Tei ch gest ür zt .  Es war  ger ade hi er  di e t i ef st e St el l e.  
Der  k l ei ne,  di cke Jäger  gi ng unt er ,  kam aber  sof or t  wi eder  zum Vor schei n.  Er  war  
ei n vor zügl i cher  Schwi mmer  und br aucht e s i ch aus dem Bade ni cht s zu machen;  
l ei der  aber  hat t e er  den Pel z noch an,  und der  war  nat ür l i ch mi t  i hm unt er  



Wasser  gegangen.  Sei n br ei t kr ämpi ger  Hut  schwamm wi e das Bl at t  ei ner  Vi ct or i a 
r egi a auf  der  kühl en Fl ut .   
»Hei gh- day! « l acht e der  l ange Davy.  »Gent l emen,  schaut  euch mal  di e For el l e an,  
wel che da zu f angen i st !  Di eser  di cke Fi sch gi bt ,  wenn wi r  i hn f angen,  v i el e 
Por t i onen. «  
Der  k l ei ne Sachse hat t e i n der  Nähe gest anden.  Auf  wi ssenschaf t l i chem Gebi et e 
pf l egt e er  s i ch ger n an Jemmy zu r ei ben;  aber  er  hat t e i hn doch l i eb,  da der  
Di cke j a ei n Deut scher  war .   
»Her r j er um! « r i ef  er  er schr eckt  aus,  i ndem er  her bei gespr ungen kam.  »Was haben 
Si e denn nur  gemacht ,  Her r  Pf ef f er kor n? War um si nd Si e denn da i n den Tei ch 
gespr ungen? Si nd Si e et wa sogar  ooch naß gewor den?«  
»Dur ch und dur ch, « ant wor t et e Jemmy l achend.   
Er  bef and s i ch i n kei ner  Gef ahr ,  denn das Wasser  r ei cht e i hm nur  bi s unt er  di e 
Ar me.   
»Dur ch und dur ch!  Das kann di e al l er schönst e Er käl t ung geben.  Und noch dazu i m 
Pel ze!  Scht ei gen Si e nur  gl ei ch r aus!  Den Hut  wi l l  i ch ver sor gen.  I ch f i sch'  i hn 
da mi t  dem Ast e r aus. «  
Er  er gr i f f  ei nen l angen Ast  und angel t e mi t  demsel ben nach der  Kopf bedeckung.   
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Der  Ast  war  ei n weni g zu kur z;  dar um beugt e s i ch der  gel ehr t e »For st beamt e« 
mögl i chst  wei t  vor .   
»Nehmen Si e s i ch i n acht ! « war nt e Jemmy,  i ndem er  aus dem Wasser  st i eg.  »I ch 
kann i hn mi r  j a sel ber  hol en;  i ch bi n nun ei nmal  naß. «  
»Reden Si e doch ni ch! « ant wor t et e Fr ank.  »Wenn Si e meenen,  daß i ch so dumm bi n 
gr ad wi e Si e,  da können Si e mi r  dauer n.  So een r espekt abl er  Mann wi e unser eener  
weeß si ch schon i n acht  zu nehmen.  I ch f al l '  ni ch i ns Wasser .  Und wenn der  
ver f l i x t e Hut  ooch wei t er  nüber  schwi mmt ,  da dehn'  i ch mi ch noch een bi ssel  mehr  
aus und - - -  o Her r  Jemer schneh,  da s i t z  i ch wi r k l i ch ooch schon i n der  Pat sche!  
Nee,  so was l ebt  doch ni ch! «  
Er  war  i ns Wasser  gef al l en.  Das sah so possi er l i ch aus,  daß al l e Wei ßen l acht en;  
di e I ndi aner  aber  bl i eben äußer l i ch er nst ,  obgl ei ch s i e s i ch i nner l i ch ganz 
s i cher  über  di e hei t er e Szene amüsi er t en.   
»Nun,  wer  i s t  ni cht  so dumm wi e i ch?« f r agt  Jemmy,  dem di e Lacht hr änen i n den 
Augen st anden.   
Fr ank st and i m Wasser  und macht e ei n sehr  zor ni ges Gesi cht .   
»Was gi bt s denn da zu l achen! « r i ef  er .  »I ch scht ehe hi er  al s das Opf er  mei ner  
Gef äl l i gkeet ,  und samar i t ani schen Nächst enl i ebe und wer de zum Dank f ür  mei ne 
Bar mher zi gkeet  ooch noch ausgel acht .  Das wer de i ch mi r  f ür s nächst emal  gut  
mer ken.  Ver scht ehen Si e mi ch?«  
»I ch l ache j a ni cht ,  sonder n i ch wei ne!  Sehen Si e das ni cht ? Wenn so ei n 
r espekt abl er  Mann wi e Si e di e Bal ance ver l i er t ,   
So - - - «  
»Schwei gen Si e!  Foppen l aß i ch mi ch ni ch!  Es möcht e al l es noch sei n;  aber  daß 
i ch sogar  den Fr ack der bei  anhabe,  das geht  mi r  doch zu nahe.  Und dor t  schwi mmt  
nun mei n Amazonenhut  ganz br üder l i ch neben dem I hr i gen.  Kast or  und Phyl ax,  wi e' s 
i n der  Myt hol ogi e und ooch i n der  Scht er nenkunde heeßt .  Es i s t  gr adezu -  -  - «  
»Kast or  und Pol l ux hei ßt  es! « f i el  Jemmy ei n.   
»Sei n Si e doch ganz scht i l l e!  Pol l ux!  I ch habe al s For scht beamt er  so v i el  mi t  
Jagdhunden zu t hun gehabt ,  daß i ch ganz genau weeß,  ob es Pol l ux oder  Phyl ax 
heeßt .  Sol che Ver besser ungen ver bi t t e i ch mi r .  Di e s i nd bei  mi r  schl echt  
angebr acht .  Dennoch wi l l  i ch das edl e Br üder paar  her ausf i schen.  Eegent l i ch 
sol l t '  i ch den I hr i gen dr i n l assen.  Ver di ent  haben Si e es ni ch an mi r ,  daß i ch 
mi ch I hr es Hut es wegen nun noch v i el  nasser  mach' . «  
Er  st i eg den bei den Hüt en nach und br acht e s i e her aus.   
»So, « sagt e er .  »Da si nd s i e ger et t et ,  ohne daß i ch of f  eene Medal l ge Anspr uch 
mache.  Jet zt  wol l en wi r  I hr en Pel z ausr i ngen und nachher  mei nen Fr ack.  Di e 
beeden wer den bi t t er l i che Thr änen wei nen;  es t r opf t  schon j et zt . «  
Di e zwei  Ver ungl ückt en hat t en j et zt  so v i el  mi t  i hr en dur chnäßt en Anzügen zu 
t hun,  daß s i e s i ch zu i hr em Lei dwesen ni cht  an dem nun begi nnenden Fi schf ange 
bet ei l i gen konnt en.   
Di eser  gi ng sehr  schnel l  von st at t en.  Ei ne genügende Anzahl  der  Schoschonen 
st i egen am unt er n Ende des Tei ches i n das Wasser ,  bi l det en quer  über  demsel ben 



ei ne eng geschl ossene Rei he und t r i eben,  i ndem si e l angsam vor wär t s r ückt en,  di e 
Fi sche auf wär t s und aus dem Tei che i n den Ober l auf  des Baches hi nei n.  An den 
bei den Uf er n des l et zt er en hat t en s i ch ander e Rot häut e pl at t  auf  den Boden 
gel egt ,  mi t  den Köpf en nach dem Wasser  zu,  i n wel ches s i e mi t  bei den Ar men 
l angen konnt en.  Den i n di e Enge get r i ebenen For el l en war  es unmögl i ch,  dur ch das 
ober e Gi t t er  zu gel angen,  und der  Rückweg war  i hnen auch ver l egt .  Di e I ndi aner  
schöpf t en nun di e zusar nmengedr ängt en Ti er e f ör ml i ch her aus und war f en s i e über  
i hr e Köpf e weg auf  das t r ockene Land.  I n Zei t  von weni gen Mi nut en war  der  
Fi schf ang beendet  und bot  ei nen so r ei chl i chen Er t r ag,  daß ei n j eder  s i ch 
vol l auf  zu sät t i gen ver mocht e.   
Nun wur den f l ache Gr uben her gest el l t  und mi t  St ei nen ausgel egt .  Di e 
ausgenommenen Fi sche kamen auf  di ese St ei ne zu l i egen und wur den mi t  ei ner  
ander en St ei nschi cht  bedeckt ,  auf  wel cher  man di e Feuer  anf acht e.  Al s dann nach 
ei ni ger  Zei t  di e Asche ent f er nt  wur de,  war en di e For el l en zwi schen den hei ßen 
St ei nen i n i hr er  ei genen Feucht i gkei t  so wei ch gedämpf t ,  daß das Fl ei sch bei m 
Anr ühr en von den Gr ät en f i el .   
So del i kat  f r ei l i ch wi e i n unser en Rest aur at i onen oder  vom Ti sche ei nes unser er  
Fei nschmecker  weg war en di e Fi sche f r ei l i ch ni cht .  Es f ehl t e di e But t er  und -  -  
-  das Sal z.  Der  I ndi aner  geni eßt  f ast  ni e oder  doch nur  sel t en Sal z.  Der  
West mann muß l ei der  auf  dassel be auch ver z i cht en.  Er  kann s i ch unmögl i ch mi t  
ei nem f ür  sei ne monat el angen I r r f ahr t en genügenden Vor r at e ver sehen,  und das 
weni ge,  wel ches er  v i el l ei cht  mi t ni mmt ,  i s t  sehr  bal d i n der  angesogenen 
Feucht i gkei t  zer f l ossen.   
Nach dem Essen wur den di e Pf er de noch enger  zusammenget r i eben und dann di e 
Wachen ausgest el l t .  Di e Schoschonen hi el t en di ese Maßr egel  f ür  über f l üssi g,  da 
di e Gegend ei ne so abgel egene war ,  daß an das Vor handensei n ei nes f ei ndl i chen 
menschl i chen Wesens kaum gedacht  wer den konnt e.  Aber  Wi nnet ou und Ol d 
Shat t er hand war en der  wohl  begr ündet en Ansi cht ,  daß man zu kei ner  Zei t  und an 
kei nem Or t e di e not wendi ge Vor si cht  außer  acht  set zen dür f e,  und so wur den 
zunächst  v i er  Schoschonen,  wel che spät er  abgel öst  wer den sol l t en,  nach v i er  
Sei t en hi naus i n das Fi nst er e geschi ckt ,  um das Lager  zu bewachen.   
Di e Post en dur f t en s i ch nat ür l i ch ni cht  i n der  Nähe des Feuer s auf hal t en,  dami t  
s i e von ei nem et wa anschl ei chenden Fei nde ni cht  gesehen wer den konnt en.   
Es br annt en,  wi e ber ei t s er wähnt ,  mehr er e Feuer ,  und um di esel ben gr uppi er t en 
s i ch nun di e Männer  nach Bel i eben.  Nat ür l i ch f anden s i ch di e Wei ßen zusammen.  
Ol d Shat t er hand,  der  di cke Jemmy und der  k l ei ne Fr ank war en Deut sche;  der  l ange 
Davy hat t e von sei nem di cken Spezi al  so v i el  deut sch gel er nt ,  daß er  es 
ver st ehen,  wenn auch ni cht  spr echen konnt e,  und da der  Vat er  Mar t i n Baumanns 
auch aus Deut schl and st ammt e,  so war  der  j unge Mann der  deut schen Spr ache so 
mächt i g,  daß man si ch der sel ben bei m j et z i gen Lager gespr äche bedi enen konnt e.   
Ei ne sol che Unt er hal t ung am Feuer ,  i m Ur wal de oder  i n der  Pr ai r i e hat  i hr e ganz 
ei gent üml i chen Rei ze.  Da wer den di e Er l ebni sse der  Anwesenden er zähl t  und di e 
That en ber ühmt er  Jäger  ber i cht et .  Wi e gr oß auch di e Mühsel i gkei t en und 
Beschwer den des West ens s i nd,  man gl aubt  gar  ni cht ,  wi e schnel l  di e Kunde von 
ei ner  mut i gen That ,  ei ner  ber ühmt en Per son,  ei nem her vor r agenden Er ei gni sse von 
Lager f euer  zu Lager f euer  f l i egt .  Haben di e Schwar zf üße oben am Mar i asf l usse das 
Kr i egsbei l  ausgegr aben,  so spr echen di e Comanchen am Ri o Conchas ber ei t s i n 
v i er zehn Tagen davon,  und wenn unt er  den Wal l awal ahi ndi aner n i m 
Washi ngt ont er r i t or i um ei n gr oßer  Medi z i nmann auf t r i t t ,  so wi ssen di e Dakot as des 
Cot eau du Mi ssour i  ber ei t s i n kur zer  Zei t  von i hm zu er zähl en.   
Wi e zu er war t en st and,  kam di e Rede zunächst  auf  di e heut i ge Hel dent hat  Mar t i n 
Baumanns.  Dadur ch wur de der  k l ei ne Sachse an das Ver spr echen,  wel ches der  di cke 
Jemmy i hm gegeben hat t e,  er i nner t .   
»Wi e war  es denn eegent l i ch damal s,  al s Si e mi t  dem Bär en geschl af en haben?« 
f r agt e er .  »Wi e i s t  das denn gewest  und wo hat  s i ch' s er ei gnet ?«  
»Mei nen Si e et wa,  daß i ch i n dem Bet t e ei nes Hot el z i mmer s mi t  i hm geschl af en 
habe?« l acht e der  Di cke.   
»Fangen Si e schon wi eder  an,  zu begi nnen!  I ch hab'  I hnen schon er k l är t ,  daß i ch 
ni ch der  Mann bi n,  der  s i ch von I hnen ungescht r af t  f oppen l äßt .  Wenn Si e mi ch 
daf ür ,  daß i ch unt er  Ei nwässer ung mei nes eenzi gen Fr ackes I hr en Hut  ger et t et  
habe,  f ür  ei nen Nar r en hal t en wol l en,  so wer de i ch I hnen mei nen Sekundaner  
schi cken! «  
»Sekundant ,  wol l en Si e sagen?«  



»Fäl l t  mi r  ni ch ei n!  I ch schpr eche mei ne f ei ne Umgangsschpr ache nach dem 
r i cht i gen scht r at egi schen Syst em,  und Si e können I hr  Kauder wel sch ooch r eden,  
wi e es I hnen bel i ebt .  Di e Haupt sache i st ,  daß Si e es ooch an den Mann br i ngen,  
der  s i ch' s mi t  über menschl i cher  Gedul d gef al l en l äßt .  Uebr i gens wi r d an I hr er  
sogenannt en Bär engeschi cht e v i el l ei cht  gar  ni ch sehr e v i el  sei n.  Vi el l ei cht  hat  
s i ch' s gar  ni ch i n wahr haf t i ger  Wi r k l i chkeet  er ei gnet . «  
»O doch!  I ch kann es beei den. «  
»Nun,  wo denn?«  
»I n ei nem Quel l f l usse des Pl at t e- Ri ver . «  
»Was? Et wa mi t t en i m Fl usse dr i n?«  
»Ja. «  
»Da haben Si e di e ganze Nacht  mi t  eenem Bär en geschl af en?«  
»Gewi ß! «  
»Na,  das i s t  di e al l er gr ößt e Lüge,  di e gemacht  wer den kann!  Wenn si ch das  
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f akt i sch begeben hät t e,  so wär en Si e beede,  näml i ch Si e und der  Bär ,  den Si e uns 
j et zt  of f bi nden wol l en,  am f r ühen Mor gen al s er t r unkene Lei chen ans Uf er  
geschwommen. «  
»Ach so,  Si e mei nen,  i ch habe i m Wasser  geschl af en?«  
»Nat ür l i ch! «  
»Nei n.  So unvor si cht i g bi n i ch f r ei l i ch ni cht .  I ch hat t e v i el mehr  mei n 
Nacht quar t i er  auf  ei ner  k l ei nen I nsel  auf geschl agen. «  
»Ach so l  Of f  eener  I nsel !  Das wi l l  i ch mi r  eher  gef al l en l assen.  Das gi bt  der  
Sache f r ei l i ch eene et was gr ößer e Wahr schei nl i chkeet .  Uebr i gens i s t  i m 
Pl at t ef l uß f ast  scht et s nur  weni g Wasser  zu f i nden. «  
»Außer  i m Fr ühj ahr e.  Wenn nach ei nem war men Regen der  Schnee auf  den Ber gen 
t aut ,  so kommt  es vor ,  daß der  Fl uß,  dessen Wasser  ei nem kaum bi s an di e Kni ee 
r ei cht e,  i n Zei t  ei ner  St unde di e hohen Uf er  f ül l t .  Dann i st  es höchst  
gef ähr l i ch,  s i ch den t osenden,  schmut zi ggel ben Fl ut en anzuver t r auen.  Der  St r om 
gl ei cht  dann ei nem wi l den Ti er e,  wel ches pl öt z l i ch er wacht  i s t  und nach Opf er n 
br ül l t . «  
»Das l äßt  s i ch denken.  Und dabei  er i nner t  man s i ch sof or t  an di e schönen 
Di cht er wor t e:   
»Gef ähr l i ch i s t ' s ,  den Lei m zu wecken;  
Ver der bl i ch i s t  des Ti ger s Zahn.  
Und bl ei bt  man i n dem Schl amme scht ecken,  
Hi l f t  keene Gondel  und keen Kahn. «  
Das war  wohl  damal s ooch der  Fal l  mi t  I hnen und dem Bär en?«  
»Ja,  nur  daß es ni cht  Lei m,  sonder n Leu hei ßen muß,  mei n best er  Fr ank. «  
»Kommen Si e mi r  ni ch schon wi eder  mi t  so eener  gr undl osen Ausscht el l ung.  Si e 
bef i nden s i ch da i m al l er gr ößt en Wi der schpr uch mi t  den Kor i phäer n der  Di cht kunst  
und des musi kal i schen Gener al basses.  Begeben Si e s i ch doch ni cht  of f  höher e 
Gebi et e,  i n denen Si e unbekannt  s i nd,  und er zähl en Si e l i eber  i n schl i cht en und 
beschei denen Wor t en di e ver schpr ochene Geschi cht e. «  
Di e ander en l acht en;  dar um f uhr  der  k l ei ne Gel ehr t e,  zu Ol d Shat t er hand 
gewendet ,  f or t :   
»So i st  es r echt !  Lachen Si e den Ker l  mal  or dent l i ch aus!  Wenn er  s i eht ,  daß er  
s i ch bl ami er t ,  wi r d er  endl i ch mal  of f hör en,  den Dongki - Schot t l änder  zu 
schpi el en. «  
»Don Qui chot e hei ßt  es, « war f  Jemmy ei n.   
j et zt  wur de Fr ank wi r k l i ch zor ni g.  Er  st and auf  und sagt e:   
»Schon wi eder !  Das wi r d mi r  zu bunt .  Eener ,  der  s i ch i n Mor i t zbur g so wi e i ch 
mi t  der  Lei hbi bl i ot hek beschäf t i gt  hat ,  den Band zu dr ei  Pf enni gen wöchent l i ch,  
der  hat  wohl  ooch den Dongki - Schot t l änder  gel esen,  und wenn i ch mi r  mei ne 
l i t t er ar i sche Bi l dung hi er  wi eder  und wi eder  ver schi mpf i er en l assen sol l ,  so 
scht ehe i ch eenf ach of f  und set ze mi ch zu di e I ndi aner sch.  Di e wer den' s besser  
zu wür di gen wi ssen,  wenn een Mann von mei nen Qual i t ät en s i ch bei  i hnen 
ni eder l äßt .  I s t  mei ne Mühe,  den di cken Jemmy zu bel ehr en,  eene so ver gebl i che,  
so wasche i ch mei ne Hände i n Unschul d und t r age das mi r  anver t r aut e Pf und wo 
ander sch hi n.  Der  edl e Schwan hat ' s  gar  ni ch nöt i g,  daß er  mi t  Gänsen und Ent en 
schwi mmt .  Sei n Schi ckl i chkeet sgef ühl  scht r äubt  s i ch gegen so eene 
soci al demokr at i sche Gesel l schaf t sscht uf e.  Adj eh,  mei ne Her r en! «  



Er  wol l t e gehen,  l i eß s i ch aber  dur ch das dr i ngende Er suchen Ol d Shat t er hands 
bewegen,  s i ch wi eder  ni eder zuset zen.   
»Nun gut , « sagt e er .  »I hnen zul i ebe wi l l  i ch mei nen ber echt i gt en Gr i mm i m 
scht i l l en anonym ver zehr en.  Si e haben al s Landsmann een gesel l schaf t l i ches Recht  
of f  mei ne Per son,  und das wi l l  i ch I hnen doch ni ch ver kümmer n.  Si e wür den sonst  
v i el l ei cht  gar  denken,  daß i ch eene schl echt e el t er l i che Ki nder er z i ehung 
genossen habe.  Uebr i gens bi n i ch wi r k l i ch neugi er i g of f  di e Bär engeschi cht e,  und 
wenn der  Di cke s i e er zähl t  hat ,  so wer de ooch i ch i n der  For m von Fr i edr i ch 
Ger scht äcker  ber i cht en,  i n wel cher  Wei se i ch zum er scht enmal  mi t  eenem Bär en 
zusammenget r of f en bi n. «  
»Was?« f r agt e Jemmy er f r eut .  »Auch Si e haben ei n Bär enabent euer  er l ebt ?«  
»Ooch i ch? Wunder t  Si e das et wa? I ch sage I hnen,  daß i ch wohl  mehr  er l ebt  und 
dur chgemacht  habe,  al s I hr  Ver scht and begr ei f en kann.  Aber  j et zt  f angen Si e nun 
endl i ch an!  Al so i m Pl at t e- Ri ver  war  es?«  
»Nei n,  sonder n i m Medi z i n- Bow- Fl usse,  der  s i ch i n den Pl at t e er gi eßt .  Es war  i m 
Apr i l ,  und i ch kam vom Nor dpar k her ab,  wo i ch ei ne schl echt e Jagd gemacht  hat t e.  
I ch war  i m Mär z von For t  Lar ani a aus hi nauf gest i egen und kam nun j ensei t s 
her unt er ,  um an dem genannt en Quel l f l usse des Pl at t e nach Bi ber n zu suchen.  Es 
war  ni cht  sehr  kal t ,  und das weni ge Wasser  des Fl usses t r ug kei n Ei s.  Tr ot z 
mehr t ägi gen Suchens f and i ch kei ne Spur  von Di ckschwänzen ( *  Bi ber . ) ,  und mei n 
Pf er d hat t e bei  schmal er  Kost  mi ch und di e schwer en Fal l en umsonst  zu t r agen.  An 
dem bet r ef f enden Tage hat t e s i ch ei n z i eml i ch l auer  Wi nd er hoben,  ei n Umst and,  
wel chen i ch al t er  Dummkopf  ei gent l i ch hät t e beacht en sol l en.  Gegen Abend 
bemer kt e i ch mi t t en i m Fl ußbet t e ei ne k l ei ne I nsel ,  wel che f r ei l i ch j et zt  kei ne 
I nsel ,  sonder n ei ne t r ockene Er höhung war ,  wel che ei ne gr ößer e Höhe al s di e 
bei den Uf er  besaß.  Si e best and aus ei nem Fel sen,  an dessen abwär t sger i cht et e 
Sei t e s i ch ei ne l ange,  spi t z zul auf ende Sandbank angel egt  hat t e.  I ndem i ch mi r  
di e I nsel  bet r acht et e,  bemer kt e i ch auf  der sel ben ei ne k l ei ne,  aus St ei nen und 
Rasen er r i cht et e Hüt t e,  wel che j edenf al l s  von Tr apper n,  di e s i ch hi er  l änger e 
Zei t  auf gehal t en hat t en,  er r i cht et  wor den war .  Das gab ei nen gut en Pl at z f ür  di e 
Nacht .  I ch r i t t  al so dur ch das hi er  kaum zwei  Fuß hohe Wasser  hi nüber  und macht e 
dabei  i m Sande der  Bank ei ne Bär enf ähr t e aus,  wei cher  i ch am nächst en Mor gen 
f ol gen wol l t e.  Von di eser  Sei t e war  di e I nsel  l ei cht  zugängl i ch.  I ch r i t t  
hi nauf ,  s t i eg ab,  bef r ei t e das Pf er d von den Fal l en und dem Sat t el  und über l i eß 
es i hm,  s i ch nun Fut t er  zu suchen.  I ch kannt e das Ti er  genau und wußt e,  daß es 
s i ch ni cht  wei t  ent f er nen wer de. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Und i n der  Hüt t e? War  j emand dr i n?« f r agt e Fr ank.   
»Ja, « ni ckt e Jemmy,  ver dächt i g l ächel nd.   
»Wer ,  wer ?«  
»Al s i ch hi nei nt r at ,  saß -  denkt  Euch mei n Er st aunen -  der  Kai ser  von Chi na dr i n 
und aß Kür bi sbr ei  mi t  mar i ni er t en Her i ngen! «  
Al l e l acht en;  aber  der  Hobbl e- Fr ank r i ef  zor ni g:   
»Gi l t  das et wa schon wi eder  mi r ?«  
»Nei n, « ant wor t et e Jemmy er nst haf t .   
»So l assen Si e I hr en Kai ser  i n Pöckl i ng,  wo er  hi ngehör t ! « »I n Peki ng,  wol l en 
Si e sagen.  Um der  Wahr hei t  di e Ehr e zu geben,  muß i ch gest ehen,  daß di e Hüt t e 
l eer  war ,  näml i ch l eer  von Ger ät en und Menschen.  Bei  näher er  Bet r acht ung aber  
st i eß i ch auf  Zei chen,  wel che auf  di e Anwesenhei t  von Schl angen schl i eßen 
l i eßen.  Es gab da al l er l ei  Löcher  i m Boden und i n der  Rasenwand.  Zwar  f ür cht e 
i ch di e Kl apper schl ange ni cht  besonder s;  s i e i s t  bei  wei t em ni cht  so gef ähr l i ch,  
wi e man mei nt  und schr ei bt ,  denn s i e f l i eht  den Menschen,  auch war  es j a noch 
di e Zei t  des Wi nt er schl af es;  aber  es war  heut e über haupt  ni cht  kal t ,  und di e von 
mei nem Feuer  ausgehende Wär me konnt e sehr  l ei cht  ei ns oder  ei ni ge di eser  Ti er e 
aus den Löcher n l ocken,  und da ei ne sol che Gesel l schaf t  auf  kei nen Fal l  ei ne 
angenehme i st ,  so beschl oß i ch,  außer hal b der  Hüt t e zu bl ei ben.  Es gab 
anget r i ebenes Hol z genug f ür  ei n t ücht i ges Feuer ,  und al s i ch gehör i g nachgel egt  
hat t e,  wi ckel t e i ch mi ch i n mei ne Decke und sagt e zu mi r :  >gut e Nacht ,  Jemmy! <«  
»Ah,  j et zt  kommt ' s! « mei nt e Fr ank,  i ndem er  s i ch er war t ungsvol l  di e Hände r i eb.   
»Ja,  es wi r d bal d kommen,  näml i ch das Wasser .  I ch schl i ef  ni cht  gl ei ch ei n.  Der  
Wi nd war  st är ker  gewor den und bl i es ver dächt i g hohl ;  er  t r i eb mi r  das Feuer  



ausei nander ;  i ch konnt e ni cht s dagegen t hun und gab mi r  al so kei ne Mühe,  es zu 
er hal t en.  Es war  bal d er l oschen,  und i ch schl i ef  endl i ch ei n.  Wi e l ange i ch 
geschl af en hat t e,  wußt e i ch ni cht ,  al s i ch von ei nem ei genar t i gen Ger äusch 
geweckt  wur de.  Der  Wi nd war  zum St ur me gewor den;  er  pf i f f  und st öhnt e i n al l en 
Tonar t en,  und wenn er  ei nmal  ei ne Sekunde l ang ausset zt e,  hör t e i ch ei n dumpf es 
Rauschen,  Br ausen und Gur gel n,  wel ches ni cht  i n den Lüf t en war ,  sonder n um mei ne 
I nsel  er k l ang.  I ch er schr ak,  spr ang auf  und gi ng nach dem Rande mei nes Ei l andes.  
Es war  vol l s t ändi g vom Wasser  umgeben,  aus wel chem es kaum noch ei ne El l e hoch 
empor r agt e.  Der  Fl uß war  pl öt z l i ch gest i egen.  Der  Hi mmel  war  unbewöl kt ,  und bei m 
Schei ne der  St er ne sah i ch di e Fl ut en mi t  r ei ßender  Schnel l i gkei t  
vor über schi eßen.  I ch war  von i hnen ei ngeschl ossen. «  
»Al so der  r eene Campe! « sagt e Fr ank.   
»Campe?« f r agt e Jemmy er st aunt .  »Wer  i s t  das?«  
»Das wi ssen Si e ni ch? Schämen Si e s i ch!  Campe war  j a der j eni ge Ber ühmt e,  wel cher  
of f  eener  I nsel  st r andet e und s i ch nachher  al l es sel ber  er f i nden mußt e.  Sodann 
kamen een paar  Ei ngebor ene dazu,  di e er  Mont ag,  Di enst ag,  Mi t t woch und Fr ei t ag 
nannt e.  Haben Si e das schöne Buch denn ni ch gel esen?«  
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»Ja,  das habe i ch f r ei l i ch gel esen, « ant wor t et e Jemmy unt er  al l gemei ner  
Hei t er kei t .  »Jet zt  wei ß i ch,  was Si e mei nen,  näml i ch den Robi nson. «  
»Robi nson? hm,  j a,  der  war  ooch dabei . «  
»Nat ür l i ch war  er  auch dabei ,  er ,  di e Haupt per son! «  
»Haupt per son? Hör en Si e mal ,  da i r r en Si e s i ch wi eder .  Di e Haupt per son war  
Campe. «  
»Nun,  i ch wi l l  ni cht  st r ei t en.  St r enggenommen i st  Campe j a auch ei ne Haupt per son 
bei  di esem Romane,  denn er  hat  i hn geschr i eben. «  
»Ja,  und wenn er  ni ch mi t  of f  der  I nsel  gewest  wär e,  so hät t e er  i hn eben ni ch 
schr ei ben können. «  
»Gut ,  aber  von ei nem Mont ag,  Di enst ag und Mi t t woch habe i ch ni cht s gel esen. «  
»Das l i egt  eben nur  wi eder  an der  epi demi schen Fl ücht i gkeet ,  mi t  der  Si e al l es 
machen.  Wi e es mi r  schei nt ,  haben Si e gr ad di e best en Scht el l en des Buches 
über bl ät t er t .  Campe wi r d doch ni ch gr ad di e dr ei  al l er er scht en Wochent age 
ausgel assen haben.  So eene chr onol ogi sche Zei t ver schwendung i st  dem br aven Manne 
gar  ni ch zuzut r auen.  Bei  so eenem dr ei f achen Wochent agsf ehl er  hät t e er  gar  
keenen Ver l eger  f ür  das Buch gef unden.  Aber  f ahr en Si e nun f or t .  Wi e haben Si e 
denn damal s den Campe wei t er geschpi el t ?«  
»Mi t  Er gebenhei t .  I ch konnt e mei ne Lage doch zunächst  ni cht  änder n.  Für s er st e 
hat t e i ch ni cht s zu bef ür cht en,  denn mei ne I nsel  war  höher  al s di e Uf er ;  
über schwemmt  konnt e s i e al so ni cht  wer den.  Er st  bei m Anbr uche des Mor gens war  es 
mögl i ch,  di e Si t uat i on zu über bl i cken.  Bi s dahi n mußt e i ch mi ch gedul den.  
Nat ür l i ch aber  ver set zt e mi ch der  Gedanke an mei n Pf er d i n ni cht  ger i nge Sor ge.  
War  es vom Wasser  über r ascht  wor den,  so l ebt e es ni cht  mehr ,  und dann war  i ch 
v i el l ei cht  ver l or en.  I hr  al l e wi ßt  j a,  was i n ei ner  sol chen Lage der  Ver l ust  des 
Pf er des f ür  den West mann zu bedeut en hat .  I ch f and i n dem Gedanken an den 
I nst i nkt  des Ti er es ei ni ger maßen Ber uhi gung und kehr t e l angsam zu mei nem Lager  
zur ück.  Dabei  war  es mi r ,  al s hät t e i ch et was wi e ei ne Gest al t  bemer kt ,  wel che 
bei  mei nem Nahen i m I nner en der  Hüt t e ver schwand.  I ch beacht et e es ni cht  und 
l egt e mi ch wi eder  ni eder . «  
»Jet zt  endl i ch i s t  der  Bär  gl ückl i ch angekommen!  Er  wi r d wohl  mehr scht ent eel s 
ooch vom Wasser  über r ascht  wor den sei n.  Wenn er  nur  Ruhe häl t !  Am best en i s t ' s ,  
er  bl ei bt  scht i l l e i n der  Hüt t e l i egen;  denn wenn er  of f  di e I dee kommen sol l t e,  
eene Pr omenade zu machen,  so kann' s sehr e l ei cht  eene ekl i che Schl acht  bei  
Lei pzi g f ür  Si e wer den. «  
»Gl ückl i cher wei se hat  er  Ruhe gehal t en.  Schl af en konnt e i ch nat ür l i ch nun ni cht  
mehr .  I ch l ag st i l l  und gl aubt e,  i n den Pausen,  währ end wel chen der  Wi nd At em 
hol t e,  ei n schnauf endes Röchel n zu hör en.  Kam es aus der  Hüt t e? Hat t e i ch vor hi n 
r echt  gesehen? Was f ür  ei n Ti er  war  es? I ch hi el t  es f ür  das best e,  mi ch 
mögl i chst  wei t  zu ent f er nen,  nahm di e Büchse i n di e ei ne und di e Decke i n di e 
ander e Hand und kr och l ei se nach dem ent gegengeset zt en Ende der  I nsel ,  wo i ch 
mi ch so ni eder l egt e,  daß i ch di e Hüt t e i m Auge hat t e.  I hr  könnt  euch denken,  daß 
di e Zei t  bi s zum Tagesanbr uch mi r  wi e ei ne Ewi gkei t  er schi en.  Endl i ch aber  wur de 
es i m Ost en f i cht  und l i cht er .  I ch konnt e er st  di e I nsel ,  dann di e Wasser f l äche 



des St r omes und nachher  di e Uf er  deut l i ch über bl i cken.  Da bemer kt e i ch denn 
Zwei er l ei ,  et was sehr  Angenehmes,  näml i ch mei n Pf er d wei det e dr üben am Uf er ,  von 
wel chem i ch her über gekommen war ,  und et was weni ger  Er f r eul i ches -  i n der  Hüt t e 
l ag ei n Bär ,  mi t  dem Hi nt er kör per  am Ei ngange,  mi t  dem Kopf e nach i nnen,  so daß 
er  mi ch ni cht  sehen konnt e.  Wi e gut ,  daß i ch,  al s er  aus dem Wasser  auf  di e 
I nsel  gest i egen war ,  mi ch am ent f er nt en I nsel st r ande bef unden hat t e!  Hät t e er  
mi ch an der  Lager st el l e über r ascht ,  so säß'  i ch j et zt  wohl  ni cht  hi er ,  um 
unser em Hobbl e- Fr ank di eses Abent euer  zu er zähl en. «  
»Ja, « ant wor t et e der  Genannt e,  »höchst ens schpukt e I hr  abgeschi edener  Gei st  al s 
Geschpenst  i n der  Savanne her um,  zur  Scht r af e daf ür ,  daß das Gymnasi um bei  I hnen 
ni cht s gef r ucht et  hat .  Wi e haben Si e s i ch denn nun gegen den Bär en benommen?«  
»Sehr  ar t i g.  I ch habe er st  nach mei ner  Büchse gesehen,  ob di e Ladung i n Or dnung 
war ,  und mi ch i hm dann höf l i ch vor gest el l t .  I ch gi ng l ei se bi s nahe an di e Hüt t e 
und r i ef  i hn mi t  ei nem »Huzza« an.  Der  Ker l  hat t e wi r k l i ch geschl af en.  Er  war  
wohl  sehr  er müdet  gewesen.  Wer  wei ß,  wi e l ange er ,  vom St r ome f or t ger i ssen,  mi t  
demsel ben gekämpf t  hat t e.  Al s er  mei ne St i mme hör t e,  dr eht e er  s i ch nach mi r  um.  
Mi ch er bl i ckend,  r i cht et e er  s i ch i m I nner en der  Hüt t e auf  und er hi el t  zwei  
Kugel n von mi r .  Es war  kei ne Hel dent hat ,  das Ti er  zu er l egen.  Bob hät t e das auch 
gekonnt . «  
Der  Neger  saß näml i ch auch mi t  bei  der  Gr uppe.  Er  hat t e bei  sei nem Her r n so of t  
deut sch spr echen gehör t ,  daß,  wenn er  auch ni cht  di e ei nzel nen Wor t e ver st and,  
er  doch dem Si nne der sel ben f ol gen konnt e.   
»Oh,  oh, « sagt e er ,  »Masser  Bob sei n ei n sehr  gut  West mann!  Masser  Bob sei n 
t apf er .  Er  s i ch ni cht  f ür cht en vor  Bär .  Wenn Masser  Bob wi eder  ei n Vi eh sehen,  
dann er  es gl ei ch f angen mi t  Händen! «  
»Schön! « ni ckt e Jemmy.  »Al so das er st e Ti er ,  wel ches du s i ehst ,  f ängst  du mi t  
den Händen. «  
» Yes,  yes,  Massa. «  
»Auch wenn es ei n Bär  i s t ?«  
»Gr ad dann er st  r echt ,  wenn es ei n Bär  sei n.  Masser  Bob i hm dr ehen den Kopf  auf  
den Rücken. «  
Er  st r eckt e di e l angen Ar me aus,  spr ei zt e di e Fi nger  ausei nander ,  r ol l t e di e 
Augen und zei gt e di e Zähne,  um es anschaul i ch zu machen,  wi e er  s i ch auf  das 
Ti er  st ür zen wer de.  Es sah aus,  al s ob er  es mi t  Haut  und Haar  ver schl i ngen 
wol l e.   
»Vi el l ei cht  i s t ' s  dann ei n wi r k l i ches Opossum,  was i hm wohl  am al l er l i ebst en 
sei n wür de, « bemer kt e Ol d Shat t er hand.  »Nun aber  sagen Si e,  Mast er  Jemmy,  auf  
wel che Wei se Si e hi nüber  an das Uf er  gel angt  s i nd?«  
- Auf  di e al l er ei nf achst e Wei se:  i ch bi n hi nüber gel auf en.  Bekannt l i ch ver l auf en 
s i ch der gl ei chen Schnel l f l ut en f ast  ebenso r asch,  wi e s i e gekommen si nd.  Das 
Wasser  begann,  da es käl t er  wur de,  ber ei t s am Nachmi t t age wi eder  zu s i nken.  I ch 
mußt e zwar  noch ei ne Nacht  auf  der  I nsel  zubr i ngen;  aber  am ander en Vor mi t t age 
gi ng es mi r  nur  noch bi s an di e Hüf t en.  I ch wat et e dur ch und hol t e mei n Pf er d 
her über ,  um es wi eder  mi t  den Fal l en und nun auch mi t  den Tat zen und dem Fel l e 
des Bär en zu bel aden.  Das war  f r ei l i ch ei ne Last ,  wel che mi ch zwang,  nebenher  zu 
l auf en.  Das dauer t e aber  ni cht  l ange,  denn kur z vor  dem Ei nf l usse des Medi z i n-
Bow- Ri ver  i n den Pl at t e f and i ch ei ne so zahl r ei che Bi ber kol oni e,  daß i ch zu 
l änger em Auf ent hal t e genöt i gt  war  und ei ne ansehnl i che Zahl  Fel l e macht e,  wel che 
i ch bi s auf  wei t er es cachi er t e ( * I n ei ner  Er dgr ube ver st ecken. ) .   
Sodann konnt e i ch l edi g wei t er r ei t en.  -  Das war  mei n Abent euer ,  und wenn es nun 
unser em Mast er  Fr ank gef äl l i g i s t ,  kann er  das sei ni ge er zähl en.  Hof f ent l i ch i s t  
er  ebenso gl ückl i ch davongekommen wi e i ch. «  
»Das ver scht eht  s i ch ganz von sel ber ! « ant wor t et e der  Sachse.  »Und zwar  habe i ch 
ganz al l eene gesi egt ,  ohne al l e Hi l f e.  Keen Mensch war  der bei ,  ni ch mal  
weni gst ens een Hund wi e damal s der j eni ge,  der  den Bär en angegr i f f en hat ,  wel cher  
unser em gut en Mar t i n sei ne ar me Luddy ver schl ang.  Eegent l i ch sol l t e man,  wenn 
man si ch i n der  Nähe eenes Bär en bef i ndet ,  scht et s eenen Hund bei  s i ch haben,  
der  den er st en Anscht oß auszuhal t en hat .  Aber  l ei der  wer den i n Amer i ka keene 
sol chen Bär enbei ßer  of f gezogen.  I ch hab'  i n Mor i t zbur g eenen sol chen Ker l  
gesehen,  den s i ch der  För scht er  aus Si ebenbür gen,  wo es v i el e Bär en gi bt ,  hat t e 
kommen l assen.  Der  Hund war  sel ber  bei nahe so gr oß wi e een Bär ;  aber  wei l ' s  i n 
Mor i t zbur g l ei der  keene Bär en gi bt ,  so war  es nat ür l i ch unmögl i ch,  i hn mal  of f  
eenen l oszul assen.  I ch hab'  er f ahr en,  daß di ese Bär enbei ßer  of f  gar  keen ander es 



Wi l d gehen;  of f  Bär en aber  sol l  schon i hr e Wi t t er ung eene gr adezu er scht aunl i che 
sei n.  Sogar  of f  al t en Fähr t en und nach Regenwet t er  sol l en s i e unt r ügl i ch sei n. «  
»Pah!  das bezwei f l e i ch! « sagt e der  l ange Davy.   
»Was? wol l en Si e mi ch et wa zum Lügner  scht empel n? Da können Si e mi t  mi r  sehr  
l ei cht  i n eenen Konf l i k t  ger at en,  bei  dem I hnen di e Haar e zu Ber ge scht ehen 
wer den.  I ch dul de so was eemal  ni ch! «  
»Auf  ei ner  al t en,  noch dazu vom Regen ausgewaschenen Spur !  Hm! «  
Davy.  schüt t el t e den Kopf .  Sei n di cker  Fr eund war f  i hm ei nen bezei chnenden Bl i ck 
zu und sagt e:   
»Sei  st i l l ,  Davy;  Du hast  unr echt .  Di e s i ebenbür gi schen Bär enbei ßer  haben  
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al l er di ngs ei ne Nase,  der en Lei st ungen i ns Ungl aubl i che gehen.  I ch habe,  al s i ch 
noch Schül er  war ,  so ei nen Hund kennen gel er nt  und könnt e ei n Bei spi el  er zähl en,  
wel ches dei nen Ungl auben sof or t  kur i er en wür de. «  
»Wi r k l i ch?« f r agt e Fr ank er f r eut .  »Es f r eut  mi ch sehr e,  daß Si e mi ch i n I hr en 
Schut z ei nschl i eßen.  I ch er kenne dar an,  daß Si e eegent l i ch und heeml i ch doch een 
gut er  Fr eund von mi r  s i nd.  Dar um sol l  I hnen al l es ver geben sei n,  wenn Si e mi r  
den Gef al l en t hun,  das Bei schpi el  sogl ei ch zu er zähl en. «  
»Sehr  ger n,  mei n l i eber  Fr ank.  I ch war  bei  ei nem Fr eunde,  dessen Vat er  
Ri t t er gut sbesi t zer  war  und ei n bedeut endes Jagdr evi er  besaß,  auf  Besuch.  Der  
Her r  hat t e ei nen s i ebenbür gi schen Bär enbei ßer  geschenkt  er hal t en,  konnt e i hn 
aber  ni cht  auf  di e Pr obe st el l en,  wei l  es kei ne Bär en gab.  Der  Hund gewöhnt e 
s i ch schnel l  an mi ch und begl ei t et e mi ch auf  al l en mei nen Spazi er gängen.  Ei nes 
schönen Tages schl ender t e i ch mi t  i hm dur ch das Dor f .  Da bl i eb er  vor  der  Thür  
ei nes Bauer nhauses hal t en und gab Laut .  I ch konnt e mi r  di e Sache ni cht  er k l är en;  
aber  wei l  er  ni cht  von der  Thür e wegzubr i ngen war ,  so öf f net e i ch di esel be.  
Sof or t  spr ang er  mi t  ei nem wei t en Sat ze nach der  St ubent hür  und gab wi eder  Laut .  
I ch macht e auch di ese auf  -  er  hi nei n und i ch hi nt er her .  Wer  gl auben Si e wohl ,  
l i eber  Fr ank,  daß s i ch i n der  St ube bef unden hat ?«  
»Nat ür l i ch een Bär . «  
»Es gab j a kei ne dor t ! «  
»So war ' s v i el l ei cht  eener ,  der  eenem r umzi ehenden Bär enf ühr er  ent schpr ungen 
i st . «  
»Auch ni cht . «  
»Nun,  wer  war  denn dann anwesend?«  
»Nur  di e al t e Gr oßmut t er ,  wel che auf  dem Kanapee saß und St r ümpf e st opf t e.  Si e 
er schr ak nat ür l i ch außer or dent l i ch über  den her ei nst ür zenden Hund und -  -  - «  
»Al l e Wet t er !  Er  hat  s i e doch ni ch et wa gebi ssen? Oder  hat  er  ooch Scht r ümpf e 
mi t  scht opf en wol l en?«  
»Kei ns von bei den.  Er  acht et e gar  ni cht  auf  di e Fr au,  sonder n spr ang sof or t  auf  
den Ti sch,  wel cher  i n ei ner  Ecke der  St ube st and. «  
»Of f  den Ti sch? So een gr oßer  Hund!  Was hat  er  denn da gewol l t ?«  
»Das f r agt e i ch mi ch auch.  Nachdem i ch mi ch bei  der  Fr au höf l i ch ent schul di gt  
hat t e,  t r at  i ch zum Ti sche,  und nun r at en Si e,  was der  Hund da oben gesucht  
hat t e?«  
»I r gend een Vi ehzeug nat ür l i ch. «  
»Ja und doch auch nei n. «  
»Was denn f ür  eens?«  
»Ei nen Bär en. «  
»Was der  Kuckuck!  Si e sagt en doch vor hi n das di r ekt e gr ade Gegent eel  von I hr er  
j et z i gen Behaupt ung! «  
»I ch habe bei de Mal e r echt .  Näml i ch auf  dem Ti sche l ag ei n al t es Buch,  wel ches 
der  Hund mi t  der  ei nen Pf ot e f est hi el t ,  währ end er  mi t  der  Zunge ei n Bl at t  nach 
dem ander en umwendet e oder  v i el mehr  uml eckt e,  bi s er  di e bet r ef f ende Sei t e 
gef unden hat t e.  Dann f i ng er  an zu knur r en und zu heul en und bi ß i mmer  vor  s i ch 
hi n,  al s ob er  ei n Raubt i er  unt er  s i ch habe.  Es war  ei n Hei denskandal . «  
»Aber  i ch begr ei f e di e Sache gar  ni ch.  Een Bär enbei ßer  of f  dem Ti sche,  mi t  eenem 
Buche!  Das i st  mi r  di e vol l s t ändi gst e t er r a i n Cognaco. «  
»I ncogni t o hei ßt  es! «  
»Cognac heeßt ' s !  Der  gi bt  den best en Gr og.  Und wenn Si e di eses Get r änk noch ni ch 
kennen,  so haben Si e eben noch gar  ni ch menschenwür di g gel ebt .  Al so wei t er !  Was 
war ' s denn f ür  een Buch?«  



»I ch sah nat ür l i ch nach.  Es war  ei n al t es ABC- Buch aus der  Zei t  vor  f ünf z i g,  
sechzi g Jahr en her ,  mi t  k l ei nen Bi l der n,  unt er  wel chen dar auf  bezügl i che Ver se 
zu l esen war en.  Und ganz er st aunl i cher wei se hat t e der  Hund di e Sei t e 
auf geschl agen,  auf  wel cher  ei n Bi enenst ock und ei n Bär  abgebi l det  war en.  
Dar unt er  st and der  schöne Rei m:   
»Gar  gr i mmi g i s t  der  wi l de Bär ,  Wenn er  vom Honi gbaum kommt  her . «  
»I ch war  nat ür l i ch ganz Ver wunder ung.  Der  Hund hat t e dr außen auf  der  St r aße 
ger ochen,  daß hi er  auf  dem Ti sche di e Abbi l dung ei nes Raubwi l des,  auf  wel ches er  
abger i cht et  war ,  l i ege,  und es f ür  sei ne Pf l i cht  gehal t en,  mi ch dar auf  
auf mer ksam zu machen.  Nat ür l i ch er zähl t e i ch das Vor kommni s,  al s i ch auf  das Gut  
zur ückgekehr t  war ,  und der  Her r  war  ni cht  weni g st ol z dar auf ,  ei nen sol chen Hund 
zu besi t zen.  I hr  er kennt  al so,  Mesch' schur s,  daß unser  Hobbl e- Fr ank ganz r echt  
gehabt  hat ,  al s er  vor hi n behaupt et e,  daß di e Bär enbei ßer  f ast  Ungl aubl i ches 
l ei st en.  Di e Geschi cht e spr ach s i ch nat ür l i ch schnel l  wei t er .  Si e wur de i n 
ver schi edenen Jagdzei t ungen abgedr uckt ,  und das bet r ef f ende ABC- Buch wur de von 
ei nem ber ühmt en Kynol ogen f ür  f ünf z i g Thal er  gekauf t  und gi ng zu i mmer  höher em 
Pr ei se von Hand zu Hand,  bi s es schl i eßl i ch f ür  dr ei t ausend Fr anken i n den 
Besi t z der  Par i ser  Akademi e der  Künst e und Wi ssenschaf t en über gi ng.  Und da unser  
Fr ank ver möge sei ner  hochgr adi gen Gel ehr samkei t  ganz s i cher  bal di gst  er sucht  
wer den wi r d,  di eser  Akademi e al s Mi t gl i ed bei zut r et en,  so hat  er  denn di e best e 
Gel egenhei t ,  i n dem ber ühmt  gewor denen Büchl ei n nachzuschl agen,  um si ch den 
Bär en zu bet r acht en,  den i ch mi r  damal s von dem Hunde habe auf bi nden l assen.  
Jet zt  nun bi n i ch i hn gl ückl i ch wi eder  l os gewor den.  Thank you,  Mast er  Fr ank!  
I hr  habt  i hn mi r  abgenommen. «  
Er  macht e dem kl ei nen Sachsen ei ne i r oni sche Ver beugung.  Di e Anwesenden br achen 
i n l aut es Gel ächt er  aus.  Der  ei nst i ge »For scht beamt e« macht e zunächst  ei n ganz 
ver bl üf f t es Gesi cht ;  dann aber ,  al s er  er kannt e,  daß Jemmy di e Geschi cht e nur  
er f unden habe,  um i hn zu f oppen,  br ach er  l os:   
»Was,  i ch sol l  I hr en Bär en nun haben? Er l ooben Si e es di esem dummen Gedanken j a 
ni ch et wa,  s i ch i n I hr  obschkur es Begr i f f sver mögen f est zuset zen!  Ehe Si e i m 
Scht ande s i nd,  mi r  nur  eenen eenzi gen Bär en of f zuhängen,  hab'  i ch mi r  sel ber  
schon mehr  al s f uf f z i g of f gebunden.  I n Bezi ehung of f  das akt i v- passi ve 
Anl ügenl assen bi n i ch I hnen wei t  über .  Si e s i nd j a der  r eene Münchmei er ,  und 
wenn - - - «  
»Münchhausen hei ßt  es, « f i el  Jemmy ei n.   
»Wol l en Si e gl ei ch of f  der  Scht el l e scht i l l e sei n,  Si e di cker  Loobf r osch,  Si e!  
Een Münch,  der  ander e bemei er t ,  kann eben nur  Münchmei er  heeßen.  Wenn di eser  
Lügenköni g sei t  eeni ger  Zei t  zuwei l en Münchhausen genannt  wor den i st ,  so i s t  das 
di e mi ßver scht andene Fol ge eener  i deal en Begr i f f sver wechsl ung i m mat er i al en 
Zusammenhange mi t  sei nem Gebur t s-  und Hei mat sor t e.  Näml i ch nach dem I mpf schei ne,  
wel cher  von i hm noch vor handen i st ,  wur de er  zur  Zei t  des scht ar ken August s i m 
Scht ädt chen Mühl hausen,  Kr ei sdi r ekt i on Sonder schhausen,  Regi er ungsbezi r k 
Schaf f hausen gebor en,  dr ei  Or t e,  di e mi t  »hausen« endi gen,  wei l  dor t  di e 
mehr scht e Hausenbl ase ver schi f f t  wi r d.  Bei  so v i el mal  »hausen« i st  es gar  keen 
Wunder ,  daß man di ese Endung aus Ver sehen an das »Münch« gehängt  hat .  Unser eener  
i s t  aber  ni ch so l ei cht  zu t äuschen.  Mei ne hi st or i sch wel t geschi cht l i chen 
St udi en bef ähi gen mi ch,  sol che Schpr eu vom gut en Wei zen auszuschei den,  und dar um 
habe i ch ooch,  noch ehe Si e I hr e Geschi cht e angef angen hat t en,  sof or t  mi t  mei nem 
angenehmen Schar f bl i cke er kannt ,  daß es of f  eene gr oßar t i ge Lüge und 
Münchmei er ei  abgesehen war .  I ch hab'  Si e aber  r eden l assen,  wei l  i ch von j eher  
een ei f r i ger  Bewunder er  des par l ament ar i schen Takt es gewest  bi n.  I ch hab'  mi ch 
gr oßmüt i g i n mei ne Ueber l egenheet  gehül l t  und von oben her unt er  bemer kt ,  wi e Si e 
mi ch von unt en her auf  angel ogen haben.  Jet zt  aber  geb'  i ch mei ner  Langmut  den 
al l er l et zt en Gnadenscht oß und f or der e Si e al l en Er nst es of f :  Geben Si e i n 
Zukunf t  dem Kai ser ,  was des Kai ser s i s t ,  und dem Fr ank,  was dem Fr ank gehör t ,  
näml i ch Aner kennung sei ner  Scht andeswür de und er gebene Ber ücksi cht i gung sei ner  
Per sönl i chkeet .  Nur  of f  di ese Wei se i s t  een f er ner es Zusammenbl ei ben zwi schen 
uns beeden mögl i ch,  und i ch ver l ange j et zt  of f  der  Scht el l e von I hnen vor  di esen 
er wachsenen Zeugen di e öf f ent l i che und akt enmäßi ge Er kl är ung,  ob Si e von j et zt  
an mi ch mi t  Acht ung behandel n wol l en oder  ni ch.  I ch bi n das mei ner  ver f l ossenen 
Ver gangenheet  und mei ner  noch zu er war t enden Zukunf t  schul di g.  Al so,  wi e wi r d' s,  
und wi e sol l ' s  wer den? Reschpekt  oder  ni ch?«  



Zunächst  war  es t i ef  st i l l  i m Kr ei se.  Di e sonder bar e Rede des k l ei nen Mannes 
wi r kt e um so mehr  auf  di e Lachmuskel n sei ner  Zuhör er ,  al s s i e mi t  ei nem 
ungeheur en Er nst e vor gebr acht  wor den war .  Di e Augen l eucht et en vol l er  Lust ;  di e 
Lungen at met en vol l  auf ,  um l oszubr echen,  aber  man bi ß di e Zähne zusammen,  um 
den f ast  unüber wi ndl i chen Rei z zum Lachen zu besi egen.  Ol d Shat t er hand war  der  
er st e,  wel cher  s i ch ei ni ger maßen i n der  Gewal t  hat t e.   
( For t set zung f ol gt . )   
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Ti ef er nst en Tones begann Ol d Shat t er hand:   
»Aber ,  l i eber  Fr ank,  der  Scher z war  doch wohl  ei n z i eml i ch har ml oser  und auch 
gar  ni cht  auf  Si e al l ei n abgesehen.  Wi r  ander en s i nd ebenso Zuhör er  gewesen wi e 
Si e und haben uns ni cht  bel ei di gt  gef ühl t ,  sonder n di e Er zähl ung al s das 
genommen,  was s i e war  -  ei ne Anekdot e,  wel che uns er hei t er n sol l t e.  I hr  
bekannt es Ger echt i gkei t sgef ühl  wi r d I hnen sagen,  daß wi r  von I hnen ganz 
unschul di ger wei se um di ese Hei t er kei t  gebr acht  wor den s i nd. «  
Der  ei ndr i ngl i che Ton,  i n wel chem di ese Wor t e gespr ochen wur den,  ver f ehl t e sei ne 
Wi r kung ni cht .  Fr ank hat t e ei n wei ches Gemüt -  es t hat  i hm wehe,  v i el l ei cht  zu 
wei t  gegangen zu sei n.  Er  ant wor t et e:   
»Wenn Si e di ese Angel egenhei t  i n di eser  Wei se dar scht el l en,  so bekommt  di e Sache 
f r ei l i ch eene ganz ander e Wendung.  I ch habe Si e kei neswegs i n I hr em Ver gnügen 
scht ör en wol l en.  Aber  Si e wer den mi r  ooch zugeben,  daß i ch ooch Anschpr uch of f  
mei ne ant hr opol ogi schen Menschenr echt e er heben dar f . «  
»Ganz r i cht i g;  aber  wi r  gest ehen I hnen di ese Recht e j a ganz ger n zu. «  
»So? War um r ei bt  s i ch da der  Di cke scht et s an mi r ?«  
»Denken Si e ei nmal  nach,  ob Si e i hm ni cht  v i el l ei cht  di e Ver anl assung dazu 
geben.  Lassen Si e i hm ni cht  i mmer  I hr e Ueber l egenhei t  f ühl en?«  
»Hm!  Si e geben al so zu,  daß i ch i hm wi r k l i ch mehr scht ent eel s über l egen bi n?«  
»Wenn i ch I hr e ei gene Ansi cht  f ür  di e r i cht i ge hal t en sol l ,  so muß i ch das 
zugeben. «  
»Schön!  Das genügt  mi r  vol l scht ändi g.  Und da wi l l  i ch denn vol l er  Ei nsi cht i gkeet  
of f  di e ver l angt e öf f ent l i che Ehr ener kl är ung Ver zi cht  l ei st en.  Es sol l  mi r  
ni emand nachsagen,  daß i ch een Scht ör er  des al l gemei nen Völ ker f r i edens sei .  
Hi er ,  Di cker ,  i s t  mei ne Hand!  Schl agen Si e ei n!  Wi r  wol l en i n t r aut er  Eeni gkeet  
di e Pf ade unser es Lebens wandel n.  I ch r uf e I hnen mi t  Schi l l er n zu:  Soyongs,  
Ani s,  Emma! «  
Lei der  br ach bei  di esen l et zt en Wor t en das l ang ver hal t ene Gel ächt er  kr äf t i g 
l os.  Der  Kl eene sah s i ch er st aunt  i m Kr ei se um.   
»Was gi bt ' s  denn schon wi eder ?« f r agt e er .   
»Ei nen Fehl er ,  den Si e gemacht  haben,  oder  v i el mehr  mehr er e Fehl er , « ant wor t et e 
Jemmy.   
»So? Wel che denn?«  
»Di ese Wor t e s i nd ni cht  von Schi l l er ,  sonder n von dem f r anzösi schen Di cht er  
Cor nei l l e und hei ßen Soyons ami s,  Ci nna!  Es i s t  al so weder  von Ani s,  noch von 
ei ner  Emma di e Rede. «  
»Ah? Meenen Si e wi r k l i ch? I ch bi et e I hnen mei ne Hand zum gr oßen 
Ver söhnungsf est e,  und zum Dank daf ür  wol l en Si e mi ch aber mal s kor r i gi er en? Da 
kann ooch di e best e Wasser l ei t ung pl at zen.  Wenn mei ne Fr i edf er t i gkeet  i n so 
sol enner  Wei se abgewi esen wi r d,  so mag es bei  der  Fei ndschaf t  bl ei ben,  und i ch 
wer de - - - «  
»O bi t t e! « f i el  Ol d Shat t er hand ver mi t t el nd ei n.  »Di esesmal  haben Si e s i ch 
wi r k l i ch gei r r t ,  mei n best er  Fr ank.  I ch muß Mast er  Jemmy bei st i mmen,  und i ch 
hof f e,  daß Si e mi r  ei n ger echt es,  unpar t ei i sches Ur t ei l  zut r auen! «  
»Ja,  wenn Si e es sagen,  so er gebe i ch mi ch der  Ueber macht .  Si e s i nd eene 
aut hent i sche Zehl abr i t ät ,  vor  der  i ch mi ch ger ne beugen wi l l .  Sel bst  een Für scht  
und Köni g kann s i ch i r r en,  und f ür  ganz und gar  unf ehl bar  wi l l  i ch mi ch denn 
doch ni ch hal t en.  Al so hi er  aber mal s di e Hand,  Jemmy.  Et  i n t er r a pax,  Fr i ede 
sei  of f  der  ganzen Er de!  I s t  es so r i cht i g?«  
»Ja,  vol l s t ändi g! « ant wor t et e der  Di cke,  i ndem er  i n di e dar gebot ene Hand 
ei nschl ug.   
»Schön!  Das genügt  mi r .  Si e er kennen mi ch an,  und da sol l  al l es ver geben und 
ver gessen sei n. «  
»Aber  nur  unt er  ei ner  Bedi ngung! «  



»Wi e,  Si e wol l en eene Bedi ngung machen? Wel che denn?«  
»Di e,  daß Si e nun endl i ch I hr  Bär enabent euer  er zähl en. «  
»Ganz ger n.  I ch hab' s ver spr ochen und bi n es al so schul di g,  und wegen eener  
Schul di gkeet  l asse i ch mi ch ni ch ger n mahnen.  Es schadet  das dem Kr edi t e und 
ooch der  Reput at i on.  Wenn Si e al so ber ei t  s i nd,  zuzuhör en,  so kann i ch gl ei ch 
j et zt  gef äl l i gst  begi nnen.  Näml i ch di e Sache l i ef  ooch ni ch ganz t r ocken ab,  
bei nahe wi e heut e,  wo wi r  beede,  näml i ch i ch und Jemmy,  unser  Habi t  am Feuer  
t r ocknen müssen,  er  den Pel z und i ch den Fr ack,  vom Amazonenhut  gar  ni cht  zu 
r eden.  Und das kam f ol gender maßen. «  
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Er  kr äusel t e di e Feder  sei nes Hut es zwi schen den Fi nger n,  r äusper t e s i ch 
ver hei ßungsvol l  und begann:   
»I ch bef and mi ch damal s noch keene ganze Ewi gkeet  hi er  i n den Ver ei ni gt en 
Scht aat en,  das heeßt ,  i ch war  noch z i eml i ch uner f ahr en i n den hi esi gen 
Angel egenheet en.  Dami t  sol l  f r ei l i ch ni ch gesagt  sei n,  daß i ch ungebi l det  gewest  
sei ,  i m Gegent eel e,  i ch br acht e eene gut e Por t i on kör per l i cher  und gei st i ger  
Vor züge mi t ;  aber  es wi l l  dennoch al l es gel er nt  sei n,  und was man noch ni ch 
gesehen und bet r i eben hat ,  das kann man ooch ni ch kennen.  Dar i n wi r d mi r  een 
j eder  ver scht ändi ge Mensch Recht  geben.  Een Banki er  zum Bei spi el ,  und wär e er  
noch so geschei t ,  kann ni ch so mi r  und di r  ni cht s gl ei ch di e Hoboe bl asen,  und 
een gel ehr t er  Pr of essor  der  Exper i ment al ast r onomi e kann ni ch ohne Unt er wei sung 
i n den nöt i gen Kunst gr i f f en sof or t  Wei chenscht el l er  wer den.  Das schi cke i ch zu 
mei ner  Ent schul di gung und Ver t ei di gung vor aus.  -  Di e Geschi cht e begab s i ch unt en 
i n der  Nähe des Ar kansas i n Col or ado.  I ch hat t e er scht  i n ver schi edenen 
Scht ädt en Ver schi edenes get r i eben und mi r  een k l eenes Sümmchen geschpar t .  Dami t  
wol l t e i ch eenen Handel  nach dem West en anf angen,  so was man hi er  zu Lande eenen 
Pedl ar  nennt .  War um ooch ni ch? Bei  di esem Geschäf t  i s t  v i el  ver di ent ,  und 
ver scht ändl i ch konnt e i ch mi ch ber ei t s ganz gut  machen,  da i ch das Engl i sche 
sehr e l ei cht  gel er nt  hat t e.  Es war  mi r  l ei cht  begr ei f l i cher  Wei se nur  so 
hi nei ngef l ogen. «  
»Ja, « ni ckt e Jemmy er nst haf t ,  »bei  I hr er  ausgezei chnet en Ver anl agung i st  es kei n 
Wunder ,  wenn I hnen ei ne f r emde Spr ache sehr  bal d gel äuf i g wi r d. «  
»Ni cht  wahr ? Mi t  den Haupt -  und Ei genschaf t swör t er n br aucht  man s i ch gar  ni ch 
v i el  abzugeben,  denn di e bl ei ben ganz von sel ber  i m Gedächt ni sse k l eben;  zähl en 
l er nt  s i ch ooch sehr e bal d,  was bl ei bt  da noch übr i g? Een paar  Umscht andswör t er ,  
mi t  denen ooch keene Umscht ände gemacht  zu wer den br auchen,  und dann i st  man 
f er t i g.  I ch habe ni e ni ch begr ei f en können,  daß di e Jungens i n der  Schul e s i ch 
so l ange Zei t  mi t  f r emden Schpr achen abquäl en müssen.  Es wi r d,  wi e i ch gl oobe,  
ganz ver kehr t  angef angen.  Ob i ch deut sch sage Käse oder  f r anzösi sch Fr ommasche 
oder  engl i sch Cheese,  das kann doch ganz egal  sei n.  Mi r  i s t  i n f r emden 
Schpr achen eben al l es ganz Käse,  und so t r at  i ch denn mi t  eenem hübschen Vor r at  
von Handel sar t i kel n mei ne Rei se an und macht e so gut e Geschäf t e,  daß i ch,  al s 
i ch i n der  Gegend von For t  Lyon an den Ar kansas kam,  al l es l osgewor den war .  
Sogar  das Wägel chen hat t e i ch mi t  Pr of i t  ver koof t .  Nun saß i ch zu Pf er de,  di e 
Büchse i n der  Hand und di e Tasche vol l er  Gel d und beschl oß mal  zum Pl äsi er  
wei t er  i ns Land hi nei n zu r ei t en.  I ch hat t e schon damal s gr oße Lust ,  een 
ber ühmt er  West mann zu wer den. «  
»Der  Si e j a nun auch gewor den s i nd! « bemer kt e Jemmy.   
»Na,  noch ni ch ganz.  Aber  i ch denke,  wenn wi r  j et zt  of f  di e Si oux l osschl agen,  
so wer de i ch wohl  ni ch hi nt er  der  Fr ont  scht ehen bl ei ben wi e Hanni bal  bei  
Wat er l oo,  und dann i st  es j a mögl i ch,  daß i ch eenen ber ühmt en Namen bekomme.  
Aber  wei t er !  Col or ado war  damal s er scht  vor  kur zer  Zei t  bekannt  gewor den.  Man 
hat t e er gi ebi ge Gol df el der  ent deckt ,  und nun kamen di e Pr oschpect er s und Di gger s 
i n Menge aus dem Ost en.  Wi r k l i che Ansi edl er  aber  gab es nur  weni ge.  Dar um war  
i ch eeni ger maßen zi eml i ch er scht aunt ,  al s i ch of f  mei nem Ri t t e ganz pl öt z l i ch 
eene r egel r echt e Far m vor  mi r  l i egen sah.  Si e bescht and aus eenem kl eenen 
Bl ockhause,  mehr er en Fel der n und z i eml i ch gr oßen Wei depl ät zen.  Das Set t l ement  
l ag an den Uf er n des Pur gat or i o,  und di esem Umscht ande war  es zuzuschr ei ben,  daß 
s i ch Wal dung i n der  Nähe bef and.  Es gab besonder s v i el e Ahor nbäume da,  und i ch 
wunder t e mi ch dar über ,  daß i n j edem Boomscht amme unt en eene Röhr e scht eckt e,  aus 
wel cher  der  Saf t  i n unt er gescht el l t e Gef äße t r opf t e.  Es war  i m f r ühen Jahr e,  di e 
best e Zei t  zur  Ber ei t ung des Ahor nzucker s.  I n der  Nähe des Bl ockhauses scht anden 



l ange,  br ei t e aber  sehr  f l ache höl zer ne Bot t i che,  gef ül l t  mi t  dem Saf t e,  wel cher  
da ver dampf en sol l t e.  Di esen Umscht and muß i ch ganz besonder s bemer ken,  wei l  er  
bei  mei nem Abent euer  eene sonder bar e Rol l e schpi el t . «  
»Ei nem Yankee aber  gehör t e das Set t l ement  s i cher l i ch ni cht , « sagt e Ol d 
Shat t er hand.   
»War um denken Si e das?«  
»Wei l  ei n sol cher  s i cher  nach den Gol df el der n gegangen wär e,  anst at t  al s 
Squat t er  hi er  r uhi g s i t zen zu bl ei ben. «  
»Ganz r i cht i g!  Der  Mann war  aus Nor wegen und nahm mi ch sehr e gast f r eundl i ch of f .  
Sei ne Fami l i e bescht and aus i hm,  sei ner  Fr au,  zwee Söhnen und eener  Tocht er ,  und 
i ch wur de ei ngel aden,  so l ange wi e mögl i ch zu bl ei ben.  Das t hat  i ch denn ooch 
ganz ger n und hal f  mi t  i n der  Wi r t schaf t ,  wobei  den gut en Leut en mei ne angeer bt e 
I nt el l i genz außer or dent l i ch zu scht at t en kam. «  
»Si e hal f en wohl  am But t er f aß?« scher zt e Jemmy.   
»Nat ür l i ch!  I ch konscht r ui er t e i hnen sogar  een neues,  wel ches ni ch gescht ampf t ,  
sonder n gedr eht  wur de,  wi e i ch es i m Ost en gesehen hat t e.  Das heeßt ,  i ch 
zei chnet e es i hnen mi t  Kr ei de of f  den Ti sch;  machen konnt en s i e s i ch' s nachher  
j a sel ber .  Dur ch sol che Gef äl l i gkeet en und dur ch mei ne i nt el l i gent e 
Ueber l egenheet  gewann i ch das Ver t r auen di eser  Leut e so,  daß s i e mi ch sogar  ganz 
al l eene of f  der  Far m l i eßen.  Es sol l t e näml i ch bei  eenem Nachbar  een sogen.  
house- r ai s i ng- f r ol i c  scht at t f i nden,  und di e ganze Fami l i e wol l t e dar an 
t ei l nehmen,  weshal b mei ne Anwesenheet  i hnen sehr  er f r eul i ch war ,  da i ch nun al s 
house- hol der  zu Hause bl ei ben und über  di e scht at i scht i sche Si cher heet  der  Far m 
wachen konnt e.  Si e r i t t en ab,  und i ch war  Mann f ür  mi ch al l eene.  Nachbar  wur de 
dor t  j eder  genannt ,  der  zu Pf er de i n eenem hal ben Tage zu er r ei chen war .  Gr ad so 
wei t  l ag di e bet r ef f ende Far m von uns,  und so war  di e Rückkehr  mei ner  
Gast f r eunde vor  Abl auf  von zwee Tagen ni ch zu er war t en. «  
»Das war  sehr  v i el  Ver t r auen,  wel ches man I hnen schenkt e, « sagt e Jemmy.   
»War um? Meenen Si e et wa,  daß mi r  der  Gedanke hät t e kommen können,  mi t  der  Far m 
auszur ei ßen? Sehe i ch et wa wi e een unehr l i cher  Schpi t zbube aus?«  
»Davon i st  kei ne Rede.  Wol l t e man der  Ehr l i chkei t  ei ne St at ue wi dmen,  so könnt en 
Si e al s Model l  s i t zen,  so ganz ver t r auener weckend i st  I hr  Aussehen. «  
»Das wi l l  i ch mi r  ooch ausgebet en haben! «  
»I ch mei nt e es ander s.  j ene Gegend wur de doch damal s,  sogar  noch heut e,  von 
al l er l ei  Gesi ndel  dur chzogen.  Was hät t en Si e al s ei nzel ner  Mann t hun können,  
wenn zuf äl l i ger wei se sol che Leut e zu I hnen  
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gekommen wär en und di e Abwesenhei t  des Besi t zer s zur  Ausübung von 
Gewal t t hät i gkei t en benut zt  hät t en?«  
»Was i ch get han hät t e? Nehmen Si e mi r  es ni ch übel ,  aber  das i s t  eene sehr  
sonder bar e und när r i sche Fr age.  I ch hät t e mei n Hausr echt  gebr aucht  und s i e al l e 
nausgewor f en. «  
»Hal t en Si e das f ür  so l ei cht ? Sol chen Menschen kommt  es auf  ei ne Kugel  ni cht  
an. «  
»Mi r  ooch ni ch!  Wenn Si e mi ch näher  kennen gel er nt  haben,  dann wer den Si e sagen,  
daß man mi r  ni ch bl oß eene,  sonder n gl ei ch dr ei  und v i er  Far men anver t r auen 
kann.  I ch wür de s i e schon zu ver t ei di gen wi ssen.  I ch ver scht ehe mi ch of f  al l e 
Ar t en kr i eger i scher  Scht r at egi e und of f  di e ver schi edenen Kunst gr i f f e der  
höher en Gef echt st akt i k  ganz vor t r ef f l i ch.  I ch hab'  sogar  mal  den 
Fr oschmäusl er kr i eg gel esen und weeß al so,  eene Schl acht  ei nzul ei t en und ooch zu 
gewi nnen.  I n der  Ei nl ei t ung wi e Mol t ke,  i m Angr i f f  wi e Zi et en und i n der  
Ver f ol gung een wahr es Wi esel ,  so br auche i ch mi ch vor  keenem Fei nd zu f ür cht en,  
außer  er  über f äl l t  mi ch i m Schl af e,  ohne daß i ch davon gebühr ender wei se 
benachr i cht i gt  wer de. «  
»Das i st ' s  j a eben,  daß man gewöhnl i ch ni cht  benachr i cht i gt  wi r d! «  
»Lei der  i s t  das wahr ,  und daß ooch der  Bär  gekommen war ,  ohne s i ch vor her  
anzusagen,  dadur ch kam das Abent euer  zu scht ande,  wel ches i ch er zähl en wi l l .  I ch 
muß dabei  er wähnen,  daß sei t wär t s vor  dem Hause een hoher  Hi ckor y scht and.  Er  
war  bi s hoch hi nauf  zu den er scht en Aescht en sei ner  Ri nde ber aupt  wor den.  Der  
Nor weger  hat t e s i e,  wi e er  mi r  er zähl t e,  zum Gel bf är ben gebr aucht .  Nun war  der  
Scht amm außer or dent l i ch gl at t ,  und es gehör t e eene gr oße Geschi ckl i chkeet  dazu,  
hi nauf zukl et t er n. «  



»Das wi r d wohl  ni emand ver l angt  haben, « sagt e Davy.   
»Nee,  ver l angt  hat ' s  ni emand,  aber  es können s i ch ungeahnt e Begebenhei t en 
er ei gnen,  dur ch wel che sogar  der  edel st e Mensch of f  so eenen Boom get r i eben 
wi r d.  Si e wer den di eses Nat ur geset z ber ei t s i n weni gen Mi nut en bescht ät i gen.  
Al so,  um of f  di e Haupt sache zu schpr echen zu kommen:  i ch bef and mi ch ganz 
al l eene of f  der  Far m und dacht e dar über  nach,  mi t  wel cher  Beschäf t i gung i ch mi r  
di e l angen Scht unden der  Ei nsamkeet  ver süßen könne.  Nat ür l i ch kam i ch dabei  of f  
den Gegenst and,  dessen Bear bei t ung am not wendi gst en war ,  und das war  der  Lehm.  
Näml i ch dr i n i m Bl ockhause war  di e Lehmdi el e schadhaf t  gewor den und zwi schen den 
Hol zscht ämmen,  aus denen di e Wände bescht anden,  di e Fül l ung ausgebr öckel t .  Das 
mußt e r emuner i er t  wer den,  und dar um hat t e s i ch der  Nor weger  gl ei ch neben der  
Hausecke eene Lehmgr ube angel egt .  Si e war  ungef ähr  v i er  El l en l ang und dr eei  
br ei t .  Wel che Ti ef e s i e hat t e,  das konnt e i ch ni ch sehen,  wei l  s i e bi s an den 
Rand gef ül l t  war .  Es scht eckt en een paar  Scht angen dr i n,  mi t  denen das Zeug 
ger ühr t  und dur chei nander  geknet et  wer den sol l t e.  Wel che Fr eude mußt e mei n Wi r t  
haben,  wenn er  bei  sei ner  Hei mkehr  wenn ooch ni ch di e Di el e,  aber  weni gst ens di e 
Wände ausgebesser t  vor f and!  Dar an dacht e i ch mi t  Ver gnügen und beschl oß,  mi ch an 
di e Ar bei t  zu machen. «  
»Ver st anden Si e denn et was davon?« f r agt e Jemmy.   
»I ch bi t t e Si e,  kommen Si e mi r  doch ni ch i mmer  mi t  sol chen über f l üssi gen Fr agen 
i n di e Quer e!  Es i s t  doch wahr haf t i g keene Kunscht ,  een Loch oder  eene Fuge mi t  
Lehm zu ver scht opf en!  Es gi bt  noch v i el  schwi er i ger e Gebi et e i n der  
Wi ssenschaf t .  I ch begann al so mi t  der  Scht ange zu r ühr en.   
Di e Masse schi en mi r  zu di ck zu sei n,  und i ch goß al so Wasser  zu,  aber  zu v i el ,  
denn nun war  s i e wi eder  zu dünn.  I ch dacht e aber ,  daß s i e dur ch ei f r i ges Knet en 
eene pl ascht i scher e Kompr essi on annehmen wer de,  und ar bei t et e über  eene ganze 
Scht unde l ang aus Lei beskr äf t en.  Dadur ch er l angt e der  Lehm di ej eni ge Konsequenz,  
dur ch wel che j eder  obr i gkei t l i che und baupol i zei l i che Wunsch bef r i edi gt  wer den 
konnt e,  und i ch hat t e,  um mi t  der  Ver schöner ungsar bei t  begi nnen zu können,  mi r  
nur  noch eene höl zer ne Maur er kel l e zu schni t zen.  Dar um wol l t e i ch j et zt  hi nei n 
i ns Haus,  denn of f  dem Her d l ag dür r es Hol z.  Ganz begei st er t  von mei nem 
Vor haben,  bog i ch um di e Ecke und -  -  scht and vor  wem oder  was?«  
»Doch vor  ei nem Bär en, « ant wor t et e Jemmy.   
»Ja,  vor  eenem Bär en,  der  sei n wohl  oben i n den Rat onber gen l i egendes Asyl  
ver l assen hat t e,  um si ch,  ebenso wi e i ch,  eenmal  Land und Leut e anzusehen.  
Di eses Ansehen aber  war  ganz gegen mei nen gel äut er t en Geschmack.  Der  Ker l  macht e 
mi r  een so ver dächt i ges Gesi cht ,  daß i ch mi t  eenem Sat ze,  wi e i ch i hn wohl  ni e 
wi eder  zu scht ande br i ngen wer de,  zur  Sei t e schpr ang;  aber  ebenso r asch f uhr  er  
of f  mi ch l os.  Das gab mei nen Gl i eder n eene ungeahnt e Gel enki gkeet ,  und das 
Ausr ei ßen er schi en mi r  al s eene wahr e Wonne.  I ch schnel l t e mi ch wi e een 
hi nt er i ndi scher  Köni gst i ger  nach dem Hi ckor y hi n,  f aßt e an und f uhr  wi e eene 
Raket e an dem Scht amme hi nauf .  Man gl oobt  gar  ni ch,  was der  Mensch i n so eener  
unsympat hi schen Si t uat i on zu l ei scht en ver mag. «  
»Jedenf al l s  war en Si e ei n gut er  Kl et t er er ?« f r agt e Ol d Shat t er hand.   
»Das weni ger ,  v i el  weni ger  sogar .  Man sol l t e wohl  annehmen,  daß i ch al s 
For scht beamt er  genöt i gt  gewest  sei ,  das Kl et t er n zu er l er nen,  aber  l ei der  hat  
s i ch mei ne nat ür l i che Kongescht i on scht et s gegen di ese Kunscht  empör t .  Wenn i ch 
hoch scht ei gen muß,  zum Bei schpi el  of f  eener  Lei t er ,  wi r d mi r ' s  ganz dr ehend und 
wi r bel i g zwi schen den Ohr en;  i ch kann' s und kann' s ni ch zwi ngen.  Aber  wenn een 
Bär  dahi nt er  i s t ,  dann f r agt  man ni cht  l ange,  ob s i ch das Kl et t er n mi t  der  
Gesundheet  ver t r ägt ,  sonder n man kl et t er t  eben,  und zwar  mi t  wahr er  
Lei denschaf t ,  gr ad so wi e i ch.  Ungl ückl i cher wei se war ,  wi e ber ei t s er wähnt ,  der  
Scht amm zu gl at t .  I ch kam ni ch ganz hi nauf  bi s zu den Aescht en,  und mi t  dem 
Fescht hal t en schi en es ooch sei ne Schwi er i gkeet en zu haben. «  
»O weh!  Das kann gef ähr l i ch wer den.  Si e war en ohne Waf f en.  Was t hat  denn der  
Bär ?«  
»Et was,  was er  mi t  gut em Gewi ssen hät t e unt er l assen können - .  er  kam näml i ch 
nachgekl et t er t . «  
»Ah,  so war  es gl ückl i cher wei se kei n Gr i zz l y! «  
»Das ber ühr t e mi ch ni cht ,  denn damal s war  Bär  Bär  f ür  mi ch.  I ch k l ammer t e mi ch 
kr ampf haf t  f escht  und schaut e her ab.  Ri cht i g,  der  Ker l  hat t e s i ch unt en am 
Scht amme of f ger i cht et ,  umar mt e densel ben und kam l angsam und gemüt l i ch 
nachgekl et t er t .  Di e Sache schi en i hm ungeheuer n Schpaß zu machen,  denn er  



br ummt e höchst  ver gnügt  vor  s i ch hi n,  ungef ähr  wi e eene schnur r ende Kat ze,  nur  
scht är ker ,  oder  wi e di e E- Sai t e des Vi ol onbasses,  wenn s i e pi zz i cat o mi t  den 
Fi nger n ger i ssen wi r d.  Mi r  aber  br ummt e ni ch bl oß der  Kopf ,  sonder n der  ganze 
Kör per  von der  Anscht r engung,  mi ch f escht  zu hal t en.  Der  Bär  kam i mmer  näher .  
I ch konnt e unmögl i ch l änger  an mei ner  Scht el l e bl ei ben;  i ch mußt e wei t er  hi nauf .  
Kaum aber  hat t e i ch di e eene Hand gel öst ,  um wei t er  zu gr ei f en,  da ver l or  i ch 
den Hal t .  Zwar  gr i f f  i ch schnel l  wi eder  zu,  doch di e Anzi ehungskr af t  der  
müt t er l i chen Er de l i eß i hr  Opf er  ni ch wi eder  l os.  Noch eenen kur zen 
angscht vol l en Scht oßseuf zer  konnt e i ch mi r  gescht at t en,  dann aber  f uhr  i ch am 
Scht amme her ni eder ,  mi t  Vehemenz wi e een zwanzi gzent ner i ger  Scht ahl hammer ,  mi t  
sol cher  Wucht  of f  den Bär en,  daß er  ooch mi t  nunt er  mußt e.  Er  schoß zu Boden,  
und i ch of f  i hn dr uf f . «  
( For t set zung f ol gt . )   
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Der  k l ei ne Mann er zähl t e so l ebhaf t  und dr ast i sch,  daß sei ne Zuhör er  ganz Ohr  
war en und bei  der  Ar t  und Wei se,  i n wel cher  er  sei nen Unf al l  schi l der t e,  i n ei n 
l aut  schal l endes Gel ächt er  ausbr achen.   
»Ja,  l acht  nur ! « br ummt e er .  »Mi r  war  es ganz und gar  ni ch wi e Lachen.  I ch hat t e 
das Gef ühl ,  al s ob al l e Tei l e mei nes Kör per s dur chei nander  gescht oßen wor den 
sei en.  Es war  mi r  ganz t aub und dumm zu Mut e,  so daß i ch f ür  eeni ge Sekunden gar  
ni ch an das Of f scht ehen dacht e. «  
»Und der  Bär ?« f r agt e Jemmy.   
»Was der  i n di esem Oogenbl i cke f ür  f i nanzi el l e Schpekul at i onen i n sei nen 
Gedanken er ör t er t  hat ,  das kann i ch ni ch wi ssen.  I ch hat t e weder  di e nöt i ge Zei t  
noch di e gehör i ge Andacht ,  mi ch wi e Ment or  mi t  Tel emach i n Zwi eschpr ache mi t  i hm 
zu set zen.  Vi el l ei cht  aber  war  es i hm gr ad so sal onwi dr i g zu Mut e wi e mi r ,  denn 
er  l ag ganz ebenso scht i l l e unt er  mi r ,  wi e i ch schpr achl os of f  i hm saß.  Dann 
aber  r af f t e er  s i ch pl öt z l i ch empor ,  und das br acht e mi ch zur  Er kennt ni s mei ner  
per sönl i chen Ver pf l i cht ungen.  I ch schpr ang of f  und r annt e f or t  -  er  hi nt er  mi r  
her ,  ob aus gl ei cher  Angscht  wi e i ch oder  i n dem hei ßen Wunsche,  di e eenmal  
angeknüpf t e Bekannt schaf t  mi t  mi r  f or t zuset zen,  das weeß i ch ni ch.  Eegent l i ch 
wol l t e i ch hi n nach der  Thür  und i ns Haus hi nei n.  Dazu war  aber  di e Zei t  zu kur z 
und der  Bär  mi r  zu nahe.  Di e Angscht  ver l i eh mi r  di e Schnel l i gkeet  eener  
Schwal be;  es war ,  al s ob s i e mi r  di e Länge mei ner  Beene ver doppel t  und 
ver v i er f acht  hät t e.  I ch schoß vor wär t s wi e eene Fl i nt enkugel ,  um di e Hausecke 
hi num und -  -  i n di e Lehmgr ube hi nei n,  gr ad bi s unt er  di e Ar me.  I ch hat t e al l es 
ver gessen,  Hi mmel  und Er de,  Eur opa und Amer i ka,  al l e mei ne Kennt ni sse und den 
ganzen Lehm;  i ch scht ak dr i n wi e di e Schabe i m Bäcker t ei ge und -  -  da t hat  es 
neben mi r  eenen gewal t i gen >sl ap<,  wi e der  Amer i kaner  s i ch ausdr ückt ;  i ch 
er hi el t  eenen Scht oß wi e vom  
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Puf f er  eenes Bahnwagens,  und der  Lehm f l og mi r  über  dem Kopf e zusammen.  Das 
Gesi cht  war  ganz von demsel ben über zogen;  nur  das r echt e Ooge war  f r ei  
gebl i eben.  I ch dr eht e mi ch um und -  -  schi el t e den Bär en an,  der  i nf ol ge sei nes 
l ei cht s i nni gen Temper ament es ver gessen hat t e,  das Ter r ai n,  wi e es s i ch schi ckt  
und gehör t ,  zu i nschpi z i er en,  und mi r  al so nachgeschpr ungen war .  Nur  sei n Kopf  
war  zu sehen,  aber  der  sah ooch schauder haf t  aus.  Wenn mei ne zwee 
Gesi cht spr of i l e ebenso bel ehmt  war en wi e di e sei ni gen,  so konnt e f r ei l i ch keener  
von uns beeden of f  di e Hochacht ung des ander en Anschpr uch er heben.  Wi r  bl i ckt en 
uns dr ei  Sekunden l ang eenander  l i ebl i ch an;  dann wendet e er  s i ch nach l i nks und 
i ch mi ch nach r echt s,  j eder  i n der  l obenswer t en Absi cht ,  i n eene f r eundl i cher e 
Umgebung zu gel angen.  Nat ür l i ch gi ng bei  i hm das Her auskl et t er n schnel l er  al s 
bei  mi r .  Schon hat t e i ch Angscht ,  daß er ,  der  Gr ube ent schpr ungen,  scht ehen 
bl ei ben wer de,  um mi ch zu bel ager n;  aber  kaum hat t e er  f est en Fuß gef aßt ,  so 
saust e er  von dannen nach der  Ri cht ung,  aus wel cher  wi r  gekommen war en,  und 
schwenkt e um di e Ecke,  ohne mi ch nur  eenes eenzi gen Bl i ckes zu wür di gen.  
Far ewel l ,  bi g muddy beast ! «  
Hobbl e- Fr ank war  i m Ei f er  des Er zähl ens auf gest anden und hat t e sei nen Ber i cht  
mi t  so ent spr echenden Gest i kul at i onen begl ei t et ,  daß sei ne Zuhör er  l acht en,  wi e 
di ese ei nsame Gegend noch ni e ei n Lachen ver nommen hat t e.  Ob ei ner  auch 
auf hör t e,  er  mußt e i mmer  wi eder  von neuem anf angen;  es war  zu komi sch.   



»Das i st  al l er di ngs ei n höchst  l ust i ges Abent euer , « sagt e endl i ch Ol d 
Shat t er hand,  »und das Best e bei  demsel ben i st ,  daß es so ungef ähr l i ch f ür  Si e 
abl i ef ,  f r ei l i ch f ür  den Bär en l ei der  auch! «  
»Für  i hn ebenso?« ant wor t et e Fr ank.  »Oho!  I ch bi n noch gar  ni ch f er t i g.  Al s der  
Bär  um di e Ecke ver schwunden war ,  hör t e i ch een Ger äusch,  wi e wenn i r gend een 
Möbel scht ück umgewor f en wi r d.  I ch beacht et e es aber  ni ch,  sonder n war  nur  
bemüht ,  mi ch aus der  Gr ube her auszuar bei t en.  Das koscht et e mi ch bedeut ende 
Anscht r engung,  denn der  Lehm war  gewal t i g zähe,  und i ch kam nur  dadur ch f r ei ,  
daß i ch i hn i m Besi t ze mei ner  Scht i ef el  l i eß.  Jet zt  mußt e i ch mi r  vor  al l en 
Di ngen das Gesi cht  r ei ni gen.  I ch gi ng al so hi nt er  das Haus,  wo een Wässer chen 
vor über f l oß,  dem i ch al l es f r eundl i ch anver t r aut e,  was s i ch al s über f l üssi g von 
mei ner  äußer en I ndi v i dual i t ät  ent f er nen l i eß.  Dann ei l t e i ch nat ür l i ch nach vom,  
um an der  Fähr t e zu sehen,  nach wel cher  Ri cht ung s i ch der  Bär  ent f er nt  habe.  
Denn,  daß er  ver schwunden sei ,  das nahm i ch al s ganz s i cher  an.  Aber  der  Ker l  
war  gar  ni ch f or t .  Er  saß dor t  unt er  dem Hi ckor yboome und -  -  l eckt e s i ch 
höchscht  ei f r i g ab. «  
»Den Lehm? Pah! « mei nt e Jemmy kopf schüt t el nd.  »Sowei t  i ch di e Ei genhei t en di eser  
Ti er e kenne,  i s t  er  sof or t  i ns Wasser  gegangen. «  
»Das f i el  i hm gar  ni ch ei n,  denn er  war  geschei t er  al s Si e,  Mast er  Jemmy.  Der  
Bär  l i ebt  bekannt l i ch Süßi gkeet en.  Und i st  der  Ahor nzucker  ni ch ebenso süß wi e 
j eder  ander e Zucker ?«  
»I ch ver st ehe Si e ni cht .  Er zähl en Si e wei t er ! «  
»Nun,  i ch habe doch di e höl zer nen Bot t i che er wähnt ,  i n denen der  Zucker saf t  
ver dunscht en sol l t e.  Der  Bär  war  von dem Abent euer  so weni g er baut  gewest ,  daß 
er  nur  dar an gedacht  hat t e,  i n höchscht er  Ei l e davonzukommen.  Eener  der  Bot t i che 
hat t e i hm i m Wege gescht anden,  und er  hat t e s i ch gar  ni ch di e Zei t  genommen,  um 
densel ben zu bi egen;  er  hat t e i m Gegent eel e über  i hn hi nwegschpr i ngen wol l en,  
war  aber ,  da een Bär  j a ni ch wi e een Ti ger  schpr i ngt ,  ni ch dr über  hi nweg,  
sonder n v i el mehr  hi nei ngeschpr ungen und hat t e i hn von den Unt er l agen,  auf  denen 
er  scht and,  her abger i ssen.  Da der  Saf t  ber ei t s sehr e di ckf l üssi g war ,  so 
ver br ei t et e er  eenen scht ar ken Zucker ger uch,  über  wel chen das l ei cht s i nni ge Ti er  
den Scht ur z vom Boome,  den Schpr ung i n di e Gr ube und mi ch sof or t  ver gessen 
hat t e.  Anscht at t  mei n »f ar ewel l « zu beher zi gen und di e dar i n l i egende War nung zu 
r eschpekt i er en,  hat t e s i ch der  Bär  unt er  dem Boome häusl i ch ni eder gel assen,  um 
mi t  al l em Behagen di e Süßi gkeet  vom Lehme wegzul ecken.  Er  war  so sehr  i n di ese 
angenehme Beschäf t i gung ver t i ef t ,  daß er  gar  ni cht  bemer kt e,  daß i ch mi ch l ängs 
der  Wand nach der  Thür  hi n schl i ch und dann i n das Haus schl üpf t e.  Jet zt  war  i ch 
i n Si cher heet  und nahm mei ne Fl i nt e vom Nagel .  Si e war  nat ür l i ch gel aden.  Da der  
Bär  of f  den Hi nt er pr anken saß und i ch so l ange z i el en konnt e,  wi e es mi r  
bel i ebt e,  konnt e i ch gar  keenen Fehl schuß t hun.  Di e Kugel  t r af  das Ti er  genau an 
der j eni gen Scht el l e,  an wel cher  nach Ansi cht  der  Di cht er  di e zar t er en Gef ühl e 
scht ecken sol l en,  näml i ch gr ad i ns Her z hi nei n.  Der  Bär  zuckt e zusammen,  
r i cht et e s i ch wei t er  of f ,  macht e mi t  den Vor der pr anken eeni ge Gescht i kul at i onen 
und sank dann t ot  zu Boden.  Er  hat t e i nf ol ge sei nes Lei cht s i nnes und sei ner  
Genußsucht  of f gehör t ,  al s l ebendes Wesen zu exi scht i er en.  Das Schi cksal  
schr ei t et  schnel l ,  und j egl i cher  Unver scht and f i ndet  sei ne ger echt e Scht r af e,  
und wem ni ch schon das Mor genr ot  zum f r ühen Tode gel eucht et  hat ,  der  kann dann 
am Nachmi t t age ber ei t s an der  Ahor nzucker kr ankheet  ver schei den. «  
»Das i st  ei ne sehr  er nst e Nut zanwendung, « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Si e macht  
I hnen al l e Ehr e.  Ueber haupt  habe i ch di e Bemer kung gemacht ,  daß Si e sehr  
i nt er essant  zu er zähl en ver st ehen.  I ch habe noch kei nen gehör t ,  dem es so wi e 
I hnen gel ungen wär e,  den St of f  i n ei n so gei st r ei ches Gewand zu k l ei den. «  
»I st  das et wa een Wunder ? Denken Si e an di e Mor i t zbur ger  Schul meest er ,  der  sei n 
ganzes,  außer or dent l i ches Wi ssen of f  mi ch über t r agen hat ,  und denken Si e ooch an 
di e Lei hbi bl i ot hek und an di e Li ef er ungswer ke,  der en t r euer  Abonnent  i ch gewest  
bi n!  Dazu war  i ch zweet er  Tenor  i n unser em Gesangver ei ne und Schpr i t zenf ühr er  
bei  der  f r ei wi l l i gen Feuer wehr  und Ret t ungsschar .  Und ooch schpät er  hab'  i ch 
scht et s di e Ohr en geschpi t zt ,  wo und wenn es was zu l er nen gab.  Unt er  sol chen 
Umscht änden wi r d man kl assi sch,  ohne daß man' s sel ber  mer kt ,  und nur  di e 
Devot i on,  mi t  wel cher  man von ander en behandel t  wi r d,  br i ngt  eenen zur  
Er kennt ni s,  daß man si ch wei t  über  den Nul l punkt  nach Fahr enhei t  und Reaumur  
er hoben hat .  Der  Gei st  des Menschen muß nach oben scht r eben,  denn nur  dor t  
zwi schen den Scht er nen hör en di e zei t l i chen und unt er i r di schen Kal ami t ät en of f .  



Lei der  muß si ch sel bst  eene i deal e Nat ur ,  wi e i ch bi n,  mi t  or di när en Di ngen 
bef assen.  Das i st  der  Kampf  ums Dasei n.  Und da t hue i ch mei ne Pf l i cht  und 
f ür cht e mi ch sogar  vor  dem gr ößt en Bär en ni ch. «  
»Nun,  so gar  sehr  gr oß i st  der  I hr i ge wohl  ni cht  gewesen.  Ei n Gr i zz l y kann ni cht  
k l et t er n.  Was hat t e er  f ür  ei ne Far be?«  
»Sei n Fel l  war  schwar z. «  
»Und sei ne Schnauze?«  
»War  gel b. «  
»Ah,  so war  es nur  ei n Bar i bal ,  vor  wel chem Si e gar  kei ne Angst  zu haben 
br auchen. «  
»Oho!  es war  i hm anzusehen,  daß er  Appet i t  nach Menschenf l ei sch hat t e! «  
»Gl auben Si e das ni cht .  Der  Bar i bal  f r i ßt  v i el  l i eber  Fr ücht e al s Fl ei sch.  I ch 
mache mi ch anhei schi g,  es ohne al l e Waf f en mi t  so ei nem dummgut en Ti er e 
auf zunehmen.  Ei ni ge kr äf t i ge Faust schl äge,  und es wür de davonl auf en. «  
»Ja,  das s i nd Si e!  Si e schl agen j a,  wi e I hr  Name sagt ,  eenen Menschen mi t  der  
Fauscht  ni eder .  I ch aber  bi n v i el  zar t er  besai t et  und möcht e es ohne Waf f en ni ch 
ver suchen.  Uebr i gens habe i ch damal s den Br at en aus dem Pel z geschäl t  und den 
l et zt er en gewaschen,  ganz ebenso wi e mei nen Anzug,  wel cher  dur ch den Lehm ganz 
f euer f escht  gewor den war .  Di e Repar at ur  der  Wände l i eß i ch sei n;  i ch mocht e mi t  
dem I nhal t e der  Gr ube ni cht s zu t hun haben.  Aber  al s der  Nor weger  mi t  sei ner  
Fami l i e zur ückkehr t e,  l agen di e Bär enschi nken i m Pökel ,  und i ch wur de 
außer or dent l i ch gel obt ,  denn i ch hüt et e mi ch gar  wohl ,  sämt l i che Umscht ände des 
f at al en Abent euer s an di e Oef f ent l i chkeet  gel angen zu -  -  hal t !  Was l äuf t  da?«  
Er  war ,  wi e ber ei t s er wähnt ,  währ end des Er zähl ens von sei nem Pl at ze 
auf gest anden.  Ei ni ge St ei nt r ümmer  l agen nahe hi nt er  i hm,  auf  wel che er  get r et en 
war .  Dadur ch hat t e er  ei n Ti er chen auf gescheucht ,  dessen Auf ent hal t  unt er  den 
St ei nen gewesen war .  Es kam her aus,  huscht e bl i t zschnel l  über  den Pl at z hi nweg 
und f uhr  i n di e Oef f nung ei nes hohl en Baumst umpf es,  wel cher  i n der  Nähe st and.  
Di e Bewegungen des Ti er es war en so schnel l  gewesen,  daß man ni cht  hat t e sehen 
können,  zu wel cher  Gat t ung es gehör t e.   
Ei ner  war  wi e el ekt r i s i er t  von dem kl ei nen Vor kommni sse,  näml i ch der  Neger  Bob.  
Er  spr ang auf ,  r annt e nach dem Baumst umpf e hi n und r i ef :   
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»Ei n Vi eh,  ei n Vi eh,  haben hi er  l auf en,  haben s i ch ver st ecken i n Loch!  Masser  
Bob haben sagen,  daß er  f angen mi t  Händen das er st e Ti er ,  was er  sehen.  Masser  
Bob wi r d hol en Vi eh aus Baum her aus. «  
»Vor si cht ,  Vor si cht ! « war nt e Ol d Shat t er hand.  »Du wei ßt  j a gar  ni cht ,  was f ür  
ei n Ti er  es gewesen i st ! «  
»O,  es sei n nur  so k l ei n! «  
Er  zei gt e mi t  den bei den Spi t zf i nger n di e Länge des Ti er es an.   
»Ei n k l ei nes Geschöpf  kann unt er  Umst änden gef ähr l i cher  wer den al s ei n gr oßes. «  
»Ei n Opossum sei n ni cht  gef ähr l i ch. «  
»Hast  du denn gesehen,  daß es ei n sol ches war ?«  
»Ja,  j a.  Masser  Bob haben sehen Opossum ganz deut l i ch.  Es sei n f et t ,  sehr  f et t  
und geben ei nen Br at en sehr  del i kat ,  o,  sehr  del i kat ! «  
Er  schnal zt e mi t  der  Zunge und l eckt e di e Li ppen,  al s ob er  den Br at en ber ei t s 
vor  s i ch habe.   
»Und i ch denke,  du i r r st  di ch.  Ei n Opossum i st  ni cht  so behend,  wi e di eses 
Ti er chen war . «  
»Opossum auch schnel l  l auf en,  sehr  schnel l .  War um Massa Shat t er hand ni cht  gönnen 
Neger  Bob den gut en Br at en! «  
»Nun,  wenn du gar  so über zeugt  bi st ,  di ch ni cht  gei r r t  zu haben,  so t hue,  was du 
wi l l s t .  Uns aber  bl ei be mi t  dem Ger i cht e vom Lei be! «  
»Sehr  ger n vom Lei be bl ei ben!  Masser  Bob geben kei nem Menschen vom Opossum.  Er  
essen den Br at en al l ei n,  ganz al l ei n.  Jet zt  auf passen!  Er  z i ehen Opossum aus 
Loch her aus! «  
Er  st r ei f t e den r echt en Aer mel  empor .   
»Ni cht  so,  ni cht  so! « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Du mußt  das Ti er  mi t  der  Li nken 
er gr ei f en und i n di e Recht e das Messer  nehmen.  Sobal d du di e Beut e er gr i f f en 
hast ,  z i ehst  du s i e her aus und kni est  schnel l  dar auf .  Dann kann das Ti er  s i ch 
ni cht  bewegen und wehr en,  und du schnei dest  i hm schnel l  di e Kehl e dur ch. «  



»Schön!  Das sei n sehr  schön!  Masser  Bob wer den es so machen,  denn Masser  Bob 
sei n ei n gr oßer  West mann und ei n ber ühmt er  Jäger . «  
Er  st r ei f t e nun den l i nken Aer mel  auf ,  nahm das Messer  i n di e r echt e Hand und 
gr i f f  dann i n das Loch hi nei n,  er st  vor s i cht i g und zöger nd,  bi s er ,  al s er  
ni cht s f ühl t e,  den Ar m wei t er  hi nt er  schob.  Dann aber  l i eß er  pl öt z l i ch das 
Messer  f al l en,  st i eß ei nen l aut en Schr ei  aus,  zog hef t i ge Gr i massen und 
f ucht el t e mi t  dem f r ei en,  r echt en Ar me i n der  Luf t  her um.   
»Hei gh- ho,  hei gh- ho! « r i ef  er  j ammer nd.  »Das t hun weh,  sehr  weh! «  
»Was denn? Hast  du das Ti er ?«  
»Ob Masser  Bob es haben? Nei n,  sonder n es haben den Massa Bob. «  
»O weh!  Hat  es s i ch i n dei ne Hand ver bi ssen?«  
»Sehr ,  ganz sehr  ver bi ssen! «  
»So z i eh;  z i eh nur ! «  
»Nei n,  denn das t hun sehr  weh! «  
»Aber  dr i n l assen kannst  du di e Hand doch auch ni cht .  Wenn so ei n Ti er  s i ch 
ei nmal  ver bi ssen hat ,  so l äßt  es ni cht  wi eder  l os.  Al so z i eh!  Und wenn du es 
her aus br i ngst ,  so gr ei f st  du schnel l  auch mi t  der  ander en Hand zu,  um es 
f est zuhal t en,  währ end i ch i hm den Gnadenst oß ver set ze. «  
Er  zog sei n l anges Messer  aus dem Gür t el  und t r at  zu Bob an den Baum.  Der  
Schwar ze zog j et zt  den Ar m zur ück,  f r ei l i ch nur  sehr  l angsam und unt er  
Zähnef l et schen und schmer zl i chem Wi mmer n.  Das Ti er  l i eß wi r k l i ch ni cht  l os und 
wur de al so bi s an di e Oef f nung des Loches gezogen.  Jet zt  t hat  der  Neger  noch 
ei nen r aschen Ruck.  Das Ti er  kam her aus und hi ng mi t  dem Gebi ß an sei ner  l i nken 
Hand.  Er  er f aßt e es mi t  der  Recht en schnel l  am hi nt er en Kör per t ei l e,  i n der  
Er war t ung,  daß Ol d Shat t er hand nun schnel l  das Messer  gebr auchen wer de.  Aber  
anst at t  di eses zu t hun,  spr ang der  Genannt e schl euni gst  zur ück und r i ef :   
»Ei n Skunk,  ei n Skunk!  For t ,  f or t ,  i hr  Leut e! «  
Mi t  di esem Namen wi r d das amer i kani sche St i nkt i er  bezei chnet .  Es i s t  ei n et wa 40 
cm l anges,  zu den mar der ar t i gen Raubt i er en gehör endes Säuget i er ,  hat  ei nen f ast  
ebenso l angen zwei zei l i g behaar t en Schwanz und ei ne auf geschwol l ene Nase an dem 
spi t zen Kopf e.  Das Fel l  i s t  schwar z und mi t  zwei  schneewei ßen,  an den Sei t en 
get r ennt  f or t l auf enden und auf  der  Schul t er  zusammenf l i eßenden Längsst r ei f en 
ver sehen.  Es l ebt  von Ei er n,  k l ei nen Ti er en,  wi r d aber  auch dem Hasen 
gef ähr l i ch,  geht  nur  des Nacht s auf  Raub aus und br i ngt  di e übr i ge Zei t  i n 
Er dl öcher n und hohl en Bäumen zu.   
Di eses Ti er  ver di ent  sei nen l at ei ni schen Namen Mephi t i s  mi t  vol l em Recht e.  Es 
hat  näml i ch unt er  dem Schwanze ei ne Hohl dr üse,  aus wel cher  es,  wenn es 
angegr i f f en wi r d,  zu sei ner  Ver t ei di gung ei ne außer or dent l i ch schl echt  
r i echende,  schar f e,  gel b öl i ge Fl üssi gkei t  ausspr i t z t .  Der  Gest ank der sel ben i st  
wahr haf t  f ur cht bar  und haf t et  mehr er e Monat e l ang an den Kl ei der n,  wel che von 
di eser  Fl üssi gkei t  get r of f en wur den.  Da das Skunk den Fei nd aus z i eml i cher  
Ent f er nung mi t  di esem mephi t i schen Saf t e zu t r ef f en ver mag,  so häl t  s i ch j eder ,  
wel cher  das Ti er  genau kennt ,  mögl i chst  ent f er nt  von i hm;  denn wer  von dem Saf t e 
get r of f en wi r d,  kann sehr  l ei cht  i n di e Lage kommen,  wochenl ang von al l er  
menschl i chen Gesel l schaf t  ausgeschl ossen zu wer den.   
Al so anst at t  ei nes Opossum hat t e Bob ei n sol ches St i nkt i er  gef angen.  Di e ander en 
Männer  war en al l e von i hr en Pl ät zen auf gespr ungen und ei l t en davon.   
»Wi r f  es weg!  Schnel l ,  schnel l ! « r i ef  der  di cke Jemmy dem Neger  zu.   
»Masser  Bob ni cht  kann wegwer f en, « j ammer t e der  Schwar ze.  »Es haben s i ch 
ei nbei ßen i n sei ne Hand und - - oh,  au - -  au,  oh!  Faugh,  o shamef ul ness,  pf ui  
Teuf el !  Jet zt  haben es Masser  Bob anspr i t zen.  0 Tod,  o Höl l e,  o Teuf el !  Wi e 
st i nken Masser  Bob!  Kei n Mensch kann aushal t en!  Masser  Bob müssen er st i cken.  
For t ,  f or t  mi t  Ti er ,  mi t  Pest i l enzvi ehzeug! «  
Er  wol l t e es von der  Hand abschüt t el n,  aber  es hat t e s i ch so i n di esel be 
ver bi ssen,  daß al l e sei ne Mühe ver gebl i ch war .   
»War t !  Masser  Bob di ch schon her unt er  bekommen,  du swi ne- f el l ,  du st i nki ng 
r acker ! «  
Er  hol t e mi t  der  r echt en Faust  aus und ver set zt e dem Ti er  ei nen kr äf t i gen Hi eb 
auf  den Kopf .  Di eser  Hi eb bet äubt e den Skunk,  t r i eb aber  di e Zähne dessel ben 
noch t i ef er  i n di e Hand des Neger s.  Vor  Schmer z l aut  br ül l end,  r i ß di eser  sei n 
Messer  vom Boden empor  und schni t t  dem Ti er e di e Gur gel  dur ch.   



»So! « r i ef  er .  »Jet zt  haben Masser  Bob gesi egt .  Oh,  Masser  Bob s i ch ni cht  
f ür cht en vor  kei nem Bär en und vor  kei nem smel l i ng beast .  Al l e Masser s her kommen 
und sehen,  wi e Masser  Bob haben t ot  gemacht  ei n r ei ßend Ti er ! «  
Aber  s i e hüt et en s i ch wohl ,  i hm zu nahe zu kommen,  denn er  ver br ei t et e ei nen so 
ent set z l i chen Ger uch,  daß s i ch al l e,  di e doch sehr  ent f er nt  von i hm st anden,  di e 
Nase zuhi el t en.   
»Nun,  war um ni cht  kommen?« f r agt e er .  »War um ni cht  f ei er n Si eg mi t  Masser  Bob?«  
»Ker l ,  bi st  du t ol l ! « ant wor t et e der  di cke Jemmy.  »Wer  kann di r  zu nahe kommen!  
Du duf t est  j a noch v i el  schl i mmer  al s di e Pest ! «  
»Ja,  Masser  Bob r i echen sehr  schl echt .  Masser  Bob es sel ber  auch schon mer ken!  
Oh,  oh,  wer  kann aushal t en di esen Duf t ! «  
Er  macht e ei n schr eckl i ches Gesi cht .   
»Wi r f  doch das Vi eh weg! « r i ef  Ol d Shat t er hand.   
Bob ver sucht e,  di eser  Wei sung nachzukommen;  es gel ang i hm ni cht .   
»Zähne s i nd zu t i ef  i n Masser  Bobs Hand.  Masser  Bob können ni cht  auf machen Maul  
von Vi eh! «  
Er  zog und zer r t e unt er  Ach und Oh an dem Kopf e des Skunks her um,  aber  
ver gebl i ch.   
»Thunder - st or m! « schr i e er  zor ni g.  »Skunk können doch ni cht  ewi g hängen bl ei ben 
an Hand von Masser  Bob!  Sei n denn ni emand da,  kei n gut ,  l i ebevol l  Mensch,  der  
wol l en hel f en ar men Masser  Bob?«  
Das er bar mt e den Sachsen.  Sei n mi t l ei di ges Her z gab i hm das Wagni s ei n,  den 
Neger  von sei nem t ot en Fei nde zu er l ösen.  Er  näher t e s i ch i hm,  al l er di ngs nur  
sehr  l angsam und sagt e:   
»Hör e,  l i ebst er  Bob,  i ch wi l l ' s  mal  ver suchen.  Du duf t est  mi r  zwar  sehr e nach 
Ger uch,  aber  mei ne Menschl i chkeet  wi r d' s wohl  über wi nden.  Aber  i ch mach'  di e 
Bedi ngung,  daß du mi ch ni ch et wa ber ühr st ! «  
»Masser  Bob ni cht  kommen an Massa Fr ank! « bet euer t e der  Neger .   
( For t set zung f ol gt . )   
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»Nun gut !  Doch ooch dei ne Kl eeder  dür f en ni ch an di e mei ni gen kommen,  sonst  
duf t en wi r  zu zweet ,  und i ch wi l l  di r  di eses ehr envol l e Recht  doch l i eber  
al l eene über l assen. «  
»Massa Fr ank nur  kommen!  Masser  Bob s i ch ganz sehr  i n acht  nehmen! «  
Es war  wi r k l i ch ei ne Ar t  von Hel dent um zu nennen,  daß der  k l ei ne Sachse j et zt  zu 
dem Schwar zen t r at .  Wi nnet ou,  Ol d Shat t er hand,  Jemmy und Davy,  di e sonst  so 
kühnen Männer ,  wagt en es ni cht .  St r ei f t e Fr ank nur  l ei se ei ne St el l e an Bobs 
Kl ei dung,  wel che von der  Fl üssi gkei t  get r of f en war ,  so ver f i el  er  dem Schi cksal  
ei nes Ausgest oßenen,  wenn er  es ni cht  vor zog,  s i ch f ür  i mmer  sei ner  Kl ei dung zu 
ent äußer n.   
j e näher  er  kam,  dest o st är ker  und wi der l i cher  wur de der  Gest ank,  wel cher  i hm 
f ast  den At em nahm.  Aber  er  hi el t  t apf er  aus.   
»Nun,  scht r eck mi r  mal  den Ar m ent gegen,  Schwar zer ! « gebot  er .  »Gar  zu nahe an 
di ch her an wi l l  i ch mi ch doch ni ch wagen. «  
Bob gehor cht e di esem Bef ehl e,  und der  Sachse f aßt e mi t  der  ei nen Hand di e ober e 
und mi t  der  ander en di e unt er e Ki nnl ade des Ti er es,  um den Neger  zu bef r ei en.  Es 
gel ang i hm das nur  dur ch Auf bi et ung al l er  sei ner  Kr äf t e.  Er  mußt e das Maul  des 
Skunks ger adezu auf br echen und spr ang dann ei l i gst  wi eder  zur ück.  Es war  i hm 
ganz schwi ndel i g,  al s ob er  umf al l en müsse,  so i nf er nal i sch r och der  Neger .   
Di eser  war  sehr  f r oh,  nun bef r ei t  zu sei n.  Sei ne Hand bl ut et e zwar ,  aber  er  
acht et e ni cht  sogl ei ch dar auf ,  sonder n r i ef :   
»So,  j et zt  Masser  Bob zei gt  haben,  wi e mut i g er  sei n.  Gl auben nun al l e wei ß und 
r ot  Masser s,  daß schwar zer  Neger  s i ch ni cht  f ür cht en?«  
Er  kam währ end di eser  Wor t e auf  di e ander en zu.  Da aber  hob Ol d Shat t er hand sei n 
Gewehr  empor ,  r i cht et e es auf  Bobs Br ust  und bef ahl :   
»Bl ei b'  s t ehen,  sonst  schi eße i ch di ch ni eder ! «  
»O Hi mmel !  War um wol l en t ot schi eßen ar m gut  Masser  Bob?«  
»Wei l  du uns anst eckst ,  wenn du uns ber ühr st .  Lauf  schnel l  f or t ,  am Wasser  
abwär t s hi n,  mögl i chst  wei t ,  und wi r f  al l e dei ne Kl ei der  von di r  ab. «  
»Kl ei der  abwer f en? Massa Bob sol l  her geben sei n schön Kal i kor ock und schön Hosen 
und West e?«  



»Al l es,  al l es!  Dann kommst  du zur ück und set zest  di ch da i n den Tei ch,  so daß 
di r  das Wasser  bi s an den Hal s geht .  Al so schnel l !  j e l änger  du zöger st ,  dest o 
l änger  behäl t st  du den Gest ank an di r . «  
»Wel ch ei n Ungl ück!  Mei n schön Anzug!  Massa Bob i hn waschen,  und dann ni cht  mehr  
r i echen! «  
»Nei n,  Massa Bob wi r d mi r  gehor chen,  sonst  schi eße i ch i hn augenbl i ck l i ch 
ni eder .  Al so -  ei ns -  zwei  -  und - dr r r r  -  -  - ! «  
Er  schr i t t  mi t  er hobenem Gewehr  auf  den Neger  zu.   
»Nei n,  nei n! « schr i e di eser .  »Ni cht  t ot schi eßen!  Massa Bob l auf en f or t ,  schnel l ,  
sehr  schnel l ! «  
Er  ver schwand ei l i gst  i m Dunkel  der  Nacht .  Nat ür l i ch war  di e Dr ohung Ol d 
Shat t er hands ni cht  er nst  gemei nt  gewesen;  s i e bi l det e aber  das best e Mi t t el ,  den 
Neger  zum schnel l en Gehor sam zu br i ngen.  Er  kehr t e bal d zur ück und mußt e s i ch i n 
das Wasser  des Tei ches set zen,  um si ch unauf hör l i ch abzuwaschen.  Al s Sei f e 
er hi el t  er  dazu ei n di ckes Gemengsel  von Bär enf et t  und Hol zasche,  wel che 
l et zt er e j a bei  den Feuer n über f l üssi g vor handen war .   
»Wi e schade um schön Fet t  vom Bär en! « k l agt e er .  »Massa Bob konnt en ei nr ei ben 
sei n Haar  mi t  di esem Fet t  und s i ch machen v i el  schöne Löckchen.  Massa Bob sei n 
ei n f ei n r i ngl et - man,  aber  doch kei n gebor ener  Ni gger ,  denn er  können Löckchen 
f l echt en,  so l ang,  so sehr  l ang! «  
»Wasch di ch nur ! « l acht e Jemmy.  »Denke j et zt  ni cht  an dei ne Schönhei t en,  sonder n 
an unser e Nasen! «  
Der  Schwar ze ver br ei t et e näml i ch,  t r ot zdem er  s i ch sei nes Anzuges ent l edi gt  
hat t e und obgl ei ch er  i m Wasser  saß,  ei nen penet r ant en Ger uch.   
»Aber , « f r agt e er ,  »wi e l ange müssen Massa Bob hi er  s i t zen und waschen?«  
»Sol ange wi r  hi er  bl ei ben,  al so bi s mor gen f r üh. «  
»Das können Massa Bob ni cht  aushal t en! «  
»Du wi r st  gezwungen wer den,  es auszuhal t en.  Ei ne ander e Fr age i st ,  ob di e  
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übr i g gebl i ebenen For el l en es aushal t en wer den.  I ch wei ß ni cht ,  ob di e Fi sche 
Ger uchsner ven besi t zen,  aber  wenn es der  Fal l  i s t ,  so wer den s i e über  den 
Besuch,  den du i hnen j et zt  machst ,  ni cht  sehr  er f r eut  sei n. «  
»Und wann dar f  Massa Bob sei nen Anzug hol en,  um auch i hn zu waschen?«  
»Gar  ni cht .  Der  bl ei bt  l i egen,  wo er  l i egt ,  denn er  i s t  unbr auchbar  gewor den. «  
»Aber  was wi r d da ar m Massa Bob nun anzi ehen?«  
»Ja,  das i s t  f r ei l i ch ei ne schl i mme Angel egenhei t !  Es gi bt  kei nen Er sat z f ür  
dei n Habi t .  Du wi r st  al so wohl  di ch i n das Gr i zz l yf el l  wi ckel n müssen,  wel ches 
Mar t i n heut e er beut et  hat .  Vi el l ei cht  f i nden wi r  dr oben zwi schen den 
Fel sengebi r gen das übr i g gebl i ebene Magazi n ei nes ur wel t l i chen mar chand 
t ai l l eur ,  wor aus du di ch mi t  St r ümpf en und ei nem Havel ock ver sehen kannst .  Bi s 
dahi n aber  wi r st  du i n unser em Zuge aber  di e Nachhut  bi l den,  denn weni gst ens 
währ end der  nächst en acht  Tage dar f st  du uns ni cht  sehr  nahe kommen.  Al so wasch 
nur  f l ei ßi g,  wasch!  Denn j e mehr  du r ei bst ,  dest o eher  ver l i er t  s i ch der  
Ger uch. «  
Und Bob r i eb aus Lei beskr äf t en.  Nur  sei n Kopf  r agt e aus dem Wasser  her vor ,  und 
es war  wi r k l i ch l ust i g zuzusehen,  was f ür  Gr i massen er  schni t t .   
Di e ander en war en i ndessen an das Lager f euer ,  an wel chem si e vor her  gesessen 
hat t en,  zur ückgekehr t .  Nat ür l i ch bi l det e zunächst  das so t r agi komi sch 
abgel auf ene Abent euer  den Gegenst and der  Unt er hal t ung.  Dann wur de der  l ange Davy 
gebet en,  ei nes sei ner  Er l ebni sse zu er zähl en.  Er  gab di esem Wunsche Fol ge und 
ber i cht et e von ei ner  Zusammenkunf t  mi t  ei nem al t en Tr apper ,  wel cher  al s 
Schi eßvi r t uos bekannt  gewesen war .  Nachdem er  ei ni ge Kunst st ücke di eses Mannes 
beschr i eben hat t e,  f ügt e er  di e Bemer kung hi nzu:   
»Aber  das i s t  al l es ni cht s.  Es gi bt  noch wei t  besser e Schüt zen.  I ch kenne zwei ,  
wel che von ni emand über t r of f en wer den,  und di ese bei den s i t zen hi er  bei  uns.  I ch 
mei ne Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand.  Bi t t e,  Si r ,  wol l t  I hr  uns ni cht  i r gend ei nen 
von Euch ausgef ühr t en Kapi t al st r ei ch er zähl en? I hr  habt  j a so v i el  er l ebt ,  daß 
I hr  nur  mi t  dem Aer mel  zu schüt t el n br aucht ,  so f al l en di e Abent euer  zu 
Hunder t en her aus. «  
Di ese l et zt en Wor t e war en an Ol d Shat t er hand ger i cht et .  Di eser  ant wor t et e ni cht  
sof or t .  Er  hol t e t i ef  At em,  al s ob er  et was i n der  Luf t  Li egendes dur ch den 
Ger uchssi nn pr üf en wol l e.   



»Ja,  der  Ker l  dor t  i m Wasser  duf t et  noch ganz gehör i g, « sagt e Jemmy.   
»O,  i hm gal t  mei n At emzug ni cht , « ant wor t et e Ol d Shat t er hand,  i ndem er  ei nen 
pr üf enden Bl i ck sei t wär t s auf  sei n Pf er d r i cht et e,  wel ches auf gehör t  hat t e zu 
gr asen und di e Luf t  pr üf end dur ch di e Nüst er n sog.   
»So r i echt  I hr  et was ander es?« f r agt e Davy.   
»Nei n;  aber  i ch denke,  daß i ch v i el l ei cht  ver hi nder t  sei n wer de,  euch ei n 
Abent euer  von mi r  bi s zu Ende zu er zähl en. «  
»War um?«  
Anst at t  di r ekt  zu ant wor t en,  wandt e Ol d Shat t er hand s i ch zunächst  hal bl aut  zu 
Wi nnet ou:   
»Teschi - i ni ! «  
Das hei ßt  auf  deut sch »paß auf ! « Da di e ander en di e Spr ache der  Apachen ni cht  
ver st anden,  so wußt en s i e ni cht ,  was er  mei nt e.  Wi nnet ou ni ckt e und gr i f f  nach 
sei ner  Büchse,  wel che er  neben s i ch l i egen hat t e.  Er  zog s i e ganz nahe an s i ch 
her an.   
Ol d Shat t er hands Pf er d wendet e den Kopf  schnaubend nach dem Feuer .  Sei ne Augen 
f unkel t en.   
»I sch- hosch- ni ! « r i ef  er  dem Ti er e zu,  und es l egt e s i ch sof or t  i n das Gr as 
ni eder ,  ohne f er ner  ei n Zei chen von Unr uhe mer ken zu l assen.   
Da auch Ol d Shat t er hand j et zt  sei nen St ut zen ganz an s i ch her anzog,  so f r agt e 
Jemmy,  wel chem das Ver hal t en di eser  bei den Männer  auf gef al l en war :   
»Was habt  I hr ,  Si r ? Euer  Pf er d schei nt  et was zu wi t t er n?«  
»Es r i echt  den Duf t  des Neger s,  wei t er  ni cht s, « ver sucht e der  Gef r agt e i hn zu 
ber uhi gen.   
»Aber  i hr  bei de gr ei f t  zu den Waf f en! «  
»Wei l  i ch mi t  Euch von dem Hüf t enschusse spr echen wi l l .  I hr  habt  doch wohl  
ber ei t s von demsel ben gehör t ?«  
»Nat ür l i ch! «  
Aber  Fr ank mei nt e,  obgl ei ch j et zt  engl i sch gespr ochen wor den war ,  i n sei nem 
sächsi schen Deut sch:   
»Hör en Si e,  Mast er  Shat t er hand,  da wer den Si e s i ch wohl  mehr scht ent eel s eenes 
f al schen Ausdr uckes bedi ent  haben! «  
»Wi eso?«  
»Das heeßt  näml i ch ni ch Hüf t enschuß,  sonder n Hexenschuß.  Wer  den bekommt ,  der  
geht  sehr e gebückt  und l ahm,  denn es l i egt  i hm j ämmer l i ch i m Kr euze und i n den 
Hüf t en,  aber  t r ot zdem i st  der  Ausdr uck Hüf t enschuß een or t hogr aphi sch-
medi z i ni sch ganz f al scher . «  
Ol d Shat t er hand l i eß es s i ch,  währ end Fr ank spr ach,  ni cht  mer ken,  daß er  ebenso 
wi e Wi nnet ou den j ensei t s des Baches und Tei ches l i egenden Wal desr and und di e 
wi r r  unt er -  und über ei nander l i egenden Tr ümmer  des Wi ndbr uches mi t  schar f em 
Bl i cke absucht e.  Er  hat t e sei nen Hut  so wei t  i n di e St i r n gezogen,  daß di e Augen 
t i ef  i m Schat t en l agen und man ni cht  genau zu sehen ver mocht e,  nach wel cher  
Ri cht ung und auf  wel chen Gegenst and s i e ger i cht et  war en.  Dennoch ant wor t et e er  
i m unbef angenst en Tone:   
»Bi t t e,  mei n best er  Fr ank,  i ch wei ß gar  wohl ,  was Hexenschuß i st .  Es war  aber  
ei n ander er  Schuß von mi r  gemei nt . «  
»Ach so!  Nun,  wel cher  denn?«  
»Der  Hüf t enschuß,  wi e i ch sagt e.  Dami t  mei ne i ch den Schuß,  bei  wel chem man das 
Gewehr  ni cht  wi e gewöhnl i ch anl egt ,  sonder n es nur  bi s an di e Hüf t e er hebt . «  
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»Da kann man doch gar  ni cht  z i el en! «  
»Es i st  al l er di ngs schwi er i g,  s i ch di e dazu nöt i ge Fer t i gkei t  anzuei gnen,  und es 
gi bt  gar  manchen gut en West mann,  wel cher  sei n Zi el  ni emal s f ehl t ,  aber  bei m 
Hüf t enschuß r egel mäßi g vor über schi eßt . «  
»Wozu hat  man da den Hüf t enschuß er f unden? Es i st  doch besser ,  man z i el t  i n der  
gewöhnl i chen Wei se,  i n der  man des Tr ef f ens s i cher  i s t . «  
»Nei n!  Es gi bt  Lagen,  i n denen man ohne di e er wähnt e Fer t i gkei t  des Todes sei n 
wür de. «  
»Das i st  mi r  aber  unbegr ei f l i ch. «  
»So wi l l  i ch es Euch er k l är en. «  
Sei n Auge f uhr  nochmal s mi t  schar f em Bücke nach der  ber ei t s er wähnt en Gegend 
hi nüber ;  dann f uhr  er  f or t :   



»Der  Hüf t enschuß wi r d näml i ch bl oß vor genommen,  wenn man si t zt  oder  am Boden 
l i egt ,  um den Gegner  ni cht  wi ssen zu l assen,  daß man über haupt  zu schi eßen 
beabsi cht i gt ;  denkt  Euch ei nmal ,  es bef änden s i ch f ei ndl i che I ndi aner  i n der  
Nähe,  wel che di e Absi cht  hät t en,  uns zu über f al l en.  Si e senden i hr e Kundschaf t er  
aus,  wel che s i ch anschl ei chen,  um zu er f ahr en,  wi e st ar k wi r  s i nd,  ob unser  
Lager pl at z i hr en Absi cht en günst i g sei ,  und ob wi r  di e nöt i ge Vor si cht  ni cht  aus 
dem Auge l assen.  Di ese Kundschaf t er  kommen auf  Händen und Füßen her bei gekr ochen 
- «  
»Aber  s i e müssen doch von unser en ausgest el l t en Post en bemer kt  und ent deckt  
wer den! « war f  Fr ank ei n.   
»Das i st  ni cht  so gewi ß,  wi e I hr  denkt .  I ch zum Bei spi el  habe mi ch bi s i n das 
Zel t  Tokvi - t eys geschl i chen,  obgl ei ch er  Post en ausgest el l t  hat t e und t r ot zdem 
das Ter r ai n aus ei ner  f l achen Gr asebene best and.  Hi er  aber  st ehen r undum Bäume,  
wel che das Anschl ei chen außer or dent l i ch er l ei cht er n,  und unser e Post en s i nd,  wi e 
I hr  j a gehör t  habt ,  i n dem Wahne,  daß es hi er  gar  kei ne Fei nde geben könne.  Si e 
wer den al so wohl  ni cht  gar  zu auf mer ksam sei n.  Doch wei t er !  Di e Kundschaf t er  
haben s i ch an unser en Post en vor über geschl i chen.  Si e l i egen am Rande des Wal des,  
hi nt er  oder  zwi schen dem vom Wi ndbr uche auf gehäuf t en Hol zgewi r r ,  und beobacht en 
uns.  Gel i ngt  es i hnen,  zu den I hr i gen zur ückzukehr en,  so s i nd wi r  v i el l ei cht  
ver l or en;  wi r  wer den angegr i f f en,  ohne es geahnt  zu haben,  und al so ver ni cht et .  
Das best e Gegenmi t t el  i s t ,  di e Kundschaf t er  unschädl i ch zu machen - «  
»Al so s i e er schi eßen?«  
»Ja!  I m Pr i nci p bi n i ch gegen al l es Bl ut ver gi eßen;  aber  i n ei nem sol chen Fal l e 
wär e es j a Sel bst mor d,  wenn man den Fei nd schonen wol l t e.  Man muß i hm di e Kugel  
geben und zwar  so,  daß s i e t öt et . «  
»Tki h akan -  s i e s i nd nahe, « f l üst er t e der  Häupt l i ng der  Apachen.   
»Teschi - schi - t k i h -  i ch sehe s i e, « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.   
»Naki  -  zwei ! «  
»Ha- oh -  j a! «  
»Schi - nt sage,  ni - akaya -  ni mm du di esen,  und i ch nehme j enen! «  
Dabei  l i eß der  Apache sei ne Hand von l i nks nach r echt s gl ei t en.   
»Tayassi  -  i n di e St i r n, « ni ckt e Ol d Shat t er hand.   
»Sagt  uns doch,  Si r ,  was f ür  Hei ml i chkei t en i hr  mi t ei nander  habt ?« f r agt e der  
l ange Davy.   
»Ni cht s Ungewöhnl i ches!  I ch sagt e dem Häupt l i ng i n der  Spr ache der  Apachen,  daß 
er  mi r  bei st ehen sol l e,  Euch zu er k l är en,  was es mi t  dem Hüf t enschuß f ür  ei ne 
Bewandt ni s hat . «  
»Na,  das wei ß i ch schon.  Mi r  i s t  er  f r ei l i ch ni e gel ungen,  so sehr  i ch mi ch 
geübt  habe.  Und um auf  Eur e vor i gen Wor t e zur ückzukommen,  so müßt e man doch di e 
Kundschaf t er  gesehen haben,  bevor  man si e er schi eßen kann. «  
»Nat ür l i ch! «  
»I n der  Dunkel hei t  des Di cki cht s da dr üben?«  
»Ja! «  
»Si e wer den s i ch aber  hüt en,  so wei t  aus demsel ben her auszukommen,  daß man si e 
sehen kann! «  
»Hm!  I ch wunder e mi ch über  Eur e Wor t e,  denn i ch habe Euch f ür  ei nen t ücht i gen 
West mann gehal t en. «  
»Na,  hof f ent l i ch bi n i ch auch kei n Gr ünschnabel ! «  
»So müßt  I hr  wi ssen,  daß di e Kundschaf t er  ni cht  hi nt er  dem Di cki cht  ver st eckt  
bl ei ben können.  Wenn si e uns sehen und beobacht en wol l en,  so müssen s i e doch 
weni gst ens di e Augen,  al so ei nen Tei l  des Gesi cht es,  her vor st r ecken. «  
»Und das wol l t  I hr  sehen?«  
»Gewi ß. «  
»Al l e Wet t er !  I ch habe f r ei l i ch gehör t ,  daß es West männer  gebe,  wel che di e Augen 
ei nes anschl ei chenden Fei ndes i n dunkl er  Nacht  zu ent decken ver mögen.  Da unser  
di cker  Jemmy zum Bei spi el  behaupt et  es auch zu können;  aber  er  hat  noch kei ne 
Gel egenhei t  gehabt ,  es mi r  zu bewei sen. «  
»Nun,  was das bet r i f f t ,  so kann ganz uner war t et  di e Gel egenhei t  kommen,  di esen 
Bewei s zu l i ef er n. «  
»Sol l t e mi ch f r euen!  I ch habe di e Sache f ür  unmögl i ch gehal t en;  aber  wenn I hr  
mi r  sagt ,  daß es wahr  sei ,  so gl aube i ch es. «  
Shat t er hand must er t e den Wal desr and aber mal s,  ni ckt e bef r i edi gt  vor  s i ch hi n und 
ant wor t et e:   



»Habt  I hr  v i el l ei cht  ei nmal  des Nacht s i m Meer e di e Augen ei ner  Ti nt or er a,  ei nes 
Hai f i sches,  gl änzen sehen?«  
»Nei n! «  
»Nun,  di ese Augen s i eht  man ganz deut l i ch.  Si e haben ei nen phosphor eszi er enden 
Gl anz.  j edes ander e,  auch das Menschenauge,  besi t zt  densel ben Gl anz,  al l er di ngs 
ni cht  i n di eser  St är ke.  Und j e mehr  des Nacht s di e Sehkr af t  ei nes Auges 
angest r engt  i s t ,  dest o deut l i cher  i s t  dassel be t r ot z der  Dunkel hei t  zu bemer ken.  
Bef ände s i ch zum Bei spi el  j et zt  da dr üben i n dem Gebüsch ei n Kundschaf t er ,  
wel cher  uns beobacht et e,  i ch wür de sei ne Augen sehen und Wi nnet ou ebenso. «  
»Das wär e st ar k! « mei nt e Davy.  »Was sagst  du dazu,  mei n al t er  Jemmy?«  
»I ch denke,  daß i ch auch ni cht  bl i nd bi n, « ant wor t et e der  Gef r agt e.  »Zum Gl ück 
s i nd wi r  hi er  vor  ei nem sol chen Besuche s i cher .  Es i s t  i mmer hi n ei ne hei k l e 
Sache,  i n di e Lage zu kommen,  i n wel cher  ei n gut er  Hüf t enschuß not wendi g i s t .  
Ni cht  wahr ,  Si r ?«  
»Ja, « ni ckt e Ol d Shat t er hand.  »Schaut  her ,  Mast er  Fr ank!  Al so geset zt ,  da dr üben 
bef i ndet  s i ch ei n f ei ndl i cher  Kundschaf t er ,  dessen Augen i ch zwi schen den 
Bl ät t er n gl änzen sehe.  I ch muß i hn nat ür l i ch t öt en,  sonst  r i sk i er e i ch mei n 
ei genes Leben.  Aber  wenn i ch,  wi e man es gewöhnl i ch macht ,  das Gewehr  an di e 
Wange l ege,  so s i eht  er  doch,  daß i ch schi eßen wi l l ,  und z i eht  s i ch 
augenbl i ck l i ch zur ück.  Vi el l ei cht  hat  er  gar  ber ei t s sei nen Lauf  auf  mi ch 
ger i cht et  und f euer t  sei nen Schuß eher  ab,  al s i ch den mei ni gen.  Das muß i ch 
ver mei den,  i ndem i ch eben den Hüf t enschuß i n Anwendung br i nge.  Bei  demsel ben 
s i t z t  man r uhi g und schei nbar  unbef angen da,  wi e i ch j et zt .  Man gr ei f t  zur  
Büchse,  wel che eng an der  r echt en Sei t e l i egt ,  und hebt  s i e l angsam ei n weni g 
empor ,  al s ob man et was nachsehen oder  nur  mi t  i hr  spi el en wol l e.  Man senkt ,  so 
wi e i ch j et zt ,  den Kopf ,  al s ob man abwär t s bl i cke,  hat  aber  das Auge i m 
Schat t en der  Hut kr ämpe und häl t  den Bl i ck schar f  auf  das Zi el  ger i cht et ,  wi e 
gesagt ,  ger adeso wi e Wi nnet ou und i ch j et zt . «  
So wi e er  i n Wor t en er k l är t e,  so t hat  er  auch,  und der  Apache ebenso.   
»Man dr ückt  den Kol ben mi t  der  r echt en Hand f est  an di e Hüf t e und den Lauf  an 
das Kni e,  gr ei f t  mi t  der  l i nken nach r echt s hi nüber  und l egt  s i e ober hal b des 
Schl osses an das Gewehr ,  wel ches dadur ch ei ne höchst  s i cher e Lage er häl t ,  l egt  
den Zei gef i nger  der  r echt en Hand an den Dr ücker ,  r i cht et  den Lauf  so,  daß di e 
Kugel  nahe über  den Augen,  al so i n di e St i r n des Kundschaf t er s ei nschl agen muß,  
ei n Zi el en,  wel ches al l er di ngs gel er nt  sei n wi l l ,  und dr ückt  l os -  -  da! «  
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Sei n Schuß bl i t z t e auf ,  und i n demsel ben Augenbl i cke kr acht e auch der j eni ge des 
Apachen.  Bei de spr angen dann bl i t zschnel l  vom Boden auf .  Wi nnet ou schnel l t e,  
sei n Gewehr  von s i ch wer f end und das Messer  aus dem Gür t el  r ei ßend,  wi e ei n 
Pant her  über  den Bach hi nüber  und i n das Di cki cht  hi nei n.   
»Uhvai  Vunun!  Uhvai  pa- ave!  Uhvai  umpar e!  -  di e Feuer  aus!  Ni cht  bewegen!  Ni cht  
spr echen! « r i ef  Ol d Shat t er hand i m Ut ahdi al ekt e der  Schoschonen.   
Zugl ei ch war f  er ,  i ndem er  mi t  dem best i ef el t en Fuße i n das Feuer ,  an wel chem er  
gesessen hat t e,  f uhr ,  di e Br ände dessel ben i n den Tei ch.  Dann spr ang er  dem 
Apachen nach.   
Di e Schoschonen war en ebenso wi e di e Wei ßen bei  dem Knal l  der  bei den Schüsse 
empor gespr ungen.  Di e gei st esgegenwär t i gen r ot en Kr i eger  bef ol gt en,  al s s i e Ol d 
Shat t er hands Ruf  hör t en,  i m Augenbl i cke sei nen Bef ehl ,  i ndem si e di e Br ände i ns 
Wasser  schl euder t en.  I m Nu her r scht e t i ef e Dunkel hei t ,  und doch war en sei t  den 
Schüssen kaum vi er  oder  f ünf  Sekunden ver gangen.   
Auch das Gebot ,  st i l l  zu sei n,  wur de ber ücksi cht i gt ,  nur  von ei nem ni cht ,  
näml i ch von dem i m Wasser  s i t zenden Neger ,  um dessen Kopf  di e Feuer br ände f l ogen 
und z i schend i n der  Fl ut  ver l öscht en.   
»Jessus,  Jessus! « schr i e er  auf .  »Wer  haben da schi eßen? War um wer f en Feuer  auf  
ar m Masser  Bob? Sol l  Masser  Bob ver br ennen und ver sauf en? Sol l  er  wer den gekocht  
wi e Kar pf en? War um es dunkel  wer den? Oh,  oh,  Masser  Bob sehen gar  ni emand mehr ! «  
»Schwei g,  Dummkopf ! « r i ef  Jemmy i hm zu.   
»War um sol l  Masser  Bob schwei gen? War um j et zt  ni cht - - «  
»St i l l !  Sonst  wi r st  du er schossen!  Es s i nd Fei nde hi er ! «  
Von di esem Augenbl i cke an war  »Masser  Bobs« St i mme ni cht  mehr  zu hör en.  Er  saß 
bewegungsl os i m Wasser ,  um sei ne t eur e Gegenwar t  dem Fei nde j a ni cht  zu 
ver r at en.   



( For t set zung f ol gt . )   
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St i l l e war  es r undum.  Nur  ei n zei t wei l i ges Huf st ampf en oder  das Schnauben ei nes 
Pf er des l i eß s i ch hör en.  Di e so uner war t et  aus i hr er  Si cher hei t  auf geschr eckt en 
Männer  hat t en s i ch eng zusammengedr ängt .  Di e I ndi aner  spr achen kei n Wor t ;  di e 
Wei ßen aber  f l üst er t en ei nander  l ei se Bemer kungen zu.   
»Was i st  denn l os? Was i st  denn geschehen,  Her r  Pf ef f er kor n?« f r agt e der  Hobbl e-
Fr ank.  »Di e zwee Beeden br aucht en doch gar  ni ch zu schi eßen.  Wi r  hät t en di e 
Er kl är ung ooch ohne di e Schüsse ver scht anden.  Oder  sol l t en i n Wi r k l i chkeet  s i ch 
f ei ndsel i ge Wesen i n unser er  Nähe bef i nden?«  
»Ganz gewi ß.  Was Ol d Shat t er hand al s bl oßes Bei spi el  dar st el l t e,  das f and i n 
Wi r k l i chkei t  s t at t .  Er  hat  ei nen oder  wohl  gar  mehr er e Kundschaf t er  gesehen. «  
»Al l e Teuf el !  Das kann zuwei l en f ür  uns äußer scht  gef ähr l i ch wer den!  Es müssen 
mehr er e Ker l s gewest  sei n,  sonst  hät t e der  Apache ni ch ooch mi t  geschossen.  Was 
i st  da zu t hun?«  
»Wi r  müssen r uhi g war t en,  bi s di e bei den zur ückkehr en. «  
»Hm!  Di e s i nd über s Wasser  nüber !  So eene unvor si cht i ge Ver wegenheet !  Wenn si e 
nun da dr üben von den Kundschaf t er n er wi scht  und um i hr  bi ßchen i r di sches Dasei n 
gebr acht  wer den! «  
»Pah!  Di ese zwei  Männer  wi ssen ganz genau,  was s i e t hun.  Zunächst  l i eß Ol d 
Shat t er hand di e Feuer  ausl öschen,  dami t  ni emand auf  uns z i el en könne,  f al l s  
außer  den bei den Er schossenen noch mehr  Fei nde vor handen sei n sol l t en. «  
»So denken Si e al so,  daß di e Ker l s wi r k l i ch er schossen wor den s i nd?«  
»I ch wi l l  sogar  mi t wet t en,  daß di e genau i n di e St i r ne get r of f en wur den. «  
»Das wär e mehr  al s scht ar k!  Das wär e sogar  scht är ker  und am scht är kst en!  Was da 
f ür  Oogen dazu gehör en!  Und nun suchen s i e dr üben wohl ,  ob der  Fei nd i n gr ößer er  
Menge angezogen kommt ?«  
Ehe Jemmy ant wor t en konnt e,  er t önt e Ol d Shat t er hands l aut e St i mme:   
»Ei n Feuer  wi eder  anbr ennen!  Hal t et  euch aber  f er n von demsel ben,  dami t  i hr  
ni cht  gesehen wer det . «  
Jemmy und Davy kni et en ni eder ,  um di esen Bef ehl  zu er f ül l en,  und zogen s i ch dann 
schl euni gst  i n di e Dunkel hei t  zur ück.   
»Er scht  wi r d das Feuer  ausgel öscht  und nun wi eder  angebr annt .  Wozu denn aber ? 
I ch kann das ni ch begr ei f en! « f l üst er t e Fr ank dem Di cken zu.   
»Das i st  auch ni cht  not wendi g, « ant wor t et e di eser .  »Dar auf ,  daß ger ade Si e es 
begr ei f en sol l en,  i s t  es wohl  auch gar  ni cht  angef angen. «  
»Aber  eenen Zweck muß es doch haben! «  
»Al l er di ngs.  Unser e bei den Anf ühr er  haben das Ter r ai n er st  i m Dunkel  abgesucht  
und j edenf al l s  wei t er  ni cht s Ver dächt i ges gef unden.  Nun wol l en s i e wohl  t i ef er  
i n den Wal d hi nei n.  Da wer den s i e ei nen wei t en Kr ei s um das Lager  beschr ei ben,  
und i ndem si e auf  dem Boden hi nkr i echen und dabei  i mmer  gegen das Feuer  bl i cken,  
kann i hr en schar f en,  geübt en Augen ni cht s Ver dächt i ges ent gehen. «  
»So al so i s t ' s  gemeent !  Hör en Si e mal ,  mei n l i eber  Her r  Pf ef f er kor n,  t ücht i ge 
Ker l s s i nd di ese zwee Beeden!  Zu dem,  was s i e können und was s i e wagen,  gehör t  
wi r k l i ch mehr  al s Zucker wasser t r i nken!  I ch gl oobe ni ch,  daß i ch' s zu scht ande 
br ächt e.  Aber  wenn' s zum Kampf e kommt ,  da scht el l e i ch mei nen Mann;  das können 
Si e mi r  ger n und dr ei st e gl ooben! «  
»I ch hof f e das,  da Si e es j edenf al l s  gut  ver st ehen,  mi t  I hr em Gewehr e 
umzugehen. «  
»Na,  und ob und wi e!  Aber  sehen Si e doch mal  hi n nach dem Tei che!  Da s i t z t  der  
Bob noch i mmer .  Er  hat  den Kopf  so t i ef  ni eder gezogen,  daß i hm das Wasser  bi s an 
den Mund geht .  Der  wi l l  ni ch er schossen sei n und doch ooch ni ch er t r i nken. «  
»Er  mag al l er di ngs kei ne ger i nge Besor gni s f ühl en.  Schau!  Da kommen si e! «  
I m Schei ne des Feuer s war en Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand zu sehen,  wel che 
zur ückkehr t en,  j eder  mi t  ei nem Gewehr e i n der  Hand und ei nem I ndi aner  auf  der  
Schul t er .  Di e ander en wol l t en s i ch um si e dr ängen,  aber  Ol d Shat t er hand sagt e:   
»Jet zt  gi bt  es kei ne Zei t  zu Ausei nander set zungen.  Di ese bei den Tot en wer den auf  
Reser vepf er de gebunden und dann br echen wi r  auf .  Es s i nd zwar  nur  di e bei den 
hi er  am Lager  gewesen,  aber  man kann ni cht  wi ssen,  wi e v i el e hi nt er  i hnen 
st ehen.  Al so schnel l . «  



Bei de Lei chen hat t en ei n r undes Loch i n der  St i r n und auch ei n sol ches i m 
Hi nt er kopf e.  Di e Kugel n war en i hnen al so dur ch den Kopf  gegangen,  ganz wi e Ol d 
Shat t er hand zu Wi nnet ou gesagt  hat t e:  »Tayassi  -  i n di e St i r n. «  
Di e ander en war en wohl  auch vor t r ef f l i che Schüt zen,  ei ne so ungl aubl i che 
Si cher hei t  des Schusses aber  set zt e s i e i n das gr ößt e Er st aunen,  und di e 
Schoschonen f l üst er t en hei ml i ch mi t ei nander  und war f en aber gl äubi sche Bl i cke auf  
di e bei den ber ühmt en Männer .   
Der  Auf br uch wur de schnel l  und st i l l  vor ber ei t et .  Nat ür l i ch mußt e das Feuer  
wi eder  ver l öscht  wer den;  dann set zt en Wi nnet ou und Shat t er hand s i ch an di e 
Spi t ze des Zuges,  und der  nächt l i che Ri t t  begann.   
Wohi n er  gehen sol l e,  das f r agt e ni emand.  Man ver l i eß s i ch auf  di e bei den 
Führ er .  Das Thal  wur de bal d so eng,  daß ei ner  hi nt er  dem ander en r ei t en mußt e.  
Di eser  Umst and und di e gebot ene Vor si cht  l i eßen kei n Gespr äch auf kommen.   
Nat ür l i ch hat t e man den Neger  ni cht  i m Wasser  s i t zen l assen.  Er  saß ohne 
Kl ei dung auf  sei nem Gaul e und mußt e am Ende des Zuges r ei t en,  wei l  er  das 
duf t ende Ver mächt ni s des St i nkt i er es noch sehr  mer kl i ch an s i ch t r ug.  Er  hat t e 
vom l angen Davy dessen al t e,  zer f et zt e Sant i l l odecke,  wel che demsel ben al s 
Sat t el  di ent e,  er hal t en und s i e s i ch wi e ei nen Südseei nsul aner schur z um di e 
Hüf t en gewi ckel t .  Er  war  mi t  s i ch und sei nem Schi cksal e zer f al l en,  und sei n 
i mmer währ endes l ei ses Vor si chhi nbr ummen l i eß ver mut en,  daß er  al l er hand t r üben 
und zor ni gen Gedanken Audi enz gebe.   
So gi ng es i n mögl i chst er  St i l l e und mögl i chst er  Schnel l i gkei t  s t undenl ang f or t ,  
er st  dur ch das enge Thal ,  dann ei ne br ei t e,  kahl e Ber gl ehne empor ,  dr üben wi eder  
hi nab,  über  ei ne v i el f ach gewundene,  schmal e Pr ai r i e,  und al s der  Tag endl i ch zu 
gr auen begann,  st i eg vor  den Rei t er n ei n st ei l er  Paß zwi schen hohe,  dunkel  
bewal det e Ber ge hi nei n.  Dor t ,  am Fuße der  l et zt er en,  bl i eben di e bei den Führ er  
hal t en und st i egen von i hr en Pf er den.  Di e ander en f ol gt en di esem Bei spi el e.   
Di e bei den Lei chen wur den von den Pf er den genommen und auf  di e Er de gel egt .  Di e 
Schoschonen bi l det en ei nen wei t en Kr ei s um di e St el l e.  Si e wußt en,  daß j et zt  
ei ne Unt er suchung begi nnen wer de,  der en Schwi er i gkei t  s i e sehr  gut  kannt en.  Hi er  
dur f t en zunächst  nur  di e Häupt l i nge spr echen;  di e gewöhnl i chen Kr i eger  mußt en es 
abwar t en,  ob man si e mi t  zu Rat e z i ehen wer de oder  ni cht .   
Di e Tot en war en nach i ndi ani scher  Wei se t ei l s  i n Zeug und t ei l s  i n Leder  
gekl ei det .  I hr  Al t er  war  kaum mehr  al s zwanzi g Jahr e.   
»Das dacht e i ch mi r , « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Nur  uner f ahr ene Kr i eger  öf f nen,  
wenn s i e ei n f ei ndl i ches Lager  beschl ei chen,  di e Augen so vol l s t ändi g,  daß der en 
Leucht en so gut  bemer kt  wer den kann.  Ei n schl auer  Kundschaf t er  aber  ver st eckt  
das Auge hal b unt er  Li d und Wi mper .  Dann i st  es sel bst  f ür  unser ei nen schwer ,  
sei nem Bl i cke mi t  dem unser i gen zu begegnen.  Aber  zu wel chem St amme gehör en 
s i e?«  
Di ese Fr age war  an Jemmy ger i cht et .   
»Hm! « br ummt e di eser .  »Wer det  I hr  gl auben,  Si r ,  daß Euer e Fr age mi ch ver l egen 
macht ?«  
»I ch gl aube es,  denn i ch kann s i e i n di esem Augenbl i cke sel bst  auch ni cht  
beant wor t en.  Auf  ei nem Kr i egszuge bef i nden s i e s i ch;  das i s t  s i cher ,  denn di e 
Kr i egsf ar ben i n i hr en Gesi cht er n s i nd zwar  z i eml i ch ver wi scht ,  aber  doch 
vor handen.  Schwar z und r ot !  Di e Far ben der  Ogal l al a.  Aber  di e Ker l s schei nen 
doch kei ne Si oux zu sei n.  Aus i hr er  Kl ei dung i st  ni cht s zu er sehen.  Dur chsuchen 
wi r  doch ei nmal  i hr e Taschen! «  
Di esel ben war en vol l s t ändi g l eer .  Tr ot z sor gf äl t i gst en Suchens war  ni cht  di e 
ger i ngst e Kl ei ni gkei t  zu f i nden.  Bei  j eder  Lei che hat t e gest er n abend ei n Gewehr  
gel egen.  Auch di ese wur den unt er sucht .  Si e war en gel aden,  zei gt en aber  kei n 
Mer kmal ,  aus wel chem man auf  di e St ammesangehör i gen der  Er schossenen hät t e 
schl i eßen können.   
»Vi el l ei cht  s i nd s i e ganz ungef ähr l i ch f ür  uns gewesen, « bemer kt e der  l ange  
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Davy.  »Si e s i nd zuf äl l i g i n di e Gegend gekommen,  i n wel cher  wi r  l ager t en,  und 
haben uns zu i hr er  ei genen Si cher hei t  beschl ei chen müssen.  I n di esem Fal l e wär en 
s i e f or t gegangen,  ohne uns ei n Lei d zu t hun,  und dann bedaur e i ch sehr ,  daß s i e 
i hr  Leben haben geben müssen. «  
Ol d Shat t er hand schüt t el t e den Kopf  und ant wor t et e:   



»I hr  wol l t  ei n West mann sei n,  Mast er  Davy? Wenn I hr  wi r k l i ch ei ner  sei d,  so kann 
man von Euch ver l angen,  daß I hr  gel er nt  habt ,  f ol ger i cht i g zu denken. «  
»Nun,  Si r ,  i ch mei ne,  daß i ch mei ne f ünf  Si nne bei sammen habe. «  
»Wi r k l i ch? Na,  i ch wi l l  ni cht  dar an zwei f el n.  Aber  der  Or t ,  an wel chem wi r  
l ager t en,  war  so beschaf f en,  daß man ni cht  zuf äl l i g an i hn gel angt .  Di ese Leut e 
hi er  s i nd unser er  Spur  gef ol gt . «  
»Das bewei st  noch ni cht s gegen s i e! «  
»Nei n.  Aber  s i e haben ganz vor s i cht i ger wei se al l es von s i ch get han,  was auf  
i hr en St amm schl i eßen l assen könnt e.  Das i st  ver dächt i g.  Si e war en mi t  Gewehr en,  
aber  ni cht  mi t  Muni t i on ver sehen.  Das i st  noch ver dächt i ger ,  denn ohne Pul ver  
und Bl ei  ent f er nt  kei n I ndi aner  s i ch von sei ner  Hor de.  Si e gehör en unbedi ngt  zu 
ei ner  Tr uppe,  der en Kundschaf t er  s i e s i nd. «  
»Hm!  v i el l ei cht  haben s i e ni cht  ei nmal  Pf er de gehabt . «  
»Ni cht ? Seht  Euch doch ei nmal  di e Leder hose di eses ei nen an.  Si nd ni cht  di e 
Bei ne an den i nner en Sei t en auf ger i eben? Wovon sol l  das sei n,  wenn ni cht  vom 
Rei t en! «  
»Von f r üher  her  v i el l ei cht . «  
Ol d Shat t er hand kni et e ni eder  und hi el t  sei ne Nase an di e Hose.  Dann sagt e er ,  
wi eder  auf st ehend:   
»Ri echt  ei nmal  di eses Bei nkl ei d an!  Der  Pf er deger uch i st  ni cht  zu ver kennen;  da 
er  aber  i n der  Wi l dni s schnel l  ver geht ,  so wi l l  i ch um vi el  mi t wet t en,  daß di ese 
bei den Rot en noch gest er n zu Pf er de gesessen haben. «  
Da t r at  Wohkadeh,  wel cher  bi sher  i n r espekt vol l er  Ent f er nung gest anden hat t e,  
her bei  und sagt e:   
»Di e ber ühmt en Männer  mögen Wohkadeh er l auben,  ei n Wor t  zu spr echen,  obwohl  er  
noch j ung und uner f ahr en i st ! «  
»Spr i ch i mmer hi n, « ni ckt e Ol d Shat t er hand i hm wohl wol l end zu.   
»Wohkadeh kennt  zwar  ni cht  di ese r ot en Kr i eger ,  aber  er  kennt  das Jagdhemde des 
ei nen. « .   
Er  bückt e s i ch ni eder ,  hob den Saum des Jagdhemdes empor ,  deut et e auf  ei nen 
Schni t t ,  wel cher  s i ch i n demsel ben bef and,  und er k l är t e:   
»Wohkadeh hat  sei n Tot em ( Zei chen)  hi nei ngeschni t t en,  denn es sol l t e i hm 
gehör en. «  
»Ah!  Das i st  ei n ganz wunder bar es Zusamment r ef f en.  Vi el l ei cht  er f ahr en wi r  nun 
Genauer es. «  
»Wohkadeh kann ni cht s Si cher es sagen,  aber  er  ver mut et ,  daß di ese bei den j ungen 
Kr i eger  zum St amme der  Upsar ocas gehör en. «  
So nennen s i ch di e Kr äheni ndi aner .   
»Wel chen Gr und hat  mei n j unger  Br uder  zu di eser  Ver mut ung?« f r agt e Ol d 
Shat t er hand.   
»Wohkadeh war  dabei ,  al s di e Upsar ocas von den Si oux Ogal l al a best ohl en wur den.  
Wi r  kamen von dem l anggest r eckt en Ber ge her ,  wel chen di e Bl ei chgesi cht er  den 
Rücken des Fuchses nennen,  und gi ngen über  den nör dl i chen Ar m des 
Cheyennef l usses,  da,  wo der sel be s i ch zwi schen dem dr ei f achen und dem I nyancar a-
Ber ge hi ndur chwi ndet .  Währ end wi r  zwi schen dem Ber ge und dem Fl usse hi nr i t t en,  
bogen wi r  um di e Ecke ei nes Wal des und sahen v i el e r ot e Männer ,  wel che i m Wasser  
badet en.  Es war  ei n hei ßer  Tag.  Di e Ogal l al as hi el t en ei ne kur ze Ber at ung.  Di e 
Badenden war en Upsar ocas,  al so Fei nde von i hnen.  Es wur de beschl ossen,  i hnen di e 
gr ößt e Schande anzut hun,  wel che ei nem r ot en Kr i eger  wi der f ahr en kann - - - «  
»Al l e Teuf el ! « r i ef  Ol d Shat t er hand.  »Si e haben i hnen doch ni cht  et wa di e 
gr ößt en Hei l i gt ümer ,  i hr e Medi z i nbeut el ,  r auben wol l en?«  
»Mei n wei ßer  Br uder  hat  es er r at en. «  
»So wei ß i ch nun al l es,  was du er zähl en wi l l s t .  Aber  spr i ch nur  wei t er ! «  
»Di e Si oux- Ogal l al a r i t t en unt er  den Bäumen hi n bi s zur  St el l e,  an wel cher  di e 
Pf er de der  Upsar ocas wei det en.  Dor t  l agen der en Kl ei der  und Waf f en,  dazu auch 
di e Medi z i nen,  di e sonst  kei n Kr i eger  vom Hal se ni mmt .  Di e Ogal l al a st i egen ab 
und schl i chen s i ch hi nzu.  Da ei n Gebüsch zwi schen dem Or t e und dem Fl usse war ,  
so gel ang es i hnen l ei cht ,  den Di ebst ahl  auszuf ühr en,  denn s i e konnt en von den 
Badenden ni cht  bemer kt  wer den. «  
»Hat t en di ese denn kei ne Wache zur ückgel assen?«  
»Nei n.  Si e konnt en ni cht  ver mut en,  daß ei n Tr upp f ei ndl i cher  Ogal l al a dahi n 
kommen könne,  wo damal s di e Rosse der  Upsar ocas wei det en.  An den Waf f en 
ver gr i f f en di e Si oux s i ch ni cht ,  denn s i e hat t en j a sel bst  wel che;  aber  di e 



vor handene Muni t i on und ei ni ge Kl ei dungsst ücke nahmen si e mi t .  - « Wohkadeh 
schwi eg ei nen Augenbl i ck.   
( For t set zung f ol gt . )   
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»Dann?« -  f r ug Ol d Shat t er hand.   
»Dann, « f uhr  Wohkadeh f or t ,  »st i egen s i e wi eder  auf  i hr e Pf er de,  er gr i f f en i hr e 
Ti er e und gal oppi er t en mi t  densel ben davon.  Spät er  gaben s i e di e schl echt en f r ei  
und behi el t en di e gut en f ür  s i ch.  Al s di e Beut e get ei l t  wur de,  bekam Wohkadeh 
di eses Jagdhemd f ür  s i ch.  Er  aber  wol l t e kei n Di eb sei n,  sonder n er  schni t t  sei n 
Tot em hi nei n und war f  es dann hei ml i ch weg. «  
»Wann war  das?«  
»Zwei  Tage vor her ,  ehe i ch von den Ogal l al a al s Kundschaf t er  gegen di e Kr i eger  
der  Schoschonen ausgesandt  wur de. «  
»Al so ganz kür z l i ch er st .  Sechs Tage spät er  t r af st  du mi t  Jemmy und Davy 
zusammen.  Jet zt  i s t  mi r  al l es k l ar ,  und es i s t  f ür  uns ei n gr oßes Gl ück,  daß wi r  
di ese bei den Upsar oca bemer kt  und get öt et  haben.  Hat  Wohkadeh di e Badenen 
gezähl t ?«  
»Nei n,  aber  es war en wei t  mehr  al s zehn. «  
»Si e haben s i ch mögl i chst  schnel l  mi t  neuen Pf er den und neuer  Muni t i on ver sehen 
und s i nd den Di eben nach.  Dabei  wur de von i hnen di eses weggewor f ene Jagdhemd 
gef unden,  wel ches der  r echt mäßi ge Ei gent ümer  wi eder  an s i ch nahm. «  
»Es kann aber  auch ander s sei n, « war f  Jemmy ei n.  »Kann ni cht  i r gend ei n ganz 
unbet ei l i gt er  Mensch das Hemd gef unden und angezogen haben?«  
»Nei n,  denn i n di esem Fal l e hat t e er  sei n ei genes Kl ei dungsst ück dar unt er .  
Di eser  Tot e hi er  aber  hat  unt er  demsel ben ei ne al t e,  zer f et zt e Jacke auf  dem 
Lei be,  der  man es wohl  ansi eht ,  daß s i e nur  al s Aushi l f e di enen mußt e.  Es gi bt  
kei ne gr ößer e Schande f ür  ei nen I ndsman,  al s wenn i hm sei n Hei l i gt um gest ohl en 
wi r d.  Er  dar f  s i ch ni cht  eher  wi eder  bei  den Sei nen sehen l assen,  al s bi s er  es 
s i ch wi eder gehol t  oder  an sei ner  St el l e ei n ander es ger aubt  und al so den 
Besi t zer  dessel ben get öt et  hat .  Der  I ndi aner ,  wel cher  auszi eht ,  um ei nen 
ver l or enen Medi z i nsack zu er set zen,  ent wi ckel t  ei ne bei nahe wahnsi nni ge 
Ver wegenhei t .  Es i s t  i hm ganz gl ei ch,  ob er  ei nen Fr eund oder  ei nen Fei nd t öt et ,  
und so bi n i ch vol l s t ändi g über zeugt ,  daß wi r  gest er n abend ei ner  
außer or dent l i chen Gef ahr  ent gangen s i nd.  Wi e nun,  best er  Jemmy,  wenn wi r  uns auf  
Eur e Augen hät t en ver l assen müssen?«  
»Hm! « ant wor t et e der  Di cke,  i ndem er  mi t  der  Hand unt er  den Hut  f uhr ,  um si ch 
ver l egen zu kr at zen.  »I n di esem Fal l e l ägen wi r  i r gendwo i n al l er  Ruhe,  aber  
ohne Skal p und Leben.  I ch ver st ehe zwar  auch,  des Nacht s ei n Auge zu er kennen,  
aber  gest er n war  i ch so über zeugt ,  daß kei n f ei ndl i ches Wesen i n der  Nähe sei ,  
und habe mi ch al so um der gl ei chen gar  ni cht  bekümmer t .  I hr  mei nt  al so wohl ,  daß 
di e Upsar ocas hi nt er  uns her  s i nd?«  
»Jedenf al l s  f ol gen s i e uns.  Jet zt  nun er st  r echt ,  da wi r  zwei  der  I hr i gen 
get öt et  haben. «  
»Das wi ssen s i e wohl  ni cht  genau. «  
»Si e wer den j edenf al l s  das Bl ut  f i nden.  Es mag zwar  weni g aus den Wunden 
gef l ossen sei n,  aber  doch so v i el ,  daß es heut e am Tage bemer kt  wi r d. «  
»So müssen wi r  al so f ür  heut e abend auf  ei nen Ueber f al l  vor ber ei t et  sei n. «  
»Si e mögen kommen, « mei nt e der  l ange Davy.  »Wohkadeh sagt ,  s i e sei en über  zehn 
gewesen;  sagen wi r  zwanzi g,  so s i nd wi r  i hnen mehr  al s doppel t  über l egen. «  
»So r echne i ch ni cht , « ent gegnet e Ol d Shat t er hand.  »Wenn wi r  es zu ei nem 
nächt l i chen Ueber f al l e kommen l assen,  so f l i eßt  Bl ut ,  mag das nun das unser i ge 
oder  das i hr i ge sei n.  Si egen wür den wi r  s i cher ,  aber  ei ni ge von uns müßt en doch 
wohl  di esen Si eg mi t  dem Leben bezahl en.  Das können wi r  ver mei den.  Was sagt  mei n 
r ot er  Br uder  dazu?«  
Di ese Wor t e war en an Tokvi - t ey,  den Häupt l i ng der  Schoschonen ger i cht et .  Er  
bl i ckt e ei ne Wei l e s i nnend vor  s i ch ni eder  und f r agt e dann:   
»Wol l en mei ne wei ßen Br üder  ni cht  ei ne Ber at ung hal t en? Di e r ot en Kr i eger  
begi nnen ni cht s,  bevor  s i e ni cht  di e Mei nung der  Er f ahr enen gehör t  haben. «  
»Das wer den wi r  j a auch;  aber  zu ei ner  Ber at ung,  wi e di e r ot en Kr i eger  s i e 
gewöhnt  s i nd,  haben wi r  kei ne Zei t .  Si nd di e Upsar ocas j et zt  Fei nde der  
Schoschonen?«  



»Nei n.  Si e s i nd di e Fei nde der  Si oux- Ogal l al a,  wel che auch unser e Fei nde s i nd.  
Wi r  haben gegen s i e ni cht  das Bei l  des Kr i eges ausgegr aben;  aber  ei n Kr i eger ,  
wel cher  ei ne Medi z i n sucht ,  i s t  der  Fei nd al l er  Menschen.  Man muß si ch gegen i hn 
ver wahr en wi e gegen ei n wi l des Ti er .  Mei ne wei ßen Br üder  mögen k l ug sei n und 
Vor kehr ungen zu unser er  Si cher hei t  t r ef f en! «  
Jet zt  war f  Ol d Shat t er hand ei nen f r agenden Bl i ck auf  Wi nnet ou,  wel cher  bi s j et zt  
noch kei n Wor t  gespr ochen hat t e.  Es war  wi r k l i ch zum Ver wunder n,  wi e gut  s i ch 
di ese bei den ver st anden.  Ohne daß Ol d Shat t er hand i r gend ei nem Pl ane Wor t e 
gegeben hat t e,  er r i et  Wi nnet ou sei ne Gedanken,  denn der  Apache ant wor t et e:   
»Mei n Br uder  beabsi cht i gt  das Ri cht i ge. «  
»Ei nen Bogen r ückwär t s r ei t en?«  
»Ja.  Wi nnet ou st i mmt  bei . «  
»Das f r eut  mi ch.  I n di esem Fal l e s i nd wi r  ni cht  di e Angegr i f f enen,  sonder n di e 
Angr ei f er ,  und da es am Tage geschi eht ,  so wer den di e Upsar ocas sehen,  wi e sehr  
wi r  i hnen über l egen s i nd.  Vi el l ei cht  er geben s i e s i ch uns f r ei wi l l i g. «  
»Wer den s i ch hüt en! « mei nt e Jemmy.   
»I ch hof f e es dennoch.  Es kommt  ganz dar auf  an,  wi e wi r  es anf angen.  Wenn i ch 
mi ch ni cht  i r r e,  so er r ei cht  man von,  hi er  aus i n zwei  St unden ei nen Or t ,  
wel cher  s i ch ganz ausgezei chnet  zur  Ausf ühr ung mei nes Pl anes ei gnet . «  
»So wol l en wi r  hi er  ni cht  unnöt i g di e Zei t  ver säumen.  j e l änger  wi r  hi er  
bl ei ben,  dest o weni ger  Muße haben wi r  dor t ,  uns vor zuber ei t en.  Was aber  f angen 
wi r  mi t  di esen Tot en an?«  
»Di e Skal pe di eser  bei den Kr i eger  gehör en Ol d Shat t er hand und dem Häupt l i ng der  
Apachen,  von denen s i e get öt et  wur den, « ant wor t et e Tokvi - t ey.   
»I ch bi n ei n Chr i st .  I ch skal pi er e ni cht , « sagt e der  er st er e.   
Und Wi nnet ou ant wor t et e mi t  ei ner  abwei senden Handbewegung:   
»Der  Häupt l i ng bedar f  ni cht  des Skal pes di eses Knaben,  um sei nen Namen ber ühmt  
zu machen.  Di ese Tot en s i nd ungl ückl i ch genug,  da s i e ohne i hr  Hei l i gt um nach 
den ewi gen Jagdgr ünden gegangen s i nd.  Man sol l  ni cht  auch noch i hr e Seel en 
t öt en,  i ndem man i hnen di e Skal pl ocke ni mmt .  Si e mögen r uhen unt er  St ei nen,  mi t  
i hr en Gewehr en,  denn s i e s i nd al s Kr i eger  gest or ben,  wel che den Mut  gehabt  
haben,  s i ch an das Lager  i hr es Fei ndes zu wagen. «  
Das hat t e der  Anf ühr er  der  Schoschonen ni cht  er war t et .  Er  f r agt e mi t  al l en 
Zei chen des Er st aunens:   
»Mei ne Br üder  wol l en denen,  wel che nach i hr em Leben t r acht et en,  ei n Begr äbni s 
geben?«  
»Ja, « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.  »Wi r  wer den i hnen i hr e Gewehr e i n di e Hand 
geben,  s i e auf r echt  set zen,  mi t  den Gesi cht er n nach der  Gegend der  hei l i gen 
St ei nbr üche,  und dann St ei ne auf  s i e l egen.  So ehr et  man di e Kr i eger .  Wenn dann 
i hr e Br üder  kommen,  um uns zu ver f ol gen,  so wer den s i e er kennen,  daß wi r  ni cht  
i hr e Fei nde,  sonder n i hr e Fr eunde s i nd. «  
»Mei ne bei den ber ühmt en Br üder  t hun,  was i ch ni cht  begr ei f e! «  
»Wür dest  du di ch ni cht  f r euen,  wenn du di e Dei nen so begr aben f ändest ?«  
»Tokvi - t ey wür de s i ch sehr  f r euen und dar aus er kennen,  daß di e Fei nde edl e 
Kr i eger  sei en. «  
»So zei g' ,  daß auch du ei n edl er  Kr i eger  bi st ,  und gebi et e dei nen Männer n,  
St ei ne zu hol en,  mi t  denen wi r  di e Hügel  er r i cht en! «  
Das Begr i f f sver mögen der  Schoschonen r ei cht e ni cht  aus,  s i ch i n di e Ansi cht en 
der  bei den Männer  hi nei nzudenken,  doch hegt en s i e vor  i hnen ei ne sol che 
acht ungsvol l e Scheu,  daß s i e s i ch ni cht  wei ger t en,  dem ausgespr ochenen Wunsche 
zu ent spr echen.   
Di e bei den Gef al l enen wur den i n s i t zende St el l ung auf ger i cht et ,  ei ner  r echt s und 
der  ander e l i nks vom Ei ngange des Passes,  mi t  den Gesi cht er n nach Nor dost  
ger i cht et .   
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Si e er hi el t en i hr e Gewehr e i n di e Hände und wur den dann mi t  St ei nen bedeckt .  Al s 
di ese Ar bei t  beendet  war ,  wur de wi eder  auf gebr ochen.  Vor her  aber  sagt e Wi nnet ou 
zu Ol d Shat t er hand:   
»Der  Häupt l i ng der  Apachen wi r d hi er  zur ückbl ei ben,  um di e Ankunf t  der  Upsar ocas 
zu beobacht en.  Der  j unge Sohn des Bär ent öt er s mag an sei ner  Sei t e sei n. «  
Das war  ei ne Auszei chnung f ür  Mar t i n Baumann,  wel che di eser  sehr  wohl  zu 
wür di gen ver st and.  Es er f ül l t e i hn mi t  f r eudi gem St ol z,  zu di eser  Bevor zugung 



auser wähl t  wor den zu sei n.  Di ese bei den bl i eben al so zur ück,  und di e ander en 
r i t t en unt er  Ol d Shat t er hands Führ ung wei t er .   
Jet zt ,  da es Tag war ,  gi ng der  Ri t t  bedeut end schnel l er  vor  s i ch al s währ end der  
ver gangenen Nacht .  Zuwei l en eben,  mei st  aber  ber gan,  f ühr t e der  Paß t i ef  
zwi schen l anggezogene Höhen hi nei n.  Nach Ver l auf  von zwei  St unden,  al so der  
angegebenen Zei t ,  t r at en di e Höhen zu ei nem Cannon zusammen,  eng,  hoch,  und f ast  
l ot r echt  empor st ei gend.  Der  Paß war  nur  so br ei t ,  daß dr ei  Rei t er  nebenei nander  
Pl at z f i nden konnt en.  Es war  ganz unmögl i ch,  zu Fuße,  v i el  weni ger  aber  zu 
Pf er de,  an den Sei t en empor zukl i mmen.  Da bl i eb Ol d Shat t er hand hal t en.  Er  
deut et e i n den schnur ger ade f or t l auf enden Cannon hi nei n und er k l är t e:   
»Wenn di e Upsar ocas kommen,  wer den wi r  s i e hi er  ei ndr i ngen l assen.  Di e Häl f t e 
von uns bl ei bt  unt er  der  Anf ühr ung Tokvi - t eys und Wi nnet ous hi er  ver st eckt  
zur ück und br i cht ,  sobal d i ch mei n Gewehr  abschi eße,  hi nt er  dem Fei nde i n di e 
Enge ei n.  Di e ander e Häl f t e post i er t  s i ch mi t  mi r  an den Ausgang des Passes.  Auf  
di ese Wei se wi r d der  Fei nd vol l s t ändi g ei ngeschl ossen und hat  nur  di e Wahl ,  
ent weder  el end ni eder geschossen zu wer den oder  s i ch f r ei wi l l i g zu er geben. «  
Das l eucht et e al l en ei n.  Das Ter r ai n war  ganz zur  Ausf ühr ung di eses Pl anes 
geei gnet .   
»Di e Upsar ocas müßt en aber  doch ger adezu mi t  Rut en gepei t scht  wer den,  wenn s i e 
so dumm wär en,  i n di e Fal l e zu gehen, « sagt e der  di cke Jemmy.   
»Si e wer den nat ür l i ch ni cht  sof or t  hi nei nschl üpf en, « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.  
»Si e wer den hi er  hal t en und s i ch ber at en.  Da i st  nun f r ei l i ch di e Haupt sache,  
daß s i e dur ch ni cht s auf  di e Anwesenhei t  unser er  Kr i eger  auf mer ksam gemacht  
wer den.  Di ese müssen s i ch al so hi er  so gut  ver st ecken,  daß es unmögl i ch i s t ,  s i e 
zu bemer ken.  Tokvi - t ey i s t  ei n t apf er er  und auch k l uger  Kr i eger .  Er  wi r d sei ne 
Bef ehl e geben.  Und wenn nachher  Wi nnet ou kommt ,  wei cher  j a auch mi t  hi er bl ei ben 
sol l ,  so f ühr en zwei  Männer ,  auf  wel che i ch mi ch wohl  ver l assen kann,  den 
Bef ehl . «  
Das schmei chel t e dem Häupt l i ng der  Schoschonen.  Es st and zu er war t en,  daß er  
sehr  besor gt  sei n wer de,  das auf  i hn geset zt e Ver t r auen ni cht  zu t äuschen.  Er  
bl i eb mi t  dr ei ßi g sei ner  Leut e zur ück und begann sof or t ,  das Ter r ai n zu 
r ekognoszi er en,  um di e geei gnet en Maßr egel n zu er gr ei f en.  Gl ückl i cher wei se war  
der  Boden so f el s i g,  daß an ei ne er kennbar e Fähr t e gar  ni cht  gedacht  wer den 
konnt e,  und r ückwär t s des Cannons st and der  Wal d so di cht ,  daß es ni cht  schwer  
er schi en,  ei n gut es Ver st eck zu f i nden.   
Ol d Shat t er hand dur chr i t t  mi t  den ander en den Cannon.  Di eser  war  so kur z,  daß 
man,  am Ei ngange dessel ben st ehend,  den Ausgang r echt  wohl  sehen konnt e.  Dor t ,  
wo er  pl öt z l i ch wi eder  zum br ei t en Passe wur de,  best and der  Boden aus Humuser de,  
aus wel cher  r i es i ge Bäume zum Hi mmel  r agt en.  Zwi schen den St ämmen der sel ben 
l agen zahl r ei che zer st r eut e Fel sst ücke.   
Hat t en di e Leut e er war t et ,  daß Ol d Shat t er hand hi er  sof or t  anhal t en wer de,  so 
hat t en s i e s i ch get äuscht .  Er  r i t t  v i el mehr  wei t er  und l i eß dabei  sei n Pf er d 
kur bet t i er en,  um ei ne r echt  deut l i che,  auf f äl l i ge Fähr t e zur ückzul assen.   
»Aber ,  Si r , « sagt e der  di cke Jemmy,  »i ch denke,  wi r  sol l en hi er  am Ausgange der  
Schl ucht  bl ei ben! «  
»Ja,  das wer den wi r  f r ei l i ch.  Aber  f ol gt  nur  vor her  noch ei ne St r ecke,  und sor gt  
daf ür ,  daß wi r  ei ne gut e Spur  machen!  Ei gent l i ch sol l t et  I hr  gar  ni cht  f r agen,  
Mast er  Jemmy.  Was i ch t hue,  das i s t  j a ganz sel bst ver st ändl i ch. «  
Er  r i t t  wohl  noch ei ne z i eml i che Vi er t el st unde wei t er .  Dann hi el t  er  an,  wendet e 
s i ch zu den ander en um und f r agt e.   
»Nun,  Mesch' schur s,  wi ßt  i hr ,  war um i ch so wei t  vor ger i t t en bi n?«  
»Et wa wegen wahr schei nl i cher  Kundschaf t er ?« ant wor t et e Jemmy.   
»Ja.  Di e Upsar ocas wer den s i ch ni cht  eher  i n den Paß wagen,  al s bi s s i e s i ch 
dur ch Kundschaf t er  über zeugt  haben,  daß das vor  i hnen l i egende Ter r ai n s i cher  
i s t .  I ch ver mut e,  daß di ese Kundschaf t er  an ei nen Hi nt er hal t  denken und al so 
äußer st  vor s i cht i g sei n wer den.  Wi r  l assen unser e Gegenwar t  ni cht  mer ken,  
st el l en i hnen auch kei n Hi nder ni s,  wel ches ni cht  ganz not wendi g i s t ,  i n den Weg,  
und war t en dann das übr i ge r uhi g ab. «  
»Und was t hun wi r  j et zt ?«  
»Jet zt  kehr en wi r  zum Ausgange des Cannons zur ück,  nat ür l i ch aber  ni cht  auf  
di eser  Fähr t e,  sonder n wi r  bi egen hi er  zur  Sei t e i n den Wal d hi nei n.  Fol gt  mi r  
nur ! «  



Di e Sei t enwände des Passes bi l det en hi er  ei ne ni cht  sehr  st ei l e Böschung,  wel che 
von den Pf er den unschwer  er k l ommen wer den konnt e.  Ol d Shat t er hand r i t t  den 
Sei ni gen vor an,  ei n gut es St ück der  St ei l ung hi nan,  und dann bog er  nach dem 
Ausgange des Cannons zur ück.  Al s er  sei n Pf er d anhi el t ,  bef and s i ch sei ne Schar  
par al l el  mi t  dem Ende der  Schl ucht  auf  hal ber  Höhe oben.  Von hi er  aus konnt e man 
sel bst  zu Pf er de i n weni gen Sekunden hi nunt er  gel angen und den Ausgang beset zen.   
Di e Rei t er  st i egen von den Pf er den und banden di esel ben an di e Bäume.  Si e sel bst  
nahmen i n Gr uppen,  wi e di e Per sonen s i ch bel i ebi g zusammenf anden,  i n dem wei chen 
Moose Pl at z.  Nat ür l i ch war en es di e Wei ßen,  wel che zunächst  bei ei nander  saßen.  
Nur  Wohkadeh hat t e s i ch i hnen angeschl ossen;  von den Schoschonen wagt e s i ch 
kei ner  i n i hr e unmi t t el bar e Nähe.   
»Ob wi r  l ange wer den war t en müssen?« mei nt e Jemmy.   
»Das können wi r  uns so z i eml i ch s i cher  ausr echnen, « ant wor t et e der  Anf ühr er .  
»Di e Upsar ocas wer den bei  Anbr uch des Tages nach i hr en bei den Kundschaf t er n 
gef or scht  haben.  Bi s s i e ent decken,  was am Lager  geschehen i st ,  können s i e wohl  
zwei  St unden zubr i ngen.  Da angekommen,  wo wi r  di e bei den Gr abhügel n er r i cht et  
haben,  wer den s i e di esel ben öf f nen und unt er suchen.  Nehmen wi r  an,  s i e br auchen 
dazu und zur  Ber at ung,  di e s i e dann s i cher  hal t en wer den,  ei ne St unde,  so haben 
wi r  i n Summa dr ei  St unden.  Wi r  haben von dem Lager pl at ze bi s hi er her  f ünf  
St unden gebr aucht .  Wenn di e Fei nde ebenso schnel l  oder  ebenso l angsam r ei t en wi e 
wi r ,  wer den s i e al so acht  St unden nach Tagesanbr uch hi er  sei n.  Wi r  haben al so 
von j et zt  an noch ungef ähr  f ünf  St unden Zei t . «  
»O weh!  Was f angen wi r  währ end di eser  k l ei nen Ewi gkei t  nur  an?«  
»Da br auchen Si e gar  ni ch er st  zu f r agen! « ant wor t et e der  Hobbl e- Fr ank.  »Wi r  
schpr echen een bi ßchen von der  Kunscht  und von den Wi ssenschaf t en.  Das i st  das 
bescht e,  was man t hun kann.   
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Das bi l det  den Kopf ,  ver edel t  das Her z,  macht  das Temper ament e sanf t  und gi bt  
dem nat ür l i chen Char akt er  di ej eni ge Fest i gkeet ,  wel che not wendi g i s t ,  wenn man 
i n den Scht ür men des Lebens ni ch mi t  al l en Wi nden davonf l i egen wi l l .  Of f  di e 
Kunscht  und of f  di e Wi ssenschaf t  l asse i ch eemal  ni cht s kommen.  Di ese beeden 
s i nd mei n t ägl i ches Br ot ,  mei n Anf ang und mei n Ende,  mei n -  -  br r r !  Was i st  denn 
das hi er  eegent l i ch f ür  een i nf amer  Ger uch? Das r i echt  doch noch v i el  schl i mmer ,  
al s ob hi er  eene gescht or bene Lei che ni ch r i cht i g ei ngeschar r t  wor den wär e!  Oder  
-  -  hm! «  
Er  bl i ckt e s i ch um und gewahr t e den Schwar zen,  wel cher  hi nt er  dem Baume l ehnt e,  
unt er  wel chem der  Sachse saß.   
»Wi l l s t  du gl ei ch f or t ,  du Sakker ment ! « schr i e er  i hn an.  »Wi e kannst  du di ch da 
an mei nen Boom r andr ücken!  Denkst  du et wa,  i ch habe mei ne Nase vom 
Maskenver l ei her  gebor gt ? Geh f or t ,  Zuave,  und konzent r i er e di ch nach Af r i ka!  
Unser e Ner ven aber  s i nd zu sehr e kul t i v i er t  f ür  di ch.  Nel ken,  Reseda und 
Bl ümel ei n Ver gi ßmei nni cht ,  das l ass '  i ch mi r  gef al l en.  Aber  Skunk mag i ch sel bst  
der  f ei nst en Dame ni ch i ns smel l i ng- bot t l e r at en! «  
»Masser  Bob r i echen gut ,  sehr  gut ! « ver t ei di gt e s i ch der  Neger .  »Masser  Bob 
ni cht  st i nken.  Masser  Bob haben s i ch waschen i n Wasser ,  mi t  Asche und Fet t  vom 
Bär en.  Masser  Bob sei n ei n f ei n,  nobel  Gent l eman! «  
»Was? Du wi l l s t  e Mann von hoher ,  wohl r i echender  Gebur t  sei n!  War t ,  Bur sche,  
mei ne At mosphär e sol l s t  du mi r  ni ch ver r eal i nj ur i er en! «  
Er  er gr i f f  sei ne Büchse,  l egt e auf  Bob an und dr oht e:   
»Wenn du ni ch gl ei ch ver schwi ndest ,  so schi eße i ch di r  beede Kugel n f ünf mal  um 
den schwar zen Lei b her um! «  
»Jessus,  Jessus!  Ni cht  schi eßen,  ni cht  schi eßen! « schr i e der  Schwar ze.  »Masser  
Bob gehen ber ei t s f or t .  Masser  Bob set zen s i ch wei t  f or t ! «  
Er  zog s i ch schl euni gst  nach ei nem ent f er nt en Or t  zur ück,  wo er  s i ch schmol l end 
und l ei se r äsonni er end ni eder set zt e.   
Der  k l ei ne Sachse br acht e sei nen Vor schl ag,  über  Kunst  und Wi ssenschaf t  zu 
r eden,  nochmal s zu Gehör ;  aber  Ol d Shat t er hand ant wor t et e i hm:   
»I ch gl aube,  wi r  können unser e Zei t  auf  ei ne hei l samer e Wei se benut zen.  Wi r  
haben i n der  ver gangenen Nacht  ni cht  geschl af en.  Legt  euch al l e auf s Ohr  und 
ver sucht ,  ei n Ni cker chen zu hal t en.  I ch wer de wachen. «  
»Si e? War um denn gr ad Si e? Si e haben doch ebensoweni g wi e wi r  s i ch i n Mosj eh 
Or pheus'  sei nen Ar men gewi egt . «  



»Mor pheus hei ßt  es! «ver besser t e Jemmy.   
»Kommen Si e mi r  schon wi eder  so!  War um ver def endi er t  mi ch denn keen ander er  
ni ch,  al s nur  i mmer  Si e al l eene!  Was Si e nur  mi t  I hr em Mor pheus wol l en!  I ch weeß 
es ganz genau,  wi e es heeßen muß.  I ch war  j a Mi t gl i ed vom Gesangver ei n,  der  
Or pheus hi eß.  Wenn man si ch da mal  so r i cht i g ausgesungen hat t e,  besonder s wenn 
ni ch v i el e Pausen bei  den Not en war en,  da schl i ef  s i ch' s hi nt er her  ganz 
wunder bar .  So een Gesangver ei n i s t  das best e Mi t t el  gegen schl af l ose 
Nacht gedanken,  und dar um muß es eben Or pheus heeßen. «  
»Gut ,  l assen wi r ' s  dabei ! « l acht e der  Di cke,  i ndem er  s i ch l ang i ns Moos 
st r eckt e.  »I ch wi l l  l i eber  schl af en,  al s mi t  i hnen sol che gel ehr t e Nüsse 
auf knacken. «  
»Dazu f ehl en I hnen eben di e Haar e of f  den Zähnen.  Wer  ni cht s gel er nt  hat ,  der  
kann ooch ni cht s.  Schl af en Si e al so i mmer  f or t ;  di e Wel t geschi cht e er l ei det  
keene Ei nbuße dabei . «  
Und al s er  nun kei nen ander en f and,  den er  von sei ner  gei st i gen Ueber l egenhei t  
über zeugen konnt e,  macht e er  es s i ch auch bequem und ver sucht e ei n Schl ummer chen 
zu t hun.  Von Ol d Shat t er hand auf gef or der t ,  f ol gt en di e Schoschonen di esem 
Bei spi el e,  und bal d schl i ef en al l e außer  dem Anf ühr er .  Sogar  di e Pf er de l egt en 
s i ch oder  l i eßen müde di e Köpf e hängen.  Das hat t e ni cht  das Aussehen,  al s ob 
nach weni gen St unden s i ch hi er  ei ne bl ut i ge Scene abspi el en könne.   
Ol d Shat t er hand st i eg von der  Höhe hi nab,  dur chschr i t t  l angsam den Cannon und 
bl i ckt e s i ch j ensei t s dessel ben f or schend um.  Er  l ächel t e bef r i edi gt ,  denn es 
war  hi er  kei ne Spur  zu bemer ken,  wel che angedeut et  hät t e,  wo Tokvi - t ey s i ch mi t  
sei nen Leut en bef and.  Der  Schoschone hat t e al so sei ne Maßr egel n sehr  gut  
get r of f en.   
Nun kehr t e er  wi eder  zur ück und set zt e s i ch am Ausgange der  Schl ucht  auf  ei nen 
St ei n.  Mi t  auf  di e Br ust  gesenkt em Kopf  saß er  st undenl ang unbewegl i ch da.  Wor an 
dacht e der  ber ühmt e Jäger ? Vi el l ei cht  l i eß er  di e Tage sei nes v i el bewegt en 
Lebens wi e ei n hochi nt er essant es Panor ama an s i ch vor über zi ehen.   
Da l i eß s i ch der  Huf schl ag ei nes Pf er des ver nehmen.  Ol d Shat t er hand st and auf  
und l auscht e um di e Ecke des Fel sens.  Mar t i n Baumann kam ger i t t en;  da konnt e 
Shat t er hand s i ch zei gen.   
»I st  Wi nnet ou auch da?« f r agt e er .   
»Ja.  Er  wur de von Tokvi - t ey anger uf en und i st  bei  i hm gebl i eben,  da Si e es so 
gewünscht  haben.  Auch i ch sol l  zu i hnen zur ückkehr en. «  
»Das i st  mi r  r echt .  Der  Apache schei nt  I hnen sei n Wohl wol l en zu wi dmen.  Nehmen 
Si e das i n acht ,  j unger  Fr eund!  Es gi bt  kei nen zwei t en,  der  I hnen hi er  i m West en 
so zu nüt zen ver mag wi e der  Häupt l i ng,  dem auch i ch so v i el  ver danke. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Kei nen zwei t en?« f r agt e der  Jüngl i ng l ächel nd.  »Si nd ni cht  Si e es,  dem wi r  al l e 
ber ei t s so sehr  v i el  zu danken haben?«  
»Pah!  Kl ei ni gkei t !  I m Gr unde genommen,  t r age doch i ch di e Schul d an der  
Gef angenschaf t  I hr es Vat er s.  I ch hof f e aber ,  daß Si e i hn f r ei  und wohl behal t en 
wi eder sehen wer den.  Doch j et zt  haben wi r  ander es zu bespr echen.  Haben Si e di e 
Upsar ocas gesehen? Doch,  was f r age i ch so über f l üssi g!  Es ver st eht  s i ch j a ganz 
von sel bst ,  daß Si e s i e gesehen haben. «  
»Ganz von sel bst ? Wi e nun,  wenn s i e gar  ni cht  gekommen wär en?«  
»Pah!  Jet zt  wol l en Si e mi ch auf  di e Pr obe st el l en, « l acht e der  Jäger  höchst  
bel ust i gt .  »Wenn si e s i ch noch ni cht  hät t en sehen l assen,  wär en Si e noch ni cht  
da,  denn Wi nnet ou ver l äßt  sei nen Post en s i cher l i ch ni cht  eher ,  al s bi s er  wei ß,  
wor an er  i s t .  Und wenn er  über zeugt  wär e,  daß s i e über haupt  ni cht  kommen,  so 
wür de er  ni cht  bei  den Schoschonen bl ei ben,  sonder n mi r  di esel ben ber ei t s 
gebr acht  haben.  Si e sehen,  wenn auch der  Exami nand dem Exami nat or  zuwei l en ei ne 
Fr age vor l egt ,  so i s t  s i e doch mei st  über f l üssi g.  Al so,  wi e v i el e Upsar ocas 
haben Si e gezähl t ?«  
»Sechzehn und zwei  l edi ge Pf er de. «  
»So habe i ch al so ganz r i cht i g kal kul i er t .  Di e bei den Pf er de haben den Tot en 
gehör t . «  
»Zwei  r i t t en ei ne z i eml i ch wei t e St r ecke al s Kundschaf t er  vor an.  Man sah,  daß 
s i e s i ch genau nach unser er  Fähr t e r i cht et en. «  



»Gut ,  s i e wer den bal d di ej eni gen kennen l er nen,  von denen di ese Fähr t e 
zur ückgel assen wur de. «  
»Wi r  hi el t en uns unt er  Bäumen gut  ver st eckt  und l i eßen s i e ver häl t ni smäßi g wei t  
her ankommen.  Dann f ol gt en wi r  i hnen i m Gal opp nach,  um ei nen gr oßen Vor spr ung zu 
er l angen.  Vor her  aber  konnt en wi r  noch bemer ken,  daß s i ch ei n besonder s r i esi ger  
Ker l  bei  der  Tr uppe bef and.  Er  schi en der  Anf ühr er  zu sei n,  denn er  r i t t  den 
ander en um ei ni ge Pf er del ängen vor an. «  
»Konnt en Si e di e Ar t  der  Bewaf f nung er kennen?«  
»Si e hat t en al l e Gewehr e. «  
»So i st  es gut .  Jet zt  wer den Si e mei ne Bot schaf t  an Wi nnet ou genau ausr i cht en.  
I m Cannon hi er  haben nur  dr ei  Pf er de nebenei nander  Pl at z.  I ch bi t t e al so den 
Apachen,  vom Gebr auche der  Pf er de abzusehen.  Sobal d di e Fei nde i n den Cannon 
ver schwunden s i nd,  mag er  i hnen schnel l  zu Fuße f ol gen. «  
»Si nd s i e uns da ni cht  über l egen?«  
»Nei n,  sonder n wi r  i m Gegent ei l e i hnen. «  
»Aber  s i e r ei t en uns l ei cht  ni eder ! «  
»Haben Si e s i ch auch ber ei t s mi t  t akt i schen Gedanken get r agen? Währ end di e 
Upsar ocas nur  dr ei  Pf er de br ei t  r ei t en können,  i s t  es uns,  wenn wi r  zu Fuße 
s i nd,  mögl i ch,  f ünf  Mann nebenei nander  zu post i er en.  Das t hun wi r  
f ol gender maßen:  di e er st en f ünf  set zen s i ch ei nf ach pl at t  zur  Er de;  di e zwei t en 
f ünf  kni een hi nt er  i hnen.  Hi nt er  di esen st ehen di e dr i t t en f ünf  i n gebückt er  
Hal t ung,  und dann f ol gen di e v i er t en f ünf  i n auf r echt er  St el l ung.  So können 
zwanzi g Mann genau und s i cher  z i el en,  ohne ei nander  zu i nkommodi er en.  Di e 
übr i gen st ehen al s Reser ve hi nt er  i hnen.  Auf  di ese Wei se er hal t en di e sechzehn 
Upsar ocas,  wenn s i e s i ch ni cht  er geben,  von vor n und hi nt en zusammen vi er z i g 
Schüsse,  nat ür l i ch ni cht  auf  ei nmal .  Es hat  näml i ch ei ne Rei he nach der  ander en 
zu f euer n,  da i mmer  nur  dr ei  Fei nde get r of f en wer den können.  Auch i st  dar auf  zu 
r echnen,  daß wi r  di e r ei t er l osen Pf er de ni eder zuschi eßen haben wer den,  wenn s i e 
ni cht  Unhei l  i n unser en Rei hen anr i cht en sol l en.  Sagen Si e das dem Apachen,  und 
f ügen Si e auch dazu,  daß i ch ganz al l ei n mi t  den Fei nden ver handel n wi l l .  Es 
sol l  s i ch kei n ander er  dar auf  ei nl assen.  Wann denkt  Wi nnet ou,  daß s i e hi er  sei n 
wer den?«  
»Er  r echnet  ei ne St unde f ür  i hr en Auf ent hal t  bei  den Gr äber n- «  
»Al so ganz wi e i ch. «  
»Und zwei  St unden bi s hi er her .  Da wi r  bei de aber  nur  ander t hal b St unden ger i t t en 
s i nd,  so dür f en wi r  er war t en,  daß wei t  über  ei ne St unde ver gehen wi r d,  bevor  s i e 
hi er  ankommen. «  
»I ch ver mut e ebenso.  Aber  dennoch müssen wi r  uns f er t i g hal t en.  Rei t en Si e j et zt  
zur ück! «  
Mar t i n wendet e sei n Pf er d und t r abt e davon.  Ol d Shat t er hand st i eg zu den 
Gef ähr t en empor ,  wel che noch schl i ef en,  und weckt e s i e.  Er  t ei l t e i hnen sei nen 
Pl an mi t  und best i mmt e,  daß Davy,  Jemmy,  Fr ank,  Wohkadeh und ei ner  der  
Schoschonen das er st e,  s i t zende Gl i ed bi l den sol l t en.  Auch den übr i gen zei gt e er  
i hr e Pl ät ze an und f ühr t e s i e hi nab,  um di e beabsi cht i gt e Evol ut i on mi t  i hnen 
ei nzuüben.  Es kam j a sehr  v i el  dar auf  an,  daß di esel be ebenso exakt  wi e 
bl i t zschnel l  ausgef ühr t  wer de.  Er  sel bst  wol l t e vor  sei nen Leut en st ehen,  
zwi schen i hnen und den Fei nden,  um mi t  densel ben ver handel n zu können.  Zu di esem 
Zwecke schni t t  er  s i ch ei ni ge l ange,  gr üne Aest e  
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ab,  wel che j a i n der  ganzen Wel t ,  sel bst  bei  den wi l dest en Völ ker n,  al s 
Par l ament är f l agge gebr aucht  wer den.   
Nach ei ni gen Wi eder hol ungen k l appt e al l es ganz ausgezei chnet .  Dann,  al s er  
über zeugt  war ,  daß sei ne Leut e i hr e Pf l i cht  er f ül l en wür den,  zog er  s i ch mi t  
i hnen wi eder  i n das Ver st eck zur ück.   
Jet zt  wur de i hnen di e Zei t  des War t ens l änger  al s vor her .  Aber  s i e ver gi ng doch 
endl i ch auch,  und dann hör t en di e Har r enden den Schal l  der  Huf t r i t t e ei nes 
Pf er des.   
»Das schei nt  nur  ei n ei nzi ger  Kundschaf t er  zu sei n,  wel cher  vor ausgesandt  wor den 
i st ,  um nachzusehen,  ob di e Passage ohne Gef ahr  i s t , « sagt e Jemmy.   
»Das wär e sehr  günst i g f ür  uns, « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.  »Wär en es zwei ,  so 
wür de ei ner  di e Mel dung nach r ückwär t s br i ngen,  währ end der  ander e 



wahr schei nl i ch hi er  unt en war t et e.  I hn hät t en wi r  unschädl i ch zu machen,  ohne 
daß es von den Sei ni gen bemer kt  wi r d. «  
Jemmy hat t e r echt .  Es war  nur  ei n Rei t er ,  wel cher  l angsam unt en aus dem Cannon 
her vor kam und da hal t en bl i eb,  um si ch vor s i cht i g umzuschauen.  Er  bemer kt e weder  
r echt s noch l i nks ei n Anzei chen,  daß ei n Fei nd vor handen sei ,  und sah dagegen 
di e ger ade f or t l auf ende Fähr t e,  f ür  der en Deut l i chkei t  Ol d Shat t er hand so 
wohl wei s l i ch gesor gt  hat t e.  Er  ber uhi gt e s i ch dabei  aber  doch ni cht  ganz,  
sonder n r i t t  noch ei ne bedeut ende St r ecke wei t er .   
»Al l e Wet t er ! « sagt e Jemmy.  »Er  wi r d doch ni cht  et wa bi s zur  St el l e r ei t en,  an 
wel cher  wi r  vom Wege abgebogen s i nd!  Dann wär e es ver r at en,  daß wi r  uns hi er  
bef i nden. «  
»I n di esem Fal l e kommt  er  ni cht  zu sei nen Leut en zur ück, « sagt e Ol d Shat t er hand.   
»Wi e aber  wol l t  I hr  das f er t i g br i ngen,  ohne Lär m zu machen?«  
»Mi t  dem da. «  
Dabei  deut et e er  auf  sei nen Lasso.   
»Dann müßt e i hn di e Schl i nge unbedi ngt  ger ade am Hal se t r ef f en und i hm densel ben 
zuschnür en,  daß er  ni cht  schr ei en kann.  Das i st  aber  ei n ver t euf el t  schwer es 
Kunst st ück.  Wer det  I hr  es f er t i g br i ngen,  Si r ?«  
»Habt  kei ne Sor ge.  St r eckt  al l e zehn Fi nger  aus und sagt  mi r ,  wel chen i ch mi t  
dem Lasso f assen sol l !  Aber  von hi er  oben aus kann man ni cht  sehen,  wi e wei t  er  
r ei t et .  I ch muß hi nab.  Ver hal t et  euch i ndessen r uhi g,  und wenn i hr  mi ch l ei se 
pf ei f en hör t ,  so kommt  i hr  schnel l  nach! «  
Er  nahm den Lasso von der  Schul t er ,  über  wel che er  gehangen hat t e und l egt e i hn,  
i ndem er  schnel l  di e St ei l ung hi nabgl i t t ,  i n wur f ger echt e Schl i ngen.  Unt en 
angekommen,  sah er  zu sei ner  Ber uhi gung den Upsar oca wi eder  r ückwär t s kommen und 
f and ger ade noch Zei t ,  s i ch hi nt er  ei nem der  dal i egenden gr oßen Fel sbr ocken 
ni eder zuducken.  Der  Mann kam i m Tr ab an i hm vor über ger i t t en und ver schwand 
hi nt er  der  Ecke des engen Cannons.   
Ol d Shat t er hand gab das ver abr edet e Zei chen,  und sei ne Leut e kamen her bei .  Si e 
br acht en i hm sei ne bei den Gewehr e und auch di e gr ünen Zwei ge mi t ,  wel che er ,  um 
gegebenen Fal l s  bei m Lassower f en ni cht  von i hnen gehi nder t  zu sei n,  bei  i hnen 
hat t e l i egen l assen müssen.   
Er  t r at  an di e Ecke und l ugt e hi nt er  der sel ben her vor .  Der  Upsar oca hat t e das 
Ende des Cannons er r ei cht  und ver schwand dor t .  Ei ne Mi nut e spät er  nun war  sei ne 
ganze Schar  zu sehen,  wel che i m Tr ab i n di e Enge ei nbog.  Ol d Shat t er hand l i eß 
s i e bi s über  di e Häl f t e der  Schl ucht  her bei .  Dann zog er  den Revol ver  und 
f euer t e den ver abr edet en Schuß i n di esel be hi nei n.  Der  Schal l  br ach s i ch 
v i el f äl t i g an den engen,  st ei l en Wänden und gel angt e mi t  zehnf acher  St är ke an 
di e Ohr en des Apachen und sei ner  Schar .  Si e st ür mt en i n di e Schl ucht  hi nei n,  
hi nt er  den Upsar ocas her ,  von denen s i e gar  ni cht  bemer kt  wur den.  Di e l et zt er en 
hat t en,  al s s i e den Schuß hör t en,  i hr e Pf er de sof or t  par i er t .  Nun sahen s i e Ol d 
Shat t er hand und sei ne Leut e vor n her ei ndr i ngen und di e ber ei t s beschr i ebene,  
schußf er t i ge St el l ung ei nnehmen.   
Der  Anf ühr er  der  f ei ndl i chen I ndi aner  war ,  wi e Mar t i n Baumann ber ei t s ber i cht et  
hat t e,  ei ne wi r k l i ch her kul i sche Gest al t .  Er  saß wi e ei n Kr i egsgot t  zu Pf er de.  
Di e wei t en Leder hosen hi ngen an den Näht en vol l er  Fl echt en,  gef er t i gt  aus dem 
Haar e der  von i hm er l egt en Fei nde.  Di e st ar k l eder nen Bei nschüt zer ,  wel che vom 
Sat t el  bi s her ab zu den St ei gbügel n r ei cht en,  war en mi t  l angen St r ei f en von 
Menschenhaut  ver z i er t .  Auf  der  br ei t en Br ust  t r ug er  über  dem hi r schl eder nen 
Jagdr ocke ei ne Ar t  Panzer ,  wel cher  aus schuppenf ör mi g über ei nander  bef est i gt en 
Skal pt el l er n best and.  I m Gür t el  st eckt e neben al l er l ei  not wendi gen Gegenst änden 
ei n gr oßes Jagdmesser  und ei n r i es i ger  Tomahawk,  wel cher  nur  von der  Faust  ei nes 
so at hl et i sch gebaut en Menschen geschwungen wer den konnt e,  und auf  dem Kopf e saß 
der  Schädel  ei nes Kuguar ,  von wel chem das i n l ange,  di cke Sei l e gedr eht e Fel l  
dessel ben her ni eder hi ng.  Das Gesi cht  di eses Mannes war  mi t  schwar zer ,  r ot er  und 
gel ber  Far be bemal t ,  und i n der  Recht en hi el t  er  ei ne schwer e Büchse,  aus 
wel cher  er  gar  manchen t ödl i chen Schuß abgef euer t  hat t e.   
Di eser  Mann er kannt e sof or t ,  daß di e i hm ent gegenst ar r enden Gewehr l äuf e den 
Waf f en sei ner  Schar  i n di esem Augenbl i cke über l egen sei en.   
»Zur ück! « r i ef  er  mi t  t i ef er  St i mme,  der en Ton f ör ml i ch dur ch den Cannon 
donner t e.   



Dabei  r i ß er  sei n Pf er d empor  und war f  es auf  den Fl echsen her um.  Di e Sei nen 
t hat en dassel be.  Da aber  er bl i ckt en s i e nun Wi nnet ous Schar ,  der en Gewehr e i hnen 
ger ade so ent gegenst ar r t en wi e di e am ander en Ende des Cannons.   
»Wakon schi t scha -  schl echt e Medi z i n! « schr i e er  er schr ocken.  »Kehr t  aber mal s 
um!  Dor t  st eht  ei n Mann,  wel cher  das Zei chen des Redner s i n der  Hand hat .  Unser e 
Ohr en wer den hör en,  was er  uns sagen wi l l . «  
Er  dr eht e sei n Roß wi eder  her um und r i t t  l angsam auf  Ol d Shat t er hand zu.  Di e 
Sei ni gen f ol gt en i hm.  Di esen Vor t ei l  l i eß der  k l uge Apache s i ch ni cht  ent gehen.  
Er  f ol gt e ebenso und nahm so nahe hi nt er  den Upsar ocas St el l ung,  daß di ese nun 
eng ei ngeschl ossen war en.   
Ol d Shat t er hand t hat  kei nen ei nzi gen ent gegenkommenden Schr i t t .  Der  Upsar oca 
must er t e i hn mi t  f ur cht l osem Bücke und f r agt e:   
»Was wi l l  das Bl ei chgesi cht  hi er ? War um st el l t  er  s i ch mi r  und mei nen Kr i eger n 
i n den Weg?«  
Ol d Shat t er hand hi el t  den Bl i ck mi t  l ächel nder  Mi ene aus und ant wor t et e:   
»Was wi l l  der  r ot e Mann hi er ? War um ver f ol gt  er  mi ch und mei ne Kr i eger ?«  
»Wei l  i hr  zwei  unser er  Br üder  get öt et  habt . '  «  
»Si e kamen al s Fei nde zu uns,  und Fei nde macht  man unschädl i ch. «  
»Woher  wei ßt  du,  daß wi r  dei ne Fei nde s i nd?«  
»Wei l  i hr  eur e Medi z i n ver l or en habt . «  
Di e Br auen des Ri esen senkt en s i ch t i ef  her ab.   
»Wer  hat  es di r  gesagt ?«  
»I ch wei ß es,  wei l  di e bei den Kr i eger ,  wel che an unser en Kugel n st ar ben,  i hr e 
Medi z i nen ni cht  bei  s i ch hat t en. «  
»Du hast  r echt  ger at en.  I ch bi n ni cht  mehr ,  der  i ch war .  I ch habe mi t  der  
Medi z i n auch mei nen Namen ver l or en.  Jet zt  hei ße i ch Oi ht - e- keh- f a- wakon,  der  
Tapf er e,  wel cher  Medi z i n sucht .  Laß uns vor über ,  sonst  t öt en wi r  euch! «  
»Er gebt  euch,  sonst  sei d i hr  es,  wel che get öt et  wer den! «  
»Dei n Mund spr i cht  st ol ze Wor t e.  Wi e aber  s i nd dei ne That en?«  
»Du kannst  s i e sof or t  er f ahr en.  Bl i cke vor  und hi nt er  di ch!  Ei n Wi nk von mi r ,  
und mehr  al s f ünf mal  zehn Kugel n schl agen i n dei ne k l ei ne Schar . «  
»Das i st  ni cht  t apf er ,  sonder n f ei g.  Vi el e st i nki ge Coyot en t öt en den st är kst en 
Büf f el .  Was wär en dei ne Hunde gegen mei ne Kr i eger ,  wenn i hr  uns ni cht  
ei ngeschl ossen hät t et .  I ch al l ei n wür de di e Häl f t e von euch ni eder schl agen. «  
Er  zog sei nen schwer en Tomahawk und schwang i hn dr ohend.   
»Und i ch al l ei n wür de dei ne ganze Schar  i n di e ewi gen Jagdgr ünde senden! « sagt e 
Shat t er hand r uhi g.   
»I st  v i el l ei cht  I t hanka ( Gr oßmaul )  dei n Name?«  
»I ch kämpf e ni cht  mi t  mei nem Namen,  sonder n mi t  mei ner  Hand. «  
Da l eucht et e das Auge des Upsar oca auf .   
»Wi l l s t  du das an mi r  wahr  machen?« f r agt e er .   
»I ch f ür cht e di ch ni cht ,  sonder n l ache über  dei ne l eer en Wor t e! «  
»So war t e,  bi s i ch mi t  mei nen Kr i eger n gespr ochen habe!  Dann sol l s t  du er f ahr en,  
ob Oi ht - e- keh- f a- wakon nur  r edet  und ni cht  auch handel t . «  
Er  wendet e s i ch zu sei nen Leut en zur ück  
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und spr ach l ei se mi t  denj eni gen von i hnen,  wel che sei ne gedämpf t e St i mme zu 
er r ei chen ver mocht e.  Dann kehr t e er  s i ch wi eder  zu Ol d Shat t er hand und f r agt e:   
»Wei ßt  du,  was ei n Muh- mohwa i st ?«  
»I ch wei ß es. «  
»Wohl an!  Wi r  br auchen Skal pe zur  Medi z i n.  Vi er  Männer  sol l en den Muh- mohwa 
kämpf en,  du mi t  mi r  und ei ner  dei ner  r ot en Männer  mi t  ei nem mei ner  Kr i eger .  
Si egen wi r ,  so t öt en und skal pi er en wi r  euch al l e;  s i egt  aber  i hr ,  so nehmt  i hr  
uns Skal p und Leben.  Hast  du Mut ?«  
Er  spr ach di ese Fr age i n höhni schem Tone aus.  Ol d Shat t er hand ant wor t et e 
augenbl i ck l i ch und mi t  l ächel ndem Munde:   
»I ch bi n ber ei t .  Leg'  dei ne Hand i n di e mei ni ge zum Zei chen,  daß dei ne Wor t e 
gel t en. «  
Er  st r eckt e i hm di e Hand ent gegen.  Das hat t e der  Ri ese ni cht  er war t et ,  dar um 
zöger t e er  unwi l l kür l i ch,  ei nzuschl agen.   
Muh- mohwa näml i ch i s t  ei n der  Ut ahspr ache ent nommener  Ausdr uck und hei ßt  
wör t l i ch »Hand am Baum«.  Di eser  Kampf  wi r d bei  manchen St ämmen al s ei ne Ar t  



Got t esger i cht  i n Scene geset zt .  Zwei  Männer  wer den dur ch st ar ke Ri emen mi t  ei ner  
Hand an ei nen Baumst amm gebunden und er hal t en i n di e ander e Hand di e ver abr edet e 
Waf f e,  Tomahawk oder  Messer .  Di e Ri emen si nd so bef est i gt ,  daß s i e den Kämpf er n 
er l auben,  s i ch i m Kr ei se um den St amm zu bewegen.  Da di e bei den mi t  den 
Gesi cht er n gegenei nander  st ehen müssen,  so i s t  der  ei ne mi t  der  r echt en und der  
ander e mi t  der  l i nken Hand angebunden.  Der j eni ge,  wel cher  di e Recht e zum Kampf e 
f r ei  hat ,  i s t  al so gewöhnl i ch i m Vor t ei l e.  I n der  Regel  endet  di eser  wi r k l i ch 
schr eckl i che Kampf ,  bei  wel chem di e Gegner  s i ch zer f l ei schen,  nur  mi t  dem Tode 
des ei nen.  Doch gi bt  es auch mi l der e For men dessel ben.   
Der  Upsar oca war  vol l s t ändi g über zeugt ,  dur ch sei ne Auf f or der ung s i ch i n den 
gr ößt en Vor t ei l  zu set zen.  Er  war  j a hi er  i n dem Cannon,  i m Fal l  er  s i ch ni cht  
er gab,  mi t  al l  den Sei nen ver l or en.  Dur ch den Muh- wohwa aber  bef r ei t e er  s i ch 
ni cht  nur  aus di eser  augenbl i ck l i chen Bedr ängni s,  sonder n er  gel angt e auch i n 
den s i cher n Besi t z der  Skal pe al l er  sei ner  Fei nde,  i n der en Hand er  s i ch bef and.  
Er  war  vol l s t ändi g über zeugt ,  dem Wei ßen über l egen zu sei n,  und da er  al s 
zwei t en den st är kst en und gewandt est en sei ner  Leut e auswähl en wol l t e,  so st and 
zu er war t en,  daß auch di eser  sei nen Gegner  besi egen wer de.  Um aber  i n di eser  
l et zt er en Bezi ehung ganz s i cher  zu gehen,  sagt e er :   
»Du wi l l s t  es wagen? Der  gr oße Gei st  hat  di r  den Ver st and ver wi r r t .  Kennst  du 
di e Bedi ngung,  daß der  Kampf  zwi schen den bei den Si eger n zu Ende gef ühr t  wer den 
muß,  wenn vor her  von j eder  Par t ei  ei ner  s i egt ?«  
Ol d Shat t er hand dur chschaut e i hn,  denn den s i cht bar en Kör per ver häl t ni ssen nach 
st and zu er war t en,  daß der  »Tapf er e,  wel cher  Medi z i n sucht «,  ni cht  nur  zuer st ,  
sonder n auch,  f al l s  der  ander e Upsar oca j e besi egt  wer den sol l t e,  auch dann bei m 
Ent schei dungskampf e al s Si eger  her vor gehen wer de.  Dennoch gab er  schnel l  ber ei t  
di e Ant wor t :   
»I ch wi l l i ge ei n. «  
Der  Gi gant  bl i ckt e i hn hal b er st aunt ,  hal b t r i umphi er end an,  st r eckt e i hm nun 
schnel l  di e Hand ent gegen und sagt e:   
»So gi b dei ne Hand her !  Du ver spr i chst  mi r ,  und i ch ver spr eche di r  i m Namen 
unser er  Kr i eger ,  daß wi r  und s i e i n di e Bedi ngungen wi l l i gen.  Kei ner  der  Par t ei ,  
der en Kämpf er  besi egt  wer den,  dar f  s i ch wei ger n,  s i ch t öt en zu l assen. «  
»I ch ver spr eche es.  Und dami t  du al l e Si cher hei t  habest ,  wer den wi r  di e Pf ei f e 
des Schwur es dar über  r auchen. «  
Er  deut et e dabei  auf  di e mi t  Kol i br i bäl gen geschmückt e Fr i edenspf ei f e,  wel che an 
sei nem Hal se hi ng.   
»Ja,  wi r  wer den s i e r auchen, « st i mme der  Ri ese bei ,  i ndem ei n gr i mmi g höhni sches 
Lächel n über  sei ne schar f  ausgewi r kt en Züge gl i t t .  »Aber  di ese Pf ei f e des 
Schwur es wi r d ni cht  ei ne Pf ei f e des Fr i edens sei n,  denn wi r  wer den kämpf en,  und 
nach dem Kampf e wer den euer e Skal pe unser e Medi z i nst angen schmücken,  und euer  
Fl ei sch sol l  von den Gei er n zer r i ssen und ver schl ungen wer den. «  
»Vor her  wer den wi r  sehen,  ob dei ne Fäust e ebenso st ar k und t apf er  wi e dei ne 
Wor t e s i nd, « bemer kt e Ol d Shat t er hand.   
»Oi ht - e- keh- f a- wakon i st  noch ni e besi egt  wor den! « ant wor t et e der  Upsar oca 
st ol z.   
»Aber  er  hat  s i ch doch sei ne Medi z i n r auben l assen.  Wenn sei n Augen heut e ni cht  
schär f er  s i nd al s dor t  am Wasser ,  wo s i e i hm gest ohl en wur de,  so wi r d mei n Skal p 
auf  mei nem Haupt e bl ei ben. «  
Das war  ei ne schar f e Zur echt wei sung,  denn der  Ver l ust  der  Medi z i n i s t  das 
Schl i mmst e mi t ,  was ei nem I ndi aner  geschehen kann.  Der  Rot e f uhr  auch sof or t  mi t  
der  Hand aber mal s nach der  Waf f e,  doch Ol d Shat t er hand zuckt e di e Achsel  und 
war nt e i hn:   
»Laß j et zt  di e Hand davon!  Du wi r st  j a sehr  bal d zei gen können,  wi e t apf er  du  
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bi st .  Jet zt  aber  wol l en wi r  di esen Or t  ver l assen,  um uns ei nen ander en zu 
suchen,  wel cher  zum Muh- mohwa geei gnet er  i s t .  Mei ne Br üder  wer den s i ch i hr e 
Pf er de hol en,  und di e Upsar ocas r ei t en al s unser e Gef angenen i n unser er  Mi t t e. «  
Er  gab Wi nnet ou ei nen Wi nk,  und der  Apache kehr t e mi t  sei ner  Abt ei l ung nach dem 
Or t e zur ück,  an wel chem di e Pf er de der sel ben zur ückgel assen wor den war en.  Al s 
s i e dann sehr  bal d anger i t t en kamen,  hol t e auch di e ander e Abt ei l ung di e i hr  
gehör i gen Ti er e her bei .  Auf  di ese Wei se bef anden s i ch di e Kr äheni ndi aner  bi s zum 
Auf br uche kei nen Augenbl i ck l ang ohne Auf s i cht ,  so daß es al so f ür  s i e unmögl i ch 



war ,  di e Fl ucht  zu er gr ei f en.  Jet zt  wur den s i e i n di e Mi t t e genommen,  und der  
Zug set zt e s i ch i n Bewegung.   
Ol d Shat t er hand hat t e den Sei ni gen den l ei sen Bef ehl  gegeben,  j a ni cht  et wa 
sei nen Namen und denj eni gen des Apachen zu ver r at en.  Di e Upsar ocas sol l t en 
ei nst wei l en ni cht  wi ssen,  mi t  wel chen Gegner n s i e zu kämpf en haben wür den.  
Sol ange s i e di e Ueber zeugung besaßen,  aus dem beabsi cht i gt en Kampf e al s Si eger  
her vor zugehen,  dacht en s i e wohl  ni cht  dar an,  gegen di e Ver abr edung zu handel n.   
Der  di cke Jemmy hi el t  s i ch an Ol d Shat t er hands Sei t e.  Er  war  mi t  dem Ver hal t en 
dessel ben ni cht  ganz ei nver st anden.   
»Nehmt ' s ni cht  übel ,  Si r ,  daß i ch ei n Bedenken ausspr eche, « sagt e er .  »I hr  habt  
gegen di ese Rot en al s nobl er  Ker l  gehandel t ;  aber  ei ne sol che Nobl esse i st  da 
wohl  am unr echt en Pl at ze. «  
»War um? Gl aubt  I hr  et wa,  daß der  I ndi aner  kei n Ver st ändni s f ür  ei ne edel müt i ge 
Gesi nnung habe? I ch habe gar  v i el e Rot e kennen gel er nt ,  an denen di e Wei ßen i n 
di eser  Bezi ehung s i ch ei n Bei spi el  nehmen könnt en. «  
»Das mag wohl  sei n.  Ausnahmen gi bt  es j a st et s und über al l .  Aber  di esen 
Kr äheni ndi aner n i s t  ni cht  zu t r auen.  Si e wol l en neue Medi z i nen haben,  und i n 
ei nem sol chen Fal l e s i nd Rücksi cht en von i hr er  Sei t e ni cht  zu er war t en.  Wi r  
hat t en s i e so schön i n unser en Händen.  Si e konnt en weder  vor -  noch r ückwär t s.  Es 
war  uns ei n Lei cht es,  s i e auszul öschen,  wi e man ei ni ge ar me Zündhöl zer  ausbl äst .  
Nun aber  sei d I hr  zu dem ver t euf el t en Muh- mohwa gezwungen,  und wer  sagt  Euch,  
daß di eser  Ri ese Euch ni cht  ni eder schl agen oder  ni eder st echen wer de! «  
»Pah!  I hr  sei d doch sonst  kei n so bl ut dür st i ger  Mann.  Wel chen Gr und habt  I hr ,  zu 
ber euen,  daß wi r  di ese Leut e ni cht  get öt et  haben? Es wär e f ür  uns,  di e wi r  i hnen 
so sehr  über l egen war en und s i e i n ei ne Fal l e gel ockt  hat t en,  i n der  s i e s i ch 
ni cht  bewegen und ni cht  ver t ei di gen konnt en,  kei ne Ehr e,  sonder n ei ne Schande 
gewesen,  s i e ni eder zuschi eßen.  Dabei  wi l l  i ch auch gar  ni cht  davon spr echen,  daß 
wi r  Chr i st en,  aber  kei ne Hei den s i nd. «  
»Hm!  Recht  habt  I hr  f r ei l i ch,  al s Chr i st  sowohl  wi e auch al s Mensch über haupt .  
Aber  mußt en wi r  s i e denn über haupt  t öt en? Si e war en gezwungen,  s i ch zu er geben,  
und da st and es uns doch f r ei ,  ei n humanes Abkommen mi t  i hnen zu t r ef f en. «  
»Si e hät t en s i ch ni cht  er geben,  eben wei l  s i e neue Medi z i nen suchen.  Der  Kampf  
wär e unver mei dl i ch gewesen.  Und da es mi r  ni cht  ei nf al l en kann,  Menschen 
abzuschl acht en,  denen Got t  ganz di esel ben Recht e wi e mi r  ver l i ehen hat ,  so habe 
i ch es vor gezogen,  auf  den Vor schl ag des Ri esen,  den i ch über haupt  kenne,  
ei nzugehen. «  
»Wi e? Der  Ker l  i s t  Euch bekannt ?«  
»Ja.  Er i nner t  I hr  Euch v i el l ei cht  der  Bemer kung,  wel che i ch macht e,  al s wi r  am 
Ber ge der  Schi l dkr öt e vor über r i t t en? I ch er zähl t e,  daß i ch an di esem Ber ge 
ei nmal  mi t  dem Upsar oca- Kr i eger  Schunka- schat scha gel ager t  habe.  Er  er zähl t e mi r  
v i el  von sei nem St amme.  Dabei  er wähnt e er  mi t  gr oßem St ol ze sei nes ber ühmt en 
Br uder s Kant eh- peht a,  zu deut sch:  Feuer her z. «  
»Mei nt e er  et wa den gr oßen,  ber ühmt en Medi z i nmann der  Kr äheni ndi aner ?«  
»Densel ben.  Er  er zähl t e mi r  di e That en di eses sei nes Br uder s und beschr i eb mi r  
auch di e Per son dessel ben.  Er  schi l der t e i hn mi r  al s ei nen wahr en Ri esen von 
Gest al t ,  dem das l i nke Ohr  f ehl e.  Kant eh- peht a hat  ei nst  i m Kampf e mi t  den Si oux 
Ogal l al a ei nen Tomahawkhi eb bekommen,  wel cher  i hm das Ohr  vom Kopf e t r ennt e und 
i hn dann noch t i ef  i n di e Achsel  ver wundet e.  Nun seht  Euch doch ei nmal  di esen 
gi gant i schen Upsar oca an!  I hm f ehl t  das l i nke Ohr ,  und aus der  Hal t ung sei nes 
l i nken Ar mes er sehe i ch,  daß er  da ei nmal  ver l et zt  wor den sei n muß. «  
»Al l e Wet t er !  Das wär e f r ei l i ch ei n ganz besonder es Zusamment r ef f en!  Aber  dann 
bangt  mi r  doch um Euch,  Si r .  I hr  sei d zwar  der  t ücht i gst e Ker l ,  den es nur  geben 
kann;  aber  di eser  Kant eh- peht a i s t  noch ni e besi egt  wor den.  An Kör per st är ke i s t  
er  Euch unbedi ngt  über l egen,  währ end i ch f r ei l i ch über zeugt  bi n,  daß er  es i n 
Bezi ehung auf  di e Gewandt hei t  mi t  Euch ni cht  auf zunehmen ver mag.  Wenn man mi t  
dem ei nen Ar me an den Baum gebunden i st ,  gi bt  di e St är ke,  aber  wohl  ni cht  di e 
Gewandt hei t  den Ausschl ag,  und dar um mei ne i ch,  daß man eher  auf  i hn al s auf  
Euch wet t en kann. «  
»Nun, « l ächel t e Ol d Shat t er hand,  »wenn I hr  so besor gt  um mi ch sei d,  so gi bt  es 
ei n sehr  ei nf aches Mi t t el ,  mi ch vom si cher en Unt er gange zu r et t en. «  
»Wel ches i s t  das?«  
»I hr  kämpf t  an mei ner  St el l e mi t  der  Kr ähe. «  



»Hei gh- ho!  Das f äl l t  mi r  f r ei l i ch ni cht  ei n!  I ch habe sonst  gar  kei ne zar t en 
Ner ven,  aber  dem Tode ger adezu i n di e Ar me zu l auf en,  das i s t  doch ni cht  nach 
mei nem Geschmack.  Uebr i gens habt  I hr  di e Suppe ei ngebr ockt ,  Si r ,  und nun mögt  
I hr  s i e auch mi t  Appet i t  geni eßen.  I ch wünsche Euch von ganzem Her zen ei ne 
gesegnet e Mahl zei t ! «  
Er  hi el t  sei n Pf er d um ei ni ge Längen zur ück,  um di e unangenehme Of f er t e ni cht  
noch ei nmal  zu bekommen.  An sei ner  St el l e di r i gi er t e Wi nnet ou sei nen Rappen an 
Ol d Shat t er hands Sei t e.   
»Mei n wei ßer  Br uder  hat  Kant eh- peht a,  den Medi z i nmann der  Upsar ocas er kannt ?« 
f r agt e er .   
»Ja, « ni ckt e der  Gef r agt e.  »Und di e Augen mei nes r ot en Br uder s war en ebenso 
schar f  wi e di e mei nen?«  
»Di e Kr ähe hat  nur  ei n Ohr .  Wi nnet ou hat  i hr  Gesi cht  noch ni e gesehen;  aber  der  
>Tapf er e,  wel cher  Medi z i n sucht <,  kann den Häupt l i ng der  Apachen ni cht  t äuschen.  
I ch habe ver nommen,  was mei n Br uder  mi t  i hm gespr ochen hat ,  und bi n ber ei t  zum 
Kampf e. «  
»I ch habe al l er di ngs auf  den Häupt l i ng der  Apachen ger echnet ,  denn i ch möcht e 
kei nem ander en di ese Ehr ensache anver t r auen. «  
»Wi r d mei n Br uder  di e gr oße Kr ähe t öt en?«  
Al so bei  Wi nnet ou gab es ni cht  den mi ndest en Zwei f el  dar über ,  daß Ol d 
Shat t er hand Si eger  sei n wer de.   
»Nei n, « ant wor t et e der  Gef r agt e.  »Di e Upsar oca s i nd Fei nde der  Si oux Ogal l al a.  
Wenn wi r  s i e schonen,  wer den s i e unser e Ver bündet en sei n. «  
»So mag auch der  ander e l eben bl ei ben.  Man sol l  von Wi nnet ou ni cht  sagen,  daß 
sei n wei ßer  Br uder  gnädi ger  gesi nnt  sei  al s er . «  
Der  Tr upp hat t e von dem Cannon aus v i el l ei cht  ei ne engl i sche Mei l e zur ück-   
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gel egt ,  al s das Thal  pl öt z l i ch s i ch er wei t er t e.  Di e Rei t er  gel angt en an ei ne 
k l ei ne,  r i ngs von Ber gen ei ngeschl ossene Pr ai r i e,  wi e es dor t  so v i el e gi bt .  Es 
gab da hager es Gr as und ei nzel ne Büsche.  Nur  ei n ei nzi ger  Baum war  auf  der  Ebene 
zu sehen.  Es war  ei ne z i eml i ch hohe Li nde von der  Gat t ung,  wel che wegen i hr er  
gr oßen,  wei ßhaar i gen Bl ät t er  von den I ndi aner n sonor i scher  Zunge Muh-
mangat usahga,  d.  i .  Wei ßbl at t baum,  genannt  wi r d.   
»Mawa -  dor t ! « sagt e der  Anf ühr er  der  Kr äheni ndi aner ,  i ndem er  nach dem Baume 
deut et e.   
»Howgh! « ni ckt e Wi nnet ou,  i ndem er  sei n Pf er d i m Gal opp der  Li nde zul enkt e.   
Di e ander en f ol gt en nach dem Or t e,  an wel chem der  Zwei kampf  vor  s i ch gehen 
sol l t e.   
Di e Spannung,  i n wel cher  s i ch al l e bef anden,  war  nat ür l i ch kei ne ger i nge,  wenn 
auch kei ner  s i ch das mer ken l i eß.  Di e gr ößt e i nner l i che Ruhe f ühl t en ger ade 
di ej eni gen Dr ei ,  wel che wußt en,  daß s i e zu den Kämpf enden gehör en wür den,  
Wi nnet ou,  Ol d Shat t er hand und Oi ht - e- keh- f a- wakon,  denn ei n j eder  von i hnen war  
über zeugt ,  daß er  s i egen wer de.   
Al l e spr angen ab.  Di e Pf er de wur den f r ei  gel assen,  und di e Rei t er  l ager t en s i ch,  
i ndem si e ei nen Kr ei s bi l det en.  Ei n Fr emder ,  wel cher  j et zt  her bei gekommen wär e,  
hät t e wohl  ni cht  gedacht ,  daß hi er  Fei nde ei nander  gegenüber saßen,  da den 
Upsar ocas i hr e Waf f en gel assen wor den war en.  Ol d Shat t er hand hat t e dar auf  
ver z i cht et ,  s i e i hnen abzuf or der n.  Auch i n di eser  Bezi ehung hat t e er  wi r k l i ch 
r i t t er l i ch oder ,  wi e der  Amer i kaner  s i ch ausdr ückt ,  gent l emanl i ke gehandel t .   
Er  hol t e so v i el ,  wi e er  von sei nem kl ei nen,  i n der  Sat t el t asche auf bewahr t en 
Tabaksvor r at e br aucht e,  her bei ,  nahm di e Pf ei f e vom Hal se und st opf t e s i e.  Dann 
st el l t e er  s i ch i n di e Mi t t e des Kr ei ses und spr ach.   
»Der  Kr i eger  macht  ni cht  v i el e Wor t e,  sonder n er  spr i cht  i n That en.  Mei ne Br üder  
wi ssen,  was hi er  geschehen sol l ;  i ch br auche es i hnen ni cht  zu sagen.  Wi r  
t öt et en di e Kr i eger  der  Upsar ocas ni cht ,  obgl ei ch i hr  Leben s i ch i n unser en 
Händen bef and.  Wi r  haben s i e geschont ,  um i hnen zu zei gen,  daß wi r  s i e auch dann 
ni cht  f ür cht en,  wenn wi r  ohne al l e Vor t ei l e Mann gegen Mann mi t  i hnen kämpf en.  
Si e haben uns zum Muh- mohwa auf gef or der t ,  und wi r  nahmen i hr e For der ung an.  Si e 
s i t zen al s f r ei e Männer  bei  uns,  mi t  den Waf f en i n i hr en Händen,  obgl ei ch s i e 
ei gent l i ch unser e Gef angenen s i nd.  Wi r  er war t en,  daß auch s i e ohne Tücke und 
Hi nt er l i s t  an uns handel n wi e wi r  gegen s i e.  Si e wer den uns das ver spr echen,  



i ndem si e di e Pf ei f e des Schwur es mi t  uns r auchen.  I ch habe gespr ochen,  und nun 
mögen auch s i e r eden. «  
Er  set zt e s i ch.  Der  »Tapf er e,  wel cher  Medi z i n sucht «,  er hob s i ch und ant wor t et e:   
»Der  wei ße Mann hat  uns aus der  Seel e gespr ochen.  Wi r  br auchen ni cht  
hi nt er l i s t i g zu sei n,  denn wi r  wer den s i egen.  Aber  er  hat  ver gessen,  di e 
Bedi ngungen des Kampf es f est zuset zen.  - «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Di e Kämpf er , « f uhr  er  nach ei ner  k l ei nen Pause wei t er ,  »wer den mi t  der  ei nen 
Hand an den Baum gebunden,  so daß s i e s i ch i hr e Gesi cht er  zei gen.  Si e er hal t en 
i hr e Messer  i n di e ander e Hand und kämpf en mi t  densel ben gegenei nander .  Nur  
di ese ei ne Hand dar f  gebr aucht  wer den;  j ede ander e Kampf wei se i s t  ver bot en.  Doch 
wer  das Messer  ni cht  mehr  hal t en kann,  dem i st  es er l aubt ,  s i ch mi t  der  Faust  
wei t er  zu ver t ei di gen.  Wer  am Baume ni eder st ür zt  und auf  sei nen Lei b f äl l t ,  der  
i s t  besi egt ,  mag er  t ot  sei n oder  noch l eben.  Wer  nur  i n di e Kni ee st ür zt ,  dar f  
s i ch wi eder  er heben.  Vi er  Männer  kämpf en,  j e zwei  gegenei nander ,  er st  i ch gegen 
di eses Bl ei chgesi cht ,  und sodann ei ner  mei ner  Leut e gegen ei nen der  r ot en 
Kr i eger .  Doch können di e bei den l et zt er en auch vor  uns kämpf en.  Gehör en di e 
bei den Si eger  ver schi edenen Par t ei en an,  so haben s i e dann mi t ei nander  zu r i ngen 
und den Kampf  z) i  ent schei den.  Den Gef ähr t en des Si eger s gehör t  das Leben und 
al l es Ei gent um der  besi egt en Par t ei ,  und kei ner ,  dessen Leben ver f al l en i s t ,  
dar f  s i ch wei ger n,  s i ch t öt en zu l assen.  Di e Kr i eger  der  Upsar ocas s i nd ber ei t ,  
auf  di ese Bedi ngungen di e Pf ei f e des Schwur es zu r auchen.  Und dami t  der  Kampf  
ei n ehr l i cher  sei ,  und kei ner  mehr  al s der  ander e dur ch ei n besser es Kl ei d 
geschüt zt  wer de,  sol l en di e v i er  Männer  mi t  ent bl ößt em Ober l ei be mi t ei nander  
kämpf en.  I ch habe gespr ochen. «  
Er  set zt e s i ch.  Ol d Shat t er hand t r at  aber mal s i n den Kr ei s und er k l är t e:   
»Wi r  s i nd mi t  al l en Bedi ngungen der  Upsar ocas ei nver st anden.  Und dami t  di e 
Besi egt en kei ne Waf f en haben,  mi t  denen s i e s i ch der  Töt ung wi der set zen können,  
so wer den al l e anwesenden Kr i eger  al l e i hr e Waf f en abl egen und an ei nem Or t e 
zusamment hun,  der  von ei nem Schoschonen und ei nem Upsar oca bewacht  wi r d.  Jet zt  
wer de i ch di e Pf ei f e des Fr i edens i n Br and st ecken.  Si e wi r d heut e ei ne Pf ei f e 
des Schwur es sei n,  und auf  i hr em Rauche mögen di e Seel en der  Besi egt en nach den 
ewi gen Jagdgr ünden schweben,  um spät er  di e Seel en der  Si eger  dor t  al s Skl aven zu 
bedi enen. «  
»Hau,  hau! « er t önt e es zust i mmend i m Kr ei se.   
Ol d Shat t er hand zog sei n »Punks« her vor  und br annt e den Tabak an.  Den Rauch an 
s i ch z i ehend,  bl i es er  densel ben gegen den Hi mmel ,  gegen di e Er de und nach den 
v i er  Hi mmel sgegenden aus und gab dann dem Anf ühr er  der  Upsar ocas di e Pf ei f e.  
Di eser  t hat  di esel ben sechs Züge und er k l är t e,  daß das Abkommen hi er mi t  
beschwor en und besi egel t  sei .  Di e  
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ander en bet ei l i gt en s i ch an dem Schwur e,  i ndem r ei hum ei n j eder  ei nen Zug t hat .  
Dann wur de di e Pf ei f e an ei nem zi eml i ch ent f er nt en Or t e mi t  der  Mundspi t ze i n 
di e Er de gest eckt ,  und al l e l egt en di e Waf f en dabei  ni eder .   
Nun t r at  der  Upsar oca,  sei nes Si eges gewi ß,  zum Baume,  war f  di e Ober kl ei der  ab 
und sagt e:   
»Jet zt  kann es begi nnen.  Ehe di e Sonne um ei nes Messer r ückens Br ei t e wei t er  nach 
West en ger ückt  i s t ,  wi r d der  Skal p ei nes wei ßen Hundes an mei nem Gür t el  hangen! «  
Jet zt  er st  war  zu er kennen,  wi e r i esenst ar k der  Mann sei n müsse.  Er  besaß ei ne 
wahr e Bär enmuskul at ur .  Ger ade dar um war  das,  was j et zt  geschah,  der  Bewunder ung 
wer t .  Näml i ch Mar t i n Baumann,  der  j unge Sohn des Bär enj äger s,  spr ang vor  und 
r i ef  i n zor ni gem Tone:   
»Di e Wei ßen s i nd es,  denen I hr  Euer  Leben zu ver danken habt ,  und dennoch nennst  
du s i e Hunde!  Du bi st  ni cht  wer t ,  daß ei n er f ahr ener  Kr i eger  mi t  di r  kämpf t .  
Wohl an,  hi er  st eht  ei n j unger  wei ßer  Hund,  der  s i ch ni cht  f ür cht et ,  di r  sei ne 
Zähne zu zei gen,  obgl ei ch du der  st är kst e Kr i eger  dei nes St ammes bi st .  Ehe di e 
Sonne so wei t  vor ger ückt  i s t ,  wi e du sagt est ,  wi r d di e Haut  der  gr oßschnabel i gen 
kr ächzenden Kr ähe vom Hunde zer r i ssen sei n! «  
Sei ne Wangen war en ger öt et ,  und sei ne Augen l eucht et en.  Er  war f  den Jagdr ock ab.   
»Uf f ,  uf f ! « er t önt e es bewunder nd i m Kr ei se.   



Er  war  der  j üngst e unt er  den Anwesenden' .  Dar um war  der  Ei ndr uck,  den sei n 
mut i ges Auf t r et en macht e,  ei n außer or dent l i cher .   
»Deh meht si h -  er  i s t  ei n Tapf er er ! « ent f uhr  es sel bst  dem r i esi gen Upsar oca.   
»Sehr  br ay, « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Das wi r d Euch ni cht  ver gessen sei n,  mei n 
l i eber ,  j unger  Mast er .  Aber  I hr  wi ßt ,  daß i ch es bi n,  der  auf gef or der t  wur de,  
und dar um muß i ch bi t t en,  es mi r  zu über l assen,  zu bewei sen,  daß ei n »wei ßer  
Hund« s i ch ni cht  vor  ei ner  Kr ähe zu f ür cht en br aucht . «  
»Aber  er  i s t ' s  j a gar  ni cht  wer t ,  daß ei n Mann wi e I hr  mi t  i hm kämpf t , « war f  
Mar t i n ei n.  »Und wenn I hr  et wa mei nt ,  daß i ch di esen Kol oß zu scheuen habe,  so 
denkt  dar an,  daß i ch schon gar  manchen Gr i zzl y er l egt  habe! «  
»Jawohl  i s t  es Euch anzusehen,  daß I hr  zu dem gef ähr l i chen Gang gar  ger n ber ei t  
sei d;  aber  begnügt  Euch i mmer hi n ei nst wei l en mi t  dem Er f ol ge,  wel cher  i n unser er  
Bewunder ung Euer es Mut es best eht !  I ch wür de j a al s Fei gl i ng gel t en,  wenn i ch i n 
di ese St el l ver t r et ung wi l l i gt e. «  
»Das kann i ch f r ei l i ch ni cht  best r ei t en,  und dar um wi l l  i ch mi ch Euer em Wi l l en 
f ügen;  aber  i ch bi n es ni cht  gewohnt ,  mi ch ei nen Hund nennen zu l assen! «  
Er  zog den Jagdr ock wi eder  an und t r at  zur ück.  Der  Ri ese gab ei nem der  Sei ni gen 
ei nen Wi nk.  Di eser  t r at  vor ,  ent k l ei det e sei nen Ober kör per  und sagt e:   
»Hi er  st eht  Maki n- oh- punkr eh,  der  >hunder t f ache Donner <.  Er  macht e sei nen Schi l d 
aus der  Haut  sei ner  Fei nde,  und über  v i er z i g Skal ps wur den von i hm genommen.  Wer  
wagt  es,  vor  sei n Messer  zu t r et en?«  
»I ch,  Wohkadeh,  wer de den hunder t f achen Donner  zum Schwei gen br i ngen.  I ch kann 
mi ch kei ner  Skal pe r ühmen;  aber  i ch habe den wei ßen Büf f el  get öt et  und wer de 
heut e mei nen Gür t el  mi t  der  er st en Kopf haut  schmücken.  Wer  f ür cht et  den Donner ? 
Er  i s t  der  f ei ge Gesel l  des Bl i t zes und er hebt  sei ne St i mme er st  dann,  wenn di e 
Gef ahr  vor über  i s t ! «  
»Uf f ,  uf f  l « r i ef  es aber mal s r undum,  al s der  j unge I ndi aner ,  der  di ese Wor t e 
spr ach,  her vor t r at .   
»Geh zur ück! « höhnt e der  >hunder t f ache Donner <.  »I ch kämpf e mi t  kei nem Ki nde.  
Der  Hauch mei nes Mundes wür de di ch t öt en.  Lege di ch i ns Gr as und t r äume von 
dei ner  Mut t er ,  di e di ch noch mi t  Kammas zu f üt t er n hat ! «  
Di e Gr abi ndi aner ,  wel che di e ver acht et st en Rot en s i nd,  suchen i n den öden 
Gegenden,  i n denen s i e ei n bedauer nswer t es Dasei n f ühr en,  nach ei ner  
zwi ebel ar t i gen Wur zel ,  wel che i n hal b ver f aul t em Zust ande von i hnen zu ei nem 
ekel haf t en Kuchen,  dem sogen.  Kammaskuchen gef or mt  wi r d.  Sel bst  Hunde 
ver schmähen,  davon zu f r essen.  Al so ent hi el t en di e Wor t e des »Donner s« ei ne 
gr oße Bel ei di gung f ür  den wacker en Wohkadeh.   
Bevor  di eser  l et zt er e ant wor t en konnt e,  t r at  Wi nnet ou vor .  Er  gab dem j ungen 
I ndi aner  ei nen Wi nk,  zur ückzut r et en,  wel chen di eser  aus Acht ung vor  dem 
ber ühmt en Manne sof or t  bef ol gt e,  und spr ach:   
»Den bei den Kr i eger n der  Upsar ocas i s t  ber ei t s i hr  Ur t ei l  gespr ochen.  Wer  hat  
auf  i hr e st ol zen Reden s i ch zum Kampf e gemel det ? Zwei  Knaben,  von denen wi r  al l e 
über zeugt  s i nd,  daß s i e Si eger  sei n wür den,  denn s i e haben ber ei t s den wei ßen 
Büf f el  und den gr auen Bär en besi egt  und wür den di e bei den Kr ähen mi t  ei nem 
Dr ucke der  Hand er wür gen.  Aber  wi r  wol l en t hun,  al s ob wi r  di e Kr ähen f ür  
wi r k l i che Kr i eger  hal t en.  Si e sol l en mi t  Männer n kämpf en.  Der  >hunder t f ache 
Donner < hat  j et zt  zum l et zt enmal  ger ol l t . «  
Da f r agt e der  Genannt e zor ni g:   
»Wer  bi st  du,  der  du sol che Wor t e spr i chst ? Hast  du ei nen Namen? An dei nem 
Gewande i st  kei n ei nzi ges Haar  ei nes Fei ndes zu sehen.  Hast  du nur  gel er nt ,  di e 
Dschot unka ( *  Ei ne f l öt enar t i ge Pf ei f e. )  zu bl asen,  so gehe hi n und t hue es;  
aber  ei n Messer  gehör t  ni cht  i n dei ne Hand.  Du wür dest  di ch nur  sel bst  
ver l et zen. «  
»Mei nen Namen wer de i ch dei ner  Seel e nennen,  wenn s i e di r  aus dem Lei b 
ent wei cht .  Dann wi r d s i e j ammer n vor  Ent set zen und s i ch ni cht  i n di e j ensei t i gen 
Jagdgef i l de wagen.  Si e wi r d wohnen i n den Kl üf t en der  Ber ge,  um vor  Angst  mi t  
den Wi nden zu heul en und mi t  den Lüf t en zu k l agen! «  
»Hund! « schr i e der  Donner .  »Du wagst  es,  di e Seel e ei nes t apf er en Kr i eger s zu 
schmähen!  Du sol l s t  di e St r af e augenbl i ck l i ch empf angen.  Wi r  bei de wer den zuer st  
kämpf en,  noch vor  dem ander en Paar e,  und dei n Skal p sol l  kei nen Pl at z bei  mei nen 
Tr ophäen er hal t en.  I ch wer de i hn den Rat t en vor wer f en und dei nen Namen,  den du 
mi r  zu sagen ver wei ger t  hast ,  sol l  kei n Ohr  ei nes Kr i eger s hör en! «  
»Ja,  kämpf en wi r  zuer st .  Es mag begi nnen! « beant wor t et e Wi nnet ou di ese Rede.   



Er  ent k l ei det e s i ch,  währ end der  »hunder t f ache Donner « nach sei nem Messer  
wi nkt e.  Es wur de i hm gebr acht .   
Jet zt  wur de ei n wei t er  Kr ei s um di e Li nde gebi l det .  Al l er  Augen hi ngen mi t  
pr üf endem Bl i cke an den Gest al t en der  bei den Gegner .  Der  Upsar oca war  ni cht  
höher ,  aber  v i el  br ei t er  und kr äf t i ger  gebaut ,  al s der  schl anke Wi nnet ou.  Di e 
Kr äheni ndi aner  bemer kt en das mi t  Genugt huung.  Si e war en über zeugt ,  daß Wi nnet ou 
unt er l i egen wer de.  Si e hat t en f r ei l i ch kei ne Ahnung,  daß s i e den ber ühmt en 
Häupt l i ng der  Apachen vor  s i ch hat t en.  Di e ander en,  wel che das wußt en,  war en 
zwar  ei ni ger maßen um i hn besor gt ,  al s s i e den kr äf t i gen Kör per  des Upsar oca 
er bl i ckt en,  gl aubt en aber ,  s i ch bei  dem Ruf e,  i n wel chem er  st and,  ber uhi gen zu 
dür f en.   
Jet zt  t r at  der  di cke Jemmy her bei .  Er  hat t e ei ni ge Ri emen,  wi e s i e ei n j eder  
West mann bei  s i ch f ühr t ,  i n der  Hand und sagt e zu Wi nnet ou:   
»Al so I hr  habt  den er st en Gang,  mei n best er  Si r .  Es mag al s gut es Omen di enen,  
wenn I hr  von der  Hand ei nes Fr eundes an den Baum gef essel t  wer det .  Vor her  aber  
mögen al l e s i ch über zeugen,  daß di ese bei den Ri emen von ganz gl ei cher  Qual i t ät  
s i nd. «  
Di e Ri emen gi ngen von Hand zu Hand und wur den genau unt er sucht .  Jet zt  mußt e 
best i mmt  wer den,  wel cher  von bei den mi t  der  r echt en und wel cher  mi t  der  l i nken 
Hand angebunden wer den sol l e.  Zwei  ver schi eden l ange Gr ashal me bi l det en di e  
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Lose.  Wi nnet ou zog den kür zer en und bef and s i ch i nf ol gedessen i m Nacht ei l ,  da er  
mi t  der  Recht en gef essel t  wur de und i hm al so di e gewöhnl i ch weni ger  geübt e Li nke 
f r ei  bl i eb.  Di e Upsar ocas begr üßt en di esen f ür  s i ch günst i gen Umst and mi t  ei nem 
f r ohen »Uh- ah -  sehr  gut ,  sehr  gut ! «  
Nun wur den di e Ri emen den bei den Kämpf er n i n Schl i ngenf or m um di e Handgel enke 
gezogen und dann so l ocker  um den St amm des Baumes bef est i gt ,  daß s i e l ei cht  zu 
dr ehen war en.  Es kommt  bei m Muh- mohwa vor ,  daß di e Gegner  s i ch 
v i er t el st undenl ang und noch l änger  um den Baum t r ei ben,  ehe der  er st e St i ch 
er f ol gt .  Fl i eßt  dann aber  Bl ut ,  so ger at en s i e gewöhnl i ch so hi t z i g anei nander ,  
daß der  Kampf  sehr  bal d ent schi eden i st .   
Jet zt  st anden s i e ber ei t ,  der  ei ne auf  di eser ,  der  ander e auf  j ener  Sei t e des 
Baumes.   
Der  hi nkende Fr ank bef and s i ch al s Zuschauer  neben dem di cken Jemmy.   
»Hör en Si e,  Her r  Pf ef f er kor n, « sagt e er ,  »das i s t  eene Si t uat i on,  bei  wel cher  es 
eenem ei skal t  über  di e Haut  l äuf t .  Denn ni ch al l eene di ese beeden r i sk i er en i hr  
Leben,  sonder n wi r  das unser i ge ooch.  I n di esem Moment e hab'  i ch unt er  mei ner  
Schkal pl ocke een Gef ühl ,  al s ob s i e mi r  so ganz successi ver wei se schon ber ei t s 
i n di e Höhe gezogen wür de.  I ch danke eegent l i ch sehr e schöne f ür  das 
Ver schpr echen,  uns gedul di g abschl acht en zu l assen,  wenn unser e beeden Champi ons 
besi egt  wer den! «  
»Pah! « ant wor t et e Jemmy.  »Mi r  i s t  zwar  auch ni cht  ganz wohl  zu Mut e,  aber  i ch 
denke,  daß wi r  uns auf  Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand ver l assen können. «  
»Fr ei l i ch schi ent  es so,  denn der  Apache macht  een so r uhi ges Gesi cht ,  al s ob er  
eenen Gr ünsol o mi t  zehn Mat ador en i n der  Hand hät t e.  Aber  scht i l l e!  Der  
>hunder t f ache Donner < begi nnt  zu schpr echen. «  
Der  Genannt e hat t e j et zt  sei n Messer  i n di e Hand bekommen.   
»Schi hscheh -  komm her ! « r i ef  er  dem Apachen auf f or der nd zu.  »Oder  sol l  i ch di ch 
um den Baum j agen,  bi s du vor  Angst  t ot  zusammenbr i chst ,  ohne daß mei n Messer  
di ch get r of f en hat ?«  
Wi nnet ou ant wor t et e i hm ni cht .  Er  wendet e s i ch an Ol d Shat t er hand und sagt e i n 
der  Spr ache der  Apachen,  di e sei n Gegner  ni cht  ver st and:   
»Schi  di n I da sest eh -  i ch wer de i hm di e Hand l ähmen. «  
Da er k l är t e Ol d Shat t er hand l aut ,  i ndem er  auf  Wi nnet ou zei gt e:   
»Di eser  unser  Br uder  hat  sei n Her z vor  den Gedanken des Mor des ver schl ossen.  Er  
wi r d sei nen Fei nd besi egen,  ohne i hm ei nen Tr opf en Bl ut es zu nehmen. «  
»Uf f ,  uf f ,  uf f ! « r i ef en di e Upsar ocas.   
Der  »hunder t f ache Donner « ant wor t et e auf  Ol d Shat t er hands Er kl är ung i n 
höhni schem Tone:   
»Di eser  Euer  Br uder  i s t  vor  Angst  wahnsi nni g gewor den.  Di e Qual  sol l  i hm 
abgekür zt  wer den. «  



Er  bewegt e s i ch ei nen Schr i t t  vor wär t s,  so daß der  St amm des Baumes s i ch nun 
ni cht  mehr  zwi schen bei den bef and.  Das Messer  f est  i n der  Faust ,  hi el t  er  das 
Auge mi t  ei nem wahr en Raubt i er bl i ck auf  Wi nnet ou ger i cht et .  Di eser  aber  schi en 
i hn gar  ni cht  zu beacht en.  Er  bl i ckt e schei nbar  ganz gl ei chgül t i g i n di e Fer ne,  
und sei n Gesi cht  war  so r uhi g und unbewegt ,  al s ob es s i ch j et zt  um et was i hm 
sehr  Gl ei chgül t i ges handl e.  Aber  Ol d Shat t er hand bemer kt e gar  wohl ,  daß j eder  
Muskel  und j ede Sehne sei nes r ot en Kampf genossen ber ei t  war ,  dem er war t et en 
Angr i f f e zu begegnen.   
Der  Upsar oca l i eß s i ch t äuschen.  Er  spr ang ganz pl öt z l i ch auf  Wi nnet ou ei n und 
er hob den Ar m zum t ödl i chen St oße.  Aber  anst at t  zur ückzuwei chen,  kam der  Apache 
i hm ebenso bl i t zschnel l  ent gegen.  Mi t  gewal t i gem St oße r annt e er  dem Fei nde di e 
Faust  mi t  dem Messer hef t e i n di e Achsel höhl e.  Di ese ebenso kühne wi e kr af t vol l e 
und wohl gel ungene Par ade hat t e den Er f ol g,  daß der  Upsar oca zur ückgewor f en wur de 
und sei n Messer  f al l en l i eß.  Ei n Gr i f f  des Apachen,  der  das sei ni ge auch 
wegwar f ,  und ei n Schr ei  des Rot en -  Wi nnet ou hat t e i hm di e Hand ver r enkt  und 
st i eß i hm i m nächst en Augenbl i cke di e gebal l t e Faust  so i n di e Magengr ube,  daß 
er  hi nt enüber  st ür zt e und,  mi t  der  Hand am Baumst amme hängend,  auf  den Rücken zu 
l i egen kam.   
Der  Upsar oca l ag ei nen Augenbl i ck bewegungsl os,  und das war  genügend f ür  den 
Apachen.  Sei n Messer  vom Boden auf r af f en,  s i ch mi t  ei nem schnel l en Schni t t  dur ch 
den Ri emen vom Baume bef r ei en und auf  den Fei nd ni eder kni een,  das war  f ür  i hn 
das Wer k nur  ei ner  Sekunde.   
»Bi st  du besi egt ?« f r agt e er .   
Der  ander e ant wor t et e ni cht .  Er  at met e keuchend,  t ei l s  von dem St oße,  den er  
er hal t en hat t e,  t ei l s  auch aus Gr i mm und Todesangst .   
Das war  al l es so gedankenschnel l  gegangen,  daß di e ei nzel nen Bewegungen des 
Apachen mi t  den Augen f ast  gar  ni cht  vonei nander  zu unt er schei den gewesen war en.  
Kei n Laut  l i eß s i ch r und i m Kr ei se hör en,  und al s der  k l ei ne Sachse ei n 
j ubel ndes Hur r a r uf en wol l t e,  gebot  Ol d Shat t er hand i hm dur ch ei ne so 
gebi et er i sche Ar mbewegung Schwei gen,  daß er  nur  di e er st e Si l be di eses Wor t es 
hör en l i eß,  di e zwei t e aber  ni cht  ausspr ach.   
»St i ch zu! « kni r scht e der  Upsar oca,  i ndem er  ei nen Bl i ck gl ühenden Hasses i n das 
Gesi cht  des über  i hn gebeugt en Apachen war f  und dann di e Augen schl oß.   
Aber  Wi nnet ou er hob s i ch,  schni t t  den Ri emen des Besi egt en dur ch und sagt e:   
»St ehe auf !  I ch habe ver spr ochen,  di ch ni cht  zu t öt en,  und i ch hal t e mei n Wor t . «  
»I ch mag ni cht  l eben;  i ch bi n besi egt ! «  
Da t r at  Oi ht - e- keh- f a- wakon zu i hm her an und gebot  i hm i n zor ni gem Tone:   
»Er hebe di ch!  Di r  wi r d das Leben geschenkt ,  wei l  dei n Skal p f ür  den Si eger  
kei nen Wer t  hat .  Du hast  di ch gehal t en wi e ei n Knabe.  Aber  noch st ehe i ch hi er ,  
um f ür  uns zu kämpf en.  I ch wer de zwei mal  s i egen,  und währ end wi r  uns i n di e 
Skal pe der  Fei nde t ei l en,  kannst  du zu den Wöl f en der  Pr ai r i e gehen,  um bei  
i hnen zu wohnen.  Di e Hei mkehr  zu dem Wi gwam i st  di r  ver bot en! «  
Der  »hunder t f ache Donner « st and auf  und gr i f f  nach dem i hm ent f al l enen Messer .   
»Der  gr oße Gei st  hat  ni cht  gewol l t ,  daß i ch s i ege, « sagt e er .  »Zu den Wöl f en 
gehe i ch ni cht .  Hi er  habe i ch ei n Messer ,  um das Leben zu enden,  wel ches i ch 
ni cht  geschenkt  haben mag.  Vor her  aber  wi l l  i ch sehen,  ob du besser  al s i ch zu 
s i egen ver st ehst . «  
Er  ent f er nt e s i ch l angsam ei ne kur ze St r ecke und set zt e s i ch dor t  i n das Gr as.  
Es war  i hm anzusehen,  daß es i hm Er nst  dami t  war ,  di e Schande,  besi egt  wor den zu 
sei n,  ni cht  zu über l eben.   
Kei n Bl i ck aus den Augen der  Sei nen f i el  auf  i hn.  Dest o hof f nungsvol l er  sahen 
s i e auf  i hr en Anf ühr er ,  der  sei ne mächt i ge Gest al t  an den St amm l ehnt e und Ol d 
Shat t er hand auf f or der t e:   
»Komm her bei ,  und l aß uns l osen! «  
»I ch l ose ni cht , « ant wor t et e di eser .  »Man mag mi ch mi t  der  Recht en anbi nden. «  
»Wohl ,  wei l  du schnel l er  st er ben wi l l s t ?«  
»Nei n,  sonder n wei l  i ch gl aube,  daß dei ne Li nke schwächer  i s t  al s di e Recht e.  
I ch wi l l  kei nen Vor t ei l  über  di ch haben.  Du bi st  ver wundet  wor den. «  
Er  deut et e auf  di e l i nke Achsel  des Rot en,  über  wel che s i ch ei ne br ei t e Nar be 
zog.  Sei n Gegner  konnt e di esen Edel mut  ni cht  begr ei f en;  er  maß i hn mi t  ei nem 
Bl i cke gr ößt en Er st aunens und ant wor t et e:   



»Wi l l s t  du mi ch bel ei di gen!  Sol l en di e Dei nen,  wenn i ch di ch get öt et  habe,  
sagen,  daß di es ni cht  geschehen wär e,  wenn du mi r  ni cht  di ese Gnade er wi esen 
hät t est ? I ch ver l ange,  daß du mi t  mi r  l osest . «  
»Nun wohl ;  i ch bi n ber ei t . «  
Das Los ent schi ed nach Ol d Shat t er hands Wi l l en,  näml i ch zu Gunst en sei nes 
Gegner s,  dessen l i nke Hand gef essel t  wur de.  Nach weni gen Augenbl i cken st anden 
s i ch di e bei den gegenüber ,  und wer  di e Muskel n des Ri esen sah,  wel che s i ch wi e 
l anggezogene Knäuel  um sei ne Gl i eder  bal l t en,  dem mußt e um Ol d Shat t er hand bange 
wer den.   
( For t set zung f ol gt . )   
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Di eser  aber  zei gt e densel ben äußer l i chen Gl ei chmut  wi e vor hi n Wi nnet ou.   
»Du kannst  begi nnen, « f or der t e i hn der  Upsar oca auf .  »I ch wer de di r  den er st en 
St oß er l auben.  Dr ei  St öße wer de i ch nur  abwehr en,  dann aber  wi r st  du von mei nem 
er st en St oße f al l en. «  
Da l acht e Ol d Shat t er hand kur z auf .  Er  st i eß sei n Messer  i n den St amm der  Li nde 
und ant wor t et e:   
»Und i ch ver z i cht e ganz auf  di ese Waf f e.  Dennoch wi r st  du gl ei ch bei m er st en 
Angr i f f e f al l en.  Wi r  haben kei ne Zei t  zu ei nem l angen Spi el .  Sei  al so 
auf mer ksam,  denn i ch begi nne! «  
Er  er hob den Ar m wi e zum Schl age und spr ang auf  sei nen Gegner  ei n.  Di eser  l i eß 
s i ch dur ch di e Fi nt e t äuschen und st i eß nach i hm.  Aber  der  Wei ße war  
gedankenschnel l  wi eder  zur ückgewi chen,  so daß der  St oß f ehl  gi ng.  Ei ne 
aber mal i ge bl i t zschnel l e Bewegung Ol d Shat t er hands -  sei ne Faust  t r af  den Gegner  
an di e Schl äf e;  der  Ri esenl ei b dessel ben wankt e ei nen Augenbl i ck und kr acht e 
dann mi t  l aut em Schl ag auf  di e Er de ni eder .   
»Da l i egt  er ,  mi t  dem ganzen Kör per  am Boden!  Wer  hat  gesi egt ?« r i ef  Ol d 
Shat t er hand.   
Hat t en vor hi n,  al s der  »hunder t f ache Donner « besi egt  wor den war ,  di e Upsar ocas 
s i ch r uhi g ver hal t en,  so br achen s i e j et zt  i n ei n Geheul  aus,  wel ches k l ang,  al s 
ob es aus t i er i schen Kehl en käme.  Di e ander en er hoben ei n l aut es 
Fr eudengeschr ei .   
Hat t e i r gend ei ner  v i el l ei cht  er war t et ,  daß di e Kr äheni ndi aner  i m Fal l e i hr es 
Unt er l i egens ei ne schl euni ge Fl ucht  ver suchen wür den,  so bewahr hei t et e s i ch di es 
j et zt  ni cht .  Hi el t en s i e s i ch wi r k l i ch dur ch i hr en Schwur  gebunden,  oder  war en 
s i e v i el  zu best ür zt ,  um ei nen so schnel l en Ent schl uß f assen zu können,  kei ner  
von i hnen macht e ei ne Bewegung,  wel che auf  di e Absi cht  schl i eßen l i eß,  s i ch dem 
Tode zu ent z i ehen,  der  nach der  vor ausgegangenen Ver ei nbar ung i hnen al l en nun 
gewi ß zu sei n schi en.   
Ol d Shat t er hand zog sei n Messer  aus dem St amme und schni t t  s i ch l os.  Di e wei ßen 
Jäger  t r at en zu i hm,  um i hn und s i ch zu begl ückwünschen.  Auch di e bef r eundet en 
I ndi aner  pr i esen das Lob der  bei den Si eger ,  war en aber  auf  das schl euni gst e 
bemüht ,  zu i hr en Waf f en zu kommen,  um den Upsar ocas j eden et wa beabsi cht i gt en 
Wi der st and und auch di e Fl ucht  zur  Unmögl i chkei t  zu machen.   
Di ese aber  hat t en i hr  Geheul  ei ngest el l t ,  gi ngen nach der  St el l e,  an wel cher  der  
»Donner « saß,  und l i eßen s i ch st i l l  bei  i hm ni eder .  Sel bst  der j eni ge von i hnen,  
wel cher  mi t  bei  den Waf f en gest anden hat t e,  schl oß s i ch i hnen an,  obgl ei ch es 
i hm ni cht  schwer  gewesen wär e,  auf  ei nes der  Pf er de zu spr i ngen und 
davonzur ei t en.   
Ol d Shat t er hand t r at  wi eder  zu dem »Tapf er en,  wel cher  Medi z i n sucht «.  Der sel be 
kam eben aus sei ner  Bet äubung wi eder  zu s i ch.  Er  öf f net e di e Augen und sah,  daß 
der  Si eger  i hm den Ri emen dur chschni t t .  Es bedur f t e ei ni ger  Zei t ,  ehe er  zum 
Ver st ändni sse der  Si t uat i on gel angt e.  Dann aber  spr ang er  von der  Er de auf .  Er  
st ar r t e Ol d Shat t er hand mi t  ei nem ganz unbeschr ei bl i chen Bl i cke an.  Di e Augen 
schi enen i hm aus i hr en Höhl en t r et en zu wol l en,  und sei ne St i mme kl ang hei ser ,  
al s er  st ockend f r agt e:   
»I ch -  -  l ag -  -  am Boden!  Hast  du mi ch denn besi egt ?«  
»Ja!  Oder  hast  du ni cht  sel bst  di e Bedi ngung ausgespr ochen,  daß der j eni ge,  
wel cher  mi t  dem Kör per  zur  Er de zu l i egen kommt ,  f ür  besi egt  gel t en sol l e?«  
Der  Rot e bet r acht et e s i ch.  Tr ot z sei ner  Gr öße bot  er  j et zt  ei n Bi l d des t i ef st en 
Er schr eckens.   
»I ch bi n doch ni cht  ver wundet ! « r i ef  er  aus.   



»Wei l  i ch di ch ni cht  t öt en wol l t e.  I ch st eckt e j a mei n Messer  i n den Baum. «  
»So hast  du mi ch mi t  der  bl oßen Hand ni eder geschl agen?«  
»Ja, « l ächel t e Ol d Shat t er hand.  »I ch hof f e,  daß du mi r  das ni cht  übel  nehmen 
wi r st .  Es i s t  das f ür  di ch besser ,  al s wenn i ch di ch ni eder gest ochen hät t e. «  
Aber  der  Upsar oca war  ganz und gar  ni cht  i m st ande,  j et zt  mi t  zu scher zen.  Es 
war  ei n Bl i ck gr ößt er  Rat l osi gkei t ,  wel chen er  auf  di e Sei nen war f .  Dann nahmen 
sei ne schar f en Züge den Ausdr uck st ar r er  Resi gnat i on an.   
»Besser  wär e es,  du hät t est  mi ch get öt et ! « k l agt e er .  »Der  gr oße Gei st  hat  uns 
ver l assen,  wei l  uns unser e Medi z i nen gest ohl en wor den s i nd.  Der  Kr i eger ,  wel cher  
skal pi er t  wi r d,  kann ni e i n di e ewi gen Jagdgr ünde gel angen.  War um si nd di e 
Squaws unser er  Vät er  ni cht  gest or ben,  ehe wi r  gebor en wur den! «  
Der  vor her  so st ol ze und s i egesgewi sse Mann war  j et zt  k l ei nmüt i g und ver zagt  wi e 
ei n Ki nd.  Er  wankt e dahi n,  wo di e Sei nen saßen,  um si ch zu i hnen zu set zen,  
dr eht e s i ch aber  noch ei nmal  um und f r agt e:   
»Er l aubt  i hr  uns,  das St er bel i ed zu s i ngen,  bevor  i hr  uns t öt et ?«  
 
/ / 106/ /  442 
»Bevor  i ch di r  ant wor t e,  wi l l  i ch di r  ei ne Fr age geben.  Komm! «  
Ol d Shat t er hand f ühr t e i hn zu den Upsar ocas,  deut et e auf  den »hunder t f achen 
Donner « und f r agt e:   
»Wi l l s t  du j et zt  noch di esem Kr i eger  zür nen?«  
»Nei n.  Er  konnt e ni cht  ander s.  Der  gr oße Gei st  hat  es so gewol l t .  Wi r  haben 
unser e Medi z i nen ver l or en. «  
»I hr  wer det  s i e oder  noch v i el  besser e wi eder er hal t en. «  
Si e al l e bl i ckt en er st aunt  zu i hm empor .   
»Wo sol l en wi r  s i e f i nden?« f r agt e i hr  Anf ühr er .  »Hi er ,  da wi r  st er ben müssen? 
Oder  i n den ewi gen Jagdgr ünden,  i n di e wi r  ni cht  gel angen können,  wei l  wi r  
unser e Skal pe ver l i er en?«  
»I hr  sol l t  euch Skal pe und euer  Leben behal t en.  I hr  hät t et  uns get öt et ,  wenn wi r  
unt er l egen wär en;  wi r  aber  s i nd nur  schei nbar  auf  euer e Bedi ngungen ei ngegangen.  
Wi r  s i nd Chr i st en und mor den kei nen unser er  Br üder .  St eht  auf !  Geht  hi n,  nehmt  
eur e Waf f en und eur e Pf er de!  I hr  sei d f r ei  und könnt  r ei t en,  wohi n es euch 
bel i ebt ! «  
Aber  kei ner  macht e ei ne Mi ene,  di eser  Auf f or der ung Fol ge zu l ei st en.   
»Du sagst  das al s Begi nn der  Qual en,  mi t  denen i hr  uns f ol t er n wer det , « sagt e 
der  »Tapf er e,  wel cher  Medi z i n sucht «.  »Wi r  wer den di esel ben er t r agen,  ohne daß 
du ei nen Laut  der  Kl age aus unser em Munde ver ni mmst . «  
»Du i r r st  di ch.  I ch spr eche i m Er nst e.  Zwi schen den Upsar ocas und den Kr i eger n 
der  Schoschonen i st  das Bei l  des Kr i eges ver gr aben. «  
»Aber  i hr  wi ßt ,  daß wi r  euch t öt en wol l t en! «  
»Es i st  euch ni cht  gel ungen,  und dar um dür st en wi r  ni cht  nach eur em Bl ut e.  Wi r  
haben kei nen von uns an euch zu r ächen.  Kant eh- peht a,  der  ber ühmt e Medi z i nmann 
der  Upsar ocas i s t  unser  Fr eund.  Er  kann mi t  den Sei nen unangef ocht en i n sei ne 
Wi gwams zur ückkehr en. «  
»Uf f !  Du kennst  mi ch?« f r agt e der  Genannt e er st aunt .   
»Di r  f ehl t  das Ohr ,  und i ch er bl i ckt e hi er  di ese Nar be;  dar an habe i ch di ch 
er kannt . «  
»Woher  wei ßt  du,  daß i ch di ese Zei chen an mi r  t r age?«  
»Von dei nem Br uder  Schunka- schet scha,  dem gr oßen Hunde( ,  der  mi r  von di r  
er zähl t e. «  
»Auch di esen kennst  du al so?«  
»Ja.  I ch bi n ei nst  mi t  i hm zusammen gewesen. «  
»Wann? Wo?«  
»Vor  mehr er en Sommer n.  Am Ber ge der  Schi l dkr öt e haben wi r  uns get r ennt . «  
Da spr ang der  Medi z i nmann,  der  s i ch ber ei t s ni eder geset zt  hat t e,  schnel l  wi eder  
auf .  Sei ne Züge nahmen ei nen ganz ander en Ausdr uck an.  Sei ne Augen ver l or en den 
st ar r en,  r esi gni er t en Bl i ck und begannen zu l eucht en.   
»Täuscht  mi ch dei n Wor t  oder  mei n Ohr ?« r i ef  er  aus.  »Wenn du di e Wahr hei t  
sagst ,  so bi s du Non- par kl ama,  den di e Wei ßen Ol d Shat t er hand nennen! «  
»Der  bi n i ch al l er di ngs. «  
Bei m Kl ange di eses Namens er hoben auch di e ander en Upsar ocas s i ch vom Boden.  Si e 
schi enen auf  ei nmal  ganz ander e Menschen zu sei n.   



»Wenn du di eser  ber ühmt e Jäger  bi st , « r i ef  i hr  Anf ühr er ,  »so hat  der  gr oße Gei st  
uns noch ni cht  ver l assen.  j a,  du mußt  es sei n,  denn du hast  mi ch mi t  der  Faust  
ni eder geschl agen.  Von di r  besi egt  wor den zu sei n,  i s t  kei ne Schande.  I ch dar f  
l eben,  ohne daß di e Squaws auf  mi ch deut en. «  
»Und auch der  >hunder t f ache Donner <,   
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der  ei n t apf er er  Kr i eger  i s t ,  br aucht  s i ch ni cht  zu schämen,  besi egt  wor den zu 
sei n,  denn der j eni ge,  gegen den er  kämpf t e,  i s t  Wi nnet ou,  der  Häupt l i ng der  
Apachen. «  
Di e Augen der  Upsar ocas sucht en mi t  wi r k l i ch ehr f ur cht svol l em Bl i cke di e Gest al t  
Wi nnet ous.  Di eser  t r at  her bei ,  r ei cht e dem »hunder t f achen Donner « di e Hand 
ent gegen und sagt e:   
»Mei n r ot er  Br uder  hat  di e Pf ei f e des Schwur es mi t  mi r  ger aucht ;  er  wi r d nun 
auch das Cal ummet  des Fr i edens mi t  uns r auchen,  denn di e Kr i eger  der  Upsar ocas 
s i nd unser e Fr eunde.  Howgh! «  
Der  »Donner « er gr i f f  di e Hand und ant wor t et e:   
»Der  Fl uch des bösen Gei st es i s t  von uns gewi chen.  Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou 
s i nd di e Fr eunde der  r ot en Männer .  Si e wer den unser e Skal pe ni cht  von uns 
f or der n. «  
»Nei n,  i hr  sei d f r ei , « wi eder hol t e Ol d Shat t er hand di e ber ei t s ei nmal  gegebene 
Ver si cher ung.  »Wi r  wer den euch geben anst at t  euch et was zu r auben.  Wi r  kennen 
di e Männer ,  wel che euch eur e Medi z i nen r aubt en.  Wenn i hr  uns f ol gen wol l t ,  so 
wer den wi r  euch zu i hnen f ühr en. «  
»Uf f !  Wer  s i nd di e Di ebe?«  
»Ei ne Schar  der  Si oux- Ogal l al a,  der en Zi el  di e Ber ge des Gel bst ei nf l usses s i nd. «  
Di ese Nachr i cht  r egt e di e Ber aubt en gewal t i g auf .  I hr  Anf ühr er  r i ef  i n gr i mmi gem 
Tone:   
»Di e Hunde der  Ogal l al a s i nd es gewesen!  Hong- peh- t ekeh,  der  schwer e Moccassi n,  
i hr  Häupt l i ng,  hat  mi ch ver wundet  und mi r  das Ohr  genommen,  ohne daß i ch mi ch 
r ächen konnt e.  I ch habe den gr oßen Gei st  gebet en,  mi ch auf  sei ne Fähr t e zu 
br i ngen,  aber  mei n Wunsch i st  ni e i n Er f ül l ung gegangen. «  
Da t r at  Wohkadeh,  wel cher  i n der  Nähe gest anden und al l es gehör t  hat t e,  her bei  
und sagt e:   
»Du bef i ndest  di ch auf  sei ner  Fähr t e,  denn Hong- peh- t ekeh i st  der  Anf ühr er  der  
Ogal l al a,  wel che wi r  ver f ol gen. «  
»So hat  der  gr oße Gei st  i hn endl i ch i n mei ne Hand gegeben.  Wer  aber  i s t  di eser  
j unge,  r ot e Kr i eger ,  wel cher  mi t  dem >hunder t f achen Donner < kämpf en wol l t e und 
j et zt  so genaue Nachr i cht  über  di e Si oux- 0gal l al a wei ß?«  
»Es i st  Wohkadeh,  ei n wacker er  Sohn der  Numangkake, « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.  
»Er  wur de von den Ogal l al a gezwungen,  mi t  i hnen zu r ei t en,  und war  auch dabei ,  
al s s i e euch eur e Medi z i nen r aubt en.  Er  wi ch dann von i hnen und hat  uns ber ei t s 
sehr  gr oße Di enst e gel ei st et . «  
»Und was wol l en di e Si oux i n den Ber gen des Gel bst ei nf l usses?«  
»Wi r  wer den es euch er zähl en,  wenn wi r  das Lager f euer  angebr annt  haben.  Dann 
mögt  i hr  euch ber at en,  ob i hr  mi t  uns r ei t en wol l t . «  
»Wenn i hr  euch auf  der  Fähr t e der  Ogal l al a bef i ndet ,  um gegen s i e zu kämpf en,  so 
wer den wi r  mi t  euch r ei t en.  Si e haben uns unser e Medi z i nen gest ohl en.  Wohkadeh 
wi r d uns er zähl en,  wi e das geschehen i st .  Kant eh- peht a i s t  der  ber ühmt est e 
Medi z i nmann der  Upsar ocas.  Daß er  s i ch sei ne gr oße Medi z i n hat  r auben l assen,  
hat  i hn i n Schi mpf  und Schande gebr acht ,  und er  wi r d ni cht  eher  r uhen,  al s bi s 
es i hm gel ungen i st ,  s i ch zu r ächen.  Mei ne Br üder  mögen das Feuer  der  Ber at ung 
anbr ennen.  Wi r  dür f en kei ne Zei t  ver l i er en,  und mei ne Kr i eger  wi ssen,  wel che 
gr oße Ehr e es f ür  s i e i s t ,  mi t  so ber ühmt en Männer n r ei t en zu dür f en! «  
So war en aber mal s Fei nde i n Fr eunde umgewandel t  wor den,  und mi t  der  Zahl  der  
Tei l nehmer  wuchs di e Hof f nung,  daß das er st  so schwi er i g schei nende Unt er nehmen 
gel i ngen wer de.  -  -   
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Vi er t es Kapi t el :  Am P' a- wakon- t onka 
»Der  Senat  und das Haus der  Repr äsent ant en der  Ver ei ni gt en St aat en beschl i eßen,  
daß der  Landst r i ch i n den Ter r i t or i en Mont ana und Wyomi ng,  nahe dem Ur spr unge 
des Yel l owst one- Ri ver  l i egend,  hi er dur ch von j eder  Besi edel ung,  Besi t znahme oder  



Ver kauf  unt er  den Geset zen der  Ver ei ni gt en St aat en ausgenommen und al s ei n 
öf f ent l i cher  Par k oder  Lust pl at z zum Wohl e und Ver gnügen des Vol kes bet r acht et  
wer den sol l .  Jeder mann,  der  s i ch di esen Best i mmungen zuwi der  dor t  ni eder l äßt  
oder  von i r gend ei nem Tei l e Besi t z er gr ei f t ,  sol l  al s Ueber t r et er  des Geset zes 
angesehen und ausgewi esen wer den.  Der  Par k sol l  unt er  di e ausschl i eßl i che 
Kont r ol l e des Sekr et är s des I nner en gest el l t  wer den,  dessen Auf gabe es sei n 
wi r d,  sobal d al s t hunl i ch sol che Vor schr i f t en und Anor dnungen zu er l assen,  al s 
er  zur  Pf l ege und Er hal t ung dessel ben not wendi g er acht et . «  
So l aut et  ei n vom Ver ei ni gt en St aat enkongr eß am 1.  Mär z 1872 angenommenes 
Geset z,  dur ch wel ches den Bür ger n der  Ver ei ni gt en St aat en und den Bewohner n 
al l er  übr i gen Länder  ei n Geschenk gemacht  wur de,  von dessen Gr öße man damal s 
noch gar  kei ne Ahnung hat t e.   
Ueber  den er wähnt en Landst r i ch,  wel cher  heut e der  Nat i onal par k der  Ver ei ni gt en 
St aat en genannt  wi r d,  dur chzogen vor  der  angegebenen Zei t  di e al l er sel t samst en 
Ger ücht e di e öst l i chen St aat en.  Nur  den wi l dest en I ndi aner n bekannt  und kaum i n 
ei nzel nen Tei l en von ei nem kühnen,  ei nsamen Tr apper  gesehen,  war  di ese Gegend i n 
das t i ef st e Gehei mni s gehül l t .  Was ei ner  di eser  Fal l enst el l er  er zähl t e,  das 
wur de,  auf  das phant ast i schst e ausgeschmückt ,  wei t er  get r agen.  Br ennende 
Pr ai r i en und Ber ge,  kochende Quel l en,  Vul kane,  wel che f l üssi ges Met al l  
auswür f en,  Seen und Fl üsse,  mi t  Oel  anst at t  mi t  Wasser  gef ül l t ,  ver st ei ner t e 
Wäl der  mi t  ver st ei ner t en I ndi aner n und Ti er en sol l t en dor t  zu f i nden sei n.   
Er st  Pr of essor  Hayden,  wel cher  ei ne Expedi t i on nach j ener  wunder bar en Regi on 
unt er nahm,  br acht e genaue Auskunf t  über  di esel be,  und er  wußt e al l er di ngs ganz 
Außer or dent l i ches zu ber i cht en.  I hm i st  es zu danken,  daß das oben angef ühr t e 
Geset z er l assen wur de.   
Der  Nat i onal par k umf aßt  ei n Gebi et  von 9500 Quadr at k i l omet er n.  Dor t  ent spr i ngen 
der  Yel l owst one- ,  Madi son- ,  Gal l at i n-  und der  Schl angenf l uß.  Mächt i ge 
Gebi r gsket t en dur chzi ehen das Gebi et .  Ei ne r ei ne und st är kende Luf t  umzi eht  di e 
Höhen,  und Hunder t e von kal t en und hei ßen,  chemi sch ver schi eden 
zusammengeset zt en Quel l en bi et en dur ch i hr e wunder bar e Hei l kr af t  den Kr anken 
Genesung und Er neuer ung der  gesunkenen Lebenskr af t .  Gei ser ,  mi t  denen di ej eni gen 
I s l ands kaum zu ver gl ei chen s i nd,  wer f en i hr e Wasser st r ahl en mehr er e hunder t  Fuß 
hoch empor ;  Ber ge,  ganz aus nat ür l i chem Gl ase best ehend und i n al l en Far ben 
schi l l er nd,  gl änzen i n den St r ahl en der  Sonne.  Schl ucht en,  wi e so schauer l i ch 
kei ne ander e Gegend s i e auf zuwei sen hat ,  schei nen ei ngeschni t t en zu sei n,  um 
ei nen Ei nbl i ck i n di e Ei ngewei de der  Er de zu gest at t en.  Der  Er dboden bi l det  
Bl asen,  wel che s i ch heben und senken;  of t  schei nt  er  nur  zol l di ck zu sei n,  so 
daß der  Rei t er  sei n ent set zt es Pf er d nur  mühsam vor wär t s br i ngt .  Ri esi ge Löcher  
öf f nen s i ch,  gef ül l t  mi t  kochendem Schl amm,  wel cher  l angsam auf  und ni eder  
st ei gt .  Es i s t  ganz unmögl i ch,  nur  ei ne Vi er t el st unde wei t  zu gehen,  ohne auf  
i r gend ei n st aunenswer t es Nat ur wunder  zu st oßen.  Gi bt  es doch nur  der  Gei ser  und 
hei ßen Quel l en über  zwei t ausend.  Währ end an ei ner  St el l e s i edendes Wasser  dem 
Boden ent st r ömt ,  per l t  i n nächst er  Nähe ei n hel l er ,  kal t er  Quel l  her vor .  Gut e 
und böse Gei st er ,  Engel  und Teuf el  schei nen unt er  der  Ober f l äche gegenei nander  
zu kämpf en.  St aunt  man j et zt  das Er habene an,  so wei cht  man weni ge Schr i t t e 
wei t er  vor  dem Schr eckl i chen zur ück.  Hat  man an der  ei nen St el l e ei ne 
Ri esenf ont äne bewunder t ,  wel che t ausend Fuß hoch über  dem Fl ußni veau an den 
Wänden des Cannons empor st ei gt ,  so schr ei t et  man dann über  Fel der  von Kar neol en,  
Moosachat en,  Chal cedon,  Opal en und ander en Hal bedel st ei nen,  der en Wer t  ei n 
ger adezu ungeheuer er  i s t .   
Und dor t  zwi schen den Ber gen des Fel sengebi r ges schl ummer n her r l i che Seen.  Der  
gr ößt e und schönst e der sel ben i st  der  Yel l owst onesee,  wel cher  mi t  Ausnahme des 
Ti t i kakasees der  höchst gel egene gr oße See der  Er de i st ,  denn er  l i egt  f ast  
acht t ausend Fuß hoch über  dem Meer esspi egel .   
Sei n Wasser  i s t  sehr  schwef el hal t i g,  sei ne t i ef en Ei nschni t t e wi mmel n von 
r i esi gen For el l en,  der en Fl ei sch ei nen ganz ei genar t i gen,  aber  sehr  gut en 
Geschmack besi t zt .  Di e i hn umgebenden Wäl der  s i nd r ei ch an Hochwi l d,  El ent i er en,  
Bär en.  An den Uf er n ent spr i ngen unzähl i ge hei ße Quel l en,  aus denen di e Dämpf e 
der  Unt er wel t  her vor pf ei f en,  l aut  und schr i l l ,  wi e aus den Vent i l en ei ner  
Lokomot i ve.   
Ei n ängst l i ches Gemüt  kommt  da sehr  l ei cht  auf  den Gedanken,  di esem Gebi et e zu 
ent wei chen.  Di e i m I nner en der  Er de  
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r uhel os ar bei t enden Gewal t en machen s i ch hi er  gar  zu sehr  bemer kl i ch.  Man f ühl t  
s i ch ni cht  mehr  s i cher  auf  der  Er de.  Es i s t ,  al s müsse di e ganze mei l enwei t e 
Gegend i m nächst en Augenbl i cke ent weder  ver s i nken oder  al s gi gant i scher ,  
f euer spei ender  Kr at er  wei t  über  di e Spi t zen der  Rocky Mount ai ns empor gehoben 
wer den -  bei de Fäl l e gl ei ch unangenehm f ür  denj eni gen,  der  mi t  ver s i nken oder  
mi t  empor geschl euder t  wer den sol l .   
Da,  wo der  Yel l owst onef l uß aus dem See t r i t t  und das Uf er  des l et zt er en s i ch 
südwest l i ch nach der  St el l e hi nzi eht ,  an wel cher  der  Br i dge- Cr eek ei nmündet ,  
br annt en ei ni ge Feuer .  Man hat t e s i e angebr annt ,  wei l  es dunkel  gewor den war ,  
ni cht  aber  wei l  s i e zur  Ber ei t ung des Abendessens gebr aucht  wor den wär en.  I n 
l et zt er er  Bezi ehung hat t e di e Nat ur  sehr  f r eundl i ch Sor ge get r agen.   
El l enl ange For el l en,  i m kal t en Seewasser  gef angen,  wur den i m hei ßen Wasser  
gesot t en,  wel ches nur  weni ge Fuß ent f er nt  aus dem Boden her vor kocht e.  Der  k l ei ne 
Sachse bi l det e s i ch ni cht  weni g dar auf  ei n,  am Nachmi t t ag ei n wi l des Schaf  
geschossen zu haben.  Es gab i nf ol gedessen gekocht es Schöpsenf l ei sch vor an und 
For el l en al s Desser t .  Di e hei ße Quel l e war  von so ger i ngem Umf ang,  daß s i e 
ger adezu al s Kocht opf  di ent e,  und das abf l i eßende Wasser  hat t e dadur ch ei nen 
sol chen Boui l l ongeschmack,  daß es mi t  den weni gen vor handenen Leder becher n 
geschöpf t  und mi t  gr oßem Appet i t  get r unken wur de.   
Di e Gesel l schaf t  war ,  ganz wi e Ol d Shat t er hand es vor her gesagt  hat t e,  über  den 
Pel i kan-  und den Yel l owst onef l uß her über  gekommen,  wol l t e mor gen vor mi t t ag über  
den Br i dge- Cr eek und dann ger ade west l i ch nach dem Feuer l ochf l usse r ei t en.  Dor t  
ar bei t et e der  Gei ser ,  wel cher  von den I ndi aner n K' un- t ui - t emba,  d.  i .  Höl l enmaul  
genannt  wi r d und i n dessen Nähe das Häupt l i ngsgr ab al s Zi el  des wei t en Ri t t es 
l ag.   
Di eser  war  wei t  schnel l er  von st at t en gegangen,  al s man vor her  hat t e denken 
können.  Obgl ei ch das Zi el  s i ch ber ei t s i n z i eml i cher  Nähe bef and,  war en noch 
vol l e dr ei  Tage bi s zum Vol l monde,  und Ol d Shat t er hand war  der  Ueber zeugung,  daß 
di e Si oux- Ogal l al a unmögl i ch ber ei t s hi er  sei n könnt en.  Er  bemer kt e i m Lauf e des 
Gespr äches:   
»Si e können kaum Bot t el er s Range er r ei cht  haben,  und wi r  s i nd al so vor  i hnen 
s i cher .  Laßt  i mmer hi n di e Feuer  br ennen,  bi s nachher  der  Mond hi nt er  den Ber gen 
auf st ei gt .  Ander e menschl i che Wesen al s di e Si oux haben wi r  ni cht  zu er war t en.  
Wi r  haben gar  ni cht s zu bef ür cht en. «  
»Und wi e i s t  von Bot t el er s Range sodann der  Weg her auf ,  Si r ?« f r agt e Mar t i n 
Baumann.   
»Wol l t  I hr  i hn v i el l ei cht  r ei t en,  j unger  Fr eund?«  
Mar t i n bemer kt e den f or schenden Bl i ck ni cht ,  wel chen Ol d Shat t er hand bei  di eser  
Fr age auf  i hn war f ,  ant wor t et e aber  dennoch mi t  ei ner  k l ei nen,  ni cht  ganz zu 
beher r schenden Ver l egenhei t :   
»I ch i nt er essi er e mi ch nat ür l i ch f ür  densel ben,  wei l  mei n Vat er  i hn zu r ei t en 
hat .  I ch habe gehör t ,  daß er  sehr  gef ähr l i ch sei n sol l . «  
»Das wi l l  i ch ni cht  behaupt en.  Man hat  nat ür l i ch di e Nähe der  Gei ser  und sodann 
di ej eni gen St el l en zu ver mei den,  an wel chen di e Er dr i nde so dünn i st ,  daß man 
bei m Bet r et en der sel ben dur chbr echen wür de.  Man r ei t et  von Bot t el er s Range i m 
Thal e des Fl usses auf wär t s,  an er l oschenen Vul kanen vor über .  Nach v i er  bi s f ünf  
St unden gel angt  man i n den unt er en Cannon,  wel cher  ei ne hal be Mei l e l ang und 
wohl  t ausend Fuß t i ef  i n den Gr ani t  geschni t t en i s t .  Nach aber mal s f ünf  St unden 
er r ei cht  man ei nen Ber g,  von dessen Spi t ze zwei  par al l el e Fel senmauer n f ast  
dr ei t ausend Fuß t i ef  her ni eder l auf en.  Das wi r d di e Rut schbahn des Teuf el s 
genannt .  Dr ei  St unden spät er  gel angt  man an di e Mündung des Gar di ner f l usses,  dem 
man nun auf wär t s zu f ol gen hat ,  wei l  man am Yel l owst one- Ri ver  ni cht  mehr  
vor wär t s kann.  Dann r ei t et  man an den Washbur neber gen und dem Cascade- Cr eek 
ent l ang,  wel ch l et zt er er  wi eder  nach dem Yel l owst one f ühr t .  Er  mündet  zwi schen 
den ober en und unt er en Fäl l en dessel ben,  und man bef i ndet  s i ch somi t  an dem 
Rande des gr oßen Cannon,  wel cher  wohl  das gr ößt e Wunder  des Yel l owst onebassi ns 
bi l det . «  
»Kennt  I hr  di eses Wunder ,  Si r ?« f r agt e der  di cke Jemmy.   
Auch di esem Fr ager  war f  Ol d Shat t er hand ei nen hei ml i ch f or schenden Bl i ck zu,  
bevor  er  ant wor t et e:   
»Ja.  Er  i s t  wohl  über  s i eben deut sche Mei l en l ang und mehr er e t ausend Fuß t i ef .  
Di e Wände f al l en ger adezu l ot r echt  i n di e Ti ef e,  und nur  ei n völ l i g 



schwi ndel f r ei er  Mensch dar f  es wagen,  nach dem Rande hi nzukr i echen,  um i n di e 
schauer l i che Ti ef e zu bl i cken,  i n wel cher  der  vor her  zwei hunder t  Fuß br ei t e Fl uß 
wi e ei n dünner  Faden er schei nt .  Und doch i st  es di eser  Faden gewesen,  wel cher  
s i ch i m Ver l auf e von Jahr t ausenden so t i ef  i n di e Fel sen ei ngeschni t t en hat .  Di e 
Wogen br ausen unt en an den massi ven St ei nmauer n mi t  f ür cht er l i cher  Schnel l i gkei t  
dahi n,  dr oben aber  i s t  von i hr em Wüt en ni cht s zu hör en.  Kei n St er bl i cher  kann da 
hi nab,  und wenn er  es könnt e,  er  ver möcht e doch ni cht ,  nur  ei ne Vi er t el st unde es 
auszuhal t en.  Es wür de i hm an der  Luf t  f ehl en.  Das Wasser  des Fl usses i s t  war m,  
s i eht  wi e Oel  aus,  besi t zt  ei nen ekel haf t en Schwef el -  und Al aungeschmack und 
ver br ei t et  ei nen Gest ank,  der  ni cht  zu er t r agen i st .  Geht  man am Cannon 
auf wär t s,  so er r ei cht  man di e unt er en Fäl l e des Fl usses,  wo di eser  s i ch aus 
ei ner  Höhe von v i er hunder t  Fuß i n di e gr auenvol l e Ti ef e st ür zt .  Ei ne 
Vi er t el st unde wei t er  auf wär t s f äl l t  der  St r om aber mal s wei t  über  hunder t  Fuß 
her ab.  Von di esen ober en Fäl l en bi s hi er her  wür de ei n Rei t er  ungef ähr  neun 
St unden br auchen.  Das macht  al so von Bot t el er s Range aus zwei  t ücht i ge 
Tagesr i t t e,  wel che wi r  den Si oux Ogal l al a vor aus s i nd.  Genau kann di ese Rechnung 
al l er di ngs ni cht  sei n;  aber  ei ni ge St unden mehr  oder  weni ger  s i nd j a ni cht  von 
Bel ang.  Es genügt  uns,  zu wi ssen,  daß unser e Fei nde noch ni cht  hi er  sei n 
können. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Und wo wer den s i e s i ch mor gen um di ese Zei t  bef i nden,  Si r ?« f r agt e Mar t i n 
Baumann.   
»Am ober en Ausgange des Cannons.  Habt  I hr  ei nen Gr und,  das so genau wi ssen zu 
wol l en?«  
»Ei nen di r ekt en ni cht ;  aber  I hr  könnt  Euch denken,  daß i ch den Vat er  i n Gedanken 
begl ei t e.  Wer  wei ß,  ob er  noch l ebt . «  
»I ch bi n ganz über zeugt  davon. «  
»Di e Si oux können i hn get öt et  haben! «  
»Mi t  di esem Gedanken br aucht  I hr  Euch ni cht  zu sor gen.  Di e Ogal l al a wol l en i hr e 
Gef angenen nach dem Häupt l i ngsgr abe br i ngen,  und das wer den s i e auch t hun;  
dar auf  könnt  I hr  Euch ver l assen.  Je spät er  di e Ungl ückl i chen get öt et  wer den,  
dest o l änger  dauer n di e Qual en,  wel che s i e zu er dul den haben,  und dar um f äl l t  es 
den Si oux gar  ni cht  ei n,  s i e i hnen dur ch ei nen f r üher en Tod abzukür zen.  I ch 
kenne di ese r ot en Ker l s sehr  genau,  und wenn i ch Euch sage,  daß Euer  Vat er  
j edenf al l s  noch l ebt ,  so könnt  I hr  es gl auben. «  
Er  wi ckel t e s i ch i n sei ne Decke,  l egt e s i ch ni eder  und t hat ,  al s ob er  schl af en 
wol l e.  Unt er  den ni cht  ganz geschl ossenen Li der n her vor  aber  beobacht et e er  
Mar t i n Baumann,  den di cken Jemmy und den Hobbl e- Fr ank,  wel che l ei se und 
angel egent l i ch f l üst er t en,  genau.   
Nach ei ni ger  Zei t  er hob der  Di cke s i ch von sei nem Pl at ze und schl ender t e l angsam 
und schei nbar  unbef angen nach der  Sei t e hi n,  i n wel cher  di e Pf er de gr aset en.  
Sof or t  st and auch Ol d Shat t er hand auf  und f ol gt e i hm hei ml i ch.  Er  sah,  daß Jemmy 
sei n Pf er d,  wel ches nur  angehobbel t  war ,  anpf l ockt e,  und t r at  nun schnel l  auf  
i hn zu.   
»Mast er  Jemmy,  was hat  Euer  Gaul  ver br ochen,  daß er  ni cht  f r ei  f r essen sol l ?« 
f r agt e er  i hn.   
Der  ei nst i ge Gymnasi ast  wendet e s i ch er schr ocken zu i hm um.   
»Ah,  I hr  sei d es,  Si r ? I ch hi el t  Euch doch f ür  ei ngeschl af en. «  
»Und i ch hi el t  Euch bi s j et zt  f ür  ei nen ehr l i chen Ker l ! «  
»Al l e Teuf el !  Mei nt  I hr  et wa,  daß i ch es j et zt  ni cht  mehr  bi n?«  
»Fast  schei nt  es so! «  
»War um?«  
»Aus wel chem Gr unde er schr akt  I hr  so,  al s i ch j et zt  hi er her  kam?«  
»Aus dem ei nf achen Gr unde,  aus wel chem ei n j eder  er schr i ckt ,  der  bei  Nacht  ganz 
uner war t et  anger edet  wi r d. «  
»Der  müßt e ei n z i eml i ch schl echt er  West mann sei n.  Ei n br aver  Jäger  bewegt  s i ch 
unt er  Umst änden sel bst  dann ni cht ,  wenn ganz uner war t et  vor  sei nem Ohr  ei n Schuß 
abgef euer t  wi r d. «  
»Ja,  wenn dabei  di e Kugel  i hm dur ch den Kopf  geht ,  so bewegt  er  s i ch al l er di ngs 
ni cht  mehr ! «  



»Pah!  I hr  wi ßt  genau,  daß es hi er  kei n f ei ndl i ches Wesen gi bt !  Es sol l t e ni emand 
mer ken,  daß I hr  Euer  Pf er d angepf l ockt  habt . «  
Der  Di cke ver bar g sei ne Ver l egenhei t  hi nt er  ei nem zor ni gen Tone:   
»Jet zt ,  Si r ,  begr ei f e i ch Euch ni cht .  Kann i ch denn mi t  mei nem Pf er de ni cht  mehr  
machen was mi r  bel i ebt ?«  
»Ja,  aber  hei ml i ch br aucht  I hr  es ni cht  zu t hun! «  
»Von Hei ml i chkei t  i s t  kei ne Rede.  Unt er  den Pf er den der  Upsar ocas bef i nden s i ch 
ei ni ge Schl äger .  Mei n Gaul  i s t  ber ei t s ei nmal  ver l et zt  wor den.  Dami t  das ni cht  
wi eder  geschehen möge,  habe i ch i hn angepf l ockt ;  er  sol l  di ese st ör r i ge 
Gesel l schaf t  gar  ni cht  auf suchen können.  I st  das ei ne Sünde,  so hof f e i ch,  daß 
i ch Ver gebung f i nde. «  
Er  wendet e s i ch ab,  um zum Lager  zur ückzukehr en.  Ol d Shat t er hand aber  l egt e i hm 
di e Hand auf  di e Schul t er  und bat :   
»Bl ei bt  noch ei nen kur zen Augenbl i ck,  Mast er  Jemmy.  Es kann ni cht  mei ne Absi cht  
sei n,  Euch zu bel ei di gen;  aber  i ch gl aube Ver anl assung zu haben,  Euch zu war nen.  
Daß i ch das unt er  v i er  Augen t hue,  mag Euch zei gen,  wi e hoch i ch Euch schät ze. «  
Jemmy schob sei nen Hut  nach vom,  kr at zt e s i ch hi nt er  dem Ohr e,  wi e es sonst  sei n 
Fr eund Davy zu t hun pf l egt e,  wenn er  s i ch i n Ver l egenhei t  bef and,  und 
ant wor t et e:   
»Si r ,  wenn ei n ander er  mi r  das sagt e,  so wür de i ch i hm ei n weni g mi t  der  Faust  
i m Gesi cht  her uml auf en;  von Euch aber  wi l l  i ch di e War nung annehmen.  Al so,  wenn 
I hr  ei nmal  gel aden habt ,  so dr ückt  i n Kuckucks Namen l os! «  
»Schön!  Wel che Hei ml i chkei t en habt  I hr  mi t  dem Sohne des Bär enj äger s?«  
Es dauer t e ei ne k l ei ne Wei l e,  bevor  Jemmy ant wor t et e:   
»Hei ml i chkei t en? I ch mi t  dem? Dann s i nd di ese Hei ml i chkei t en so sehr  hei ml i ch,  
daß i ch sel bst  von i hnen ni cht  das Ger i ngst e wei ß. «  
»I hr  f l üst er t  i mmer  mi t ei nander ! «  
»Er  wi l l  s i ch i n der  deut schen Spr ache üben. «  
»Das kann er  auch l aut  t hun.  I ch habe bemer kt ,  daß er  i n l et zt er  Zei t  v i el  
besor gt er  um sei nen Vat er  i s t  al s vor her .  Er  bef ür cht et ,  daß er  von den Ogal l al a 
get öt et  wor den sei ,  und i ch gebe mi r  ver gebl i che Mühe,  i hm das auszur eden.  I hr  
habt  vor hi n gehör t ,  daß er  wi eder  davon anf i ng.  I ch bef ür cht e,  daß er  s i ch mi t  
Gedanken t r ägt ,  wel che zwar  sei ner  Ki ndesl i ebe,  ni cht  aber  sei ner  Ei nsi cht  Ehr e 
machen.  Wi ßt  I hr  v i el l ei cht  et was davon?«  
»Hm!  Hat  er  Euch et was davon gesagt ,  Si r ?«  
»Nei n. «  
»Nun,  zu Euch hat  er  doch j edenf al l s  mehr  Ver t r auen,  al s zu mi r .  Wenn er  gegen 
Euch schwei gt ,  so wi r d er  gegen mi ch ni cht  mi t t ei l samer  sei n. «  
»Mi r  schei nt ,  I hr  sucht  ei ne di r ekt e Ant wor t  zu umgehen?«  
»Fäl l t  mi r  ni cht  ei n! «  
»Er  häl t  s i ch sei t  gest er n von mi r  und Wi nnet ou zur ück,  und I hr  r ei t et  st et s mi t  
i hm.  I ch habe gegl aubt ,  dar aus f ol ger n zu müssen,  daß er  Euch zu sei nem 
Ver t r aut en gemacht  hat . «  
»I ch sage Euch,  daß I hr  Euch da sehr  i r r t ,  obwohl  I hr  sonst  ei n außer or dent l i ch 
schar f s i nni ger  Mann sei d. «  
»Al so er  hat  Euch wi r k l i ch ni cht s mi t get ei l t ,  wor aus zu f ol ger n wär e,  daß er  
et was beabsi cht i gt ,  was i ch ni cht  bi l l i gen könnt e?«  
»Al l e Teuf el !  I hr  st el l t  da j a ei n wi r k l i ches Examen mi t  mi r  an.  Bedenkt ,  Si r ,  
daß i ch kei n Schul knabe bi n!  Wenn mi r  j emand über  sei ne Fami l i enver häl t ni sse und 
Her zensangel egenhei t en ei ne Mi t t ei l ung macht ,  so bi n i ch ni cht  ber echt i gt ,  ei nem 
ander en dar über  Rede zu st ehen. «  
»Gut ,  Mast er  Jemmy!  Das,  was I hr  j et zt  sagt et ,  war  zwar  ei ne Gr obhei t ,  hat  aber  
sei ne Ri cht i gkei t .  I ch wi l l  al so ni cht  wei t er  i n Euch dr i ngen und genau so t hun,  
al s ob i ch ni cht s bemer kt  hät t e.  Geschi eht  aber  et was,  was ei nen von uns i n 
Schaden br i ngt ,  so wei se i ch al l e Ver ant wor t l i chkei t  von mi r  ab.  Wi r  s i nd 
f er t i g. «  
Er  wendet e s i ch ab und gi ng,  ni cht  nach dem Lager  hi n,  sonder n nach der  
ent gegengeset zt en Sei t e.  Er  hat t e s i ch über  Jemmy geär ger t  und wol l t e sei nen 
Unmut  dur ch ei nen kur zen Gang zur  Ruhe br i ngen.   
Der  Di cke schl ender t e l angsam nach sei nem Feuer  hi n und br ummt e dabei  l ei se vor  
s i ch hi n:   
»Ei n ver t euf el t  schar f es Auge hat  di eser  Mann!  Wer  konnt e mei nen,  daß er  et was 
gemer kt  habe.  Recht  hat  er ,  vol l s t ändi g r echt ,  und i ch wol l t e,  i ch hät t e i hm 



al l es sagen können;  aber  i ch habe mei n Wor t  gegeben,  zu schwei gen,  und dar f  es 
ni cht  br echen.  Besser  wär e es,  i ch hät t e mi ch mi t  di eser  Sache gar  ni cht  
abgegeben.  Aber  der  k l ei ne Bär enj äger  wußt e so schön zu bi t t en,  und da i st  mi r  
al t em,  di ckem Waschbär en das Her z mi t  dem Ver st ande davongel auf en.  Na,  
hof f ent l i ch ni mmt  di e Angel egenhei t  ei n gut es Ende! «  
Al s Ol d Shat t er hand s i ch vor hi n vom Feuer  ent f er nt  hat t e,  war  von den 
Zur ückbl ei benden ei n l ei ses Gespr äch über  densel ben Gegenst and gef ühr t  wor den.   
»O weh! « hat t e der  l ange Davy dem Sohne des Bär enj äger s zugef l üst er t .  »Da geht  
Shat t er hand f or t !  Wohi n?«  
»Wer  wei ß es! «  
»I ch bi n es v i el l ei cht ,  der  es wei ß.  Mi r  schei nt ,  er  hat  gar  ni cht  geschl af en.  
Wenn ei ner  i n di eser  Wei se auf st eht ,  so i s t  er  ni cht  aus dem Schl af e er wacht .  Er  
hat  uns wohl  gar  beobacht et . «  
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»War um sol l t e er  das? Wi r  haben i hm j a kei ne Ver anl assung zum Mi ßt r auen 
gegeben. «  
»Hm!  I ch f r ei l i ch ni cht ,  aber  I hr .  I ch habe mi ch sehr  wohl  gehüt et ,  v i el  mi t  
Euch zu r eden,  wenn i ch wußt e,  daß er  es bemer ken könne.  So auch vor hi n.  Jemmy 
aber  häl t  s i ch so unausgeset zt  zu Euch,  daß ei n j eder  annehmen muß,  daß I hr  
i r gend ei ne Hei ml i chkei t  mi t  i hm habt .  Auch Ol d Shat t er hand i st  es wohl  
auf gef al l en.  Nun i st  er  dem Jemmy nach und wi r d sehen,  daß di eser  unser e Pf er de 
anpf l ockt ,  dami t  wi r  s i e nachher ,  wenn wi r  uns f or t schl ei chen wol l en,  ni cht  
l ange Zei t  zu suchen br auchen.  Wenn er  das wi r k l i ch s i eht ,  so i s t  unser e Absi cht  
mehr  al s hal b ver r at en. «  
»I ch wer de s i e dennoch ausf ühr en! «  
»I ch habe Euch gewar nt  und war ne Euch auch noch j et zt ! «  
»Aber  bedenkt  doch,  mei n l i eber  Davy,  daß es mi r  ganz unmögl i ch i s t ,  noch vol l e 
dr ei  Tage zu war t en!  I ch st er be vor  Sor ge um den Vat er . «  
»Ol d Shat t er hand hat  Euch aber  doch er k l är t ,  daß di e Gef angenen noch l eben 
müssen! «  
»Er  kann s i ch sehr  l ei cht  i r r en. «  
»So können wi r  es auch ni cht  änder n. «  
»Aber  i ch habe Gewi ßhei t  und kann mi ch danach r i cht en.  Wünscht  I hr  et wa,  daß i ch 
Euch Euer  Wor t  zur ückgebe?«  
»Besser  f ür  mi ch wär e es v i el l ei cht . «  
»Das sagt  I hr ,  dem i ch ei n so gr oßes Ver t r auen geschenkt  habe, « bemer kt e Mar t i n 
i n vor wur f svol l em Tone.  »Habt  I hr  denn ver gessen,  daß I hr  und Jemmy di e er st en 
war et ,  wel che mi r  i hr e Hi l f e anbot en? Nun aber  kann i ch mi ch ni cht  mehr  auf  euch 
ver l assen. «  
»Zounds!  Das i st  ei n Vor wur f ,  den i ch ni cht  auf  mi r  s i t zen l assen dar f .  I ch habe 
mi ch von mei ner  Zunei gung zu Euch hi nr ei ßen l assen,  Euch das Ver spr echen zu 
geben,  und I hr  sol l t  mi r  ni cht  nachsagen,  daß i ch es ni cht  hal t e.  I ch r ei t e al so 
mi t ;  aber  i ch mache ei ne Bedi ngung! «  
»Laßt  hör en!  I ch er f ül l e s i e,  wenn es mi r  mögl i ch i s t . «  
»Wi r  bel auschen di e Si oux- Ogal l al a nur ,  um zu er f ahr en,  ob Euer  Vat er  noch 
l ebt . «  
»Ja,  ei nver st anden. «  
»Wi r  machen ni cht  et wa auf  unser e ei gene Faust  ei nen Ver such,  i hn zu bef r ei en. «  
»Auch da bi n i ch Eur er  Mei nung. «  
»Schön!  I ch kann es mi r  l ebhaf t  vor st el l en,  wi e es i n Eur em Her zen aussehen mag.  
I hr  st eht  ei ne r eel l e Angst  um Eur en Vat er  aus.  Das r ühr t  mei n al t es,  gut es 
Gemüt ,  und i ch begl ei t e Euch.  Aber  sobal d wi r  gesehen haben,  daß er  noch l ebt ,  
kehr en wi r  um und r ei t en den ander en nach.  Wenn I hr  nur  ni cht  auf  den Gedanken 
gekommen wär et ,  den Hobbl e- Fr ank mi t zunehmen! «  
»Er  hat  es ver di ent ,  daß i ch di ese Rücksi cht  auf  i hn nehme. «  
»Aber  i ch denke,  daß er  uns mehr  schaden al s nut zen wer de. «  
»O,  I hr  i r r t  Euch i n i hm.  Er  i s t  t r ot z al l er  sei ner  Ei genhei t en ei n mut i ger  und 
auch gewandt er  Ker l . «  
»Das mag sei n;  aber  er  hat  ei n ganz ent schi edenes Pech.  Was er  am best en 
anzuf angen mei nt ,  das gel i ngt  i hm am al l er weni gst en.  Sol che Ungl ücksvögel  s i nd 
di e best en Geschöpf e,  aber  man muß si e mei den. «  



»I ch habe es i hm nun ei nmal  ver spr ochen und wi l l  i hm ni cht  das Her zel ei d ant hun,  
mei n Wor t  zur ückzunehmen.  Er  hat  i n Fr eud'  und Lei d t r eu bei  uns ausgehal t en,  
und es i s t  ei ne Ar t  Bel ohnung f ür  i hn,  wenn i ch i hn mi t nehme. «  
»Und Wohkadeh? Geht  er  noch mi t ?«  
»Ja.  Wi r  haben so i nni ge Fr eundschaf t  geschl ossen,  daß es i hm unmögl i ch i s t ,  
zur ückzubl ei ben,  währ end i ch di esen Ri t t  unt er nehme. «  
»So i st  al so al l es i n Or dnung,  und es handel t  s i ch nur  dar um,  unbemer kt  
f or t zukommen.  Fr ei l i ch wi r d es mor gen f r üh ei ne gr oße Sor ge um uns geben,  wenn 
wi r  ver schwunden s i nd,  aber  i ch denke,  der  Neger  wi r d den Auf t r ag ausr i cht en.  Da 
kommt  Jemmy. «  
Der  Di cke kam her bei  und set zt e s i ch zu i hnen.   
»Ni cht  wahr ,  Ol d Shat t er hand hegt  Mi ßt r auen?« f r agt e Davy.   
»Ja.  Er  hat  mi ch i nqui r i er t  wi e ei nen Spi t zbuben, « br ummt e der  Di cke mi ßmut i g.   
»Du hast  aber  doch ni cht s gest anden?«  
»Ver st eht  s i ch ganz von sel bst .  Aber  sauer  i s t  es mi r  f r ei l i ch gewor den.  I ch 
habe mei ne Zuf l ucht  sogar  zur  Gr obhei t  nehmen müssen.  Das nahm er  mi r  übel  und 
gi ng f or t . «  
»Und er  hat  gesehen,  daß du unser e Pf er de anpf l ockt est ?«  
»I ch hat t e es nur  er st  mi t  dem mei ni gen get han.  Er  war  mi r  gl ückl i cher wei se zu 
schnel l  nachgekommen.  Laßt  uns aber  j et zt  schwei gen,  dami t  wi r  sei n Mi ßt r auen 
ei nschl äf er n.  Da kommt  nun auch der  Mond.  Wi r  wol l en das Feuer  ausl öschen und 
uns dann unt er  di e Bäume l egen.  Da gi bt  es Schat t en,  und man bemer kt  unser e 
Ent f er nung ni cht  sogl ei ch. «  
»Gut ,  daß wi r  Mondschei n haben;  da f i nden wi r  weni gst ens den Weg. «  
»Er  i s t  uns deut l i ch vor gezei chnet ,  i mmer  am Fl usse hi nab.  Ei ner sei t s i s t  es mi r  
gar  ni cht  l i eb,  daß wi r  gezwungen s i nd,  di e Gef ähr t en zu t äuschen,  ander er sei t s 
aber  kann es i hnen auch ni cht s schaden.  Fr üher  hat t en auch wi r  ei n Wor t  zu 
sagen;  j et zt  aber  s i nd Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou di e Kommandant en.  Jemmy und 
Davy wer den nur  so nebenbei  ei nmal  um i hr e Ansi cht  gef r agt .  Da i st  es ei gent l i ch 
ganz an der  Zei t ,  i hnen zu zei gen,  daß wi r  auch noch zu den West männer n gehör en,  
di e ei nen Pl an ent wer f en und i hn auch ausf ühr en können.  Jet zt  nun zur  Ruhe.  Si e 
dar f  f ür  uns ni cht  l ange währ en. «  
Das Feuer  wur de ausgel öscht .  Auch di e Fl ammen,  an denen di e I ndi aner  gesessen 
hat t en,  br annt en ni cht  mehr .  Di e Gespr äche war en ver st ummt .  Ol d Shat t er hand 
l egt e s i ch,  al s er  zur ückgekehr t  war ,  neben Wi nnet ou i n das Gr as.  Nun war  es 
st i l l  r i ngsum.  Nur  das schr i l l e Pf ei f en der  dem Er di nner n ent st r ömenden Dämpf e 
l i eß s i ch i n r egel mäßi gen Zwi schenr äumen hör en.   
Es ver gi ng wei t  über  ei ne St unde,  da r egt e es s i ch l ei se unt er  den Bäumen,  wo 
Fr ank,  Jemmy,  Davy,  Mar t i n und Wohkadeh s i ch zusammen gel ager t  hat t en.   
»Mei ne Br üder  mögen mi r  f ol gen, « f l üst er t e der  j unge I ndi aner .  »Es i st  Zei t .  Wer  
eher  geht ,  der  kommt  eher  an. «  
Si e gr i f f en nach i hr en Waf f en und sonst i gen Sachen und schl i chen s i ch l ei se 
unt er  den Bäumen dahi n,  den Pf er den zu.  Jemmy f and das sei ni ge l ei cht ;  di e 
ander en mußt en er st  gesucht  wer den;  aber  den schar f en Augen Wohkadehs gel ang es 
schnel l ,  di e v i er  Ti er e von den ander en zu unt er schei den.   
Ohne ei n l ei cht es Ger äusch gi ng das f r ei l i ch ni cht  ab.  Dar um bl i eben di e f ünf  
Fl ücht l i nge,  al s s i e di e Pf er de bei sammen hat t en,  ei ne k l ei ne Wei l e l auschend 
st ehen,  um zu beobacht en,  ob i hr  Ver schwi nden bemer kt  wor den sei .   
Al s es aber  dor t  bei  den Schl af enden r uhi g bl i eb,  f ühr t en s i e di e Pf er de,  der en 
Huf schl ag dur ch das Gr as gedämpf t  wur de,  l angsam f or t .   
Fr ei l i ch,  ganz unbemer kt  ent kamen si e ni cht .  Obgl ei ch an di e Nähe ei nes Fei ndes 
ni cht  gedacht  wer den konnt e,  war en doch ei ni ge Wachen,  di e s i ch von Zei t  zu Zei t  
abzul ösen hat t en,  ausgest el l t  wor den.  Für  di e Nacht  war  di es schon wegen den 
wi l den Ti er en i m Wal de not wendi g.  An ei nem di eser  Wacht post en kamen si e vor über .   
Es war  ei n Schoschone.  Er  hör t e s i e kommen,  wußt e nat ür l i ch,  daß di e vom Lager  
her  Nahenden Fr eunde sei n mußt en,  und macht e daher  kei nen Lär m.  Der  Schei n des 
Mondes,  wel cher  s i ch zwi schen ei nzel nen Zwei gen hi ndur ch her ni eder st ahl ,  
er l aubt e i hm,  di e Pf er de zu sehen.  Daß si ch Männer  mi t  i hr en Ti er en ent f er nen 
wol l t en,  das er r egt e sei ne Ver wunder ung.   
»Was haben mei ne Br üder  vor ?« f r agt e er .   
»Schau mi ch an!  Er kennst  du mi ch?« ant wor t et e Jemmy,  nahe an i hn her ant r et end,  
so daß sei ne Gest al t  deut l i ch zu bemer ken war .   
»Ja.  Du bi st  Jemmy- pet aht scheh. «  



»Spr i ch l ei se,  dami t  kei ner  der  Schl äf er  geweckt  wer de.  Ol d Shat t er hand sendet  
uns aus.  Er  wei ß,  wohi n wi r  gehen.  I st  di r  das genug?«  
»Mei ne wei ßen Br üder  s i nd unser e Fr eunde.  I ch dar f  s i e ni cht  hi nder n,  di e 
Bef ehl e des gr oßen Jäger s auszuf ühr en. «  
Si e gi ngen wei t er .  Al s s i e so ent f er nt  vom Lager  war en,  daß kei n Huf t r i t t  dor t  
mehr  gehör t  wer den konnt e,  st i egen s i e auf ,  sucht en di e l i cht er e Nähe des 
Seeuf er s auf  und t r abt en l ängs dessel ben hi n,  um den Ausf l uß des 
Yel l owst oner i ver  zu er r ei chen und demsel ben i n nör dl i cher  Ri cht ung zu f ol gen.   
Der  Schoschone hi el t  den Vor f al l  f ür  so ei nf ach und sel bst ver st ändl i ch,  daß er  
s i ch gar  ni cht  di e Mühe gab,  spät er  dem i hn abl ösenden Post en ei ne Mi t t ei l ung 
dar über  zu machen.  So bl i eb di e Ent f er nung der   
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f ünf  kühnen oder  v i el mehr  l ei cht s i nni gen Deser t eur e unbemer kt ,  bi s der  Tag 
gr aut e.   
Um di ese f r ühe Zei t  sol l t e auf gebr ochen wer den.  Daher  er hoben s i ch,  al s di e 
er st en Vogel st i mmen i n den Zwei gen er t önt en,  al l e von i hr en Lager or t en.  Da 
bemer kt e Ol d Shat t er hand zunächst ,  daß Mar t i n Baumann f ehl t e.  Da i hm sof or t  di e 
gest r i ge Bef ür cht ung zur ückkehr t e,  f or scht e er  nach Jemmy,  und bal d st el l t e es 
s i ch her aus,  daß ni cht  nur  di eser  auch f ehl t e,  sonder n ebenso Davy,  Fr ank und 
Wohkadeh ni cht  mehr  vor handen war en.  Wi e man si ch dann sogl ei ch über zeugt e,  
hat t en s i e zu Pf er de das Lager  ver l assen.   
Nun er st  j et zt  mel det e s i ch der  Schoschone,  wel cher  gest er n abend di e Wache 
gehabt  hat t e,  und er zähl t e Ol d Shat t er hand,  wel che Er kl är ung i hm von Jemmy 
gemacht  wor den war .   
Wi nnet ou st and dabei  und konnt e s i ch t r ot z sei nes sonst i gen Schar f s i nnes di e 
Absi cht ,  i n wel cher  di e Fünf  s i ch so hei ml i ch ent f er nt  hat t en,  ni cht  denken.   
»Si e s i nd den Si oux- Ogal l al a ent gegen, « er k l är t e i hm Ol d Shat t er hand.   
»So haben s i e i hr  Hi r n ver l or en, « zür nt e der  Apache.  »Si e wer den ni cht  nur  der  
Gef ahr ,  wel cher  s i e ent gegenr ei t en,  ni cht  ent gehen,  sonder n auch unser e 
Anwesenhei t  ver r at en.  War um aber  wol l en s i e den Si oux begegnen?«  
»Um zu er f ahr en,  ob der  Bär ent öt er  noch l ebe. «  
»I st  er  t ot ,  so ver mögen s i e doch ni cht ,  i hm das Leben zur ückzugeben,  und l ebt  
er  noch,  so wer den s i e i hm Ungl ück br i ngen.  Wi nnet ou kann di esen gr oßen Fehl er  
den zwei  kühnen Knaben ver zei hen;  di e bei den al t en,  wei ßen Jäger  aber  sol l t en am 
Pf ahl e auf gest el l t  wer den,  den Squaws und Ki nder n zum Spot t e! «  
Da kam Bob,  der  Neger ,  her bei .  Der  Skunkger uch war  noch ni cht  ganz von i hm 
gewi chen,  so daß kei ner  der  Leut e i hn ger n i n sei ner  Nähe dul det e.  Er  t r ug i mmer  
noch nur  di e al t e Pf er dedecke,  wel che der  l ange Davy i hm geschenkt  hat t e.  Des 
Nacht s,  wenn es kühl  wur de,  hat t e er  s i ch bi sher  i n das Fel l  des von Mar t i n 
Baumann er l egt en Bär en gewi ckel t .   
»Massa Shat t er hand suchen Massa Mar t i n?« f r agt e er .   
»Ja.  Kannst  du mi r  Auskunf t  er t ei l en?«  
»O,  Masser  Bob sei n ei n sehr  k l uger  Masser  Bob.  Er  wi ssen,  wo Massa Mar t i n 
sei n. «  
»Nun wo?«  
»Sei n f or t ,  zu Si oux- Ogal l al a,  zu sehen gef angen Massa Baumann.  Massa Mar t i n 
haben Masser  Bob al l es sagen,  dami t  Masser  Bob dann Massa Shat t er hand 
wi eder sagen. «  
»Al so doch ganz so,  wi e i ch dacht e! « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Wann wol l en s i e 
zur ückkommen?«  
»Wann si e haben sehen Massa Baumann,  dann kommen uns nach an Fi r ehol ef l uß. «  
»Hast  du sonst  noch ei nen Auf t r ag?«  
»Nei n.  Masser  Bob wei t er  ni cht s wi ssen. «  
»Dei n gut er  Massa Mar t i n hat  da ei ne Dummhei t  gemacht ;  i ch gl aube,  es kann i hm 
dabei  an den Kr agen gehen. «  
»Was!  Massa Mar t i n an den Kr agen? Da Masser  Bob s i ch set zen sof or t  auf  Pf er d,  um 
i hm nachr ei t en und er r et t en! «  
Er  wol l t e ei l i gst  f or t ,  hi n zu den Pf er den.   
»Hal t ! « bef ahl  i hm Ol d Shat t er hand.  »Du bl ei bst !  Du dar f st  zu der  er st en 
Dummhei t  ni cht  noch ei ne zwei t e f ügen,  wel che noch gr ößer  sei n wür de. «  
»Aber  Masser  Bob doch müssen r et t en sei n l i eb gut  Massa Mar t i n! « r i ef  der  t r eue 
Schwar ze.  »Masser  Bob schl agen t ot  al l  ganz Si oux- Ogal l al a! «  



»Ja,  so wi e du zum Bei spi el  auch den Bär en t ot schl ugst ,  al s du vor  Angst  auf  di e 
Bi r ke k l et t er t est . «  
»Ogal l al a sei n kei n Bär .  Masser  Bob s i ch ni cht  f ür cht en vor  Ogal l al a! «  
Er  st r eckt e sei ne gr oßen Fäust e dr ohend aus und macht e ei ne Mi ene,  al s ob er  
gl ei ch zehn Ogal l al a ver schl i ngen wol l e.   
»Nun gut ,  i ch wi l l  es ei nmal  mi t  di r  ver suchen,  wei l  du dei nen j ungen Her r n so 
hebst .  Mache di ch ber ei t ,  i n weni gen Mi nut en mi t  uns zu r ei t en! «  
Und zu Wi nnet ou,  bei  wel chem j et zt  der  Häupt l i ng der  Upsar ocas und der  Häupt l i ng 
der  Schoschonen mi t  Moh- aw,  sei nem Sohne,  st anden,  f uhr  er  f or t :   
»Mei n Br uder  wi r d den Ri t t  f or t set zen und mi ch am K' unt ui - t emba,  dem Maul e der  
Höl l e,  er war t en.  Mi t  mi r  aber  wer den r ei t en di e f ünf zehn Kr i eger  der  Upsar ocas 
mi t  i hr em Häupt l i nge und Moh- aw mi t  f ünf zehn Kr i eger n der  Schoschonen.  Wi r  
müssen di esen f ünf  vor wi t z i gen Menschen augenbl i ck l i ch f ol gen,  um si e zu r et t en,  
wenn s i e s i ch i n Gef ahr  bef i nden.  Wann wi r  dem Häupt l i nge der  Apachen f ol gen 
wer den,  das wei ß i ch ni cht .  Auch kann i ch ni cht  vor her  best i mmen,  von wel cher  
Sei t e i ch nach dem >Maul e der  Höl l e< kommen wer de.  Mei n Br uder  mag nach bei den 
Sei t en Männer  senden,  wel che auf zupassen haben,  denn es i s t  nun mögl i ch,  daß di e 
Si oux eher  am Gr abe der  Häupt l i nge s i nd al s i ch mi t  mei nen Kr i eger n. «  
Nur  weni ge Mi nut en spät er  gal oppi er t e Ol d Shat t er hand mi t  sei nen Begl ei t er n i n 
der sel ben Ri cht ung f or t ,  i n wel cher  di e f ünf  Unvor si cht i gen gest er n abend das 
Lager  ver l assen hat t en.  Ob,  wo,  wann und unt er  wel chen Umst änden er  s i e ei nhol en 
wer de,  das konnt e er  f r ei l i ch ni cht  wi ssen.   
Si e hat t en nat ür l i ch ei nen wei t en Vor spr ung vor  i hm.  Der  Ri t t  war  zwar  wegen der  
Nacht  und i hr er  Unbekannt schaf t  mi t  dem Ter r ai n nur  l angsam vor wär t s gegangen,  
aber  dennoch l ag bei m Anbr uch des Tages der  Yel l owst onesee ber ei t s i n 
bedeut ender  Ent f er nung hi nt er  i hnen,  und nun konnt en s i e di e Pf er de besser  
ausgr ei f en l assen.   
Jemmy und Davy f ühl t en s i ch heut e ganz i n i hr em El ement e.  Si e war en di ej eni gen,  
auf  wel che s i ch di e dr ei  ander en ver l assen mußt en,  währ end i n l et zt er  Zei t  nur  
weni g nach i hr en Mei nungen gef r agt  wor den war .  Und wenn s i e di e Gegend,  i n 
wel cher  s i e s i ch bef anden,  auch gar  ni cht  kannt en,  so ver l i eßen s i e s i ch auf  
i hr e Er f ahr ung und Gewandt hei t  und war en vol l s t ändi g über zeugt ,  daß i hr  
Rekogni t i onsr i t t  ei nen gut en Ausgang f i nden wer de.   
Zu sehen gab es,  al s es hel l  gewor den war ,  genug,  j a mehr ,  al s f ür  den Zweck 
i hr es Ri t t es ei gent l i ch nüt z l i ch war .  Di e Scener i e des Fl usses und sei ner  Uf er  
war  ei ne so außer or dent l i ch i nt er essant e,  daß es kei nem von i hnen gel ang,  di e 
Ausr uf e der  Bewunder ung,  wel che i hnen über  di e Li ppen wol l t en,  zur ückzuhal t en.   
Das Thal  des Fl usses war  zunächst  z i eml i ch br ei t  und bot  zu bei den Sei t en r ei che 
Abwechsel ung.  Bal d st i egen di e Höhen al l mähl i ch her ab zu den Uf er n,  und bal d 
st r ebt en s i e st ei l an zum Hi mmel  empor ;  aber  mocht e di e For mat i on sei n,  wel che 
s i e wol l t e,  al l über al l  macht en s i ch di e Wi r kungen unt er i r di scher  Gewal t en 
gel t end.   
Vor  wer  wei ß wi e v i el en Menschhei t sal t er n i s t  di ese Gebi r gsr egi on ei n See 
gewesen,  wel cher  ei nen Fl ächenr aum von v i el en Tausend Quadr at mei l en gehabt  hat .  
Dann begannen unt er  sei nen Wasser n vul kani sche Mächt e i hr e Thät i gkei t .  Es hob 
s i ch der  Boden;  er  spal t et e s i ch,  und aus di esen Spal t en schoß gl ühende Lava 
her vor ,  wel che i m kühl en Wasser  des Sees zu Basal t  er st ar r t e.  Es öf f net en s i ch 
ungeheur e Kr at er ,  hei ßes Gest ei n wur de aus i hnen empor get r i eben und ver band s i ch 
mi t  ander en Mi ner al i en zu ver schi edenar t i gen Kongl omer at en,  um den Boden zu 
bi l den,  auf  wel chem di e zahl r ei chen hei ßen Mi ner al quel l en i hr e Ni eder schl äge 
abl ager n konnt en.  Dann hob ei ne gewal t i ge Ansamml ung unt er i r di scher  Gase mi t  
unmeßbar er  Gewal t  den ganzen Boden di eses Sees empor ,  so daß sei ne Wasser  
abf l i eßen mußt en.  Si e r i ssen s i ch t i ef e Ri nnen i n di e Er de.  Loses Er dr ei ch und 
wei ches Gest ei n wur de f or t gespül t .  Käl t e und Wär me,  St ur m und Regen hal f en mi t ,  
al l es,  was ni cht  Wi der st and zu l ei st en ver mocht e,  zu zer st ör en,  zu ent f er nen,  
und nur  di e har t en,  er st ar r t en Lavasäul en hi el t en aus.   
So gr ub s i ch das Wasser  zu ei ner  Ti ef e von t ausend Fuß i n di e Er de ei n;  es f r aß 
al l es Wei che weg;  es wusch di e Fel sen t i ef er  und t i ef er  aus,  und so wur den di e 
gr oßar t i gen Cannons und di e Wasser f äl l e gebi l det ,  wel che zu den Wundem des 
Nat i onal par kes gehör en.   
Da r agen dann di e vul kani schen Uf er  hoch empor ,  v i el f ach zer r i ssen und 
zer k l üf t et ,  vom Regen ausgewaschen,  und bi l den For men,  wel che s i ch kei ne 
Phant asi e zu er denken ver mag.  Da gl aubt  man di e Rui ne ei ner  al t en Ri t t er bur g zu 



sehen.  Man kann di e l eer en Fenst er höhl en sehen,  den War t t ur m und di e St el l e,  an 
wel cher  di e Zugbr ücke über  den Gr aben gi ng.  Ni cht  wei t  davon r agen schl anke 
Mi nar et s empor .  Man mei nt ,  der  Muezzi n müsse auf  den Söl l er  t r et en und di e 
Gl äubi gen zum Gebet e r uf en.  Gegenüber  öf f net  s i ch ei n r ömi sches Amphi t heat er ,  i n 
wel chem Chr i st enskl aven mi t  wi l den Ti er en ger ungen haben.  Daneben st ei gt  ei ne 
chi nesi sche Pagode f r ei  und kühn zur  Höhe,  und wei t er hi n am Fl usses-   
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l auf e st eht  ei ne hunder t  Fuß hohe Ti er gest al t ,  so massi v,  so unzer st ör bar  
schei nend,  al s sei  s i e dem Göt zen ei nes vor sündf l ut l i chen Vol kes er r i cht et  
gewesen.   
Und das al l es i s t  Täuschung.  Di e vul kani schen Er upt i onen haben di e Massen 
gel i ef er t ,  wel che vom Wasser  zu Gest al t en gemei ßel t  wur den.  Und wer  di ese 
Pr odukt e el ement ar er  Kr äf t e bet r acht et ,  f ühl t  s i ch al s ei nen mi kr oskopi schen 
Wur m i m St aube und hat  al l en St ol z ver gessen,  der  i hn vor her  beher r scht e.   
So gi ng es auch Jemmy,  Davy und Mar t i n Baumann,  al s s i e am Mor gen dem Lauf e des 
Fl usses f ol gt en.  Si e wur den ni cht  müde,  i hr er  Bewunder ung Ausdr uck zu geben.  Was 
Wohkadeh f ühl t e und dacht e,  das war  ni cht  zu er f ahr en;  er  spr ach es ni cht  aus.   
Nat ür l i ch benut zt e der  gut e Hobbl e- Fr ank di ese Gel egenhei t ,  sei n 
wi ssenschaf t l i ches Li cht  l eucht en zu l assen;  aber  heut e f and er  i n dem di cken 
Jemmy kei nen ber ei t wi l l i gen Hör er ,  denn di eser  hat t e al l e sei ne Auf mer ksamkei t  
i n den Augen konzent r i er t  und f or der t e endl i ch den k l ei nen Sachsen gar  i n 
zor ni gem Tone zum Schwei gen auf .   
»Na,  dann gut ! « ant wor t et e der  ei nst i ge »For scht beamt e«.  »Was hi l f t ' s  der  
Menschheet ,  daß s i e di ese Wunder  er bl i ckt ,  wenn s i e s i ch wei ger t ,  s i e s i ch 
er k l är en zu l assen!  Da hat  der  gr oße Di cht er  Gel l er t  sehr e r echt ,  i ndem er  sagt :  
>Was hi l f t  der  Kuh Muschkat e! < I ch wi l l  al so mei ne Muschkat e und mei nen Sempf  
ooch f ür  mi ch behal t en.  Man kann i m Gymnasi um gewest  sei n und doch vom 
Yel l ohscht ohne ni cht s ver scht ehn.  I ch aber  wasche von heut e an mei ne Hände i n 
l aut er  Unschul d.  Da weeß i ch weni gst ens,  wor an i ch bi n! «  
Da,  wo der  Fl uß s i ch i n ei nem zi eml i ch wei t en Bogen nach West en wendet ,  t r at en 
zahl r ei che hei ße Quel l en zu Tage,  wel che i hr e Wasser  sammel t en,  um ei n 
ansehnl i ches Fl üßchen zu bi l den,  wel ches s i ch zwi schen hohen Fel sen hi ndur ch i n 
den Yel l owst one er goß.  Es schi en,  al s ob man das Uf er  des l et zt er en von hi er  an 
ni cht  mehr  di r ekt  ver f ol gen könne,  und dar um bogen di e Fünf  l i nks ei n,  um dem 
Lauf e des hei ßen Fl üßchens zu f ol gen.   
Hi er  gab es weder  Baum noch St r auch.  Es war  al l e Veget at i on er st or ben.  Di e hei ße 
Fl üssi gkei t  hat t e ei n schmut zi ges Aussehen und r och wi e f aul e Ei er .  Es war  kaum 
zum Aushal t en.  Und doch wur de es ni cht  eher  ander s und besser ,  al s bi s s i e nach 
ei nem st undenl angen,  beschwer l i chen Ri t t e di e Höhe er r ei cht en.  Hi er  gab es auch 
k l ar es,  f r i sches Wasser ,  und bal d zei gt en s i ch Büsche,  spät er  sogar  Bäume.   
Von ei nem wi r k l i chen Wege war  nat ür l i ch kei ne Rede.  Di e Pf er de hat t en s i ch of t  
auf  wei t e St r ecken hi n über  Fel sbr ocken weg zu ar bei t en,  wel che das Aussehen 
hat t en,  al s sei  ei n Ber g vom Hi mmel  gest ür zt  und hi er  unt en i n l aut er  St ücke 
zer br ochen.   
Di ese Tr ümmer  hat t en of t  ei ne wunder bar e Gest al t ,  und of t  bl i eben di e f ünf  
Rei t er  hal t en,  um i hr e Mei nung über  di esel be auszut auschen.  Dabei  ver gi ng di e 
Zei t ,  und es war  ber ei t s mi t t ag,  al s s i e er st  di e Häl f t e des Weges zur ückgel egt  
hat t en.   
Da er bl i ckt en s i e von wei t em ei n z i eml i ch gr oßes Haus.  Es schi en ei ne i n 
i t al i eni schem St i l e gebaut e Vi l l a zu sei n,  an wel che s i ch ei n mi t  ei ner  hohen 
Mauer  umgebener  Gar t en l ehnt e.  Ganz er st aunt  bl i eben s i e hal t en.   
»Ei n Wohnhaus hi er  am Yel l owst one!  Das i st  doch gar  ni cht  mögl i ch! « sagt e Jemmy.   
»War um sol l  das ni cht  mögl i ch sei n?« ant wor t et e Fr ank.  »Wenn of f  dem Sankt  
Ber nhar dt  een Host i z i s t ,  so kann hi er  doch v i el l ei cht  ooch eens er r i cht et  
wor den sei n.  Di e Menschenmögl i chkeet  i s t  über al l  vor handen. «  
»Hospi z hei ßt  es,  aber  ni cht  Host i z, « bemer kt e Jemmy.   
»Fangen Si e ni ch et wa mi t  mi r  an!  Haben Si e vor hi n von mei nen mi ner al i schen 
Kennt ni ssen ni scht  pr of i t i er en wol l en,  so br auchen Si e mi r  j et zt  I hr e 
zwei f el haf t e Wei sheet  ooch ni ch auszukr amen!  Si nd Si e denn v i el l ei cht  schon mal  
of f  dem Sankt  Ber nhar dt  gewest ?«  
»Nei n. «  



»So schwei gen Si e al so ganz scht i l l e!  Nur  wer  da dr oben wohnt ,  kann dr über  
r eden.  Aber  sehen Si e doch mal  genauer  nach dem Hause hi n!  Scht eht  da ni ch een 
Mensch gr ad vor  dem Thor e?«  
»Al l er di ngs.  Weni gst ens schei nt  es so.  Aber  j et zt  i s t  er  weg.  Es wi r d wohl  nur  
ei n Schat t en gewesen sei n. «  
»So? Da bl ami er en Si e s i ch wi eder  mal  mi t  I hr en opt i schen Er f ahr ungen.  Wo es 
eenen menschl i chen Schat t en gi bt ,  da muß es unbedi ngt  ooch eenen Menschen geben,  
der  di esen Schat t en gewor f en hat .  Das i st  di e bekannt e Lehr e von Pyt hagor assen 
sei ner  Hypot enuse of f  den zwee Kat heder n.  Und wenn der  Schat t en weg i st ,  so muß 
ent weder  di e Sonne ver schwunden sei n oder  der j eni ge,  der  den Schat t en gewor f en 
hat .  Di e Sonne i st  aber  noch da,  f ol gl i ch i s t  der  Ker l  f or t .  Wohi n,  das wer den 
wi r  bal d mer ken. «  
Si e näher t en s i ch dem Bauwer ke schnel l ,  und da er kannt en s i e f r ei l i ch,  daß es 
ni cht  von Menschenhänden er r i cht et ,  sonder n ei n Wer k der  Nat ur  war .  Di e 
schei nbar en Mauer n best anden aus bl endend wei ßem Fel dspat .  Mehr er e Oef f nungen 
konnt en von wei t em l ei cht  f ür  Fenst er  gehal t en wer den.  Ei ne wei t e,  hohe 
Thür öf f nung war  auch vor handen.  Wenn man dur ch di esel be bl i ckt e,  so sah man ei ne 
Ar t  wei t en Hof es,  wel cher  dur ch nat ür l i che Fel sencoul i ssen i n mehr er e 
ver schi eden gr oße Abt ei l ungen geschi eden wur de.  I n der  Mi t t e di eses Hof es 
spr udel t e ei n Quel l  aus der  Er de her vor  und schi ckt e sei n k l ar es,  kal t es Wasser  
ger ade zum Thor e her aus.   
»Wunder bar ! « gest and Jemmy.  »Di eser  Or t  ei gnet  s i ch pr ächt i g zu ei ner  
Mi t t agsr ast .  Wol l en wi r  hi nei n?«  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Mei nswegen, « ant wor t et e Fr ank.  »Aber  wi r  wi ssen noch gar  ni ch,  ob der  Ker l ,  der  
da dr i n wohnt ,  v i el l ei cht  een schl echt er  Mensch i st . «  
»Pshaw!  Wi r  haben uns get äuscht ;  von ei nem Menschen i st  hi er  gar  kei ne Rede.  Zum 
Ueber f l usse wi l l  i ch auch vor her  ei nmal  r ekognoszi er en. «  
Er  r i t t ,  di e Büchse schußf er t i g hal t end,  l angsam dur ch das Thor  und bl i ckt e s i ch 
i m Hof e um.  Dann dr eht e er  s i ch um und wi nkt e.   
»Kommt  her ei n!  Es i s t  kei ne Seel e hi er . «  
»Das wi l l  i ch ooch hof f en, « mei nt e Fr ank.  »Mi t  abgeschi edenen Seel en,  di e ooch 
een gei st er haf t es Dasei n of f  der  Er de f r i s t en,  habe i ch keeneswegs ger n was zu 
t hun. «  
Davy,  Mar t i n und Fr ank f ol gt en Jemmys Auf f or der ung.  Wohkadeh aber  bl i eb noch 
vor s i cht i g hal t en.   
»War um kommt  mei n r ot er  Br uder  ni cht ?« f r agt e der  Sohn des Bär ent öt er s.   
Der  I ndi aner  zog di e Luf t  bedächt i g dur ch di e Nase und ant wor t et e:   
»Bemer ken mei ne Br üder  ni cht ,  daß es hi er  sehr  nach Pf er den r i echt ?«  
»Nat ür l i ch muß es nach i hnen r i echen.  Wi r  haben j a di e unser i gen mi t . «  
»Di eser  Ger uch kam ber ei t s aus der  Thür ,  al s wi r  noch vor  i hr  hi el t en. «  
»Es i st  hi er  weder  ei n Mensch noch ei n Ti er  zu sehen,  auch kei ne Spur  von 
bei den. «  
»Wei l  der  Boden aus har t em St ei n best eht .  Mei ne Br üder  mögen vor s i cht i g sei n. «  
»Es gi bt  hi er  kei nen Gr und zu i r gend ei ner  Bef ür cht ung, « er k l är t e Jemmy.  »Kommt ,  
wi r  wol l en uns er st  auch noch wei t er  hi nt en umsehen. «  
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Anst at t  i hn das al l ei n t hun zu l assen und s i ch dadur ch den Rückzug of f en zu 
hal t en,  f ol gt en s i e i hm,  eng nebenei nander  r ei t end,  nach den hi nt er st en 
Fel senabt ei l ungen.   
Da er schol l  pl öt z l i ch ei n Geheul ,  daß es schi en,  al s ob di e Er de bebe.  Ei ne ganz 
bedeut ende Anzahl  von I ndi aner n br ach aus dem Hi nt er gr unde her vor ,  und i m Nu 
war en di e v i er  unvor si cht i gen Männer  umzi ngel t .   
Di e Rot en war en ni cht  zu Pf er de,  aber  außer or dent l i ch gut  bewaf f net .  Ei n l anger ,  
hager er ,  aber  sehni ger  Ker l ,  dur ch den Kopf put z al s Häupt l i ng gekennzei chnet ,  
r i ef  den Wei ßen i n gebr ochenem Engl i sch zu:   
»Er gebt  euch,  sonst  nehmen wi r  euch di e Skal pe! «  
Es war en ganz gewi ß weni gst ens f ünf z i g I ndi aner .  Di e v i er  Ueber r ascht en sahen 
ei n,  daß j ede Gegenwehr  nur  ver der bl i ch sei n könne.   



»Al l e Teuf el ! « st i eß Jemmy i n deut scher  Spr ache her vor .  »Da si nd wi r  i hnen 
ger ade i n di e Hände ger i t t en.  Es s i nd Si oux,  j edenf al l s  di ej eni gen,  wel che wi r  
bel auschen wol l t en.  Aber  noch gebe i ch ni cht s ver l or en.  Vi el l ei cht  i s t  dur ch 
Li st  et was zu er r ei chen. «  
Und zu dem Häupt l i nge gewendet ,  f uhr  er  i n engl i scher  Spr ache f or t :   
»Er geben sol l en wi r  uns? Wi r  haben euch j a ni cht s get han.  Wi r  s i nd Fr eunde der  
r ot en Männer . «  
»Das Kr i egsbei l  der  Si oux- Ogal l al a i s t  gegen di e Bl ei chgesi cht er  ger i cht et , « 
ant wor t et e der  Lange.  »St ei gt  ab und l egt  eur e Waf f en von euch!  Wi r  war t en 
ni cht . «  
Fünf z i g Paar  Augen war en f i nst er  auf  di e Wei ßen ger i cht et ,  und f ünf z i g r ot br aune 
Hände l agen an den Messer n.  Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou hät t en s i ch wohl  ni cht  
er geben;  aber  der  l ange Davy war  der  Er st e,  der  von sei nem Maul t i er e st i eg.   
»Thut  i hm den Wi l l en, « sagt e er  zu sei nen Gef ähr t en.  »Wi r  müssen Zei t  gewi nnen.  
Di e Unsr i gen kommen ganz gewi ß,  um uns zu bef r ei en. «  
.  Da st i egen di e ander en auch ab und über gaben i hr e Waf f en.  Dabei  nahm der  
Hobbl e- Fr ank Gel egenhei t ,  dem di cken Jemmy ei nen Ri ppenst oß zu ver set zen und i hm 
zor ni g zuzur uf en:   
»Das kommt  davon,  wenn man of f  dem Gymnasi um ni ch mal  gel er nt  hat ,  wi e das Wor t  
Host i z geschr i eben wi r d!  War um r ei t en Si e denn da her ei n!  Wär en Si e doch dr außen 
gebl i eben.  Nun haben uns di e Kanal l gen bei  der  Par abel ! «  
Da bekam er  sel bst  von ei nem I ndi aner  ei nen noch v i el  der ber en Ri ppenst oß.  Der  
Rot e hi el t  i hm das Messer  vor  das Gesi cht  und gebot :   
»Schwei g!  Sonst  - - - ! «  
Er  macht e di e Bewegung des St echens.  Fr ank hi el t  s i ch sof or t  di e Hand vor  den 
Mund,  zum Zei chen,  daß er  kei ne Lust  habe,  mi t  dem Messer  Bekannt schaf t  zu 
machen.   
Wohkadeh war  ni cht  mi t  her ei ngekommen,  wi e ber ei t s er wähnt  wur de.  Er  sah von 
dr außen,  daß sei ne Gef ähr t en umzi ngel t  wur den,  und t r i eb sof or t  sei n Pf er d zur  
Sei t e,  um ni cht  dur ch di e Ei ngangsöf f nung gesehen zu wer den.  Dann spr ang er  ab,  
l egt e s i ch auf  den Boden und schob den Kopf  nur  so wei t  vor ,  daß di e Augen 
Fr ei hei t  bekamen,  i n den Hof  zu bl i cken.   
Was er  sah,  er f ül l t e i hn mi t  Best ür zung.  Er  er kannt e den Häupt l i ng.  Es war  Hong-
peh- t e- keh,  der  schwer e Mokassi n,  der  Anf ühr er  der  Si oux- Ogal l al a.  Er  er kannt e 
auch di e ander en.  Es war en di e sechsundf ünf z i g Ogal l al a,  zu denen er  gehör t  
hat t e und denen er  ent f l ohen war .  Der  Wei ße,  der  i hnen hi er  i n di e Hände f i el ,  
i n der  Nähe des Häupt l i ngsgr abes,  war  s i cher l i ch ver l or en,  wenn i hm ni cht  von 
außen her  Ret t ung wur de.   
Was sol l t e er  t hun? So f r agt e s i ch der  wacker e Wohkadeh.  Schnel l  nach dem See 
zur ückr ei t en,  um Ol d Shat t er hand mi t  den Sei nen zu hol en? Nei n.  Es kam i hm ei n 
besser er  Gedanke.  Der sel be war  zwar  außer or dent l i ch kühn,  gab aber  doch 
weni gst ens ei ne k l ei ne Hof f nung auf  Er f ol g.  Er  wol l t e hi nei n zu den Ogal l al a;  er  
wol l t e r i sk i er en,  von i hnen i n St ücke zer r i ssen zu wer den.  Er  mußt e s i e bel ügen.  
Begr i f f en di e Wei ßen sei ne Absi cht ,  ohne daß er  s i e i hnen zu er k l är en br aucht e,  
und r i cht et en s i e i hr e Aussagen danach ei n,  so war  es mögl i ch,  ei nen Er f ol g zu 
er z i el en.   
Er  bedacht e s i ch ni cht  l änger .  Es war  ei n wahr es Hel denst ück,  wel ches 
auszuf ühr en er  s i ch vor genommen hat t e;  aber  was wür den Wi nnet ou und Ol d 
Shat t er hand,  sei ne bei den I deal e,  sagen,  wenn s i e davon hör t en l   
Di eser  Gedanke ver doppel t e sei ne Kühnhei t .  Er  st i eg auf  sei n Pf er d und r i t t  i n 
den Hof ,  di e unbef angenst e Mi ene zei gend,  di e es nur  geben kann.   
Soeben sol l t en di e v i er  Gef angenen gef essel t  wer den.  Zwei ,  dr ei  Lançaden sei nes 
Pf er des,  und er  hi el t  vor  i hnen.   
»Uf f ! « r i ef  er  mi t  l aut er  St i mme.  »Sei t  wann schl i ngen di e Kr i eger  der  Si oux-
Ogal l al a Fessel n um di e Hände i hr er  best en Fr eunde? Di ese Bl ei chgesi cht er  s i nd 
di e Br üder  Wohkadehs! «  
Sei n pl öt z l i ches Er schei nen er r egt e al l gemei nes St aunen.  Doch macht e s i ch das 
l et zt er e nur  dur ch ei ni ge hal bl aut e,  kur ze Ausr uf e Luf t .  Der  »schwer e Mokassi n« 
zog di e Br auen f i nst er  zusammen,  must er t e mi t  st echendem Bl i cke di e ganze 
Er schei nung des j ungen Kr i eger s und ant wor t et e:   
»Sei t  wann s i nd di e wei ßen Hunde di e Br üder  der  Ogal l al a?«  
»Sei t  s i e Wohkadeh das Leben ger et t et  haben. «  



Der  Häupt l i ng bohr t e sei nen Bl i ck f ör ml i ch i n denj eni gen Wohkadehs.  Dann f r agt e 
er :   
»Wo i st  Wohkadeh bi sher  gewesen? War um i st  er  ni cht  zur ückgekehr t  zur  r i cht i gen 
Zei t ,  al s er  ausgesendet  wur de,  nach den Kr i eger n der  Schoschonen zu spähen?«  
»Wei l  er  gef angen wur de von den Hunden der  Schoschonen.  Di ese v i er  
Bl ei chgesi cht er  aber  haben f ür  i hn gekämpf t  und i hn ger et t et .  Si e haben i hm 
ei nen Weg gezei gt ,  wel cher  schnel l  und l ei cht  nach dem Yel l owst one f ühr t ,  und 
s i nd mi t  i hm gekommen,  di e Pf ei f e des Fr i edens mi t  dem >schwer en Mokassi n< zu 
r auchen. «  
Di e Li ppen des Häupt l i ngs umzuckt e ei n höhni sches Lächel n.   
»St ei g vom Pf er de und t r i t t  zu dei nen wei ßen Br üder n! « gebot  er .  »Du bi st  unser  
Gef angener ,  ger ade wi e s i e. «  
Der  kühne r ot e Knabe macht e ei n sehr  er st aunt es Gesi cht .  Er  ant wor t et e:   
»Wohkadeh der  Gef angene sei nes ei genen St ammes? Wer  gi bt  dem >schwer en Mokassi n< 
das Recht ,  ei nen Kr i eger  sei ner  Nat i on gef angen zu nehmen?«  
»Er  ni mmt  s i ch di eses Recht  sel bst .  Er  i s t  der  Anf ühr er  di eses Kr i egszuges und 
kann t hun,  was i hm bel i ebt . «  
Da nahm Wohkadeh sei n Pf er d hoch i n di e Zügel ,  gab i hm di e Fer sen i n di e Wei chen 
und zwang es,  ei ne vol l e,  schnel l e Kr ei swendung auf  den Hi nt er bei nen zu machen.  
Da es dabei  mi t  den Vor der huf en ausschl ug,  mußt en di ej eni gen Si oux- Ogal l al a,  
wel che s i ch zu nahe an i hn her angedr ängt  hat t en,  von i hm zur ückwei chen.  Er  bekam 
Pl at z.  Jet zt  l egt e er  di e Zügel  auf  den Hal s des Pf er des,  so daß er  auch di e 
l i nke Hand f r ei  bekam,  er gr i f f  sei ne Büchse,  so daß er  s i e schußf er t i g i n den 
Händen hi el t ,  und sagt e:   
»Sei t  wel cher  Zei t  dür f en di e Häupt l i nge der  Si oux- Ogal I al a t hun,  was i hnen 
bel i ebt ? Wozu s i nd di e Ver samml ungen der  al t en Vät er  da? Wer  gi bt  den 
Häupt l i ngen i hr e Macht ? Wer  wi l l  ei nen t apf er en Kr i eger  der  Ogal l al a zwi ngen,  
ei nem Häupt l i ng zu gehor chen,  wel cher  di e Söhne sei nes ei genen St ammes wi e 
Ni gger  behandel t ? Wohkadeh i st  ei n j unger  Mann.  Es gi bt  t apf er er e,  wei ser e und 
ber ühmt er e Kr i eger  i n sei nem St amm;  aber  er  hat  den wei ßen Büf f el  get öt et  und 
t r ägt  di e Adl er f eder n i n sei nem Schopf e.  Er  i s t  kei n Skl ave.  Er  l äßt  s i ch ni cht  
gef angen nehmen,  und wer  i hn bel ei di gt ,  der  wi r d mi t  i hm kämpf en müssen! «  
Das war en st ol ze Wor t e,  und s i e gi ngen ni cht  ver l or en.  Di e Häupt l i nge der  
I ndi aner  besi t zen kei neswegs ei ne er bl i che Macht .  I hnen i st  ni cht  di e Gewal t  
ei nes eur opäi schen Für st en gegeben.  Si e können kei ne Geset ze machen und kei ne 
Ver or dnungen er l assen.  Si e s i nd aus der  Rei he der  Kr i eger  gewähl t ,  wei l  s i e s i ch 
ent weder  dur ch Tapf er kei t  oder  Kl ughei t  oder  i r gend ei ne ander e Ei genschaf t  vor  
den übr i gen ausgezei chnet  haben.  Ni emand i st  wi r k l i ch gezwungen,  i hnen zu 
gehor chen.  Sel bst  wenn ei n Häupt l i ng ei nen Kr i egszug ver anst al t en wi l l ,  i s t  di e 
Heer esf ol ge ei ne ganz f r ei wi l l i ge.  j eder ,  dem es bel i ebt ,  kann dahei m bl ei ben,  
wodur ch er  f r ei l i ch das Mi ßf al l en der  ander en er r egt .  Auch währ end des 
Kr i egszuges kann ei n j eder  zu j eder  Zei t  zur ückt r et en.  Der  Ei nf l uß und di e Macht  
des Häupt l i ngs ber uht  nur  al l ei n auf  dem Ei ndr ucke,  wel chen sei ne Per sönl i chkei t  
macht .  Er  kann bel i ebi g abgeset zt  wer den.   
Der  »schwer e Mokassi n«,  wel cher  sei nen Namen dem Umst ande ver dankt e,  daß er  sehr  
gr oße Füße hat t e und al so ei ne gr oße Spur  t r at ,  war  al s ei n st r enger ,  ei gen-   
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wi l l i ger  Mann bekannt .  Zwar  hat t e er  s i ch bedeut ende Ver di enst e um den St amm 
er wor ben,  aber  sei ne Har t näcki gkei t ,  sei n St ol z hat t en demsel ben auch sehr  of t  
geschadet .  Er  war  har t ,  gr ausam und bl ut dür st i g.  I n Bezi ehung auf  den Anhang,  
wel chen er  besaß,  zer f i el  der  St amm i n zwei  Abt ei l ungen,  i n sol che,  wel che sei ne 
Anhänger  war en,  und sol che,  wel che ent weder  of f en oder  hei ml i ch gegen i hn 
agi t i er t en.   
Di eser  Zwi espal t  wur de auch j et zt  of f enbar ,  al s Wohkadeh gespr ochen hat t e.  
Mehr er e der  Si oux l i eßen aner kennende,  zust i mmende Ausr uf e hör en.  Der  Häupt l i ng 
war f  i hnen ei nen gr i mmi gen Bl i ck zu,  gab ei ni gen sei ner  t r euen Anhänger  ei n 
Zei chen,  auf  wel ches s i e sof or t  nach dem Ei ngang ei l t en,  um densel ben zu 
beset zen,  dami t  Wohkadeh ni cht  ent f l i ehen könne,  und ant wor t et e sodann:   
»Jeder  Si oux- Ogal l al a i s t  ei n f r ei er  Mann.  Er  kann t hun,  was i hm bel i ebt .  Da hat  
Wohkadeh ganz r echt .  Aber  sobal d ei n Kr i eger  zum Ver r ät er  an sei nen Br üder n 
wi r d,  hat  er  das Recht  ver l or en,  ei n f r ei er  Mann zu sei n. «  
»Mei nst  du,  daß i ch ei n Ver r ät er  bi n?«  



»I ch mei ne es! «  
»Bewei se es! «  
»I ch wer de es bewei sen vor  der  Ver samml ung di eser  Kr i eger . «  
»Und i ch wer de vor  di esel be t r et en al s f r ei er  Mann,  mi t  den Waf f en i n der  Hand,  
und mi ch ver t ei di gen.  Und wenn i ch bewi esen habe,  daß der  >schwer e Mokassi n< 
mi ch ohne Ur sache bel ei di gt  hat ,  wi r d er  mi t  mi r  kämpf en müssen. «  
»Ei n Ver r ät er  t r i t t  ni cht  vor  di e Ver samml ung mi t  den Waf f en i n der  Hand.  
Wohkadeh wi r d di e sei ni gen abgeben.  I st  er  unschul di g,  so er häl t  er  s i e wi eder . «  
»Uf f !  Wer  wi l l  s i e mi r  nehmen?«  
Der  j unge Mann war f  ei nen kühnen,  her ausf or der nden Bl i ck r und umher .  Er  sah,  daß 
mehr er e Gesi cht er  Tei l nahme f ür  i hn zei gt en.  Di e mei st en aber  bl i eben kal t .   
»Ni emand wi r d s i e di r  nehmen, « ant wor t et e der  Häupt l i ng.  »Du sel bst  wi r st  s i e 
abl egen.  Und wenn du das ni cht  t hust ,  so wi r st  du ei ne Kugel  er hal t en. «  
»I ch habe zwei  Kugel n i n mei nem Gewehr e. «  
Er  schl ug bei  di esen Wor t en mi t  der  Hand an den Kol ben sei ner  Büchse.   
»Wohkadeh hat ,  al s er  von uns gi ng,  kei n Gewehr  besessen.  Wo hat  er  di ese Fl i nt e 
her ? Si e wur de i hm von den Bl ei chgesi cht er n geschenkt ,  und di ese ver schenken nur  
dann et was,  wenn s i e Nut zen davon haben.  Wohkadeh hat  i hnen al so Di enst e 
gel ei st et  und ni cht  s i e i hm.  Wohkadeh i st  ei n Mandane.  Es hat  i hn kei ne Squaw 
der  Si oux gebor en.  Wer  unt er  di esen t apf er en Kr i eger n wi l l  f ür  i hn spr echen,  
bevor  er  auf  mei ne Ankl age geant wor t et  hat ?«  
Kei ner  r egt e s i ch.  Der  »schwer e Mokassi n« war f  dem Jüngl i ng ei nen 
t r i umphi er enden Bl i ck zu und gebot  i hm:   
»St ei g al so vom Pf er de und gi b di e Waf f en ab!  Du sol l s t  di ch ver t ei di gen und 
dann wer den wi r  das Ur t ei l  f äl l en.  Dur ch dei nen Wi der st and bewei sest  du nur ,  daß 
du ni cht  unschul di g bi st . «  
Wohkadeh sah r echt  wohl  ei n,  daß er  s i ch f ügen müsse.  Er  hat t e s i ch bi s j et zt  
gewei ger t ,  um Ei ndr uck auf  di ej eni gen zu machen,  wel che dem Häupt l i nge ni cht  
wohl gesi nnt  war en.   
»Wenn du das mei nst ,  so wi l l  i ch mi ch f ügen, « sagt e er .  »Mei ne Sache i st  
ger echt .  I ch kann Eur em Spr uch i n Ruhe ent gegensehen und er gebe mi ch al so bi s 
dahi n i n Eur e Hände. «  
Er  st i eg ab und l egt e sei ne Waf f en zu den Füßen des Häupt l i ngs ni eder .  Di eser  
sagt e ei ni gen der  i hm Nahest ehenden ei n l ei ses Wor t ,  und sogl ei ch zogen s i e 
Ri emen her vor ,  um Wohkadeh zu bi nden.   
»Uf f ! « r i ef  er  zor ni g.  »Habe i ch gesagt ,  daß i ch Euch di e Er l aubni s auch dazu 
gebe?«  
»Di ese Er l aubni s nehme i ch mi r , « ant wor t et e der  Häupt l i ng.  »Bi ndet  i hn und l egt  
i hn i n ei ne Ecke ganz al l ei n,  dami t  er  ni cht  mi t  di esen Bl ei chgesi cht er n 
spr echen oder  i hnen wi nken kann! «  
Was hät t e Wi der st and gehol f en? Er  hät t e di e Sache nur  ver schl i mmer t ;  dar um er gab 
s i ch Wohkadeh i n sei n Schi cksal .  Er  wur de an Händen und Füßen gef essel t ,  so daß 
er  s i ch ni cht  bewegen konnt e,  und i n ei ne Ecke ni eder gel egt .  Dami t  i hm j a ni cht  
et wa der  Gedanke an Fl ucht  bei komme,  mußt en zwei  Si oux s i ch bei  i hm 
ni eder set zen.   
Ei n al t er  Kr i eger  t r at  zu dem Häupt l i ng und sagt e zu i hm:   
»Es gi ngen der  Wi nt er  v i el  mehr  über  mei n Haupt  al s über  das dei ni ge;  dar um 
dar f st  du mi r  ni cht  zür nen,  wenn i ch di ch f r age,  ob du wi r k l i ch Gr ünde hast ,  
Wohkadeh f ür  ei nen Ver r ät er  zu hal t en. «  
»I ch wi l l  di r  ant wor t en,  wei l  du der  äl t est e der  Kr i eger  bi st ,  di e bei  mi r  s i nd.  
I ch habe kei nen ei gent l i chen Gr und al s nur  den ei nen,  daß ei nes di eser  
gef angenen Bl ei chgesi cht er ,  näml i ch das j üngst e,  dem Bär ent öt er ,  wel cher  da 
hi nt en bei  den Pf er den l i egt ,  sehr  ähnl i ch s i eht . «  
»Kann das ei n Gr und sei n?«  
»Ja.  I ch wer de es di r  bewei sen. «  
Er  t r at  zu den Gef angenen,  wel che,  ohne i hm hel f en zu können,  gesehen und gehör t  
hat t en,  was Wohkadeh so nut z l os f ür  s i e wagt e.  Lei der  ver st and weder  Jemmy noch 
Davy di e Spr ache der  Si oux i n der  Wei se,  daß s i e al l es,  was Wohkadeh vor gebr acht  
hat t e,  wußt en.   
Der  schl aue Häupt l i ng nahm ei ne weni ger  har t e Mi ene an und sagt e:   
»Wohkadeh hat ,  bevor  er  von uns gi ng,  ei ne That  begangen,  über  wel che wi r  
ber at en müssen.  Daher  i s t  er  ei nst wei l en gef angen genommen wor den.  Zei gt  es 



si ch,  daß di e Bl ei chgesi cht er  i hn damal s noch ni cht  gekannt  haben,  so wer den s i e 
i hr e Fr ei hei t  wi eder  er hal t en.  Wel che Namen t r agen di e wei ßen Männer ?«  
»Wol l en wi r  s i e i hm sagen?« f r agt e Davy sei nen di cken Fr eund.   
»Ja, « ant wor t et e Jemmy.  »Vi el l ei cht  bekommen si e da ei n weni g Respekt  vor  uns. «  
Und s i ch an den Häupt l i ng wendend,  f uhr  er  f or t :   
»I ch hei ße Jemmy- pet aht scheh,  und di eser  l ange Kr i eger  i s t  Davy- honskeh.  Du 
wi r st  di ese Namen ber ei t s gehör t  haben. «  
»Uf f ! « er k l ang es i m Kr ei se der  dabei st ehenden Si oux.   
Der  Häupt l i ng war f  i hnen ei nen st r af enden Bl i ck zu.  Auch er  war  über r ascht ,  
di ese so v i el  genannt en Jäger  i n sei ner  Gewal t  zu haben,  l i eß s i ch aber  ni cht  
das Ger i ngst e davon mer ken.   
»Der  >schwer e Mokassi n< kennt  eur e Namen ni cht , « ant wor t et e er .  »Und wer  s i nd 
di ese bei den Männer ?«  
Er  hat t e s i ch mi t  sei ner  Fr age,  wel che Fr ank und Mar t i n bet r af ,  wi eder  an Jemmy 
gewendet .  Davy f l üst er t e di esem zu:   
»Um Got t es wi l l en,  nenne di e Namen ni cht ! «  
»Was hat  das Bl ei chgesi cht  dem ander en zu sagen?« f r agt e der  Häupt l i ng i n 
st r engem Tone.  »Es mag der j eni ge ant wor t en,  den i ch gef r agt  habe! «  
Jemmy mußt e s i ch zu ei ner  Unwahr hei t  ent schl i eßen.  Er  nannt e den er st en best en 
Namen,  der  i hm ei nf i el  und gab Fr ank und Mar t i n f ür  Vat er  und Sohn aus.   
Der  Bl i ck des Häupt l i ngs gl i t t  f or schend von dem ei nen der  Genannt en zu dem 
ander en,  und ei n höhni sches Lächel n gi ng über  sei n Gesi cht .  Doch sagt e er  i n 
z i eml i ch f r eundl i chem Tone:   
»Di e Bl ei chgesi cht er  mögen mi r  f ol gen. «  
Er  schr i t t  nach dem hi nt er en Tei l e des Hof es zu.   
Das schei nbar e Haus war  j edenf al l s  f r üher  ei n ungeheuer es Fel senst ück gewesen,  
aus Fel dspat  best ehend und von wei cher en Tei l en dur chset zt .  Di ese l et zt er en 
war en vom Regen ausgewaschen wor den,  und währ end der  Spat  di esem und dem Wet t er  
wi der st anden hat t e,  war  ei n Gebi l de ent st anden,  wel ches ei nem l angen,  von hohen 
Mauer n umschl ossenen Hof e gl i ch,  der  dur ch Quer wände i n mehr er e Abt ei l ungen 
zer l egt  wur de.   
Di e hi nt er st e der sel ben war  di e gr ößt e.  Si e bot  so v i el  Raum,  daß sämt l i che 
Pf er de der  Ogal l al a dar i n Pl at z gef unden hat t en.  I n ei nem Wi nkel  l agen sechs 
Wei ße,  auch an Händen und Füßen gebunden.  Si e bef anden s i ch i n ei nem höchst  
bedauer l i chen Zust ande.  Di e Kl ei der  hi ngen i hnen i n Fet zen von dem Lei be.  Di e 
Handgel enke war en von den Fessel n wund gescheuer t .  Di e Gesi cht er  st ar r t en von 
Schmut z,  und Haar  und Bar t  hi ng i n ei nem ganz unbeschr ei bl i chen Zust ande um den 
Kopf .  Di e Wangen war en ei ngef al l en,  und di e Augen l agen t i ef  i n den Höhl en,  ei ne 
Fol ge von Hunger  und Dur st  und von er l i t t enen ander en Qual en.   
( For t set zung f ol gt . )   
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Dor t hi n br acht e der  Häupt l i ng di e neuen Gef angenen.  Währ end s i e 
her bei geschr i t t en war en,  hat t e Mar t i n zu Jemmy l ei se gesagt :   
»Wohi n wi r d er  uns f ühr en? Vi el l ei cht  zu mei nem Vat er ?«  
»Mögl i ch.  Aber  um Got t es wi l l en ni cht  mer ken l assen,  daß I hr  i hn kennt ,  sonst  
i s t  al l es ver l or en. «  
»Hi er  l i egen gef angene Bl ei chgesi cht er , « sagt e der  Häupt l i ng.  »Der  >schwer e 
Moccassi n< kennt  i hr e Spr ache ni cht  genau.  Er  wei ß al so ni cht ,  wer  s i e s i nd.  Di e 
wei ßen Männer  mögen zu i hnen t r et en,  um si e zu f r agen,  und es mi r  sodann sagen. «  
Er  f ühr t e di e Vi er  nach dem Wi nkel .  Jemmy,  wel cher  wußt e,  daß Baumann ei n 
gebor ner  Deut scher  war  und daß der  Si oux unmögl i ch ei n Wor t  di eser  Spr ache 
ver st ehen konnt e,  t r at  r asch vor  und sagt e:   
»Hof f ent l i ch f i nden wi r  hi er  den Bär ent öt er  Baumann.  Lassen Si e s i ch um Got t es 
wi l l en ni cht  mer ken,  daß Si e I hr en Sohn kennen.  Hi er  hi nt er  mi r  st eht  er .  Wi r  
kamen zu I hr er  Ret t ung,  ger i et en aber  sel bst  i n di e Hände der  Rot en,  doch haben 
wi r  di e Gewi ßhei t ,  daß wi r  samt  I hnen bal d wi eder  f r ei  sei n wer den.  Haben Si e 
den r ot en Schuf t en I hr en Namen genannt ?«  
Baumann ant wor t et e ni cht .  Der  Anbl i ck sei nes Sohnes r aubt e i hm di e Spr ache.  Er st  
nach ei ner  Wei l e st i eß er  mühsam her vor :   
»O mei n Got t !  Wel che Wonne,  und zugl ei ch auch wel ches Her zel ei d!  Di e Si oux 
kennen mi ch und auch di e Namen mei ner  Gef ähr t en. «  



»Schön!  Hof f ent l i ch wer den wi r  hi er  bei  I hnen i nt er ni er t .  Da wer den Si e al l es 
Wei t er e er f ahr en. «  
Obgl ei ch der  Häupt l i ng kei ne Si l be ver st and,  war  er  doch ganz Ohr .  Er  schi en aus 
dem Tonf al l  den I nhal t  der  Wor t e er r at en zu wol l en.  Mi t  schar f em Auge bl i ckt e er  
zwi schen Baumann und dessen Sohne hi n und her .  Sei ne Beobacht ung bl i eb 
er f ol gl os.  Mar t i n hat t e s i ch so i n der  Gewal t ,  daß er  ei n ganz gl ei chgül t i ges 
Gesi cht  zei gt e,  obgl ei ch der  Jammer ,  wei chen er  bei m Anbl i cke sei nes Vat er s em-   
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pf and,  i hm di e Thr änen i n di e Augen t r ei ben wol l t e.   
Der  Hobbl e- Fr ank hät t e f ast  ei ne Unvor si cht i gkei t  begangen.  Es war  i hm,  al s ob 
das Her z i hm br echen müsse.  Er  macht e ei ne Bewegung,  al s ob er  s i ch auf  Baumann 
wer f en wol l e;  doch der  l ange Davy er gr i f f  i hn am Ar me,  hi el t  i hn zur ück und war f  
i hm ei nen zor ni gen Bl i ck zu.   
Lei der  hat t e der  Häupt l i ng das bemer kt .  Er  f r agt e Jemmy:   
»Nun,  haben s i e di r  i hr e Namen genannt ?«  
»Ja.  Aber  du wei ßt  s i e j a auch ber ei t s. «  
»I ch dacht e,  s i e hät t en mi ch bel ogen.  Du wi r st  mi t  dei nen Gef ähr t en auch hi er  
bl ei ben. «  
Di e bi s j et zt  von i hm gezei gt e hal be Fr eundl i chkei t  wi ch aus sei nem Gesi cht e.  Er  
wi nkt e di e Ogal l al a her bei ,  wel che mi t gekommen war en.  Di ese l eer t en di e Taschen 
der  Gef angenen und l egt en i hnen sodann Fessel n an.   
»Pr ächt i g! « br ummt e Jemmy,  i ndem er  den l et zt en I nhal t  sei ner  Taschen 
ver schwi nden sah.  »Es i st  nur  zu ver wunder n,  daß s i e uns ni cht  auch di e Kl ei der  
abnehmen.  Das i st  doch sonst  so Rot haut ar t . «  
Di e neuen Gef angenen wur den zu den al t en auf  di e Er de gel egt .  Der  Häupt l i ng 
ent f er nt e s i ch und l i eß ei ni ge Wächt er  zur ück.   
Di e Bekl agenswer t en get r aut en es s i ch ni cht ,  l aut  zu spr echen.  Si e f l üst er t en 
s i ch,  was s i e s i ch zu sagen hat t en,  ei nander  zu.  Baumann,  der  Sohn,  war  ger ade 
neben sei nem Vat er  zu l i egen gekommen,  ei n Umst and,  wel cher  von bei den nat ür l i ch 
zum Aust ausche al l er  hi er  mögl i chen Zär t l i chkei t en ausgenut zt  wur de.   
Nach ei ni ger  Zei t  t r at  ei n Si oux her bei ,  ent f er nt e ei nem der  f r üher en Gef angenen 
di e Fessel n von den Bei nen und gebot  i hm,  i hm zu f ol gen.  Der  Mann konnt e ni cht  
gehen.  Er  wankt e mühsam neben dem Rot en her .   
»Was wi r d man mi t  i hm wol l en?« f r agt e Baumann,  so daß Jemmy es hör t e.   
»Den Ver r ät er  wi r d er  machen sol l en, « ant wor t et e di eser .  »Ei n wahr es Gl ück,  daß 
i ch und auch mei ne Gef ähr t en noch ni cht s von der  Hi l f e,  di e wi r  er war t en,  gesagt  
haben. «  
»Er wähnt  haben Si e es aber  doch. «  
»Das i st  ni cht  gef ähr l i ch.  Hüt en wi r  uns,  dem Manne,  sof er n er  zur ückkehr t ,  
i r gend ei ne wi cht i ge Mi t t ei l ung zu machen.  Wi r  müssen uns er st  über zeugen,  daß 
wi r  i hm t r auen können. «  
Jemmy hat t e ganz r i cht i g ver mut et .  Der  Mann war  zu dem Häupt l i nge gef ühr t  
wor den,  der  i hn mi t  f i nst er em Bl i cke empf i ng.  Der  Aer mst e konnt e s i ch ni cht  auf  
den Füßen er hal t en.  Er  mußt e s i ch auf  di e Er de set zen.   
»Wei ßt  du,  wel ches Schi cksal  di ch er war t et ?« wur de er  von dem Häupt l i nge 
gef r agt .   
»Ja, « ant wor t et e der  Gef r agt e mi t  mat t er  St i mme.  »I hr  habt  es uns doch of t  genug 
gesagt . «  
»Nun,  sage es auch mi r ! «  
»Wi r  sol l en get öt et  wer den. «  
»Ja,  der  Tod i st  euch s i cher ,  der  qual vol l s t e Tod.  I hr  sol l t  Mar t er n ausst ehen,  
wi e noch ni emal s ei n Bl ei chgesi cht  ausgest anden hat ,  dem Gr abe zu Ehr en,  auf  
wel chem i hr  st er ben wer det .  Was wür dest  du geben,  wenn di ese Qual en di r  er spar t  
bl i eben?«  
Der  Wei ße ant wor t et e ni cht .   
»Wenn du dei n Leben r et t en könnt est ?«  
»I st  es denn zu r et t en?« f r agt e der  Mann hast i g.   
»Ja. « »Was muß i ch da t hun? Was ver l angst  du von mi r ?«  
Der  Gedanke,  s i ch r et t en zu können,  br acht e sei ne geschwächt en Lebensgei st er  i n 
Auf r egung.  Sei ne Augen bekamen Gl anz,  und sei ne mat t  zusammengesunkene Gest al t  
r i cht et e s i ch auf .   



»Es i st  ganz weni g,  was i ch von di r  ver l ange, « ant wor t et e der  Häupt l i ng.  »Du 
sol l s t  mi r  ei ni ge Fr agen beant wor t en. «  
»Ger n,  ger n! « st i eß der  Mann f r eudi g her vor .   
»Aber  du mußt  di e Wahr hei t  sagen,  sonst  wi r st  du unt er  ver zehnf acht en Qual en 
st er ben müssen.  Hast  du di e Hüt t e des Bär ent öt er s gekannt ,  wel che er  bewohnt e?«  
»Ja. « »Bi st  du dr i n gewesen?«  
»Ja.  Wi r  al l e f ünf  war en mehr er e Tage bei  i hm,  bevor  wi r  den Ri t t  i n di e Ber ge 
unt er nahmen. «  
»So wei ßt  du auch,  wer  bei  i hm wohnt e?« »Nat ür l i ch. « »So sage es. « »Er  hat t e 
sei nen Sohn und -  - «  
Der  Mann st ockt e.  Es kam i hm doch der  Gedanke,  daß di e Auskunf t ,  wel che man von 
i hm f or der t e,  v i el l ei cht  von gr ößt er  Wi cht i gkei t  f ür  di e Bet r ef f enden sei .   
»War um spr i chst  du ni cht  wei t er ?« f r agt e der  »schwer e Moccassi n« i n st r engem 
Tone.   
»War um f r agst  du mi ch?«  
»Hund! « f uhr  der  Häupt l i ng auf .  »Wei ßt  du,  was du bi st ? Der  Wur m,  den i ch 
zer t r et e!  Spr i ch noch ei ne ei nzi ge so f r eche Fr age aus,  so gebe i ch di ch mei nen 
Kr i eger n al s Zi el schei be i hr er  Messer !  I ch wi l l  das,  wonach i ch f r age,  wi ssen.  
Sagst  du es mi r  ni cht ,  so er f ahr e i ch es von ei nem ander en! «  
Der  Wei ße war  bei  di esen zor ni gen Wor t en zusammengezuckt  wi e ei n Hund,  wel chem 
sei n Her r  di e Pei t sche zei gt .  Kör per l i ch hal b t ot  und gei st i g gef ol t er t ,  hat t e 
er  ni cht  mehr  di e Kr af t  des Wi der st andes.  Er  wagt e nur  noch di e Fr age:   
»Und du wi r st  mi r  das Leben und di e Fr ei hei t  schenken,  wenn i ch di r  al l es sage?«  
»Ja.  I ch habe es gesagt ,  und i ch hal t e mei n Wor t .  Al so,  bi st  du ber ei t ,  mi r  di e 
vol l e Wahr hei t  ei nzugest ehen?«  
»Ja, « er k l är t e der  bekl agenswer t e,  von dem Ver spr echen ver bl endet e Mann.   
»So ant wor t e!  Hat  der  Bär ent öt er  ei nen Sohn?«  
»Ja.  Er  hei ßt  Mar t i n. «  
»I st  es das j unge Bl ei chgesi cht ,  wel ches j et zt  mi t  bei  euch l i egt ?«  
»Ja,  er  i s t  es. «  
»Uf f !  Di e Augen des >schwer en Moccassi n< s i nd schar f .  Kennst  du auch di e ander en 
wei ßen Männer ?«  
»Nur  den ei nen,  wel cher  hi nkt .  Er  wohnt e mi t  bei  dem Bär ent öt er  und hei ßt  
Hobbl e- Fr ank. «  
Der  Häupt l i ng sah ei ne Wei l e s i nnend vor  s i ch hi n.  Dann f r agt e er :   
»Was du sagst ,  i s t  di e Wahr hei t ?«  
»Ja;  i ch kann es beschwör en. «  
»So i st  es gut .  Wi r  s i nd f er t i g. «  
Der  Ogal l al a,  wel cher  den Wei ßen her bei gehol t  hat t e,  er hi el t  ei nen Wi nk.  Er  
er gr i f f  i hn bei m Ar me,  um i hn empor  zu z i ehen und f or t  zu f ühr en.  Da aber  f r agt e 
der  Wei ße:   
»Du hast  mi r  das Leben und di e Fr ei hei t  ver spr ochen.  Wann er hal t e i ch di e 
l et zt er e?«  
Da gr i nst e i hm das Gesi cht  des Häupt l i ngs mi t  gr i mmi gem Lachen ent gegen.   
»Du bi st  ei n wei ßer  Hund,  dem man ni cht  Wor t  zu hal t en br aucht , « ant wor t et e er .  
»Du wi r st  ebenso st er ben wi e di e ander en,  denn du bi st  -  - «  
Er  hi el t  i nne.  Es schi en i hm pl öt z l i ch ei n Gedanke gekommen zu sei n,  denn sei n 
Gesi cht  nahm ei nen ganz ander en,  v i el  f r eundl i cher en Ausdr uck an,  und nun f uhr  
er  f or t :   
»Du hast  mi r  zu weni g gesagt . «  
»I ch wei ß ni cht  mehr . «  
»Das i st  ei ne Lüge! «  
»I ch kann ni cht  mehr  sagen,  al s i ch wei ß. «  
»Haben di e Bl ei chgesi cht er ,  wel che vor hi n gebr acht  wur den,  mi t  dem Bär ent öt er  
gespr ochen?«  
»Ja. «  
»Was?«  
»I ch wei ß es ni cht . «  
»Wenn du wei ßt ,  daß s i e gespr ochen haben,  mußt  du auch wi ssen,  was ger edet  
wor den i st . «  
»Nei n,  denn s i e r edet en i n ei ner  Spr ache,  wel che i ch ni cht  ver st ehe,  und 
spr achen über haupt  sehr  l ei se. «  
»Wei ßt  du ni cht ,  wi e s i e mi t  Wohkadeh zusammenget r of f en s i nd?«  



»I ch wei ß gar  ni cht ,  wer  Wohkadeh i st . «  
»Und wei ßt  du,  ob s i e s i ch al l ei n i n di eser  Gegend bef i nden,  oder  ob noch ander e 
Bl ei chgesi cht er  vor handen s i nd?«  
»Auch davon wei ß i ch ni cht s. «  
»Nun,  das i s t  es,  was i ch wi ssen wi l l  und was du er f ahr en sol l s t .  Fr age s i e aus.  
Wenn du es er f ahr en kannst ,  so wi l l  i ch di ch f r ei  geben.  Du sol l s t  uns auf  dem 
Rückwege begl ei t en,  und wenn wi r  i n Gegenden kommen,  wo s i ch Bl ei chgesi cht er  
bef i nden,  wer den wi r  di ch zu i hnen br i ngen.  Jet zt  kannst  du gehen;  heut e abend,  
wenn wi r  den Lager pl at z er r ei cht  haben und di e Bl ei chgesi cht er  al l e schl af en,  
sol l s t  du mi r  er zähl en,  was du er f ahr en hast . «  
Der  Mann wur de wi eder  zu sei nen Mi t gef angenen gebr acht ,  an sei nen Pl at z gel egt  
und an den Füßen gef essel t .   
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Di e ander en schwi egen,  und auch er  ver hi el t  s i ch st i l l .  Es war  i hm gar  ni cht  
wohl  zu Mut e.  Er  war  ei n ganz br aver  Ker l .  Wenn er  über  das Ver hal t en des 
Häupt l i ngs nachdacht e,  er schi en es i hm al s gar  ni cht  sehr  wahr schei nl i ch,  daß 
der sel be sei n Wor t  hal t en wer de.  Er  begann ei nzusehen,  daß er  s i ch hat t e 
über l i s t en l assen.  Er  hät t e gar  ni cht s sagen sol l en.  j e l änger  er  nachdacht e,  
dest o mehr  sah er  ei n,  daß er  dem »schwer en Moccassi n« ni cht  t r auen dür f e,  und 
daß es sei ne Pf l i cht  sei ,  Baumann zu sagen,  was er  mi t  dem Häupt l i ng gespr ochen 
habe.   
Der  Bär ent öt er  kam i hm zuvor .  Al s ei ne l ange Wei l e ver gangen war ,  f r agt e er :   
»Nun,  Mast er ,  I hr  ver hal t et  Euch so schwei gsam!  Es ver st eht  s i ch ganz von 
sel bst ,  daß wi r  gespannt  s i nd,  zu er f ahr en,  was man von Euch gewol l t  hat ;  bei  
wem war et  I hr ?«  
»Bei m Häupt l i ng. «  
»Konnt e es mi r  denken.  Was wünscht e er  denn von Euch?«  
»I ch wi l l  es Euch auf r i cht i g sagen.  Er  wol l t e wi ssen,  wer  Mar t i n und Fr ank 
sei en,  und i ch sagt e es i hm,  wei l  er  mi r  di e Fr ei hei t  ver spr ach. «  
»O weht  Das war  ei ne Dummhei t ,  wi e I hr  s i e gr ößer  gar  ni cht  machen konnt et .  Al so 
I hr  habt  es i hm gesagt .  Wi e st eht  es aber  nun mi t  der  Fr ei hei t ?«  
»Di e sol l  i ch er st  er hal t en,  wenn i ch noch er f ahr en habe,  wi e di e ander en 
Mast er s mi t  ei nem gewi ssen Wohkadeh zusammenget r of f en s i nd,  und ob s i ch noch 
mehr er e Wei ße hi er  i n der  Gegend bef i nden. «  
»So!  Und I hr  gl aubt ,  daß der  Ker l  sei n Ver spr echen hal t en wi r d?«  
»Nei n.  Nachdem i ch über  di e Sache nachgedacht  habe,  bi n i ch der  Ueber zeugung,  
daß er  mi ch bet r ügen wi l l . «  
»Dar an t hut  I hr  k l ug.  Und wei l  I hr  so auf r i cht i g sei d,  wol l en wi r  Euch di e 
Dummhei t  ver zei hen.  Uebr i gens dür f t  I hr  ni cht  mei nen,  daß I hr  uns hät t et  
aushor chen können.  Wi r  ahnt en,  was I hr  bei  dem Häupt l i nge sol l t et  und hät t en uns 
gegen Euch gewi ß sehr  schwei gsam ver hal t en. «  
»Was aber  sol l  i ch ant wor t en,  wenn er  mi ch wi eder  f r agt ?«  
»Das wi l l  i ch Euch sagen, « ant wor t et e Jemmy.  »I hr  sagt ,  daß wi r  Wohkadeh 
ger et t et  haben,  al s er  bei  den Schoschonen gef angen war ,  und mi t  i hm hi er her  
ger i t t en s i nd,  um i hn s i cher  zu den Sei ni gen zu br i ngen.  Ander e Wei ße al s wi r  
s i nd ni cht  da.  Ueber haupt  haben wi r  außer  uns sel bst  weder  ei nen wei ßen noch 
ei nen r ot en Menschen gesehen.  Das i st  di e ganze Ant wor t ,  di e I hr  gebt .  Und wenn 
er  Euch doch über t öl pel n wi l l ,  so geht  ni cht  auf  den Lei m.  Von uns habt  I hr  v i el  
eher  Ret t ung zu er war t en al s von i hm. «  
»Wi e so?«  
»Da f r agt  I hr  mi ch f ür  j et zt  zu v i el .  Vi el l ei cht  gewi nne i ch so v i el  Ver t r auen 
zu Euch,  daß i ch Euch r echt  bal d ei ne angenehme Mi t t ei l ung mache. «  
Dami t  war  di e Angel egenhei t  ei nst wei l en zur  Ruhe gespr ochen.   
Di e Gef angenen hat t en ni cht  den f r ei en Gebr auch i hr er  Gl i eder .  I hr e ei nzi ge 
Bewegung best and dar i n,  daß s i e s i ch von der  ei nen Sei t e auf  di e ander e wäl zen 
konnt en.  Das benut zt e Jemmy,  um neben Baumann zu l i egen zu kommen.  Es gel ang 
i hm,  und al s er  nun r echt s und Mar t i n l i nks von dem Bär ent öt er  l agen,  konnt en 
s i e di esem al l es er zähl en und i hm auch i hr e Hof f nung mi t t ei l en,  daß di e j et z i ge 
Gef angenschaf t  nur  ei ne kur ze sei n wer de.   
I ndessen hat t e der  Häupt l i ng di e her vor r agendst en sei ner  Kr i eger  zu s i ch r uf en 
und sodann Wohkadeh hol en l assen.  Al s der  l et zt er e i n di e Hof abt ei l ung t r at ,  i n 
wel cher  s i ch di e Si oux bef anden,  saßen s i e i n ei nem Hal bkr ei se,  dessen Mi t t e der  



Häupt l i ng ei nnahm.  Der  Gef angene mußt e s i ch i hnen gegenüber st el l en.  Zu sei nen 
bei den Sei t en nahmen zwei  Wächt er  Pl at z,  wel che i hr e Messer  i n den Händen 
hat t en.   
Di eser  l et zt er e Umst and war  f ür  Wohkadeh höchst  bedenkl i ch.  Es war  aus demsel ben 
zu er sehen,  daß s i ch sei ne Angel egenhei t  f ür  i hn ver schl i mmer t  habe.  Dennoch 
aber  sah er  dem Ver hör e i n al l er  Ruhe ent gegen.   
Nachdem di e Augen der  Anwesenden i hn mi t  f i nst er en Bl i cken ei ne Wei l e beobacht et  
hat t en,  begann der  Häupt l i ng:   
»Wohkadeh mag nun er zähl en,  was er  sei t  dem Augenbl i cke,  an wel chem er  uns 
ver l i eß,  er l ebt  hat . «  
Wohkadeh f ol gt e der  Auf f or der ung.  Er  br acht e das Mär chen vor ,  daß er  von den 
Schoschonen bemer kt  und gef angen genommen wor den,  von den gef angenen Wei ßen aber  
bef r ei t  wor den sei .  Er  er zähl t e das mögl i chst  i m Tone der  Wahr hei t ,  mußt e aber  
doch bemer ken,  daß man i hm kei nen Gl auben schenkt e.   
Al s er  geendet  hat t e,  ver l or  ni emand ei n Wor t  dar über ,  ob man i hm gl aube oder  
ni cht .  Der  Häupt l i ng f r agt e:   
»Und wer  s i nd di ese v i er  Bl ei chgesi cht er ?«  
Wohkadeh nannt e zunächst  Jemmys und Davys Namen und st el l t e es al s ei ne Ehr e f ür  
di e Si oux hi n,  daß so ber ühmt e Jäger  zu i hnen gekommen sei en.   
»Und di e bei den ander en?«  
Di ese Fr age br acht e Wohkadeh f r ei l i ch ni cht  i n Ver l egenhei t .  Er  hat t e s i ch 
ber ei t s über l egt ,  was er  sagen sol l e.  Er  nannt e Fr anks Namen und gab Mar t i n f ür  
den Sohn dessel ben aus.  Der  Häupt l i ng zuckt e mi t  kei ner  Mi ene,  f r agt e aber :   
»Hat  Wohkadeh v i el l ei cht  er f ahr en,  daß der  Bär ent öt er  ei nen Sohn hat ,  wel cher  
Mar t i n hei ßt ?«  
»Nei n. «  
»Und daß bei  i hm ei n Mann wohnt ,  wel cher  Hobbl e- Fr ank genannt  wi r d?«  
»Nei n! «  
Er  behi el t  sei ne äußer e Ruhe bei ,  obgl ei ch er  j et zt  i nner l i ch über zeugt  war ,  daß 
sei n Spi el  nun ei n ver l or enes sei .  Jet zt  aber  donner t e der  Häupt l i ng l os:   
»Wohkadeh i st  ei n Hund,  ei n Ver r ät er ,  ei n st i nkender  Wol f !  War um l ügt  er  noch? 
Denkt  er  v i el l ei cht ,  wi r  wi ssen ni cht ,  daß Fr ank und der  Sohn des Bär enj äger s 
s i ch al s Gef angene bei  uns bef i nden? Wohkadeh hat  di ese bei den und auch di e 
ander en her bei gehol t ,  um di e Gef angenen zu r et t en.  Er  sol l  nun auch i hr  
Schi cksal  t ei l en.  Di e Ver samml ung wi r d heut e am Lager f euer  ber at en,  wel ch ei nes 
Todes er  st er ben sol l .  Jet zt  aber  mag er  so f est  gebunden wer den,  daß di e Ri emen 
sei n Fl ei sch dur chschnei den! «  
Er  wur de f or t gef ühr t  und wi r k l i ch so f est  geschnür t ,  daß er  hät t e l aut  
auf schr ei en mögen.  Nach kur zer  Zei t  band man i hn auf s Pf er d,  denn es sol l t e 
auf gebr ochen wer den.   
Dassel be geschah auch mi t  den ander en Gef angenen,  doch kam er  ni cht  i n di e Nähe 
der sel ben,  sonder n er  wur de f er n von i hnen gehal t en und bekam zwei  Kr i eger  al s 
besonder e Bedeckung.   
Es war  t r aur i g anzusehen,  wi e ar msel i g und mat t  Baumann und sei ne f ünf  
Schi cksal sgenossen i n i hr en Fessel n zu Pf er de saßen.  Wär en s i e ni cht  mi t  den 
Füßen angebunden gewesen,  so wär en s i e vor  Er schöpf ung von den Ti er en gest ür zt .   
Davy f l üst er t e dar über  sei nem Jemmy ei ni ge mi t l ei di ge Wor t e zu.  Der  Di cke 
ant wor t et e:   
»Nur  kur ze Zei t  Gedul d,  Al t er !  I ch müßt e mi ch sehr  i r r en,  wenn Ol d Shat t er hand 
ni cht  ber ei t s i n unser er  Nähe wär e.  Was wi r  er st  j et zt  ei ngesehen haben,  näml i ch 
daß wi r  di e schr eckl i chst en Dummköpf e s i nd,  das hat  er  j edenf al l s  ber ei t s heut e 
f r üh gewußt .  j edenf al l s  kommt  er  uns mi t  ei ner  Anzahl  Rot er  nach,  und da habe 
i ch denn gesor gt ,  daß er  auf  unser e Fähr t e kommt . «  
»Wi eso?«  
»Schau her !  I ch habe mi r  da ei nen Fet zen vom Pel z ger i ssen und mi t  Hi l f e der  
Zähne i n k l ei ne St ückchen zer zaust .  Da dr i n,  wo wi r  gel egen haben,  habe i ch ei n 
sol ches St ückchen zur ückgel assen,  und währ end des Ri t t es wer de i ch von Zei t  zu 
Zei t  ei ns f al l en l assen.  Si e bl ei ben l i egen,  denn es geht  kei n Wi nd.  Kommt  Ol d 
Shat t er hand nach di esem ver t euf el t en Gebäude,  so f i ndet  er  ganz gewi ß das 
Pel zst ückchen,  und wi e i ch i hn kenne,  wi r d er  sof or t  wi ssen,  daß i n di eser  
Sommer hi t ze nur  der  di cke Jemmy mi t  ei nem Pel ze dor t  gewesen sei n kann.  Er  wi r d 
wei t er  suchen,  di e ander en St ücke f i nden und al so er f ahr en,  wel che Ri cht ung wi r  
ei ngeschl agen haben.  Das i st  f ür  i hn mehr  al s genug. «  



Der  Zug der  Si oux f ol gt e ni cht  der  Ri cht ung des Fl usses.  Für  s i e wär e das ei n 
Umweg gewesen.  Si e r i t t en nach den Höhen zu,  wel che den Namen »El ef ant enr ücken« 
t r agen,  und wendet en s i ch dann i n ger ader  Ri cht ung nach der  l anggezogenen 
Höhenf ol ge,  wel che di e Wasser schei de zwi schen dem At l ant i schen Oceane und dem 
St i l l en Meer e bi l det .   
Der  di cke Jemmy hat t e ni cht  ganz unr echt  ver mut et ,  al s er  mei nt e,  daß Ol d 
Shat t er hand s i ch v i el l ei cht  ber ei t s i n der  Nähe bef i nde.  Di e Si oux war en kaum 
dr ei  Vi er t el st unden hi nt er  den Höhen ver schwunden,  so kam er  mi t  sei nen 
Schoschonen und Upsar ocas von Nor den her  ger i t t en,  ganz genau auf  der  Li ni e,  
wel che  
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di e Pf er de der  f ünf  Deser t eur e gegangen war en.   
Er  r i t t  mi t  dem Häupt l i ngssohne der  Schoschonen und dem Medi z i nmanne der  
Upsar ocas vor an.  Sei n Auge hi ng f est  an der  Er de.  I hm ent gi ng ni cht  das 
Mi ndest e,  was dar auf  deut en konnt e,  daß hi er  Menschen ger i t t en sei en.  Und i n 
Wahr hei t  hat t e er  s i ch sei t  heut e f r üh ni cht  f ür  ei nen ei nzi gen kur zen 
Augenbl i ck über  di e Spur  der  Fünf  i n Zwei f el  bef unden.   
Bei m Anbl i cke des schei nbar en Bauwer kes st ut zt e er  zunächst ,  doch ant wor t et e er  
auf  ei ne Fr age des Medi z i nmannes sogl ei ch:   
»I ch besi nne mi ch.  Das i st  kei n Haus,  sonder n ei n Fel sen.  I ch bi n ber ei t s dr i n 
gewesen,  und es sol l t e mi ch wundem,  wenn di ej eni gen,  wel che wi r  suchen,  ni cht  
auch hi nei ngegangen wär en,  um si ch den Or t  zu bet r acht en.  Es i s t  - -  al l e 
Teuf el ! «  
Er  spr ang,  i ndem er  di esen Ruf  ausst i eß,  vom Pf er de und begann,  den har t en 
Basal t f el sen zu unt er suchen.  Es war  genau di e St el l e,  wo sei ne Ri cht ung auf  di e 
Ri cht ung,  wel che di e Si oux ei ngeschl agen hat t en,  t r af .   
»Hi er  s i nd v i el e Leut e ger i t t en,  und zwar  vor  kaum ei ner  St unde, « sagt e er .  »I ch 
wi l l  ni cht  bef ür cht en,  daß es di e Si oux gewesen s i nd!  Und doch,  wer  sol l  sonst  
al s s i e i n sol cher  Zahl  hi er  gewesen sei n!  Das Haus kommt  mi r  ver dächt i g vor .  
Tei l en wi r  uns,  um es zu umr i ngen. «  
( For t set zung f ol gt . )   
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Er  vor an,  j agt en s i e i m Gal opp vor wär t s.  Das Fel sengebäude wur de ei ngeschl ossen,  
und Ol d Shat t er hand begab s i ch zunächst  ganz al l ei n hi nei n.  Er  hi nt er l i eß,  nur  
wenn er  ei nen Schuß abgäbe,  sol l t en di e ander en nachkommen.   
Es dauer t e ei ne z i eml i ch l ange Zei t ,  bevor  er  her auskam.  Sei ne Mi ene war  sehr  
er nst  und bedenkl i ch.  Er  sagt e:   
»I ch wür de mei nen r ot en Br üder n ger ne gest at t en,  s i ch di ese i nt er essant e 
Fel senbi l dung anzuschauen,  wel che das Aussehen hat ,  al s ob s i e von 
Menschenhänden er r i cht et  wor den sei ;  aber  wi r  haben kei ne Zei t  zu ver l i er en,  
denn di e wei ßen Männer  s i nd mi t  Wohkadeh von den Si oux gef angen genommen und vor  
ei ner  St unde f or t gef ühr t  wor den. «  
»Wei ß das mei n wei ßer  Br uder  genau?« f r agt e Feuer her z,  der  Medi z i nmann der  
Upsar ocas.   
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»Ja.  I ch habe al l e i hr e Spur en gesehen und sehr  genau gel esen.  Der  di cke Jemmy 
hat  mi r  ei n Zei chen zur ückgel assen,  und i ch hof f e,  wi r  wer den der en noch mehr er e 
f i nden.  Er  wi r d uns auf  di e Ri cht ung auf mer ksam machen wol l en,  wel che di e Si oux 
ei ngeschl agen haben. «  
Er  zei gt e den k l ei nen Pel zf et zen hi n,  den er  gef unden hat t e.  Es war en nur  f ünf  
oder  sechs Haar e dar an,  ei n f ast  s i cher es Zei chen,  daß das St ückchen von dem 
kahl en Pel ze des Di cken st amme.   
»Was gedenkt  Shat t er hand zu t hun?« f r agt e der  Rot e.  »Wi l l  er  den Ogal l al a auf  
dem Fuße f ol gen?«  
»Ja,  und zwar  sof or t . «  
»Wer den wi r ,  wenn wi r  zu Wi nnet ou zur ückkehr en,  s i e ni cht  ebenso s i cher  am 
Fl usse des Feuer l oches t r ef f en?«  
»Ja,  wi r  wür den s i e t r ef f en;  aber  es st eht  zu bef ür cht en,  daß s i e bi s dahi n di e 
Gef angenen get öt et  haben. «  
»Si e wer den di esel ben auf heben bi s zum Tage des Vol l mondes. «  



»Den Bär ent öt er  und sei ne f ünf  Gef ähr t en,  j a;  aber  unser e Fr eunde s i nd i hr es 
Lebens ni cht  so l ange s i cher .  Ganz besonder s der  br ave Wohkadeh schwebt  i n 
gr oßer  Lebensgef ahr .  Si e wer den i hn al s Ver r ät er  behandel n.  I ch ahne,  daß s i e 
sehr  Schl i mmes mi t  i hm vor haben.  Wi r  müssen i hnen al so auf  dem Fuße nach.  Oder  
denken mei ne r ot en Br üder  ander s?«  
»Nei n, « ant wor t et e der  Ri ese.  »Wi r  f r euen uns,  auf  di e Fähr t e der  Ogal l al a so 
bal d gest oßen zu sei n.  Der  >schwer e Moccassi n< i st  i hr  Anf ühr er ,  und es gel üst et  
mi ch,  i hn i n mei ne Hand zu bekommen.  Rei t en wi r ! «  
Sei n Gesi cht  hat t e ei nen Ausdr uck,  an wel chem man deut l i ch mer kt e,  daß der  
Anf ühr er  der  Si oux- Ogal l al a ei nes sehr  schl i mmen Todes st er ben wer de,  f al l s  er  
i n sei ne Hände ger at en sol l t e.   
Ol d Shat t er hand set zt e s i ch wi eder  an di e Spi t ze des Zuges,  und der  Ri t t  wur de 
f or t geset zt ,  aber  nun i n west l i cher  anst at t  i n öst l i cher  Ri cht ung.   
Da es schwer  gewesen war ,  der  Fähr t e der  f ünf  Deser t eur e zu f ol gen,  hat t e Ol d 
Shat t er hand mi t  sei nen Begl ei t er n ber ei t s sei t  f r üh sehr  l angsam r ei t en müssen.  
Dassel be war  auch j et zt  der  Fal l .  Der  Boden best and ganz aus vul kani schem 
Gest ei n.  Von ei ner  wi r k l i chen Huf spur  war  kei ne Rede.  Kl ei ne St ei nchen,  wel che 
unt er  den Tr i t t en der  Pf er de zer mal mt  wor den war en,  bi l det en di e ei nzi gen und 
dazu sehr  unsi cher en Anhal t spunkt e f ür  den Schar f s i nn Ol d Shat t er hands.  Da gal t  
es,  höchst  genau auf zupassen,  und so war  er  gezwungen,  sehr  l angsam zu r ei t en.   
Daß er  t r ot z al l er  Schwi er i gkei t  genau auf  der  Fähr t e der  Ogal l al a bl i eb,  wur de 
dur ch mehr er e Pel zst ückchen bewi esen,  wel che man f and.  Sel bst  di e Upsar ocas und 
di e Schoschonen,  i m Ver f ol gen ei ner  Fähr t e außer or dent l i ch geübt ,  war f en s i ch 
Bl i cke zu,  i n wel chen di e deut l i chst e Bewunder ung des ber ühmt en Jäger s l ag.   
Nach ei ni ger  Zei t  l enkt e di e Ri cht ung mehr  r echt s,  al so südwest l i ch ab.  Man 
er r ei cht e den Fuß der  Höhen,  wel che di e Wasser schei de bi l den.  Wer  da oben häl t ,  
der  kann r echt s unt en di e Ri nnen sehen,  wel che i hr e Wasser  dur ch den Yel l owst one 
und Mi ssour i  dem Mi ssi ssi ppi ,  al so dem mexi kani schen Gol f  zuf ühr en,  währ end 
l i nks i m Thal e di e Wasser  i n den Snakef l uß gehen,  um das St i l l e Wel t meer  
auf zusuchen.   
Hi er  war  di e Gegend ni cht  mehr  kahl  wi e bi sher .  Es gab Humusboden,  und di e 
ei nzel nen Bäche,  wel che da f l ossen,  war en ni cht  mi t  Schwef el  geschwänger t ;  s i e 
hat t en ei n f r i sches,  gesundes Wasser ,  wel ches der  Veget at i on Nahr ung bot .  Dar um 
gab es hi er  Gr as,  Büsche und Bäume,  und nun wur de auch di e Fähr t e deut l i cher ,  
al s s i e bi sher  gewesen war .   
Lei der  aber  konnt e man i hr  ni cht  l ange mehr  f ol gen,  denn der  Nachmi t t ag nei gt e 
s i ch sei nem Ende ent gegen.  Dar um mußt en di e Pf er de mögl i chst  ausgr ei f en,  um den 
Umst and,  daß di e Spur  hi er  gut  zu l esen war ,  vor  Ei nbr uch der  Dunkel hei t  noch 
mögl i chst  ausnut zen zu können.   
Di e Höhe der  Wasser schei de wur de er r ei cht .  Dann gi ng es dr üben wi eder  hi nab,  
zwi schen Fel senbr ocken und St r äucher n hi ndur ch,  ei n z i eml i ch beschwer l i cher ,  
st el l enwei se sogar  gef ähr l i cher  Ri t t ,  wor aus s i ch aber  di e I ndi aner  gar  ni cht s 
macht en.   
Dann br ach der  Abend her ei n.  Man mußt e auf  der  Fähr t e bl ei ben,  und da di ese 
j et zt  ni cht  mehr  zu er kennen war ,  so wur de gehal t en.   
War en di e Männer  bi sher  schwei gsam gewesen,  so wur den s i e am Lager pl at ze ni cht  
ber edt er .  Si e hat t en das Gef ühl ,  vor  ent schei denden Er ei gni ssen zu st ehen.  I n 
ei ner  sol chen Lage wi r d der  Mensch schwei gsam.   
Ei n Feuer  wur de ni cht  angebr annt .  Ol d Shat t er hand hat t e aus der  Fr i schhei t  der  
Fähr t e er sehen,  daß di e Ogal l al a kaum zwei  engl i sche Mei l en vor  i hnen war en.  
Hat t en s i e s i ch gel ager t ,  so konnt e man i hnen,  ohne es zu wi ssen,  so nahe 
gekommen sei n,  daß s i e das Feuer  bemer ken und al so er f ahr en mußt en,  daß s i e 
ver f ol gt  wur den.   
j eder  wi ckel t e s i ch schwei gend i n sei ne Decke und l egt e s i ch zur  Ruhe,  nachdem 
di e Wachen ausgest el l t  war en.  Aber  kaum gr aut e der  Mor gen,  kaum war en di e 
ei nzel nen Gegenst ände vonei nander  zu unt er schei den,  so wur de auf gebr ochen.   
Di e Spur en der  Ogal l al a war en heut e noch zu l esen.  Nach v i el l ei cht  ei ner  St unde 
er k l är t e Ol d Shat t er hand,  daß di e Si oux gest er n gar  ni cht  gel ager t  hät t en.  Si e 
hat t en j edenf al l s  ni cht  r uhen wol l en,  al s s i e den Feuer l ochf l uß er r ei cht  hat t en.   
Das war  kei n gut es Zei chen,  denn es bewi es,  daß s i e dor t  et was vor hat t en,  was 
schnel l  geschehen sol l t e.  Lei der  aber  konnt en di e Ver f ol ger  di e Schnel l i gkei t  
i hr er  Pf er de ni cht  ausnut zen,  denn der  Pf l anzenwuchs hör t e bal d wi eder  auf ,  und 
an St el l e des wei chen Bodens t r at  der  har t e,  vul kani sche Fel s zu Tage.   



Da war  es nun ganz unmögl i ch,  ei ne Spur  zu ent decken.  Ol d Shat t er hand mei nt e 
ganz r i cht i ger wei se,  daß di e Si oux- Ogal l al a bi s hi er her  wohl  di esel be Ri cht ung 
ei ngehal t en hat t en,  der  s i e dann spät er  gef ol gt  sei n wür den,  und so hi el t  er  
s i ch i mmer  i n ger ader  Li ni e.   
Er  er kannt e bal d,  daß er  s i ch i n di eser  Ver mut ung ni cht  gei r r t  habe.  Es st i egen 
vor  i hm di e Feuer l ochber ge empor ,  hi nt er  denen s i ch di e ber ühmt en Gei ser bassi ns 
i n i mmer währ ender ,  gr andi oser  Thät i gkei t  bef i nden.  Da gab es wi eder  
Pf l anzenwuchs,  sogar  Wal d,  wel cher  an di eser  St el l e mei st  aus dunkl en Fi cht en 
best and.   
Si e er r ei cht en ei nen schmal en Wasser l auf ,  wel cher  s i ch dur ch wei chen Gr asboden 
schl ängel t e,  und ger ade da,  wo s i e auf  densel ben t r at en,  war  der  Boden von 
v i el en Pf er dehuf en zer st ampf t .  Di e Huf ei ndr ücke zogen s i ch l ängs des Wasser s 
hi n,  und es war  deut l i ch zu er kennen,  daß di e Si oux da i hr e Pf er de get r änkt  
hat t en.  Al so war  di e Fähr t e gl ückl i ch wi eder  gef unden,  und von j et zt  an bi s 
hi nauf  zur  Höhe behi el t  s i e ei ne sol che Deut l i chkei t ,  daß ei n I r r t um gar  ni cht  
mögl i ch war .   
Ei n of f ener  Weg f ühr t e ni cht  hi nauf .  Man mußt e unt er  Bäumen r ei t en.  Di ese 
st anden so wei t  ausei nander ,  daß s i e kei ne Hi nder ni sse bot en.  Aber  ger ade der  
Ri t t  i m Wal de i st  f ür  den West mann am gef ähr l i chst en.  Es kann hi nt er  dem 
nächst en Baum ei n Fei nd ver bor gen sei n,  von dessen Gegenwar t  er  kei ne Ahnung 
hat .   
Wi e l ei cht  war  es mögl i ch,  daß di e Ogal l al a auf  den Gedanken gekommen war en,  daß 
s i e ver f ol gt  wür den.  Man konnt e doch ni cht  wi ssen,  wel ch ei n Gest ändni s s i e den 
Gef angenen dur ch Gewal t  oder  Li st  abgel ockt  hat t en.  Hat t en s i e di e Ahnung,  
ver f ol gt  zu sei n,  so war en s i e j edenf al l s  so k l ug gewesen,  di e geei gnet en 
Maßr egel n zu t r ef f en,  und di e al l er best e der sel ben best and i m Legen ei nes 
Hi nt er hal t es.   
Dar um schi ckt e Ol d Shat t er hand ei ni ge Schoschonen vor an,  wel che das Ter r ai n 
abzusuchen hat t en und s i ch,  sobal d s i e et was Ver dächt i ges bemer ken wür den,  auf  
den Haupt t r upp zur ückzi ehen sol l t en.   
Gl ückl i cher wei se er wi es di ese Vor si cht  s i ch al s unnöt i g.  Dar an war  das Abkommen 
schul d,  wel ches der  di cke Jemmy mi t  dem Gef angenen,  wel cher  von dem Häupt l i nge 
der  Ogal l al a den Auf t r ag er hal t en hat t e,  sei ne Mi t gef angenen zu ver r at en,  
get r of f en hat t e.   
Da di e Gef angenen,  abgesehen von Wohkadeh,  auch währ end des Ri t t es i n schl auer  
Absi cht  ni cht  vonei nander  get r ennt  wor den war en,  so hat t en s i e mi t ei nander  
spr echen können.  Di e st i l l schwei gende Er l aubni s dazu hat t e der  Häupt l i ng 
er t ei l t ,  dami t  sei n ver mei nt l i cher  Ver bündet er  Gel egenhei t  er hal t en könnt e,  
al l es,  was er  i hm ber i cht en sol l t e,  von i hnen zu er f ahr en.   
Dann am Abende hat t e der  »schwer e Moccassi n« i hn so unauf f äl l i g wi e mögl i ch von 
den ander en t r ennen l assen und s i ch zu i hm gesel l t ,  um i hn auszuf r agen.  Der  Mann 
hat t e di e Ant wor t en gegeben,  wel che i hm von Jemmy anbef ohl en wor den war en,  und 
dabei  auch di e Ver si cher ung  
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gegeben,  daß außer  Wohkadeh und den v i er  Wei ßen kei n ei nzi ger  Mensch nach dem 
Yel l owst one gekommen sei .   
Das hat t e der  Häupt l i ng gegl aubt  und i nf ol gedessen al l e Vor si cht smaßr egel n f ür  
über f l üssi g gehal t en.   
So kam es,  daß Ol d Shat t er hand mi t  sei nen I ndi aner n di e Höhe er r ei cht e,  ohne auf  
i r gend ei n Hi nder ni s zu t r ef f en.   
Auch di ese Höhe t r ug di cht en,  hochst ämmi gen Wal d;  dar um konnt e man ni cht  i n das 
j ensei t i ge Thal  hi nabbl i cken,  obgl ei ch di e di essei t i ge Wand dessel ben z i eml i ch 
st ei l  abzuf al l en schi en.   
Unt er  den Bäumen hi nr ei t end,  hör t en s i e ei n ganz ei gent üml i ches,  dumpf  
br ausendes Ger äusch,  wel ches bal d von ei nem schr i l l en Pf ei f en unt er br ochen 
wur de,  und dar auf  er t önt e ei n Zi schen,  ger ade so,  wi e wenn bei  ei ner  Lokomot i ve 
di e über f l üssi gen Dämpf e abgel assen wer den.   
»Was i st  das?« f r agt e Moh- aw,  der  Sohn des Schoschonenhäupt l i ngs,  er st aunt .   
»Jedenf al l s  ei n Gei ser , « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.   
Da den I ndi aner n das Wor t  Gei ser  ei n vol l s t ändi g unbekannt es i s t ,  so bedi ent e er  
s i ch des Ausdr uckes >War - p'  eh- pej ah,  War mwasser ber g<,  und der  j unge Schoschone 
ver st and i hn sof or t .   



Jet zt  senkt e s i ch das Ter r ai n abwär t s,  er st  l angsam,  dann aber  schnel l ,  so daß 
es ni cht  l ei cht  war ,  s i ch auf  den Pf er den zu er hal t en.   
Dar um st i egen di e Rei t er  ab und gi ngen zu Fuß,  di e Ti er e hi nt er  s i ch her  
f ühr end.   
Di e Spur en der  Ogal l al a war en auch j et zt  noch zu er kennen,  doch sah Ol d 
Shat t er hand es i hnen an,  daß s i e ber ei t s von gest er n st ammt en.   
Ber ei t s ei ni ge hunder t  Fuß t i ef  war  man gekommen;  da hat t e der  Wal d so pl öt z l i ch 
ei n Ende,  daß sei n Rand ei ne schar f e Li ni e bi l det e.  Doch ei n St ück wei t er  
abwär t s r ei cht e er  bi s ganz hi nab auf  di e Sohl e des Thal es.   
Jet zt  war  der  Bl i ck über  das l et zt er e f r ei ,  und was das Auge hi er  sah,  das war  
al l er di ngs er st aunl i ch,  i n Bezi ehung sowohl  auf  di e Nat ur scene al s auch auf  di e 
l ebendi ge St af f age der sel ben.   
Das ober e Thal  des Madi son,  wel cher  hi er  den sehr  bezei chnenden Namen 
Feuer l ochf l uß f ühr t ,  i s t  wohl  di e bewunder ungswer t est e Regi on des 
Nat i onal par kes.  Vi el e Mei l en l ang und st el l enwei se zwei  und sogar  dr ei  Mei l en 
br ei t ,  ent häl t  es Hunder t e von Gei ser n und hei ße Quel l en.  Es gi bt  da Font änen,  
wel che i hr e St r ahl en mehr er e hunder t  Fuß empor schl euder n.  Schwef el i ge Ger üche 
ent st r ömen den zahl r ei chen Spal t en des Er dbodens,  und di e Luf t  i s t  s t et s mi t  
hei ßem Wasser dampf e geschwänger t .   
Schneewei ßer  Si nt er ,  wel cher  den Ueber zug oder  v i el mehr  di e St ür ze,  den Deckel  
unt er i r di scher  Kocht öpf e bi l det ,  gl änzt  gr el l  i m Sonnenschei ne.  An ander en 
St el l en wi eder  best eht  di e Er dober f l äche ni cht  aus ei nem f est en Boden,  sonder n 
aus di ckf l üssi gem,  übel r i echendem Schl amm,  dessen Temper at ur  ei ne sehr  
ver schi edene i st .  Hi e und da er hebt  s i ch der  Er dboden pl öt z l i ch i n Haubenf or m,  
st ei gt  l angsam,  bl asenar t i g empor  und zer pl at zt  sodann,  ei n wei t es,  
uner gr ündl i ch t i ef es Loch zur ückl assend,  aus wel chem di e St r ahl en des Dampf es so 
hoch empor schi eßen,  daß es dem Auge schwi ndel t ,  wel ches i hnen i n di ese Höhe 
f ol gt .  Di ese Bl asen und Löcher  ent st ehen und ver gehen,  bal d hi er ,  bal d dor t .  Si e 
s i nd al so wander nd.  Wehe dem,  der  auf  ei ne sol che St el l e ger ät !   
Soeben hat t e er  noch f est en Boden unt er  s i ch;  da begi nnt  di eser  pl öt z l i ch hei ß 
zu wer den und s i ch zu er heben.  Nur  ei n t odesmut i ger  Spr ung,  di e schl euni gst e,  
augenbl i ck l i chst e Fl ucht  ver mag Ret t ung zu br i ngen.   
Aber  währ end man der  ei nen Bl ase ent f l i eht ,  s t ei gt  sof or t  ei ne zwei t e,  dr i t t e,  
vor  und neben ei nem auf .  Man st eht  eben auf  ei ner  ganz dünnen Kr ust e,  wel che di e 
f ür cht er l i chen Ti ef en des Er di nner n wi e di e l ei cht  zer r ei ßbar e,  papi er ar t i ge 
Masse ei nes Wespennest es bedeckt .   
Und wehe ebenso dem,  wel cher  den er wähnt en Schl amm von wei t em f ür  ei ne Masse 
häl t ,  wel che i hn t r agen kann!  Er  s i eht  zwar  aus,  wi e ei n sumpf i ger  Moor boden,  
dur ch wel chen man noch zu gehen ver mag;  aber  er  i s t  nur  gehal t en von 
vul kani schen Dämpf en,  wel che i hn t r agen,  wi e bei m Fl ei schkochen der  gr aubr aune 
Schaum von dem Wasser  gehal t en und bewegt  wi r d.   
Ueber al l  gi bt  der  Boden unt er  dem Fuß nach,  und di e St apf en f ül l en s i ch sof or t  
mi t  ei ner  di cken,  gr üngel ben,  st i nkenden,  höl l i schen Fl üssi gkei t .   
Ueber al l  r auscht ,  kocht ,  br odel t ,  pf ei f t ,  z i scht ,  br aust  und st öhnt  es.  Ri esi ge 
Fl ocken von Wasser  und Schl amm f l i egen umher .  Wi r f t  man ei nen schwer en St ei n i n 
so ei ne ent st ehende und wi eder  ver gehende Oef f nung,  so i s t  es,  al s ob di e 
Gei st er  der  Unt er wel t  s i ch bel ei di gt  f ühl t en.  Di e Wasser  und der  Schl amm kommen 
i n ei ne f ur cht bar e,  wahr haf t  di abol i sche Auf r egung;  s i e st ei gen empor ;  s i e 
wal l en über ,  al s ob s i e den Ver br echer  i ns gr auenhaf t e Ver der ben z i ehen wol l t en.   
Das Wasser  di eser  Hexenkessel  i s t  ganz ver schi eden gef är bt ,  mi l chwei ß,  knal l r ot ,  
azur bl au,  schwef el gel b,  of t  auch hel l  wi e Gl as.  Obenauf  s i eht  man gr oße wei ße,  
sei denar t i ge Fäden oder  ei nen di cken bl ei f ar benen Schl ei m,  wel cher  j eden 
hi nei ngehal t enen Gegenst and i n weni gen Mi nut en zol l di ck über zi eht ,  um ei ne 
f est e,  dauer nde,  f ast  unzer st ör bar e Masse zu bi l den.   
Es kommt  vor ,  daß das Wasser  ei nes sol chen Loches i m schönst en Gr asgr ün 
schi mmer t .  Pl öt z l i ch öf f nen s i ch an den Sei t en k l ei ne Vent i l e,  und nun schi eßen 
aus densel ben i n al l en Nuancen des Regenbogens gef är bt e St r ahl en dur ch das gr üne 
Wasser .   
Man möcht e al l e Sekunden ei n »Her r l i ch!  Unver gl ei chl i ch!  Hi mml i sch! « r uf en,  wenn 
das al l es ni cht  gar  so angst er r egend,  so höl l i sch wär e.   
Al so an di esem Feuer l ochf l usse war  Ol d Shat t er hand mi t  sei nen Kr i eger n 
angekommen.  Di e Let zt er en wol l t en unt er  den Bäumen her vor t r et en;  er  aber  hi el t  
s i e dur ch ei nen l aut en Ausr uf  zur ück.  Er  deut et e nach dem j ensei t i gen Uf er  des 



Fl usses,  und da sahen s i e al l er di ngs ei n,  daß es ger at ener  sei ,  j et zt  noch i n 
der  Ver bor genhei t  des Wal des zu ver wei l en.   
Das Thal  war  hi er  v i el l ei cht  nur  ei ne hal be engl i sche Mei l e br ei t .  Ober hal b der  
St el l e,  an wel cher  Ol d Shat t er hand hi el t ,  t r at en di e Uf er  so eng zusammen,  daß 
der  Fl uß kaum Raum genug zu haben schi en,  sei ne schmut zi g gef är bt en,  
hei mt ücki sch gl i t zer nden Wel l en hi ndur chzuzwi ngen.  Unt er hal b war  ganz dassel be 
der  Fal l .  Von der  ei nen Enge bi s zu der  ander en war  di e Ent f er nung ni cht  gr ößer  
al s kaum ei ne engl i sche Mei l e.   
Der  Fl uß,  dessen Wasser  von den s i ch i n i hn er gi eßenden hei ßen Quel l en nat ür l i ch 
ei ne al l es t i er i sche Leben t öt ende Wär me besi t zt ,  r auscht e ganz nahe der  
Thal wand hi n,  an wel cher  Ol d Shat t er hand hi el t .  Di ese war ,  wi e ber ei t s er wähnt ,  
mi t  Wal d bedeckt  und zwar  st ei l ,  aber  doch gangbar .  Di e gegenüber l i egende Wand 
aber  st i eg,  wi e nach dem Maur er l ot  empor get r i eben,  senkr echt  i n di e Höhe.  Si e 
best and aus schwar zem,  oben t ür mchenähnl i ch zer k l üf t et em Gest ei ne und bog s i ch 
z i eml i ch wei t  zur ück,  so daß s i e von der  ei nen Fl ußenge bi s zur  ander en di e 
Li ni e ei nes Kr ei sausschni t t es bi l det e.  Aber  das Thal  wur de dur ch di eses 
Zur ückt r et en der  Fel senwand kei neswegs er wei t er t ,  denn an dem dunkl en Fel sen 
st i eg,  ger ade Ol d Shat t er hand gegenüber ,  ei n Gebi l d her ab oder  auch hi nauf ,  
dessen br ei t er  Fuß bei nahe bi s an das j ensei t i ge Uf er  des Fl usses r ei cht e.   
Di eses Gebi l d -  denn es gi bt  wohl  kaum ei n ander es,  besser es Wor t  zur  
Bezei chnung des Gegenst andes -  al so di eses Gebi l d war  so wunder bar ,  auf  den 
er st en Anbl i ck so unbegr ei f l i ch,  daß man hät t e mei nen mögen,  s i ch i n ei ner  
Zauber wel t  zu bef i nden,  i n wel cher  Feen und El f en und ander e uni r di sche Wesen 
ei n gehei mni svol l es Dasei n l eben.   
Es war  ei n.  t er r assenf ör mi ger  Auf bau,  so zar t  gegl i eder t  und phant ast i sch 
ver z i er t ,  al s best ehe er  aus f r i schgef al l enem Schnee und den f ei nst en 
Ei skr yst al l en.   
Di e unt er st e,  umf angr ei chst e Ter r asse schi en aus dem f ei nst en El f enbei n 
geschni t t en zu sei n.  I hr  Rand war  mi t  Zi er at en bekl ei det ,  wel che von wei t em wi e 
di e Kunst wer ke ei nes phant asi er ei chen Bi l dhauer s er schi enen.  Si e bi l det e ei n mi t  
Wasser  gef äl l t es,  hal bkr ei sf ör mi ges Bassi n,  aus wel chem di e zwei t e Ter r asse 
auf st i eg,  gl i t zer nd,  wi e mi t  Gol dkör ner n dur chset zt er  Al abast er .  Di ese zwei t e 
Ter r asse hat t e ei nen ger i nger en Dur chmesser  al s di e er st e.  Und ebenso t r at  di e 
dr i t t e hi nt er  der  zwei t en zur ück.  Wi e aus zar t  gezupf t er ,  wei ßer  Wat t e 
best ehend,  hob s i e s i ch schl ank und j ungf r äul i ch aus der  zwei t en empor .   
( For t set zung f ol gt . )   
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Der  St of f ,  aus wel chem si e best and,  war  so l uf t i g und duf t i g,  daß man mei nen 
konnt e,  s i e ver möge ni cht  di e mi ndest e Last  zu t r agen.  Und doch er hoben s i ch auf  
und über  i hr  noch sechs sol cher  Ter r assen,  j ede aus ei nem Bassi n best ehend,  
wel ches sei n Wasser  aus der  nächst  höher en empf i ng,  um es der  nächst  unt er en 
ent weder  i n schl anken,  dünnen St r ahl en,  i n ei nem f ei n zer t ei l t en St aubr egen,  i n 
wel chem di e Sonne i hr e St r ahl en br ach,  oder  i n br ei t er en Abf l üssen,  wel che ei n 
schl ei er ar t i ges Gewebe zu bi l den schi enen,  mi t zut ei l en.   
So l ehnt e di eses Nat ur wunder  s i ch schl ank,  st r ahl end und schneegl änzend an di e 
dunkl e Fel senwand,  wi e das aus Schneef l ocken gewobene Kl ei d ei nes aus ander en 
Wel t en st ammenden Wesens.  Und doch war  di eses Kl ei d von densel ben Händen 
gef er t i gt ,  wel che den schwar zen Basal t  empor get ür mt  und di e Schl ammvul kane dur ch 
di e Er dr i nde get r i eben hat t en.   
Man br aucht e nur  empor  zur  Spi t ze di eser  wunder bar en Pyr ami de zu bl i cken,  da sah 
man sof or t ,  wodur ch s i e gebi l det  wor den war .  Dor t  st i eg näml i ch ger ade j et zt  ei n 
hoher  Wasser st r ahl  auf ,  der  s i ch oben schi r mar t i g ausbr ei t et e und dann al s Regen 
r undum ni eder sank.  Dabei  war  j enes Br ausen zu hör en,  wel ches vor hi n Moh- aw ni cht  
hat t e begr ei f en können.  Di esem Wasser st r ahl e f ol gt en pf ei f ende,  z i schende,  
st öhnende Dämpf e,  und es war  al s ob di e Er de unt er  der  Gewal t  di eser  Er upt i on 
zer ber st en wer de.   
Di e Wasser  des Gei ser s hat t en s i ch di ese Pyr ami de gebaut .  Di e f ei nen,  l ei cht en 
Best andt ei l e,  wel che der  St r ahl  mi t  nach oben nahm,  set zt en s i ch bei m 
Ni eder f al l en f est  und ar bei t et en auch j et zt  noch i mmer f or t  an dem wunder samen 
Gebi l de.  Das hei ße Wasser  f l oß von ei ner  Ter r asse auf  di e ander e her ab und wur de 
al l mähl i ch abgekühl t ,  so daß di e ei nzel nen Bassi ns,  von oben her ab ger echnet ,  
ei ne i mmer  ni edr i ger e Temper at ur  zei gt en.  Unt en endl i ch über st r ömt e di e 



kr yst al l ene Fl üssi gkei t  das ni eder st e Bassi n und f l oß nach kur zem Lauf e i n den 
Feuer l ochf l uß.   
Wi e ei n Teuf el  neben ei nem Engel ,  so l ag neben der  her r l i chen Gest al t  di eser  
Pyr ami de ei n wei t es,  f ast  kr ei sr undes,  dunkl es,  wal l ar t i ges Gebi l de von 
schmut zi gem Aussehen.  Di eser  Wal l  best and aus ei ner  f est en Masse,  auf  wel cher  
s i ch Rest e vul kani scher  Gebi l de er hoben,  wel che di e ver schi edenst en Gest al t en 
besaßen.  Es war ,  al s habe ei n Ri esenki nd mi t  Basal t st ücken gespi el t ,  di esel ben 
i n di e abent euer l i chst en For men gedr ückt  und gebogen und s i e dann auf  den r unden 
Wal l  bef est i gt .   
Di eser  l et zt er e hat t e ei nen Dur chmesser  von v i el l ei cht  f ünf z i g Fuß und bi l det e 
di e nat ür l i che Ummauer ung ei nes Loches,  dessen dunkel  gähnender  Rachen ni cht s 
Gut es ver hi eß.   
Das war  di e Kr at er öf f nung ei nes Schl ammvul kanes.  Si e ver enger t e s i ch ei nwär t s,  
um si ch dann wi eder  zu er wei t er n.  Si e hat t e al so,  wenn man von oben 
hi nei nbl i ckt e,  genau di e Gest al t ,  al s wenn man i n zwei  Tr i cht er  bl i ckt ,  wel che 
mi t  den dünnen Enden ver ei ni gt  wer den.   
Sobal d es i n dem her r l i chen Feengei ser  zu r auschen und zu br ausen begann,  st i eg 
auch nebenan i n dem f i nst er en Kr at er  der  Schl amm empor .  Und wenn dr oben der  
St r ahl  des Wasser s und des Dampf es s i ch zer t ei l t  hat t e,  sank auch di e br odel nde 
Ober f l äche des Schl ammes i n di e Ti ef e zur ück.  Es war  k l ar ,  Gei ser  und 
Schl ammvul kan st anden i n i nni gst er  Ver bi ndung zu ei nander .  Di e Gei st er  der  
Unt er wel t  schi eden di e auszuschl euder nden Massen,  f ühr t en das kr yst al l ene Wasser  
dem Gei ser  zu und l i eßen di e zur ückbl ei benden Excr ement e des Er di nner n i n das 
Schl amml och r i nnen.   
»Das i st  P' a- wakon- t onka ( das Teuf el swasser ) , « sagt e Ol d Shat t er hand,  i ndem er  
auf  das Schl amml och deut et e.   
»Kennst  du es?« f r agt e Feuer her z.   
»Ja.  I ch bi n ber ei t s hi er  gewesen! «  
»Und vor hi n wußt est  du ni cht ,  wohi n wi r  kommen wür den?«  
»Wei l  i ch den Weg,  wel chen wi r  ger i t t en s i nd,  noch ni e zur ückgel egt  habe.  I ch 
bi n damal s da oben her abgekommen und l ängs des Fl usses abwär t s ger i t t en.  Da habe  
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i ch das Wasser  des Teuf el s kennen gel er nt .  Jet zt  l ager n di e Si oux- Ogal l al a dor t .  
War um r ei t en s i e ni cht  wei t er ? Si e wol l en doch nach dem Gr abe der  Häupt l i nge,  
wel ches wei t er  oben l i egt .  Si e müssen i r gend ei ne Absi cht  haben! «  
Näml i ch nahe am Rande des Schl ammkr at er s l agen di e Ogal l al a.  Man konnt e s i e ganz 
deut l i ch sehen.  Sogar  di e ei nzel nen Gesi cht er  war en vonei nander  zu 
unt er schei den.   
Di e Pf er de l i ef en ober hal b di eser  St el l e her um oder  l agen r uhend am Boden.  Zu 
gr asen gab es ni cht s,  denn der  Boden br acht e kei nen ei nzi gen Hal m her vor .   
Ganz i n der  Nähe l agen mehr er e zent ner -  und noch mehr  schwer e St ei ne.  Auf  di esen 
saßen di e Gef angenen,  j eder  auf  ei nem der sel ben.  Man hat t e i hnen di e Hände auf  
den Rücken gebunden und mi t  Lassos i hr e Füße an di e St ei ne bef est i gt .  So saßen 
s i e ber ei t s sei t  gest er n abend,  ei ne St el l ung,  wel che i hnen außer or dent l i che 
Qual en ber ei t en mußt e.   
Eben j et zt ,  al s Ol d Shat t er hand sei ne Auf mer ksamkei t  auf  di e Ogal l al a r i cht et e,  
kam Bewegung i n s i e.  Si e er hoben s i ch aus i hr er  l i egenden St el l ung und set zt en 
s i ch i n ei nen Kr ei s zusammen,  i n dessen Mi t t e der  Häupt l i ng Pl at z nahm.   
Der  Medi z i nmann der  Upsar ocas,  wel cher  neben Ol d Shat t er hand st and,  hi el t  di e 
Hand an di e Augen,  um besser  sehen zu können,  hi el t  den Bl i ck nur  kur ze Zei t  auf  
di e Ogal l al a ger i cht et  und sagt e dann i m Tone des Gr i mmes:   
»Dor t  s i t z t  er ,  i nmi t t en sei ner  Hunde,  der  >schwer e Moccassi n<.  Er  wi r d ei ne 
Ber at ung mi t  i hnen hal t en. «  
»Du kennst  i hn,  dei nen Fei nd,  und wi r st  al so wohl  genau wi ssen,  ob er  es auch 
wi r k l i ch i s t , « ant wor t et e Ol d Shat t er hand.   
»Wi e könnt e i ch i hn ver kennen!  Si eh'  sei ne l ange,  hager e Gest al t  und sei n 
Gesi cht !  Er  hat  mi r  das Ohr  ger aubt ,  i ch wer de i hm al l e bei de nehmen.  Sei n 
Tomahawk i st  mi r  i n di e Schul t er  gedr ungen;  mei n Messer  aber  wi r d i hm i n das 
Her z r ei chen! «  
Nat ür l i ch war en auch di e Gef angenen deut l i ch zu er kennen.  Ol d Shat t er hand sah 
Jemmy,  Davy,  Mar t i n und den Hobbl e- Fr ank.  Baumann und di e ander en kannt e er  



ni cht .  Wohkadeh war  absei t s an ei nen St ei n gef essel t  und zwar  i n ei ner  St el l ung,  
al s ob i hm al l e Gl i eder  ver r enkt  wer den sol l t en.   
Zu i hm t r at  ei ner  der  Si oux,  band i hn vom St ei ne l os und f ühr t e i hn i n den 
Kr ei s.   
»Si e wol l en i hn ver hör en, « sagt e Ol d Shat t er hand.  »Vi el l ei cht  hal t en s i e Ger i cht  
über  i hn und haben di e Absi cht ,  i hm di e St r af e an di esem Or t e zu geben.  Ah,  i ch 
möcht e hör en,  was j et zt  gespr ochen wi r d! «  
»War um sol l en di e Ogal l al a über haupt  mi t  i hm spr echen dür f en?« st i eß der  
Medi z i nmann her vor .  »Wi r  wol l en hi nab und hi nüber .  Der  Tomahawk sol l  s i e al l e 
f r essen! «  
»So schnel l  geht  das ni cht , « war f  Ol d Shat t er hand ei n.  »Mei n r ot er  Br uder  mag 
bedenken,  daß wi r  noch t ücht i g zu k l et t er n haben,  bevor  wi r  di ese St ei l ung hi nab 
und an den Fl uß kommen.  Si e sehen uns j a,  sobal d wi r  unt er  den Bäumen 
her vor t r et en.  Ehe wi r  den Fl uß er r ei chen und i hn dur chschwi mmen,  haben s i e i hr e 
Maßr egel n get r of f en. «  
»Hat  mei n wei ßer  Br uder  ei nen besser en Pl an?«  
»Ja!  Wi r  müssen ganz pl öt z l i ch über  s i e kommen,  ganz ungeahnt .  Denn i ch 
bef ür cht e,  daß s i e di e Gef angenen l i eber  t öt en al s i n unser e Hände kommen l assen 
wer den.  Hi er  hi nab können wi r  ni cht ;  da bemer ken s i e uns.  Dor t  unt en aber  t r i t t  
der  Wal d bi s an den Fl uß.  Wi r  können al so unbemer kt  bi s an das Uf er .  Wenn wi r  
vor s i cht i g s i nd,  wer den s i e uns gar  ni cht  sehen,  denn di e Bassi nwand des Gei ser s 
i s t  dann zwi schen i hnen und uns. «  
»Mei n Br uder  hat  r echt .  So sol l  es geschehen.  Aber  i ch mache ei ne Bedi ngung. «  
»Wel che?«  
»Kei ner  dar f  den Häupt l i ng der  Ogal l al a t öt en.  I ch habe ei ne Rache mi t  i hm,  und 
er  gehör t  mi r ! «  
Ol d Shat t er hand bl i ckt e s i nnend vor  s i ch ni eder .  Dann hob er  den Kopf  und sagt e,  
i ndem sei ne Br auen s i ch zusammenzogen:   
»Dor t  s i nd über  f ünf z i g Fei nde.  Es wi r d sehr  v i el  Bl ut  f l i eßen,  und doch möcht e 
i ch das ver mei den.  Aber  es i s t  ganz unmögl i ch,  s i e i n di e Hand zu bekommen,  ohne 
mi t  i hnen zu kämpf en. «  
Der  Neger  Bob,  wel cher  währ end des Ri t t es s i ch i mmer  am Ende des Zuges gehal t en 
hat t e,  war  nach vor n gekommen,  um si ch di e Ogal l al a anzusehen.  Da Ol d 
Shat t er hand mi t  dem I ndi aner  i n dessen Spr ache r edet e,  ver st and der  Schwar ze 
ni cht ,  was gesagt  wur de.  Er  t r at  j et zt  her bei ,  deut et e hi nab und sagt e -   
»Dor t  Massa Baumann und auch j ung Massa Mar t i n t  Wi l l  Massa Shat t er hand s i e f r ei  
machen?«  
»Ja! «  
»Oh,  oh!  Sehr  gut  sei n das,  sehr  gut !  Neger  Bob wi r d mi t hel f en f r ei  machen.  
Neger  Bob wi r d gl ei ch hi nunt er  und über  Wasser  hi nüber .  Masser  Bob s i ch ni cht  
f ür cht en vor  Ogal l al a.  Masser  Bob sei n st ar k und kühn.  Er  s i e schl agen al l e 
t ot ! «  
Er  wol l t e wi r k l i ch f or t .  Ol d Shat t er hand hi el t  i hn zur ück.  Er  nahm das Fer nr ohr  
aus der  Sat t el t asche und r i cht et e es auf  di e Si oux.  Eben j et zt  wur de Mar t i n 
Baumann l osgebunden und auch i n den Kr ei s gef ühr t  und neben Wohkadeh gest el l t .  
Ol d Shat t er hand hat t e dur ch das Gl as di e Gesi cht er  so nahe vor  s i ch,  daß er  di e 
Li ppenbewegungen der  Spr echer  sah.  Es war ,  al s ob di e Si oux kaum zwanzi g 
Schr i t t e von i hm ent f er nt  sei en.   
Der  Häupt l i ng spr ach zu Mar t i n Baumann,  mi t  der  Hand nach dem Schl ammkr at er  
deut end.  Ol d Shat t er hand sah ganz deut l i ch,  daß Mar t i n t ot enbl ei ch wur de.  Zu 
gl ei cher  Zei t  er t önt e ei n schr i l l er  Schr ei ,  wi e i hn di e menschl i che Kehl e nur  i m 
Augenbl i cke des gr ößt en Ent set zens ausst oßen kann.   
Ei ner  der  Gef angenen hat t e i hn ausgest oßen,  der  al t e Baumann.  Ol d Shat t er hand 
sah,  daß der  ar me Mann aus al l en Kr äf t en an sei nen Fessel n zer r t e.  Das,  was der  
Häupt l i ng gesagt  hat t e,  mußt e et was ger adezu Für cht er l i ches sei n.   
Und das war  es auch,  et was so Teuf l i sches,  daß ei n Vat er  wohl  aus Angst  um 
sei nen Sohn ei nen sol chen Schr ei  ausst oßen konnt e.   
Di e Si oux- Ogal l al a war en gest er n er st  nach Ei nbr uch des Abends auf  der  Höhe des 
Gei ser f l usses angekommen.  Si e hat t en er war t et ,  daß der  »schwer e Moccassi n« da 
unt er  den Bäumen des Wal des Lager  machen wer de,  aber  s i e hat t en s i ch ver r echnet .  
Tr ot z der  Dunkel hei t  und t r ot z der  Beschwer l i chkei t  des Abst i eges best i mmt e er ,  
daß noch über  den Fl uß geset zt  wer den sol l e.   



Er  kannt e di e Gegend;  er  war  ber ei t s mehr er emal  hi er  gewesen,  und i n sei nem Hi r n 
br üt et e ei n Gedanke,  noch f i nst er er  und unhei ml i cher  al s der  Schl ammkr at er ,  
wel cher  da unt en i m Dunkel  der  Nacht  sei ne scheußl i chen Massen hob und senkt e.   
Vor anst ei gend und sei n Pf er d am Zügel  f ühr end,  zei gt e er  den Sei nen den Weg.  
Auch di e Gef angenen mußt en mi t  hi nab,  was nat ür l i ch außer or dent l i che 
Schwi er i gkei t en ber ei t et e,  da s i e ni cht  von den Ti er en l osgebunden wer den 
dur f t en.  Schl i eßl i ch gel angt en doch al l e gl ückl i ch unt en am Uf er  an.   
An di eser  St el l e war  das Wasser  des Feuer l ochf l usses ni cht  hei ß,  sonder n nur  
war m.  Man konnt e hi ndur ch,  ohne s i ch Schaden zu t hun.  j e zwei  Si oux nahmen das 
Pf er d ei nes Gef angenen zwi schen s i ch,  und dann gi ng es hi nüber .  Am Schl ammkr at er  
wur de Hal t  gemacht .   
Di e Gef angenen wur den an di e dor t  l i egenden gr oßen St ei ne gef essel t  und Wächt er  
bei  i hnen auf gest el l t ;  dann l egt en s i ch di e ander en ni eder ,  ohne von dem 
Häupt l i nge Auskunf t  er hal t en zu haben,  war um er  hi er  Lager  macht e,  i m Gest ank 
des Kr at er s,  und wo es weder  Gr as noch Wasser  f ür  di e Pf er de gab.   
Bei  Anbr uch des Mor gens wur den di e l et zt er en ei ne St r ecke abwär t s gef ühr t ,  wo,  
wi e der  Häupt l i ng wußt e,  ei ne r ei ne Quel l e aus dem Fel sen st r ömt e.  Nach Rückkehr  
der  Leut e,  di e das besor gt en,  zog j eder  ei n St ück get r ocknet es Büf f el f l ei sch 
her vor ,  um zu f r ühst ücken.  Jet zt  nun er k l är t e der  »schwer e Moccassi n« sei nen 
Leut en mi t  l ei ser  St i mme,  was er  i n Bezi ehung auf  Wohkadeh und den j ungen 
Baumann beschl ossen habe.   
Al l e hi el t en den er st er en f ür  ei nen Ver r ät er .  Er  hat t e zwar  ni cht s gest anden,  
aber  i n i hr en Augen war  er  über f ühr t .  Daß Mar t i n an demsel ben Schi cksal e 
t ei l nehmen sol l e,  macht e i hnen ni cht  di e ger i ngst en Bedenken.  Di e Gef angenen 
war en al l e dem Tode gewi dmet ,  und j e mehr  Abwechsel ung bei  i hr er  Hi nr i cht ung 
angebr acht  wur de,  dest o i nt er essant er  war  es j a.   
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Zunächst  gal t  es,  s i ch an den Qual en,  wel che di e bl oße Ver kündi gung des Ur t ei l es 
den Gef angenen ber ei t en mußt e,  zu wei den.  Dar um wur de ei n Kr ei s gebi l det  und 
zunächst  Wohkadeh vor gef ühr t .   
Er  wußt e nat ür l i ch,  daß i hm der  s i cher e Tod beschi eden war ,  aber  er  gl aubt e 
kei neswegs,  daß das Ur t ei l  ber ei t s j et zt  an i hm vol l zogen wer den sol l e.  Er  war  
über zeugt ,  daß Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou sehr  bal d er schei nen wür den,  und 
st el l t e s i ch get r ost en Mut es vor  sei ne Ri cht er  hi n.   
Di e Ver handl ung wur de mi t  l aut er  St i mme gef ühr t ,  dami t  auch di e ander en 
Gef angenen,  sowei t  s i e di e Spr ache der  Si oux ver st anden,  al l es hör en sol l t en.   
»Hat  Wohkadeh s i ch besonnen,  ob er  wei t er  l eugnen oder  den Kr i eger n der  Ogal l al a 
al l es gest ehen wi l l ?« f r agt e der  Häupt l i ng.   
»Wohkadeh hat  ni cht s Böses get han und al so auch ni cht s zu gest ehen, « ant wor t et e 
der  Gef r agt e.   
»Wohkadeh l ügt .  Wol l t e er  di e Wahr hei t  er zähl en,  so wür de sei n Ur t ei l  ei n sehr  
mi l des sei n! «  
»Mei n Ur t ei l  wi r d dassel be sei n,  gl ei chvi el  ob i ch schul di g oder  unschul di g bi n.  
I ch muß st er ben! «  
»Wohkadeh i st  j ung.  Di e Jugend hat  ei nen kur zen Gedanken.  Si e wei ß of t  ni cht  
genau,  was das,  was s i e t hut ,  zu bedeut en hat .  Dar um si nd wi r  ber ei t ,  Mi l de 
wal t en zu l assen;  aber  der j eni ge,  wel cher  f al sch gehandel t  hat ,  muß auf r i cht i g 
sei n! «  
»I ch habe ni cht s zu sagen! «  
Da gi ng ei n höhni sches Lächel n über  das Gesi cht  des Häupt l i ngs.  Er  f uhr  f or t :   
»I ch kenne Wohkadeh.  Er  wi r d uns dennoch al l es,  al l es sagen! «  
»I hr  wer det  ver gebens dar auf  war t en. «  
»So i st  Wohkadeh ei n Fei gl i ng.  Er  f ür cht et  s i ch.  Er  hat  den Mut ,  Böses zu t hun,  
aber  es f ehl t  i hm der  Mut ,  es ei nzugest ehen.  Wohkadeh i st  t r ot z sei ner  Jugend 
ei n al t es Wei b,  wel ches vor  Angst  heul t ,  wenn es von ei ner  Fl i ege gest ochen 
wi r d! «  
Wohl  kannt e der  Häupt l i ng den j ungen Mann.  Sei ne Wor t e er r ei cht en i hr en Zweck.   
Kei n I ndi aner  l äßt  s i ch ei nen Fei gl i ng nennen,  ohne sof or t  zu zei gen,  daß er  
mut i g sei .  Von f r üher  Jugend an an Ent behr ungen,  Anst r engungen und al l er hand 
Schmer zen gewöhnt ,  acht et  er  den Tod ni cht .  Er  i s t  j a über zeugt ,  nach dem Tode 
sof or t  i n di e ewi gen Jagdgr ünde zu gel angen.  Er  i s t  al so,  f al l s  er  ei n Fei gl i ng 
genannt  wi r d,  ber ei t ,  das Gegent ei l  zu bewei sen und dabei  sel bst  sei n Leben auf  



das Spi el  zu set zen.  So auch Wohkadeh.  Kaum hat t e der  Häupt l i ng di e Bel ei di gung 
ausgespr ochen,  so ant wor t et e er  r asch:   
»I ch habe den wei ßen Büf f el  get öt et .  Al l e Si oux- Ogal l al a wi ssen das! «  
»Aber  kei ner  von i hnen war  dabei .  Kei ner  hat  gesehen,  daß du i hn wi r k l i ch 
t öt et est .  Du hast  das Fel l  gebr acht ,  das wi ssen wi r ;  wei t er  ni cht s! «  
»Gi bt  der  Büf f el  sei n Fel l  f r ei wi l l i g her ?«  
»Nei n!  Aber  wenn er  gest or ben i st ,  so l i egt  er  auf  der  Pr ai r i e.  Wohkadeh kommt  
dazu,  ni mmt  i hm di e Haut ,  t r ägt  s i e hei m und sagt  dann,  daß er  i hn get öt et  habe.  
Der  Büf f el  aber  war  von sel bst  ver endet . «  
»Das i st  ei ne Lüge! « r i ef  Wohkadeh,  i n höchst em Gr ade er zür nt  über  di ese neue 
Bel ei di gung.  »Kei n ver endet er  Büf f el  l i egt  i n der  Pr ai r i e.  Di e Gei er  und Koyot en 
f r essen i hn auf . «  
»Und der  Koyot  bi st  du! «  
»Uf f ! « r i ef  Wohkadeh,  an sei nen Ri emen zer r end.  »Wär e i ch ni cht  gef essel t ,  so 
wol l t e i ch di r  zei gen,  ob i ch ei n f ei ger  Pr ai r i ewol f  bi n oder  ni cht ! «  
»Du hast  es ber ei t s gezei gt .  Du bi st  ei n Fei gl i ng,  denn du f ür cht est  di ch,  di e 
Wahr hei t  zu sagen! «  
»I ch habe ni cht  aus Angst  gel eugnet ! «  
»War um denn?«  
»Aus Rücksi cht  f ür  di e ander en,  wel che s i ch i n Eur er  Hand bef i nden. «  
»Uf f !  Al so j et zt  gest ehst  du ei n,  daß du schul di g bi st ?«  
»Ja! «  
»So er zähl e,  was du get han hast ! «  
»Was sol l  i ch er zähl en? Das i st  mi t  weni gen Wor t en gesagt .  I ch bi n nach dem 
Wi gwam des Bär ent öt er s gegangen,  um zu er zähl en,  daß er  von Euch gef angen 
genommen wor den i st .  Dann s i nd wi r  auf gebr ochen,  i hn zu bef r ei en. «  
»Wer ?«  
»Wi r  f ünf .  Der  Sohn des Bär ent öt er s,  Jemmy,  Davy,  Fr ank und Wohkadeh. «  
»Wei t er  ni emand?«  
»Nei n! «  
»So hat  wohl  Wohkadeh di e Bl ei chgesi cht er  sehr  l i eb gewonnen?«  
»Ja!  Ei ner  unt er  i hnen i st  mehr  wer t ,  al s hunder t  Si oux- Ogal l al a. «  
Der  Häupt l i ng l i eß sei nen Bl i ck i m Kr ei se her umgl ei t en und f r eut e s i ch hei ml i ch 
über  den Ei ndr uck,  wel chen di e l et zt en Wor t e des r ot en Jüngl i ngs bei  den 
Ogal l al a her vor gebr acht  hat t en.  Dann f r agt e er :   
»Wei ßt  du,  was du gewagt  hast ,  uns das zu sagen?«  
»Ja!  I hr  wer det  mi ch t öt en! «  
»Aber  unt er  t ausend Mar t er n! «  
»I ch f ür cht e s i e ni cht . «  
»Si e mögen sof or t  begi nnen.  Br i ngt  den Sohn des Bär ent öt er s her bei ! «  
Jet zt  wur de,  wi e auch Ol d Shat t er hand gesehen hat t e,  Mar t i n her bei gef ühr t  und 
neben Wohkadeh gest el l t .   
»Hast  du gehör t  und ver st anden,  was Wohkadeh gesagt  hat ?« f r agt e i hn der  
Häupt l i ng.   
»Ja, « ant wor t et e Mar t i n r uhi g.   
»Er  hat  euch gehol t ,  dami t  i hr  di e Gef angenen bef r ei en sol l t et .  Fünf  Mäuse 
z i ehen aus,  um f ünf z i g Bär en zu f r essen!  Di e Dummhei t  hat  euer  Hi r n ver zehr t ;  
s i e mag euch nun auch ganz ver zehr en.  I hr  wer det  st er ben! «  
»Das wi ssen wi r ! « l ächel t e Mar t i n Baumann.  »Kei n Mensch kann ewi g l eben 
bl ei ben! «  
Der  Häupt l i ng ver st and i hn ni cht  sogl ei ch.  Dann aber  begr i f f  er  den Si nn di eser  
Wor t e,  denn er  ant wor t et e:   
»I ch mei ne,  daß i hr  st er ben wer det  von unser er  Hand! «  
»I ch gl aube,  daß das Eur e Absi cht  i s t ! «  
»Was du j et zt  nur  gl aubst ,  sol l s t  du sehr  bal d al s Wahr hei t  er kennen.  Hof f t  i hr  
et wa noch auf  ei ne Gel egenhei t ,  uns zu ent kommen? Di e sol l  euch genommen wer den.  
I hr  wer det  heut e schon st er ben,  j et zt ,  sogl ei ch! «  
Er  bl i ckt e di e bei den schar f  an,  um zu sehen,  wel che Wi r kung sei ne Wor t e 
her vor br i ngen wür den.  Wohkadeh ver hi el t  s i ch so,  al s ob er  s i e gar  ni cht  gehör t  
habe;  Mar t i n aber  ver änder t e di e Far be sei nes Gesi cht es,  obgl ei ch er  s i ch di e 
gr ößt e Mühe gab,  sei nen Schr eck zu ver ber gen.   
»Der  >schwer e Moccassi n< s i eht ,  daß i hr  gr oße Fr eunde sei d, « f uhr  der  Häupt l i ng 
f or t .  »Er  wi l l  euch di e Fr eude machen,  mi t ei nander  zu st er ben. «  



Er  hat t e gegl aubt ,  di e Best ür zung der  bei den zu ver mehr en.  Aber  Wohkadeh sagt e 
unt er  ei nem hei t er en Lächel n:   
»Du bi st  besser ,  al s i ch dacht e!  I ch f ür cht e den Tod ni cht .  Kann i ch mi t  mei nem 
wei ßen Fr eunde st er ben,  so wi r d er  mi r  sogar  süß sei n. «  
»Süß?« hohnl acht e der  Häupt l i ng.  »Ja,  süß sol l  er  sei n.  I hr  sol l t  sei ne 
Süßi gkei t en auskost en,  l angsam,  ganz und gar .  Und wei l  eur e Li ebe ei ne so 
sel t ene i st ,  so sol l t  i hr  auch auf  ei ne ganze sel t ene Wei se i n di e ewi gen 
Jagdgr ünde gehen! «  
Er  st and auf ,  t r at  aus dem Kr ei se und gi ng zu der  Umwal l ung des Schl ammkr at er s.   
»Das i st  euer  Gr ab! « sagt e er .  »I n weni gen Augenbl i cken sol l  es euch empf angen! «  
Er  deut et e i n di e Ti ef e,  aus wel cher  der  st i nkende Br odem empor st i eg.   
Das hat t e ni emand er war t et .  Das war  mehr  al s unmenschl i ch.  Mar t i n wur de 
t ot enbl ei ch.  Sei n Vat er  st i eß j enen Angst schr ei  aus,  wel chen Ol d Shat t er hand und 
sei ne Begl ei t er  dr üben,  j ensei t s des Fl usses,  gehör t  hat t en.  Er  zer r t e mi t  al l er  
Gewal t  an sei nen Fessel n.   
Baumann hat t e vom er st en Augenbl i cke sei ner  Gef angenschaf t  an bi s j et zt  mi t  
kei nem Wor t e und mi t  kei ner  Mi ene gezei gt ,  wi e ungl ückl i ch er  s i ch f ühl e.  Er  war  
zu st ol z,  s i ch das mer ken zu l assen.  Jet zt  aber ,  al s er  hör t e,  was sei nem Sohne 
dr oht e,  war  es mi t  al l  sei ner  Sel bst beher r schung vor über .   
»Das ni cht ,  das ni cht ! « r i ef  er .  »Wer f t  mi ch i n den Kr at er ,  mi ch,  mi ch,  nur  i hn 
ni cht ,  i hn ni cht ! «  
»Schwei g! « her r scht e der  Häupt l i ng i hm zu.  »Du wür dest  heul en vor  Ent set zen,  
wenn du den Tod dei nes Sohnes st er ben sol l t est ! «  
»Nei n,  nei n,  kei nen Laut  sol l t  I hr  hör en,  kei nen ei nzi gen! «  
( For t set zung f ol gt . )   
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»Du wi r st  ber ei t s heul en,  wenn i ch di r  di esen Tod beschr ei be.  Mei nst  du,  daß wi r  
dei nen Knaben und den Ver r ät er  Wohkadeh ei nf ach i n di esen Schl und wer f en wer den? 
Da i r r st  du di ch sehr .  Der  Schl amm st ei gt  und s i nkt  so r egel mäßi g,  wi e di e Fl ut  
des Meer es,  wel che dem Lauf e des Mondes f ol gt ,  wi e man mi r  gesagt  hat .  Man wei ß 
den Augenbl i ck genau,  an wel chem der  Schl amm kommt ,  und auch den,  an wel chem er  
wi eder  geht .  Man wei ß auch sehr  genau,  wi e hoch er  st ei gt .  Wi r  wer den den 
Ver r ät er  und dei nen Knaben an Lassos bi nden und s i e i n das Loch wer f en.  Aber  s i e 
wer den ni cht  hi nabf al l en,  denn di e Lassos hal t en s i e.  Si e wer den so t i ef  
hi nabhängen,  daß i hnen der  Schl amm nur  bi s an di e Füße st ei gt .  Bei m nächst en 
Mal e l assen wi r  s i e wei t er  hi nab,  daß i hnen der  Schl amm bi s an di e Kni ee r ei cht .  
So wer den s i e t i ef er  und t i ef er  s i nken,  und i hr e Kör per  wer den l angsam von unt en 
nach oben i n dem hei ßen Schl amme br at en.  Hast  du nun noch Lust ,  f ür  dei nen Sohn 
di eses Todes zu st er ben?«  
»Ja,  j a! « ant wor t et e Baumann.  »Nehmt  mi ch an sei ner  St el l e;  nehmt  mi ch! «  
»Nei n!  Du sol l s t  mi t  den ander en am Gr abe der  Häupt l i nge am Mar t er pf ahl e enden.  
Und j et zt  sol l s t  du zusehen müssen,  wi e dei n Sohn i m Pf uhl e ver s i nkt ! «  
»Mar t i n,  Mar t i n,  mei n Sohn! « schr i e der  Vat er  i n ver zwei f l ungsvol l em Tone.   
»Vat er ,  mei n Vat er ! « ant wor t et e di eser  wei nend.   
»Schwei g! « r aunt e Wohkadeh i hm zu.   
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»Wi r  wol l en st er ben,  ohne i hnen di e Fr eude zu machen,  den Schmer z auf  unser em 
Angesi cht  zu sehen. «  
Baumann r i ß an sei nen Fessel n,  hat t e aber  nur  den Er f ol g,  daß s i e i hm f ast  bi s 
auf  di e Knochen i n das Fl ei sch schni t t en.   
»Hör st  du,  wi e er  heul t  und j ammer t ! « r i ef  i hm der  Häupt l i ng zu.  »Schwei g,  und 
f r eue di ch v i el mehr ,  denn du sol l s t  al l es deut l i cher  sehen können al s wi r .  Man 
l öse di e Gef angenen von den St ei nen und bi nde s i e auf  i hr e Pf er de,  dami t  s i e 
hoch s i t zen und al l es besser  bet r acht en können.  Di e bei den Knaben aber  bi ndet  
st ei f  und t r agt  s i e nach dem Loche! «  
Di eser  Bef ehl  wur de sof or t  ausgef ühr t .  Mehr er e Si oux er gr i f f en Wohkadeh und 
Mar t i n,  um i hnen noch mehr  Ri emen anzul egen,  und auch der  übr i ge Tei l  der  
Wei sung wur de schnel l  bef ol gt .   
Baumann pr eßt e di e Zähne f est  zusammen,  um si ch kei nen Jammer l aut  ent schl üpf en 
zu l assen.  Er  saß j et zt  mi t  den ander en hoch zu Roß.   



»Schr eckl i ch! « kni r scht e Davy,  i ndem er  s i ch an Jemmy wandt e.  »Di e Hi l f e kommt  
gewi ß,  f ür  di e bei den br aven Bur schen aber  j edenf al l s  zu spät .  Wi r  bei de s i nd 
schul d an i hr em Tode.  Wi r  hät t en ni cht  ei nwi l l i gen sol l en. «  
»Hast  r echt ,  und -  -  hor ch! «  
Der  hei ser e Schr ei  ei nes Gei er s war  er schol l en.  Di e Ogal l al a beacht et en es 
ni cht .   
»Das i st  Ol d Shat t er hands Zei chen, « f l üst er t e Jemmy.  »Er  hat  of t  davon 
gespr ochen und uns den Schr ei  auch vor gemacht . «  
»Her r got t !  Wenn er  es wi r k l i ch wär e! «  
»Der  Hi mmel  gebe,  daß i ch mi ch ni cht  t äusche!  Ver mut e i ch r i cht i g,  so wär e Ol d 
Shat t er hand unser er  Fähr t e gef ol gt  und käme von da dr üben her ab.  Schau hi nüber  
nach dem Wal de!  Si ehst  du ni cht s?«  
»Ja,  j a! « ant wor t et e Davy.  »Ei n ei nzel ner  Baum wi r d bewegt .  I ch sehe di e Spi t ze 
schüt t el n.  Das geschi eht  ni cht  von sel bst ;  dor t  s i nd al so Menschen! «  
»Jet zt  sehe i ch es auch!  Aber  weg davon mi t  dem Bl i cke,  daß di e Ogal l al a ni cht  
auf mer ksam wer den! «  
Und mi t  l aut er  St i mme r i ef  er  i n deut scher  Spr ache nach dem Kr at er  hi n:   
»Mast er  Mar t i n,  sei d get r ost !  Di e Hi l f e i s t  schon da.  Soeben haben di e Fr eunde 
uns ei n Zei chen gegeben! «  
Er  ver mi ed es k l uger  Wei se,  ei nen Namen zu nennen,  wei l  der sel be von den 
Ogal l al a ver st anden wor den wär e.   
»Was hat  di eser  Hund zu bel l en! « zür nt e der  Häupt l i ng.  »Hat  er  auch Lust ,  i n dem 
Schl amm zu st er ben?«  
Gl ückl i cher wei se begnügt e er  s i ch mi t  di eser  Zur echt wei sung.   
»I st ' s  wahr ,  i s t ' s  wahr ?« f l üst er t e Baumann i n deut scher  Spr ache dem Di cken zu.   
»Ja!  Da dr üben i m Wal de st ecken s i e. «  
»Da kommen si e dennoch zu spät .  Ehe s i e den Fl uß er r ei chen und her über kommen,  
i s t ' s  vor bei .  Si e wer den j a auf  al l e Fäl l e von den Fei nden bemer kt ! «  
»Pah!  Shat t er hand wi r d es schon so ei nr i cht en,  daß er  sei nen Zweck er r ei cht . «  
Di e Gef angenen hi el t en auf  i hr en Pf er den so eng nebenei nander ,  daß s i e s i ch 
sel bst  i m Fl üst er t one ver st ehen konnt en.  Di e Hände war en i hnen auf  den Rücken 
gebunden und di e Füße dur ch ei nen Ri emen ver ei ni gt  wor den,  wel cher  unt er  dem 
Bauche der  Pf er de hi nweggi ng.   
»Du,  Davy, « f l üst er t e Jemmy,  »unser e Ti er e wer den ni cht  am Zügel  gehal t en;  dar um 
si nd wi r  ei gent l i ch schon hal b f r ei .  Get r aust  du di r ,  dei n al t es Maul t i er  t r ot z 
der  Fessel n zum Gehor chen zu br i ngen?«  
»Hab'  kei ne Sor ge!  I ch nehme es zwi schen di e Bei ne,  daß es ei ne Lust  sei n wi r d! «  
»Mei n al t er  Kl epper  wi r d auch gehor chen.  Hal t !  Hi l f  Hi mmel !  Da geht  es l os!  Di e 
Hi l f e kommt  zu spät  -  zu spät ! «  
Näml i ch i n di esem Augenbl i cke begann di e Er de unt er  den Huf en der  Pf er de er st  
l ei se und dann st är ker  zu beben,  und ei n r ol l endes Br ausen kam wi e aus 
unt er i r di scher  Fer ne her bei .  Der  Gei ser  wol l t e sei ne Thät i gkei t  begi nnen.   
Zwar  hat t en s i ch di e Pf er de sei t  gest er n abend ganz l ei dl i ch an di eses Beben des 
Er dbodens gewöhnt ;  da s i e aber  j et zt  i hr e Rei t er  t r ugen,  zei gt en s i e s i ch 
unr uhi ger ,  al s wenn s i e l edi g gewesen wär en.   
Der  Häupt l i ng hat t e s i ch vor hi n über  di e Umf assung des Schl ammkr at er s gebeugt  
und sei nen Lasso hi nabgel assen,  um auszumessen,  wi e t i ef  di e bei den dem Tode 
Gewei ht en zu hängen kommen müßt en.  Dann war en zwei  Lassos j e an ei nen f est en 
Vor spr ung des hohen Kr at er r andes bef est i gt  wor den und di e ander en Enden hat t e 
man Mar t i n und Wohkadeh so unt er  den Ar men hi ndur ch bef est i gt ,  daß ger ade und 
genau di e beabsi cht i gt e Ti ef e er r ei cht  wur de.   
Al s j et zt  das Br ausen begann,  t r at en al l e zur ück.  Nur  zwei  bl i eben am Kr at er  
st ehen,  um,  sobal d der  Schl amm si ch hob,  di e bei den Ver ur t ei l t en hi nabgl ei t en zu 
l assen.   
Es war en Augenbl i cke der  f ür cht er l i chst en Spannung;  f ür  di e bei den Baumanns aber  
wur den s i e zu schr eckl i chen Ewi gkei t en.   
Und Ol d Shat t er hand? War um kam er  ni cht ?  
Sei n Bl i ck hat t e i n gr ößt er  Spannung j ede Bewegung der  Ogal l al a beobacht et .  Al s 
er  sah,  daß Wohkadeh und Mar t i n nach dem Kr at er r ande geschl eppt  wur den,  war  i hm 
al l es k l ar .   
»Man wi l l  s i e l angsam i m Schl amme st er ben l assen, « sagt e er  zu den I ndi aner n.  
»Wi r  müssen augenbl i ck l i ch hel f en.  Schnel l ,  ei l t  unt er  den Bäumen dor t  hi nab,  wo 
der  Wal d bi s an den Fl uß geht ;  set zt  hi nüber  und j agt  j ensei t s i m Gal opp hi nauf !  



Heul t  dabei ,  so l aut  i hr  könnt ,  und st ür zt  mi t  al l er  Macht  auf  di e Ogal l al a 
ei n! «  
»Wi l l s t  du ni cht  mi t ?« f r agt e der  r i es i ge Medi z i nmann.   
»Nei n;  i ch dar f  ni cht .  I ch muß hi er  bl ei ben,  um daf ür  zu sor gen,  daß vor  eur em 
Er schei nen kei nem unser er  Br üder  ei n Lei d geschi eht .  For t ,  f or t !  Es i s t  kei n 
Augenbl i ck zu ver l i er en! «  
»Uf f !  Vor wär t s! «  
I m nächst en Augenbl i cke war en di e Schoschonen und Upsar ocas ver schwunden.  Der  
schwar ze Bob bl i eb bei  Ol d Shat t er hand zur ück.  Di eser  gebot  i hm:   
»Komm,  f aß di ese Fi cht e mi t  an!  Wi r  wol l en s i e schüt t el n! «  
Di e Hand an den Mund l egend,  st i eß er  den Schr ei  aus,  wel chen Jemmy und Davy 
gehör t  hat t en.  Er  bemer kt e,  daß s i e her auf bl i ckt en,  und wußt e nun,  daß s i e sei n 
Zei chen ver st anden hat t en.   
»War um Baum schüt t el n?« f r agt e Bob.   
»Um i hnen ei n Zei chen zu geben.  Man wi l l  Wohkadeh und dei nen j ungen Her r n i n den 
Kr at er  wer f en,  um si e zu t öt en.  Dor t  l i egen s i e gef essel t  am Rande dessel ben. «  
»Was!  Oh,  oh!  Massa Mar t i n t öt en? Wann? Wohl  gl ei ch?«  
»I n ei ner  Mi nut e wohl  schon! «  
Da l i eß der  Schwar ze das Gewehr  f al l en,  wel ches er  i n den Händen hi el t .   
»Massa er mor den!  Das ni cht  sol l en;  das ni cht  dür f en!  Masser  Bob das ni cht  
er l auben.  Masser  Bob s i e t ot schl agen al l e,  al l e!  Bob gl ei ch hi nüber ! «  
Er  r annt e f or t .   
»Bob,  Bob! « r i ef  Ol d Shat t er hand i hm nach.  »Zur ück,  zur ück!  Du ver di r bst  sonst  
al l es! «  
Aber  der  Schwar ze hör t e ni cht  auf  i hn.  Es hat t e ei ne wahr e Wut  s i ch sei ner  
bemächt i gt .  Sei n j unger  Her r  sol l t e er mor det  wer den!  Das konnt e er  ni cht  
zugeben!  Li eber  wol l t e er  sel ber  st er ben.  Vor  ei nem Bär en hat t e er  s i ch ni cht  
al s Hel d gezei gt ;  aber  wenn es sei nen »Massa« gal t ,  dann konnt e er  ei n r asender  
Rol and sei n.   
Er  dacht e ni cht  dar an,  daß i hm das Gewehr  ent f al l en war ;  er  dacht e nur  dar an,  so 
schnel l  wi e mögl i ch hi nüber zukommen.  Al s gut er  Schwi mmer  wußt e er ,  daß man,  um 
an ei ner  gewi ssen St el l e dr üben zu l anden,  ober hal b der sel ben hüben i n das 
Wasser  gehen muß.  Er  spr ang al so ni cht  den l i cht en Uf er hang hi nab,  ger ade auf  
das Wasser  zu,  sonder n er  ei l t e i n wei t en Spr üngen unt er  den Bäumen f l ußauf wär t s 
hi n und schnel l t e er st  dann,  al s er  sei ner  Mei nung nach wei t  genug nach oben 
gekommen war ,  unt er  den Bäumen her vor .   
Ei n schwar zer ,  gl at t er  Fel sen f ühr t e da schar f  zum Wasser  hi nab.  I n sei ner  Ei l e 
set zt e Bob s i ch ni eder  und r ut scht e,  al s ob er  Schl i t t en f ahr en wol l e,  di esen 
Fel sen hi nab und i n das öl i ge,  mi t  schmut zi g f l ocki gem Schaum bedeckt e Wasser  
hi nei n.   
Dabei  f ühl t e er  et was Har t es,  was an sei nen Kör per  st i eß.  Es war  ei n st ar ker  
Ast ,  der  s i ch hi er  i m Uf er gr unde f est gest ochen hat t e.   
»Oh,  oh! « j ubel t e er .  »Masser  Bob kei n Gewehr .  Ast  sei n Gewehr ,  sei n Keul e! «  
Er  r i ß i hn aus dem Schl amme und begann nun gewal t i g auszust r ei chen.   
Der  br ave Bur sche wur de von den Ogal l al a gar  ni cht  bemer kt .  Währ end der  
Rut schpar t i e war  sei n schwar zer  Kör per  von dem dunkl en Gest ei n ni cht  zu 
unt er schei den gewesen,  und nun i m Wasser  st achen sei n Kopf  und sei ne Schul t er n 
so  
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weni g von der  schmut zi gen Fl äche ab,  daß sel bst  ander e Augen al s di ej eni gen der  
Ogal l al a ni cht  auf  i hn auf mer ksam gewor den wär en.  Di e l et zt er en hi el t en übr i gens 
j et zt  i hr e Bl i cke nach dem Schl ammkr at er  ger i cht et ;  auf  et was ander es acht et en 
s i e ni cht .   
Jet zt ,  eben al s das unt er i r di sche Rol l en und Br ausen begann,  sah Ol d Shat t er hand 
sei ne r ot en Ver bündet en dor t  nach der  abwär t s l i egenden Enge zu i n das Wasser  
r ei t en.  Di e Kat ast r ophe war  da.   
Er  l ehnt e sei nen Henr yst ut zen an den St amm des Baumes,  hi nt er  wel chem er  st and,  
und nahm den zwei l äuf i gen,  schwer en Bär ent öt er  empor .  Auf  di ese bei den Gewehr e 
konnt e er  s i ch ver l assen.   
Hunder t  ander e hät t en j et zt  vor  Auf r egung gezi t t er t ;  di eser  Mann aber  bl i eb so 
r uhi g,  al s ob er  beabsi cht i ge,  i m Fr eundeskr ei se nach ei ner  Schei be zu schi eßen.   
Dr üben t r at en di e Si oux vom Kr at er  zur ück.  Nur  zwei  von i hnen bl i eben st ehen.   



Da hob der  Häupt l i ng den Ar m.  Ob er  v i el l ei cht  ei n l aut es Kommandowor t  spr ach,  
konnt e Ol d Shat t er hand ni cht  hör en,  da das Br ausen st är ker  gewor den war ;  aber  
was di ese Ar mbewegung zu bedeut en hat t e,  das wußt e Shat t er hand genau -  den 
Mar t er t od Mar t i ns und Wohkadehs.   
Er  nahm den Kol ben an di e Wange.  Zwei mal  bl i t z t e der  Bär ent öt er  schnel l  
hi nt er ei nander  auf ;  dann war f  der  Schüt ze i hn weg und gr i f f  zum St ut zen,  um 
ber ei t  zu sei n,  wenn er  auch i hn br auchen sol l t e.  Er  sel bst  hat t e wohl  das 
Kr achen sei ner  bei den Schüsse gehör t ,  den Si oux- Ogal l al a aber  war  dassel be 
ent gangen,  denn es dr öhnt e unt er  i hnen wi e r api d auf ei nander f ol gende 
Donner schl äge.   
»Hi nei n mi t  i hnen! « hat t e der  Häupt l i ng der  Ogal l al a mi t  l aut er  St i mme bef ohl en 
und dabei  den Ar m er hoben.   
Di e zwei  sei ner  Leut e,  wel che di esen Bef ehl  auszuf ühr en hat t en,  t hat en schnel l  
di e paar  Schr i t t e,  wel che s i e von den an der  Er de l i egenden Gef angenen ent f er nt  
st anden.  Mar t i ns Vat er  st i eß ei nen Angst schr ei  aus,  wel cher  her zzer r ei ßend 
gewi r kt  hät t e,  wenn er  gehör t  wor den wär e.  I m nächst en Augenbl i cke mußt e j a sei n 
Sohn i m Schl unde des Kr at er s ver schwi nden.   
Aber ,  was war  das!  Di e zwei  Vol l s t r ecker  der  schr eckl i chen Exekut i on bückt en 
s i ch ni cht  nur ,  um di e Gef angenen zu er gr ei f en,  sonder n s i e f i el en sogar  neben 
s i e ni eder  und bl i eben bei  i hnen l i egen.   
Der  Häupt l i ng br ül l t e et was,  was ni cht  zu ver st ehen war ,  denn dr oben st i egen 
Wasser  und Dampf  schr i l l  pf ei f end aus der  Oef f nung des Gei ser s empor ,  und hi er  
unt en er t önt e es wi e dumpf e Kanonenschl äge aus dem Kr at er  des Schl ammvul kanes.   
Der  »schwer e Moccassi n« spr ang hi nzu,  bückt e s i ch über  di e bei den Leut e und 
schl ug mi t  der  Faust  auf  s i e ei n -  s i e bewegt en s i ch ni cht .  Er  f aßt e den ei nen 
an der  Schul t er  und r i ß i hn hal b empor .  Ei n Paar  unbewegl i che,  seel enl ose Augen 
st ar r t en i hm ent gegen,  und er  sah zwei  Löcher  i m Kopf e des Mannes,  ei ns hüben 
und das ander e dr üben.  Er  l i eß den Mann er schr ocken f al l en und er gr i f f  den 
ander en,  um auch an di esem ganz di esel be Bemer kung zu machen.   
Er  f uhr  empor ,  al s hät t e er  ei nen Gei st  er bl i ckt ,  und wendet e s i ch nach den 
Sei nen zur ück.  Sei n Gesi cht  war  ver zer r t .  Er  hat t e das Gef ühl ,  al s ob i hm unt er  
dem mi t  Adl er f eder n geschmückt en Schopf e di e Haut  vom Schädel  gezogen wer de.   
Di e Si oux konnt en sei n Ver hal t en und dasj eni ge i hr er  bei den Kr i eger  ni cht  
begr ei f en.  Si e t r at en her bei .  Mehr er e von i hnen bückt en s i ch zu den l et zt er en 
ni eder  und war en dann ganz ebenso ei n Bi l d des Ent set zens wi e i hr  Anf ühr er .   
Und nun kam noch ei n ander es hi nzu,  was i hnen ni cht  mi nder  schr eckl i ch er schi en.  
Das Pf ei f en und Zi schen des Gei ser s war  j et zt  f ast  er st or ben,  so daß das Ohr  nun 
wi eder  ander e Töne zu ver nehmen ver mocht e.  Und da l i eß s i ch denn vom Fl usse her  
ei n Gebr ül l  ver nehmen,  wel ches aus der  Kehl e ei nes Löwen oder  Ti ger s zu kommen 
schi en.   
Al l er  Augen wendet en s i ch dor t hi n.  Si e sahen ei ne schwar ze,  r i esengr oße Gest al t  
her bei gespr ungen kommen,  wel che ei nen l angen,  st ar ken Ast knor r en i n den Fäust en 
schwang.  Di ese Gest al t  t r i ef t e von dem schmut zi gen,  gel bgr ünen Schaume des 
Fl usses und war  von ei ner  ganzen Masse ver wor r ener  Bi nsen und hal b ver f aul t en 
Schi l f es behangen.   
Der  br ave Bob,  wel cher  s i ch dur ch ei ne ganze Hal bi nsel  di eser  am Uf er  hangenden 
Pf l anzenr uder a hat t e ar bei t en müssen,  hat t e s i ch ni cht  di e Zei t  genommen,  di esen 
Schmuck von s i ch abzust r ei f en.  Er  bot  al so ei nen Anbl i ck,  der  i hn kaum al s ei n 
i r di sches Wesen er schei nen l i eß.  Dazu sei n Gebr ül l ,  sei ne r ol l enden Augen,  das 
st ar ke,  l eucht ende Gebi ß,  wel ches er  zei gt e -  es war  wi r k l i ch kei n Wunder ,  daß 
di e Ogal l al a f ür  den Augenbl i ck ganz st ar r  st anden.   
Und da war f  er  s i ch auch schon auf  s i e,  br ül l end und mi t  der  Keul e um si ch 
schl agend wi e ei n Her kul es.  Si e wi chen vor  i hm zur ück.  Er  dr ang dur ch i hr en 
Hauf en und st ür zt e auf  den Häupt l i ng zu.   
»Massa Mar t i n!  Wo sei n l i eb gut  Massa Mar t i n?« schr i e er  keuchend.  »Hi er  Masser  
Bob,  hi er ,  hi er !  Er  ver ni cht en ganz Si oux!  Er  zer schmet t er n al l  ganz v i el  
Ogal l al a! «  
»Hur r a!  Das i st  Bob! « r i ef  Jemmy.  »Der  Si eg i s t  da!  Hur r a,  hur r a! «  
Und zugl ei ch l i eß s i ch von abwär t s her  ei n v i el st i mmi ges Geheul  ver nehmen,  ei n 
i ndi ani sches Kr i egsgeheul .  Dassel be wi r d bekannt l i ch i n der  Wei se 
her vor gebr acht ,  daß di e Wi l den ei n mar ker schüt t er ndes l anggedehnt es,  i n der  
Fi st el st i mme l i egendes J i i i i i i i i i i i h schr ei en und s i ch dabei ,  mi t  der  ei nen Hand 
t r i l l er nd,  auf  di e Li ppen schl agen.   



Di eser  wohl bekannt e,  Gef ahr  ver kündende Kr i egsr uf  weckt e di e Si oux aus i hr em 
st ar r en Schr ecken.  Ei ni ge spr angen vor  und bückt en nach abwär t s des Fl usses,  
woher  das Geheul  er schol l .  Si e sahen di e Upsar ocas und Schoschonen,  wel che i m 
Gal opp her angespr engt  kamen.  I m höchst en Gr ade best ür zt ,  nahmen si e s i ch gar  
ni cht  di e Zei t ,  di ese Fei nde zu zähl en und f ol gl i ch zu bemer ken,  daß s i e s i ch 
vor  so ei ner  k l ei nen Anzahl  der sel ben gar  ni cht  zu f ür cht en br aucht en.  Der  
uner kl är l i che Tod i hr er  bei den Kamer aden,  das Er schei nen des wi e ei n wahr er  
Sat an aussehenden und dr ei nschl agenden Bob und nun das Nahen f ei ndl i cher  
I ndi aner ,  das al l es br acht e bei  i hnen ei nen ger adezu pani schen Schr ecken her vor .   
»For t ,  f or t !  Ret t et  euch! « br ül l t en s i e und st ür zt en zu i hr en Pf er den.   
Jet zt  nahm Jemmy sei nen al t en Gaul  f est  zwi schen di e Schenkel .   
»Macht  euch f r ei !  Schnel l ,  schnel l ,  den Ret t er n ent gegen! « schr i e er  l aut .   
Und schon schoß sei ne l angbei ni ge Kr eat ur  von dannen,  das Maul t i er  mi t  dem 
l angen Davy hi nt er her .  Fr anks Pf er d f ol gt e augenbl i ck l i ch,  ganz ohne daß der  
Rei t er  es dur ch i r gend ei ne Bewegung dazu auf gef or der t  hät t e;  di e Pf er de war en 
dur ch das Zi t t er n der  Er de,  dur ch Bobs Gest al t  und das Kr i egsgeheul  so auf ger egt  
wor den,  daß kei n Si oux s i e hät t e zu hal t en ver mocht .   
Wi r k l i ch kei ner ? 0 doch,  es gab ei nen,  näml i ch den Häupt l i ng Hong- peh- t e- keh.  Er  
hat t e von Bob ei nen so kr äf t i gen Keul enhi eb er hal t en,  daß er  zusammengebr ochen 
war .  Zu sei nem Gl ücke hat t e das der  Schwar ze ni cht  zu ei nem zwei t en Hi ebe,  der  
wohl  t ödl i ch gewor den wär e,  benut zt ,  sonder n er  war ,  sei nen j ungen Her r n am 
Boden l i egen sehend,  zu demsel ben ni eder gekni et ,  um si ch,  al l es ander e 
ver gessend,  sei ner  anzunehmen.   
»Mei n gut ,  gut  Massa Mar t i n! « r i ef  der  t r eue,  aber  weni g umsi cht i ge Schwar ze.  
»Hi er  sei n t apf er  Masser  Bob!  Er  schnel l  schnei den di e Ri emen von Massa Mar t i n. «  
Der  Häupt l i ng hat t e s i ch auf ger i cht et  und zog schon das Messer ,  um den Neger  
ni eder zust echen;  da hör t e er  das Geheul  der  Fei nde und sah,  daß di e Sei ni gen 
s i ch auch ber ei t s zur  Fl ucht  wendet en,  währ end sei ne bi sher i gen Gef angenen 
davonj agt en,  um zunächst  aus der  Nähe der  Ogal l al a zu kommen.   
Er  er kannt e,  daß er  unt er  di esen Umst änden gezwungen sei ,  auch zu f l i ehen;  aber  
al l en und j eden Vor t ei l  auf zugeben,  dazu war  er  der  Mann doch ni cht .  Si ch nach 
sei nem Pf er de st ür zen und i m Sat t el  s i t zen,  das war  f ür  i hn di e Sache ei nes 
Augenbl i ckes.  Ei n Gl ück,  daß sei ne Leut e al l e di e Gewehr e an den Sat t el knöpf en 
bef est i gt  hat t en!  Er  dr ängt e sei n Pf er d an Baumann her an,  dessen Ti er  i n di esem 
Augenbl i cke scheut e und mi t  al l en Vi er en i n di e Luf t  gi ng.  Ei n r ascher  Gr i f f  i n 
di e Zügel  dessel ben,  ei n schr i l l er ,  dur chdr i ngender  Schr ei ,  dur ch wel chen er  
sei n ei genes Roß anspor nt e,  und er  j agt e davon,  f l ußauf wär t s,  Baumanns Pf er d und 
dessen Rei t er  mi t  s i ch f or t r ei ßend -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -  -   
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Di e Si oux- Ogal l al a war en vol l s t ändi g über zeugt ,  daß der  Ober l auf  des Fl usses f ür  
s i e f r ei  sei n wer de.  I hr er  Ansi cht  nach hat t en s i e kei neswegs zu bef ür cht en,  daß 
s i e dor t  Fei nde t r ef f en wür den.  Wenn si e das Gr ab der  Häupt l i nge er r ei cht en,  so 
war en s i e gebor gen,  denn das Ter r ai n,  i n wel chem dassel be l ag,  bot  i hnen 
vor t r ef f l i che Deckung sel bst  gegen ei nen noch v i el  s t är ker en Fei nd al s s i e gegen 
s i ch zu haben gl aubt en.  Si e sol l t en aber  bal d ei nsehen,  daß s i e s i ch da i n ei nem 
gr oßen I r r t um bef anden,  wel cher  f ür  s i e ver hängni svol l  wer den mußt e.   
Wi e ber ei t s er wähnt ,  hat t e Wi nnet ou gest er n f r üh,  bevor  Ol d Shat t er hand von dem 
Gel bst ei nsee auf gebr ochen war ,  von di esem di e Wei sung er hal t en,  mi t  den bei  i hm 
zur ückbl ei benden Kr i eger n nach dem »Maul e der  Höl l e« zu r ei t en und i hn dor t  zu 
er war t en.  Der  Häupt l i ng der  Apachen war  di esem Gebot e get r eul i ch nachgekommen.   
Tokvi - t ey,  der  Anf ühr er  der  Schoschonen,  wel cher  s i ch bei  i hm bef and,  hat t e 
gl ei ch nach Ol d Shat t er hands Ent f er nung auf br echen wol l en,  aber  der  Apache war  
dagegen gewesen.   
»Mei ne Br üder  mögen hi er  noch hal t en bl ei ben, « sagt e er .  »Unser e Pf er de mögen 
noch gr asen,  denn auf  dem Pf ade,  wel chen wi r  ei nschl agen,  wi r d es kei n Fut t er  
f ür  s i e geben. «  
»Kennst  du di esen Weg genau?« f r agt e der  Schoschone.   
»Wi nnet ou kennt  al l e Pr ai r i en und Wasser ,  al l e Ber ge und Thäl er  vom Meer e des 
Südens bi s hi nauf  zum Saskat schewan. «  
»Aber  j e eher  wi r  auf br echen,  dest o eher  s i nd wi r  am Zi el e! «  
»Da hat  mei n Br uder  ganz r i cht i g gespr ochen;  aber  zuwei l en i s t  es ni cht  gut ,  
wenn man vor  der  Zei t  am Zi el e anl angt .  Wi r  wer den am Maul e der  Höl l e anl angen 



noch bevor  di e Sonne hi nt er  den Wasser  spei enden Ber gen i n i hr  Wi gwam 
ni eder st ei gt .  Wi nnet ou wei ß,  was er  t hut .  Di e t apf er en Kr i eger  der  Schoschonen 
können s i ch auf  i hn ver l assen.  Si e mögen j et zt  i hr  Fl ei sch gemächl i ch ver zehr en.  
Wenn di e Zei t  gekommen i st ,  wi r d er  das Zei chen zum Auf br uche geben. «  
Er  war f  sei ne Si l ber büchse über  und ent f er nt e s i ch,  zwi schen den Bäumen des 
Ur wal des ver schwi ndend.  Er  l i ebt e es ni cht ,  Ent schl üsse,  wel che er  ei nmal  gef aßt  
hat t e,  ohne t r i f t i ge Gr ünde auf zugeben.  Tokvi - t ey mußt e s i ch f ügen.   
Di e I ndi aner  ber ei t et en i hr  Fr ühst ück und unt er hi el t en s i ch dabei  über  den 
ni cht s weni ger  al s k l ugen St r ei ch,  wel chen der  Sohn des Bär enj äger s mi t  sei nen 
v i er  Begl ei t er n begangen hat t e.   
I hr  Fr ühmahl  war  l ängst  vor über ,  al s der  Apache wi eder kehr t e.  Er  sucht e sei n 
Pf er d auf  und st i eg i n den Sat t el .  Ei n Wi nk sei ner  Hand genügt e,  den Schoschonen 
wi ssen zu l assen,  daß der  Ri t t  j et zt  begonnen wer den sol l e.  Si e f ol gt en i hm,  
ei ner  hi nt er  dem ander n r ei t end und s i ch dabei  Mühe gebend,  ei ne so weni g wi e 
mögl i ch s i cht bar e Fähr t e zu hi nt er l assen.   
War  Wi nnet ou sel bst  nach i ndi ani schen Begr i f f en ei n sehr  schwei gsamer  Mann,  so 
schi en er  heut e noch weni ger  al s gewöhnl i ch genei gt  zu sei n,  s i ch f ür  ei nen 
r edsel i gen Mann hal t en zu l assen.  Er  hi el t  sei n Pf er d so i m Gang,  daß er  den 
Schoschonen st et s ei ne gewi sse St r ecke vor aus war ,  und s i e r espekt i er t en den 
ber ühmt en Kr i eger  so hoch,  daß kei ner  es wagt e,  s i ch i hm zu näher n.  Sel bst  
Tokvi - t ey,  obgl ei ch sel bst  Häupt l i ng,  hi el t  s i ch i n acht ungsvol l er  Ent f er nung 
hi nt er  i hm.   
So schl ängel t e s i ch der  Rei t er zug st i l l  und l aut l os zunächst  dur ch den Wal d,  
dessen di cht es Bl ät t er dach von kei nem di r ekt en Sonnenst r ahl e dur chdr ungen wur de.  
Es her r scht e hi er  j enes Hal bdunkel ,  wel ches i n hohen,  Got t  gewei ht en Domen di e 
Seel e zur  Andacht  st i mmt .   
Di e gewal t i gen St ämme r agt en wi e r i esi ge Säul en empor .  Kei n ni eder es Buschwer k 
st and hi nder nd i m Wege.  Di e Vogel st i mmen,  wel che den Anbr uch des Tages begr üßt  
hat t en,  war en ver st ummt ,  und nur  zuwei l en gi ng dur ch di e Ei nsamkei t  ei n 
knackendes oder  pr assel ndes Ger äusch,  dur ch wel ches aber  di e St i l l e des Wal des 
nur  her vor gehoben wur de.   
Dann pl öt z l i ch öf f net e s i ch ei ne kur ze,  gr asi ge Pr ai r i e.  Der  Wal d br ach i n ei ner  
schar f en Li ni e ab und ber ei t s nach kur zer  Zei t  wur de der  Boden st ei ni cht ,  so daß 
nur  hi er  oder  da ei n ar mer  Hal m aus ei ner  Ri t ze bl i ckt e.   
Wi nnet ou l i eß sei n Pf er d l angsamer  gehen,  war t et e,  bi s Tokvi - t ey i hn ei ngehol t  
hat t e,  deut et e nach West en,  wo bl augr aue Wol ken s i ch zu er heben schi enen,  und 
sagt e:   
»Das s i nd di e Ber ge des Feuer l ochf l usses,  hi nt er  i hnen öf f net  s i ch das Maul  der  
Höl l e. «  
Dem Schoschonen war  es sehr  l i eb,  daß der  Apache das Schwei gen gebr ochen hat t e.  
Auch er  wußt e nat ür l i ch,  daß Schwei gsamkei t  ei ne der  gr ößt en Zi er den des 
Kr i eger s i s t ;  aber  sel bst  den mür r i schest en I ndsman kann ei nmal  di e Lust  zu 
ei nem kl ei nen Speech anwandel n,  und i n di eser  Lage bef and s i ch Tokvi - t ey.   
Er  hat t e ber ei t s f r üher  v i el  über  Ol d Shat t er hand gehör t ;  nun war  er  mi t  
demsel ben auf  ei ne so wunder same Wei se bekannt  gewor den und hat t e s i ch dur ch den 
Augenschei n über zeugen können,  daß das Ger ücht  di e Ei genschaf t en und That en des 
ber ühmt en Mannes kei neswegs i n über t r ei bender  Wei se geschi l der t  habe.  Er ,  der  
v i el  äl t er e Mann,  wi dmet e dem Deut schen ei ne Ver ehr ung,  wi e er  s i e noch f ür  
kei nen Menschen empf unden hat t e.  Zu di eser  Ver ehr ung gesel l t e s i ch ei ne Scheu,  
wi e man si e nur  f ür  höher e Wesen hat ,  und doch,  t r ot z der  Schr anke,  wel che di ese 
Scheu zwi schen i hm und Ol d Shat t er hand er r i cht et e,  f ühl t e er  s i ch mächt i g zu dem 
gewal t i gen Jäger  hi ngezogen -  er  l i ebt e i hn.  Di e mi l de,  r uhi ge Fr eundl i chkei t ,  
di e i mmer  gl ei che,  r ücksi cht svol l e Güt e des Mannes,  wel cher  sei ne Fei nde mi t  der  
Faust  ni eder zuschl agen pf l egt e,  hat t e demsel ben wi e al l e Her zen so auch 
dasj eni ge des Häupt l i ngs der  Schoschonen gewonnen.   
Schon l ängst  hat t e Tokvi - t ey von Wi nnet ou et was Näher es über  Ol d Shat t er hand 
er f ahr en wol l en.  Der  Apache war  j a der j eni ge,  wel cher  di e best e Auskunf t  über  
i hn zu er t ei l en ver mocht e,  aber  gr ad di e Unzer t r ennl i chkei t  di eser  bei den 
Fr eunde macht e es schwi er i g,  ei nmal  unt er  v i er  Augen mi t  dem ei nen über  den 
ander n zu spr echen.   
Heut e nun war  Ol d Shat t er hand abwesend,  und di ese Gel egenhei t  wol l t e Tokvi - t ey 
benut zen,  den Mund des Apachen zu öf f nen.  Dar um f r eut e er  s i ch dar über ,  daß der  



l et zt er e i hn j et zt  an sei ne Sei t e kommen l i eß.  Er  f ol gt e mi t  sei nem Bl i cke dem 
ausgest r eckt en Ar me Wi nnet ous und sagt e:   
»Tokvi - t ey hat  j ene Gegend noch ni e bet r et en,  aber  sei n Ohr  hat  of t  ver nommen,  
was di e al t en,  gr auhaar i gen Kr i eger  der  Schoschonen von i hr  er zähl en.  Hat  mei n 
Br uder  auch davon gehör t ?«  
»Nei n. «  
»Ti ef  unt er  di esen Ber gen und Schl ucht en l i egt  ei n Häupt l i ng begr aben,  dessen 
Seel e ni cht  i n di e ewi gen Jagdgr ünde gel angen kann,  obgl ei ch er  der  t apf er st e 
Kr i eger  war  und v i el e Zel t e mi t  den Skal ps der  von i hm er l egt en Fei nde 
geschmückt  hat t e.  Sei n Name i st  K' un- p' a.  Mei n Br uder  wi r d i hn gehör t  haben?«  
»Nei n.  Ei n ber ühmt er  Häupt l i ng di eses Namens i st  dem Apachen ni cht  bekannt .  
K' un- p' a hei ßt  i n der  Spr ache der  Schoschonen das Feuer wasser ,  wel ches di e 
Yankees Br andy oder  Whi sky nennen. «  
»Ja,  Feuer wasser  bedeut et  auch der  Name j enes Häupt l i ngs,  denn er  hat  sei ne 
Seel e und sei nen ganzen St amm an di e Bl ei chgesi cht er  ver kauf t ,  wel che i hm 
Feuer wasser  daf ür  gegeben haben.  Er  hat t e das Bei l  des Kr i eges gegen s i e 
ausgegr aben,  um si e von der  Er de zu ver t i l gen.  Sei ne Kr i eger  war en zahl r ei cher  
al s di e i hr i gen;  s i e aber  hat t en Feuer waf f en und -  Feuer wasser .  I hr  Häupt l i ng 
bat  um ei ne Unt er r edung mi t  i hm.  Di e bei den t r af en s i ch an ei ner  St el l e,  wel che 
s i ch zwi schen den Kr i egsl ager n bef and.  Währ end s i e ver handel t en,  gab der  
Häupt l i ng der  Bl ei chgesi cht er  dem r ot en Kr i eger  Feuer wasser  zu t r i nken.  Es war  
noch ni e ei n Tr opf en davon über  sei ne Li ppen gekommen.  Er  t r ank und t r ank,  bi s 
der  böse Gei st  des Feuer wasser s über  i hn kam.  Da ver r i et  er ,  um mehr  davon zu 
bekommen,  sei ne  
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Kr i eger .  Si e wur den al l e get öt et ,  so daß ni cht  ei n ei nzi ger  ent kam. «  
»Und i hr  Häupt l i ng?« f r agt e Wi nnet ou.   
»Er  bl i eb al l ei n übr i g.  Er  war  der  Ver r ät er ,  dar um t öt et en i hn di e wei ßen Männer  
ni cht .  Si e ver spr achen i hm noch mehr  Feuer wasser ,  wenn er  s i e nach den 
Wei degr ünden sei nes St ammes f ühr en wol l e.  Er  t hat  es.  Di e Wi gwams sei nes St ammes 
st anden da,  wo j et zt  di e wasser spei enden Ber ge st ehen.  Das Thal  des 
Feuer l ochf l usses war  damal s der  gl ückl i chst e Wei degr und des Landes.  Das Gr as 
nei gt e sei ne Spi t zen über  dem Rei t er  zusammen,  und auf  den Büf f el pf aden 
wandel t en di e Bi sons i n unzähl bar en Schar en.  Dor t hi n f ühr t e K' un- p' a di e 
Bl ei chgesi cht er .  Si e f i el en über  di e r ot en Männer  her  und t öt et en s i e nebst  
al l en i hr en Fr auen und Ki nder n.  Der  Häupt l i ng saß dabei  und t r ank Feuer wasser ,  
bi s es i hm aus dem Munde br annt e.  Da br ül l t e er  vor  Schmer z l aut  auf  und wandt e 
s i ch i n schr eckl i chen Qual en hi n und her .  Sei n Geheul  k l ang über  di e Pr ai r i en 
und Wäl der  hi nweg bi s hi nauf  zu den Spi t zen des Gebi r ges j ensei t s des 
Gel bst ei nsees.  Dor t  wohnt e der  gr oße Gei st  der  r ot en Männer .  Er  kam her bei  und 
sah,  was geschehen war .  Er  er gr i mmt e i n schr eckl i chem Zor ne.  Er  schl ug mi t  
sei nem Tomahawk ei ne Spal t e i n di e Er de,  v i el e Tager ei sen t i ef ,  und st ür zt e 
K' un- p' a hi nab.  Dor t  unt en l i egt  nun der  Ver r ät er  sei t  v i el en hunder t  Sonnen.  
Wenn er  s i ch i n sei nen ni e endenden Schmer zen von ei ner  Sei t e auf  di e ander e 
wi r f t  und dabei  sei ne br ül l ende St i mme er hebt ,  so z i t t er t  di e ganze Gegend des 
Gel bst ei nsees bi s hi nüber  zum Schl angenf l usse,  und aus Spal t en und Löcher n 
dr i ngt  sei n Jammer geheul .  zur  Er de empor .  Das Feuer wasser  st r ömt  kochend aus 
sei nem Munde;  es f ül l t  al l e Kl üf t e und Ri t zen der  Ti ef e;  es dampf t  und br aust  
zur  Höhe;  es wi r bel t  und spr udel t  aus al l en Schl ünden;  es qual mt  und st i nkt  aus 
al l en Höhl en,  und wenn dann ei n ei nsamer  Kr i eger  vor über  r ei t et ,  di e Er de unt er  
den Huf en sei nes Pf er des z i t t er n und ber st en s i eht ,  di e kochende Fl ut  er bl i ckt ,  
wel che auf  zu den Wol ken st ei gt ,  und das Gebr ül l  ver ni mmt ,  wel ches aus t ausend 
Mäul er n der  Ti ef e er schal l t ,  so gi bt  er  sei nem Ti er e di e Fer sen und ent f l i eht ,  
denn er  wei ß,  unt er  i hm wüt et  K' un- p' a,  der  vom gr oßen Gei st e Ver f l ucht e. «  
Wenn der  Schoschone er war t et  hat t e,  daß Wi nnet ou zu di eser  Schi l der ung i r gend 
ei ne Bemer kung machen wer de,  so hat t e er  s i ch gei r r t .  Der  Apache bl i ckt e st i l l  
vor  s i ch hi n.  Um sei nen Mund spi el t e ei n kaum bemer kbar es Lächel n.  Dar um f r agt e 
Tokvi - t ey:   
»Was sagt  mei n Br uder  zu di eser  Er zähl ung?«  
»Daß noch ni emal s ei ne so bedeut ende Schar  der  bl ei chen Kr i eger  an den Fl uß des 
Feuer l oches gekommen i st . «  
»Kann mei n Br uder  das behaupt en?«  



»Ja. «  
»Aber  das i s t  vor  v i el en hunder t  Sonnen geschehen;  damal s hat  mei n r ot er  Br uder  
noch gar  ni cht  gel ebt . «  
»Und Tokvi - t ey,  der  Häupt l i ng der  Schoschonen,  war  auch noch ni cht  vor handen.  
Wi e al so kann er  wi ssen,  was damal s geschehen i st ?«  
»Er  hat  es gehör t .  Di e Al t en haben es i hm er zähl t ,  und di ese wi ssen es von den 
Ur vät er n i hr er  Ur vät er . «  
»Aber  al s di ese Ur vät er  l ebt en,  gab es noch kei ne Bl ei chgesi cht er  bei  den r ot en 
Männer n.  I ch habe das von ei nem gehör t ,  der  es ganz genau wei ß,  von mei nem 
wei ßen Br uder  Ol d Shat t er hand.  Al s i ch mi t  i hm zum er st enmal  am Fl usse des 
Feuer l oches war ,  hat  er  mi r  er k l är t ,  wi e di e Löcher  ent st anden s i nd,  aus denen 
di e kal t en und hei ßen Wasser st r ahl en st ei gen.  Er  hat  mi r  gesagt ,  wi e di e Ber ge 
und Thäl er ,  di e Cannons und Abgr ünde ent st anden s i nd. «  
»Wei ß er  es denn?«  
»Sehr  genau. «  
»Aber  er  i s t  ni cht  dabei  gewesen! «  
»Dessen bedar f  es ni cht .  Wenn ei n Kr i eger  di e Spur  ei nes Fußes s i eht ,  so wei ß 
er ,  daß hi er  ei n Mann gegangen i st ,  und doch i st  er  ni cht  dabei  gewesen.  Sol che 
Spur en hat  der  gr oße Gei st  zur ückgel assen und Ol d Shat t er hand ver st eht  es,  di ese 
Spur en zu l esen. «  
»Ugh! « r i ef  der  Schoschone ver wunder t .   
»Hör e i hn sel bst  spr echen!  Dann wi r st  du di ch noch v i el  mehr  wunder n.  I ch habe 
i n st i l l en Nächt en an sei ner  Sei t e gesessen und sei nen Wor t en gel auscht ;  es s i nd 
Wor t e des gr oßen,  gut en,  al l mächt i gen Gei st es gewesen,  Wor t e der  Li ebe und 
Mi l de,  der  Ver söhnung und Er bar mung.  Sei t  i ch s i e gehör t  habe,  t hue i ch so wi e 
Ol d Shat t er hand -  i ch t öt e kei nen Menschen,  denn al l e s i nd Ki nder  des gr oßen 
Gei st es,  wel cher  sei ne Söhne und Töcht er  gl ückl i ch machen wi l l . «  
»So s i nd di e wei ßen Männer  auch sei ne Ki nder ?«  
»Ja. «  
»Uf f !  War um ver f ol gen s i e i hr e r ot en Br üder ? War um r auben s i e i hnen i hr  Land? 
War um j agen s i e s i e von Or t  zu Or t ? War um si nd s i e vol l er  Li st ,  Hei mt ücke und 
Bet r ug gegen s i e?«  
»Um dem Häupt l i nge der  Schoschonen di ese Fr age zu beant wor t en,  müßt e i ch v i el e 
St unden spr echen.  Dazu gi bt  es kei ne Zei t .  I ch wi l l  i hn nur  f r agen:  Si nd al l e 
r ot en Männer  gut ?«  
»Nei n.  Es gi bt  gut e und böse unt er  i hnen. «  
»Nun,  so i s t  es auch mi t  den Bl ei chgesi cht er n;  auch unt er  i hnen gi bt  es gut e und 
böse.  Ol d Shat t er hand gehör t  zu demj eni gen St amme der  Bl ei chgesi cht er ,  wel cher  
noch ni emal s das Kr i egsbei l  gegen di e r ot en Kr i eger  geschwungen hat . «  
»Wi e hei ßt  di eser  St amm?«  
»Es i st  der  St amm der  Deu- scheh,  wel cher  wei t  i m Ost en j ensei t s des gr oßen 
Wasser s wohnt . «  
»Er  i s t  dessen Häupt l i ng?«  
»Nei n.  Di e Kr i eger  der  Deu- scheh haben mehr er e Häupt l i nge,  wel che Kön- i g genannt  
wer den;  der  ober st e Häupt l i ng aber  wi r d Kai - sa genannt .  Er  i s t  ei n al t er ,  
k l uger ,  t apf er er  Kr i eger ,  der  i n al l en Kämpf en gesi egt  und doch ni emal s ei nen 
Skal p genommen hat .  Sei n Haar  i s t  wei ß wi e der  Schnee der  Ber ge;  sei ne Jahr e 
s i nd f ast  ni cht  zu zähl en,  aber  sei ne Gest al t  i s t  noch hoch und st ol z,  und sei n 
Roß zi t t er t  vor  Fr eude,  wenn er  i n den Sat t el  s t ei gt .  Sei n Ar m i st  st ar k und 
sei n Bef ehl  ohne Wi der spr uch;  aber  i n sei nem Her zen wohnt  di e Li ebe,  und i n 
sei ner  Hand gl änzt  der  St ab des Fr i edens.  I n sei nem Wi gwam ver kehr en di e 
Häupt l i nge al l er  Völ ker ,  und sei n Rat  wi r d geacht et  vom Auf gang bi s zum 
Ni eder gange der  Sonne. «  
»Und wi e hei ßt  di eser  gr oße Häupt l i ng?«  
»Wi - he- l em.  Du wi r st  di eses Wor t  ni cht  ver st ehen,  denn es gehör t  der  Spr ache der  
Deu- scheh und bedeut et  so v i el  wi e mächt i ger  Beschüt zer . «  
»War um aber  i s t  Ol d Shat t er hand ni cht  bei  sei nem St amme gebl i eben?«  
»Wei l  er  gewünscht  hat ,  di e r ot en Männer  kennen zu l er nen.  Dann wi r d er  wi eder  
nach dem Wi gwam der  Sei nen zur ückkehr en. «  
»Wi r d mei n r ot er  Br uder  mi r  sagen,  wo er  i hn zum er st enmal e gesehen hat ?«  
»Das war  am Ri o Gi l a,  wei t  von hi er  gegen Mi t t ag,  wo di e Pf er de der  Apachen 
wei den.  Di e Hunde der  Komanchen war en aus i hr en Löcher n gekr ochen,  um di e 
t apf er en Kr i eger  der  Apachen anzubel l en.  Da hi el t en di e Häupt l i nge ei nen gr oßen 



Rat ,  und am ander n Mor gen zogen zehnmal  zehn mal  sechs Apachen aus,  um si ch di e 
Skal pe der  Komanchen zu hol en.  Wi nnet ou war  noch j ung.  Er  wur de auser sehen,  di e 
Fähr t e der  Komanchen zu suchen,  denn sei n Auge war  schar f  und sei n Ohr  hör t e den 
Lauf  des Käf er s i m Gr ase.  Er  er hi el t  zehn Kr i eger ,  wel che mi t  i hm r i t t en,  und es 
gel ang i hm,  di e Spur  des Fei ndes zu f i nden.  Auf  dem Rückwege sah er  ei nen Rauch 
auf st ei gen und schl i ch hi nzu,  um zu sehen,  wel che Männer  an dem Feuer  zu f i nden 
sei en.  Es war en f ünf  Bl ei chgesi cht er .  Di e Apachen st anden mi t  den Wei ßen i n 
Fei ndschaf t ;  dar um beschl oß Wi nnet ou,  s i e zu über f al l en und s i ch mi t  i hr en 
Skal pen zu schmücken.  Der  Ueber f al l  gel ang den r ot en Männer n,  aber  zu i hr em 
ei genen Schaden.  Di e Bl ei chgesi cht er  wur den über r umpel t ,  aber  s i e war en t apf er ,  
s i e wehr t en s i ch.  Ei ner  von i hnen war  hi nt er  ei nen Baum gespr ungen und schoß 
ei nen Rot en nach dem ander n ni eder .  So st ar ben v i er  Bl ei chgesi cht er ,  aber  auch 
di e zehn Apachen,  wel che mi t  Wi nnet ou war en.  Endl i ch war en nur  noch das t apf er e 
Bl ei chgesi cht  und Wi nnet ou übr i g.  Der  Wei ße war f  sei n Gewehr  weg und st ür zt e 
s i ch auf  den Rot en.  Er  r i ß i hn zu Boden und ent wand i hm di e Waf f en.  Wi nnet ou war  
ver l or en;  er  l ag unt er  dem Wei ßen und konnt e s i ch ni cht  bewegen,  denn di eser  
l et zt er e war  st ar k wi e ei n gr auer  Bär .  Der  Apache r i ß sei n Jagdhemd auf  und bot  
dem Fei nde di e nackt e Br ust .   
Di eser  aber  war f  das Messer  weg,  st and auf  und r ei cht e Wi nnet ou di e Hand.  Sei n  
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Bl ut  war  gef l ossen,  denn Wi nnet ou hat t e i hn i n den Hal s gest ochen,  und dennoch 
schont e er  das Leben des Apachen.  Di eses Bl ei chgesi cht  war  Ol d Shat t er hand.  Sei t  
j ener  Zei t  s i nd bei de Männer  Br üder  gewesen,  und s i e wer den Br üder  bl ei ben,  bi s 
der  Tod s i e vonei nander  t r ennt . «  
»Und sei d i hr  sei t  j ener  Zei t  s t et s bei sammen gewesen?«  
»Nei n.  Ol d Shat t er hand i st  i n sei n Land ger ei st ;  aber  so of t  er  wi eder  i n di e 
Pr ai r i e kam,  hat  er  sof or t  sei nen r ot en Br uder  auf gesucht .  Bei de haben ei nander  
das Leben v i el e,  v i el e Mal e ger et t et ,  bei de haben gegensei t i g vonei nander  und 
mi t ei nander  gel er nt ,  und j eder  von i hnen wür de sof or t  und ger n sei n Leben 
l assen,  wenn der  ander e es von i hm f or der t e.  Mehr  denn zehnmal  zehnmal  haben 
bei de v i el e,  v i el e Fei nde gegen s i ch gehabt ;  s i e s i nd of t  von ei nem ganzen 
St amme ver f ol gt  wor den;  s i e s i nd ei ngeschl ossen wor den von über l egenen Schar en,  
aber  wenn s i e bei sammen si nd,  f ür cht en s i e kei nen Fei nd und f ür cht en ni cht  ei ne 
gr oße Zahl  der  Fei nde.  Noch kei ner  hat  s i e über wi nden können.  Und sei t  Wi nnet ou 
sei nen Br uder  Ol d Shat t er hand gef unden hat ,  i s t  i hm di e Er kennt ni s gekommen,  daß 
der  gr oße Gei st  di e Li ebe i st ,  daß unser  gut er  Mani t ou t r aur i g sei n Haupt  
ver hül l t ,  wenn sei ne Söhne s i ch unt er ei nander  zer f l ei schen.  Der  Schöpf er  der  
Er de hat  sei nen Sohn Je- su gesandt ,  um sei nen r ot en und wei ßen Ki nder n wi ssen zu 
l assen,  daß Fr i ede sei n sol l  i n al l en Länder n.  Das Kr i egsbei l  sol l  ver gr aben 
sei n und das Cal umet  der  Ver söhnung ger aucht  wer den von Or t  zu Or t ,  von St amm zu 
St amm.  Der  Häupt l i ng der  Schoschonen wi r d das ni cht  begr ei f en;  er  mag,  wenn er  
es er f ahr en wi l l ,  sel bst  mi t  Ol d Shat t er hand spr echen.  Wi nnet ou hat  kei nen Mund 
zu di eser  Rede;  aber  er  r ei t et  von Nor d nach Süd,  von Ost  nach West ,  von St amm 
zu St amm,  um dur ch sei n Bei spi el  zu l ehr en und zu zei gen,  daß di e r ot en und 
wei ßen Ki nder  des gr oßen Gei st es i n Li ebe und Fr i eden bei  ei nander  wohnen 
können,  wenn s i e nur  wol l en.  Wenn di e r ot en Männer  er st  gel er nt  haben,  
unt er ei nander  ei nt r ächt i g zu sei n,  dann wi r d i hnen di e Acht ung der  
Bl ei chgesi cht er  zu t ei l ,  und s i e wer den st ar k genug sei n,  den Br uder mor d aus 
i hr en Wei degr ünden zu ver bannen.  Tokvi - t ey,  der  Häupt l i ng der  Schoschonen,  mag 
über  mei ne Wor t e nachdenken.  I ch l asse i hn al l ei n. «  
Er  spor nt e sei n Pf er d an,  um den Vor spr ung,  wel chen er  bi sher  ei ngehal t en hat t e,  
wi eder  zu er l angen,  und gab densel ben auch währ end des ganzen wei t er en Ri t t es 
ni cht  wi eder  auf .   
Sei ne Vor aussagung,  daß di e Pf er de unt er wegs kei ne Wei de f i nden wür den,  er f ül l t e 
s i ch.  Das Ter r ai n bl i eb von j et zt  an f el s i g und unf r ucht bar .  Es bi l det e,  i m 
ganzen genommen,  ei ne Ebene;  aber  zahl r ei che Senkungen und schar f e Ei nschni t t e 
ver anl aßt en di e Rei t er  zu zei t r aubenden Umwegen.  Di e Sonne br annt e hei ß 
her ni eder ,  und di e Pf er de mußt en geschont  wer den,  da es i m Ber ei che der  
Mögl i chkei t  l ag,  daß man mor gen gezwungen sei n wer de,  al l e i hr e Kr äf t e i n 
Anspr uch zu nehmen.  Dar um wur de nur  i m Schr i t t  ger i t t en,  und man kam den ber ei t s 
er wähnt en west wär t s l i egenden Höhen nur  l angsam näher .   



So ver gi ng der  Vor -  und auch der  gr ößt e Tei l  des Nachmi t t ags,  und di e Sonne 
hat t e ber ei t s das l et zt e Vi er t el  i hr es Tagebogens er r ei cht ,  al s man den 
öst l i chen Fuß der  Feuer l ochber ge er r ei cht e.   
Der  Fel sen gi ng nach und nach i n Gr asl and über ,  und al s der  Boden mehr  zu 
st ei gen begann,  gab es hi er  und da ei nen k l ei nen Wasser l auf ,  an dessen Uf er n 
s i ch Büsche i n ei nem kühl enden Luf t zuge wi egt en.   
Wi nnet ou hi el t  auf  ei n Thal  zu,  wel ches r echt wi nkel i g dur ch di e Ber ge schni t t .  
Di e Sei t en dessel ben war en,  j e wei t er  man kam,  dest o di cht er  mi t  Bäumen 
best anden,  und nach kur zer  Zei t  wur de ei n k l ei nes Fr i schwasser becken er r ei cht ,  
an dessen Uf er  Wi nnet ou vom Pf er de spr ang.  Er  nahm dem Ti er e Sat t el  und Zäumung 
ab und t r i eb es dann i n di e Fl ut ,  dami t  es s i ch nach dem anst r engenden Ri t t e 
er qui cken möge.  Di e ander n Rei t er  f ol gt en sei nem Bei spi el e.   
Es wur de dabei  kei n Wor t  gespr ochen.  Ni emand f r agt e i hn,  ob er  hi er  zu l ager n 
denke.  Er  hat t e s i ch ni cht  geset zt ,  sonder n er  st and,  auf  sei ne Büchse gel ehnt ,  
am Wasser .  Das war  f ür  di e ander en genug,  zu wi ssen,  daß er  bal d wi eder  
auf br echen wer de.   
Nach kur zer  Zei t  kam sei n Pf er d f r ei wi l l i g aus dem Wasser  und auf  i hn zu.  Er  
sat t el t e es,  st i eg auf  und r i t t  davon.  Er  hi el t  es gar  ni cht  f ür  not wendi g,  s i ch 
nur  ei nmal  umzuschauen,  ob di e Kr i eger  i hm auch f ol gt en;  es ver st and s i ch das j a 
ganz von sel bst .   
Das Thal  wur de dest o enger ,  j e st ei l er  es zur  Höhe st i eg.  Es war  dur ch ei nen 
Wasser l auf  gebi l det  wor den,  dessen Ur spr ung oben auf  der  Höhe l ag.  Dor t  oben 
angekommen,  bef anden di e Rei t er  s i ch i m wi l den Wal de,  wel chen noch kei n 
menschl i cher  Fuß bet r et en zu haben schi en.   
Der  Apache aber  kannt e sei nen Weg genau.  Er  r i t t  i n gr ößt er  Si cher hei t ,  al s ob 
er  ei nen gebahnt en Pf ad vor  s i ch sehe,  unt er  den hohen Bäumen wei t er ,  er st  
schar f  ber gan,  dann eben f or t  und endl i ch j ensei t s des Kammes zwi schen zer st r eut  
umher  l i egenden,  r i es i gen Fel senbr ocken zu Thal e ni eder .   
Da er t önt e so pl öt z l i ch,  daß di e Pf er de scheut en,  vor  i hnen ei n f ür cht er l i cher  
Kr ach,  al s ob ei ne gewal t i ge Dynami t expl osi on st at t gef unden habe;  es f ol gt en 
ei ne Rei he Schüsse,  wi e von st ar ken Fest ungsgeschüt zen;  dann r ol l t e es wi e ei n 
f or t l auf endes Pel ot onf euer ,  wel ches s i ch i n ei n Knat t er n,  Pr assel n,  Sausen und 
Zi schen auf l öst e,  al s ob davor  den über r ascht en Rei t er n ei n Ri esenf euer wer k 
abgebr annt  wer de.   
( For t set zung f ol gt . )   
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»Uf f ! « r i ef  Tokvi - t ey.  »Was i st  das?«  
»Das i st  K' un- t ui - t emba,  das Maul  der  Höl l e, « ant wor t et e Wi nnet ou.  »Mei n Br uder  
hat  di e St i mme des Maul es ver nommen.  Er  wi r d es sogl ei ch auch spei en sehen. «  
Nur  weni ge Schr i t t e r i t t  er  wei t er ;  dann bl i eb er  hal t en und wendet e s i ch 
r ückwär t s zu den r ot en Kr i eger n:   
»Mei ne Br üder  mögen her bei kommen.  Da unt en hat  s i ch das Höl l enmaul  geöf f net . «  
Er  zei gt e hi nunt er  i n den Abgr und,  wel cher  s i ch vor  i hnen öf f net e,  und di e 
I ndi aner  ei l t en zu i hm.   
Si e hi el t en,  wi e s i e nun sahen,  vor  ei ner  senkr echt  mehr er e hunder t  Fuß 
abf al l enden Fel senwand,  und unt en l ag das Thal  des Feuer l ochf l usses.  Ger ade vor  
i hnen,  am j ensei t i gen Uf er ,  st i eg aus dem Er dboden ei ne wohl  zwanzi g Fuß i m 
Dur chmesser  hal t ende Wasser säul e ungef ähr  f ünf z i g Fuß senkr echt  empor ,  und i n 
di eser  Höhe bi l det e s i e ei nen bei nahe kugel f ör mi gen Knauf ,  aus wel chem 
zahl r ei che ar mst ar ke und noch st är ker e Wasser st r ahl en ei nzel n wei t  über  hunder t  
Fuß gen Hi mmel  schossen.  Das Wasser  war  hei ß,  denn ei ne Hül l e von hal b 
dur chsi cht i gem Br odem umgab di e gi gant i sche Font äne,  wel che oben 
r egenschi r mar t i g ausei nander  gi ng.   
Ger ade hi nt er  di esem Wander wer ke der  Nat ur  t r at  di e Uf er wand zur ück und bi l det e 
ei nen t i ef  ausgeschni t t enen Fel senkessel ,  auf  dessen hi nt er em Rande schei nbar  
di e unt er gehende Sonne l ag.  I hr e St r ahl en f i el en auf  di e Wasser säul e,  wel che 
dadur ch al s ei ne ger adezu unbeschr ei bl i che Kal ospi nt hechr omokr ene i n den 
her r l i chst en Far ben l eucht et e und br i l l i er t e.  Wär e der  St andpunkt  der  Beschauer  
ei n ander er  gewesen,  so hät t en s i e t ausend i n den Fl ut en und um di esel ben umher  
zuckende Regenbogen sehen können.   
»Uf f ,  uf f ! « er t önt e es aus f ast  ei nem j eden Munde,  und der  Häupt l i ng der  
Schoschonen wendet e s i ch f r agend an Wi nnet ou:   



»War um nennt  mei n Br uder  di esen Or t  K' un- t ui - t empa,  das Maul  der  Höl l e? Sol l t e 
der sel be ni cht  l i eber  T' ab- t ui t empa genannt  wer den,  der  Mund des Hi mmel s?«  
»Nei n,  das wär e sehr  f al sch. «  
»War um? Tokvi - t ey hat  noch ni emal s et was so Her r l i ches gesehen. «  
»Mei n Br uder  dar f  s i ch ni cht  t äuschen l assen.  Al l es Böse schei nt  zuer st  schön zu 
sei n;  ei n k l uger  Mann aber  ur t ei l t  er st ,  nachdem er  das Ende abgewar t et  hat . «  
Di e Augen der  ent zückt en I ndi aner  hi ngen noch st aunend an dem pr ächt i gen Bi l de,  
da t hat  es pl öt z l i ch ei nen ähnl i chen Donner schl ag wi e vor hi n,  und augenbl i ck l i ch 
änder t e s i ch di e Scene.  Di e Wasser säul e f i el  i n s i ch sel bst  zusammen;  ei ni ge 
Augenbl i cke wur de das Er dl och f r ei ,  aus wel chem si e s i ch er hoben hat t e;  man 
hör t e ei nen dumpf en,  r ol l enden Ton,  und dann st i eß das Loch i n ei nzel nen Rucken 
br aungel be Dampf r i nge aus.  Di ese Rucke f ol gt en s i ch schnel l er  und schnel l er ,  bi s 
s i e s i ch zu ei nem schr i l l en Zi schen ver ei ni gt en;  di e ei nzel nen Ri nge ver banden 
s i ch zu ei ner  häßl i chen Rauchsäul e,  und dann wur de ei ne dunkl e,  schl ammar t i ge 
Masse ausgeschl euder t ,  wel che bei nahe ger ade so hoch st i eg wi e vor her  di e 
Font äne und ei nen ent set z l i chen Gest ank ver br ei t et e.  Ei nzel ne f est e Kör per  
f l ogen wei t  über  di e f l üssi gen Massen hi naus,  und wenn das geschah,  so er t önt e 
ei n dumpf  br ül l endes Knur r en,  wi e man es i n Menager i en von hungr i gen Raubt i er en 
hör t ,  kur z ehe s i e gef üt t er t  wer den.  Di ese Ausbr üche er f ol gt en st oßwei se,  ei ner  
nach dem ander en,  und i n den Zwi schenpausen er k l ang aus dem Loche ei n Wi mmer n 
und St öhnen,  al s ob da unt en i n der  Ti ef e di e Seel en der  Ver dammt en i hr en 
Auf ent hal t  hät t en.   
»Kat s- angwa,  schr eckl i ch! « r i ef  Tokvi - t ey,  i ndem er  s i ch di e Nase zuhi el t .  »An 
di esem Ger uche könnt e der  t apf er st e Kr i eger  st er ben. «  
»Nun, « f r agt e Wi nnet ou l ächel nd,  »wi l l  mei n Br uder  auch j et zt  noch di eses Loch 
den Mund des Hi mmel s nennen?«  
»Nei n,  Möcht en al l e Fei nde der  Schoschonen dor t  unt en begr aben sei n!  Wol l en wi r  
ni cht  l i eber  wei t er  r ei t en?«  
»Ja,  aber  wi r  wer den ger ade da unt en am Maul e der  Höl l e unser  Lager  
auf schl agen. «  
»Uf f !  I s t  das nöt i g?«  
»Ja.  Ol d Shat t er hand hat  es uns gebot en,  und so müssen wi r  es t hun.  Di e Höl l e 
hat  f ür  heut e zum l et zt enmal e gespi een;  s i e wi r d di e Nasen der  Schoschonen ni cht  
wi eder  bel äst i gen. «  
»So wol l en wi r  di r  f ol gen;  sonst  aber  wär en wi r  i hr  l i eber  f er n gebl i eben. «  
Jet zt  f ühr t e der  Apache sei ne Begl ei t er  ei n St ück l ängs der  Fel senkant e hi n bi s 
dahi n,  wo das Uf er  aus wei cher em Gest ei n und er di gem Boden best anden hat t e.  Hi er  
war en di e ver bor genen Kr äf t e bi s her auf  zur  Höhe t hät i g gewesen.  Ei n vor  
Jahr hunder t en hi er  vor handener  Kr at er  hat t e di e ganze Uf er wand ver schl ungen;  das 
wei che Er dr ei ch war  nachger ut scht  und bi l det e ei ne Hal de,  wel che z i eml i ch di cht  
mi t  hal bver f aul t en Baumst ämmen und ei nzel nen Fel sbr ocken besäet  war .   
Di eser  Ber gr ut sch war  st ei l  und sah kei neswegs so ungef ähr l i ch aus.  Es gab da 
zahl r ei che schwef el gel b ger änder t e Löcher ,  aus denen Wasser dämpf e empor st i egen,  
ei n s i cher es Zei chen,  daß das Ter r ai n ei n unt er höhl t es sei .   
»Hi er  wi l l  mei n Br uder  hi nab?« f r agt e Tokvi - t ey den Apachen.   
»Ja.  Es gi bt  kei nen ander en Weg al s di esen. «  
»Wer den wi r  ni cht  ei nbr echen?«  
»Wenn wi r  unvor si cht i g wär en,  könnt e das sehr  l ei cht  geschehen.  Wi nnet ou hat ,  
al s er  mi t  Ol d Shat t er hand hi er  war ,  di esen Or t  genau unt er sucht .  Es gi bt  
St el l en,  an denen di e Ri nde der  Er de ni cht  di cker  i s t ,  al s di e Br ei t e dei ner  
Hand.  Aber  Wi nnet ou wi r d vor anr ei t en.  Sei n Pf er d i s t  k l ug und wi r d ni cht  dahi n 
t r et en,  wo es ei ne Gef ahr  gi bt .  Mei ne Br üder  können mi r  get r ost  f ol gen. «  
»Aber  hat  ni cht  Ol d Shat t er hand gebot en,  daß wi r  an di esem Uf er  Kundschaf t er  
aussenden sol l en,  di e i hm Nachr i cht  von uns zu geben haben? Wol l en wi r  das ni cht  
t hun,  bevor  wi r  über  den Fl uß set zen?«  
»Wi r  wer den es gar  ni cht  t hun.  Di e Ogal l al a wer den eher  hi er  ankommen al s Ol d 
Shat t er hand.  Schauen wi r  nach i hnen aus,  so haben wi r  genug get han. «  
Er  t r i eb sei n Pf er d über  den Rand des Ber gst ur zes und l i eß es da,  ohne daß er  
abst i eg,  l angsam zur  Ti ef e k l et t er n.  Di e I ndi aner  f ol gt en i hm zauder nd;  aber  al s 
s i e sahen,  wi e vor s i cht i g sei n Pf er d,  bevor  es ei nen Schr i t t  t hat ,  vor her  mi t  
dem Huf e den Boden unt er sucht e,  ver t r aut en s i e s i ch sei ner  Führ ung an.   
»Mei ne Br üder  mögen wei t  ausei nander  r ei t en, « gebot  er ,  »dami t  di e Er de i mmer  
nur  di e Last  ei nes ei nzi gen Rei t er s zu t r agen habe.  Wenn das Pf er d ei nzubr echen 



dr oht ,  muß der  Mann es augenbl i ck l i ch mi t  dem Zügel  empor r ei ßen und nach 
r ückwär t s wer f en. «  
Gl ückl i cher wei se kam kei n ei nzi ger  i n di ese Gef ahr .  Zwar  wur den mehr er e sehr  
hohl  k l i ngende St el l en passi er t ,  aber  der  Zug gel angt e gl ückl i ch unt en am Fl usse 
an.   
Das Wasser  hat t e hi er  ei ne mehr  al s gewöhnl i che Wär me;  di e Ober f l äche war  
bl augr ün schi l l er nd und öl i g,  währ end ei ne St r ecke wei t er  auf wär t s di e Wel l en 
r ei n und dur chsi cht i g an das Uf er  schl ugen.  Dor t  wur den di e Pf er de i n den Fl uß 
get r i eben,  wel chen s i e mühel os über schwammen.  Dann l enkt e Wi nnet ou wi eder  
abwär t s ger ade auf  das »Maul  der  Höl l e« zu.   
Di e Er upt i on di eses l et zt er en war  vor über .  Al s di e Rei t er  dor t  ankamen und s i ch 
vor s i cht i g dem Rande des Loches näher t en,  konnt en s i e i n ei ne gegen hunder t  Fuß 
bet r agende,  dunkl e Ti ef e bl i cken,  i n wel cher  es vol l s t ändi g st i l l  und r uhi g war .  
Ni cht s al s di e umher geschl euder t en Schl ammassen ver r i et ,  daß vor  weni gen Mi nut en 
di e Höl l e hi er  t hät i g .   
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Jet zt  zei gt e Wi nnet ou nach dem ber ei t s er wähnt en,  hi nt er  dem »Maul e der  Höl l e« 
l i egenden Fel senkessel  und sagt e:   
»Dor t  l i egt  das Gr ab der  Häupt l i nge,  an wel chem Ol d Shat t er hand di e dr ei  
ber ühmt est en Kr i eger  der  Si oux Ogal l al l a besi egt e.  Mei ne Br üder  mögen mi r  
dor t hi n f ol gen! «  
Di e Sohl e di eses Kessel s bi l det e bei nahe ei ne Kr ei sf l äche von dem ungef ähr en 
Dur chmesser  ei ner  hal ben engl i schen Mei l e.  Di e Wände besaßen ei ne sol che 
St ei l hei t ,  daß an i hnen unmögl i ch empor zukommen war .  Vi el e Löcher ,  mi t  hei ßem 
Schl amm oder  dampf endem Wasser  gef ül l t ,  macht en das Passi er en höchst  unsi cher ,  
und kei n Häl mchen Gr as,  kei n noch so k l ei nes,  dür f t i ges Pf l änzchen war  zu sehen.   
Ger ade auf  dem Mi t t el punkt  di eses Thal es war  ei n künst l i cher  Hügel  er r i cht et .  Er  
best and,  wi e man l ei cht  sehen konnt e,  aus St ei nen,  l osgebr ochenen 
Schwef el st ücken und Schl amm,  wel ch l et zt er er  j et zt  ei ne har t e,  spr öde Masse 
bi l det e.  Sei ne Höhe bet r ug v i el l ei cht  f ünf zehn Fuß,  sei ne Br ei t e zehn und sei ne 
Länge zwanzi g Fuß.  I n der  Spi t ze st eckt en mehr er e Bogen und Lanzen.  Si e war en 
mi t  al l er l ei  Kr i egs-  und Todeszei chen geschmückt  gewesen,  di e aber  nun i n Fet zen 
hi ngen.   
»Hi er , « sagt e Wi nnet ou,  »si nd begr aben der  >t apf er e Büf f el < und >böses Feuer <,  
wel cher  der  st är kst e Kr i eger  der  Ogal I al l a war .  Dennoch hat  Ol d Shat t er hand 
bei de mi t  ei nem Schl age sei ner  Faust  get öt et .  Si e s i t zen auf  i hr en Pf er den,  di e 
Gewehr e auf  dem Kni e,  den Schi l d i n der  Li nken und den Tomahawk i n der  Recht en.  
Der  Name des dr i t t en Kr i eger s wur de ni cht  genannt ,  wei l  er  sei ne Medi z i n ni cht  
mehr  besaß.  Und da oben hi el t  Shat t er hand auf  sei nem Pf er de,  bevor  er  zum 
Todeskampf e her unt er kam,  und schoß ei nen Ogal l al l a nach dem ander en wund.  Er  
wol l t e s i e ni cht  t öt en,  und s i e konnt en i hn mi t  i hr en Kugel n ni cht  er r ei chen,  
denn der  gr oße Gei st  der  Bl ei chgesi cht er  schüt zt e i hn. «  
Bei  di esen Wor t en zei gt e er  r echt s nach der  Fel senwand,  aus wel cher  i n der  Höhe 
von v i el l ei cht  v i er z i g Fuß ei n Vor spr ung r agt e,  auf  wel chem mehr er e mannshohe 
Fel senst ücke l agen.  Von i hm zog s i ch ei ne Rei he ähnl i cher  aber  v i el  k l ei ner er  
Vor spr ünge abwär t s bi s auf  den Boden her ab,  mi t  der en Benut zung man mühsam 
hi nauf st ei gen konnt e.  Aber  wi e Ol d Shat t er hand zu Pf er de hat t e hi nauf kommen 
können,  das konnt e nur  ei nem so kühnen Rei t er ,  wi e er  war ,  er k l är l i ch sei n.   
Di e Schoschonen st i eßen Ruf e des Er st aunens aus.  Hät t e ei n ander er  al s Wi nnet ou 
es gesagt ,  und wär e es ni cht  ger ade von Ol d Shat t er hand er zähl t  wor den,  so 
hät t en s i e den Spr echer  al s ei nen Lügner  ver acht et .   
I hr  Häupt l i ng schr i t t  l angsam um das Gr ab,  maß di e Di mensi onen dessel ben und 
f r agt e sodann Wi nnet ou:   
»Wann denkt  mei n Br uder ,  daß di e Si oux Ogal l al l a am Feuer l ochf l usse ankommen 
wer den?«  
»Vi el l ei cht  heut  abend schon. «  
»So sol l en s i e das Gr abmal  i hr er  Häupt l i nge zer st ör t  f i nden.  Der  St aub der sel ben 
sol l  i n al l e Wi nde zer st r eut  und i hr e Knochen sol l en i n das >Maul  der  Höl l e< 
gewor f en wer den,  dami t  i hr e Seel en unt en i n der  Ti ef e j ammer n müssen mi t  K' un-
p' a,  dem vom gr oßen Gei st e Ver f l ucht en!  Nehmt  eur e Tomahawks und r ei ßt  den Hügel  
ei n!  Tokvi - t ey,  der  Häupt l i ng der  Schoschonen,  wi r d der  er st e dabei  sei n. «  



Er  st i eg vom Pf er de und er gr i f f  sei nen Tomahawk,  um das Wer k der  Zer st ör ung zu 
begi nnen.   
»Hal t ! « gebot  da Wi nnet ou.  »Hast  du di e dr ei  Tot en,  wel che du schänden wi l l s t ,  
er l egt ?«  
»Nei n, « ant wor t et e der  Gef r agt e ver wunder t .   
»So l aß di e Hand von i hr em Gr abe!  Si e gehör en Ol d Shat t er hand.  Er  hat  i hnen i hr e 
Skal pe gel assen und s i e sogar  mi t  begr aben hel f en.  Ei n t apf er er  Kr i eger  kämpf t  
ni cht  mi t  den Knochen der  Tot en.  Di e r ot en Männer  f i nden ei n Wohl gef al l en dar an,  
di e Gr äber  i hr er  Fei nde zu schänden;  der  gr oße Gei st  aber  wi l l ,  daß di e Tot en 
r uhen sol l en,  und Wi nnet ou wi r d i hr e Gr äber  beschüt zen! «  
»Du wi l l s t  mi r  ver bi et en,  di e Hunde der  Ogal l al l a i n das >Maul  der  Höl l e< zu 
wer f en?«  
»I ch ver bi et e di r  ni cht s,  denn du bi st  mei n Fr eund und Br uder .  Wi l l s t  du aber  
Hand an di eses Gr ab l egen,  so mußt  du vor her  mi t  mi r  kämpf en.  Töt est  du mi ch,  
dann magst  du t hun,  was di r  bel i ebt ;  dann aber  wi r d auch Ol d Shat t er hand kommen 
und Rechenschaf t  von di r  f or der n.  So wei t  aber  kommt  es ni cht ,  denn Wi nnet ou,  
der  Häupt l i ng der  Apachen,  kennt  kei nen,  der  i hn besi egen könnt e.  Mei ne Br üder  
haben das Gr ab der  Häupt l i nge gesehen,  und wer den mi r  nun zur ück zum Lager pl at ze 
f ol gen! «  
Er  - wendet e sei n Pf er d und r i t t  davon,  wi eder  nach dem »Maul e der  Höl l e« zur ück.  
Auch di eses Mal  sah er  s i ch ni cht  um,  ob s i e i hm f ol gen wür den oder  ni cht .   
So hat t e noch kei n »Fr eund« mi t  Tokvi - t ey gespr ochen.  Der  Schoschone war  
er zür nt ;  aber  er  wagt e es doch ni cht ,  dem Apachen zu wi der st ehen.  Er  br ummt e ei n 
mür r i sches »Ugh! « vor  s i ch hi n und f ol gt e i hm.  Di e Sei nen r i t t en schwei gend 
hi nt er  i hm her .  Das ent schi edene Auf t r et en Wi nnet ous hat t e ei nen t i ef en Ei ndr uck 
auf  s i e gemacht .   
Der  Abend begann her ei nzubr echen,  al s der  Apache ni cht  wei t  vom »Maul e der  
Höl l e« hi el t  und vom Pf er de st i eg.  Dor t  l i ef  t r ot z der  Nähe di eses Or t es ei n 
kal t er  Quel l  aus dem Fel sen,  quer  über  das Thal  und dann i n den Fl uß.  Di e St el l e 
hat t e gar  ni cht s,  was s i e besonder s zur  Lager st ät t e geei gnet  hät t e;  aber  
Wi nnet ou mußt e wi ssen,  war um er  ger ade hi er  und ni r gends ander s di e Nacht  
zubr i ngen wol l t e.  Er  pf l ockt e sei n Pf er d an,  r ol l t e sei ne Sant i l l odecke al s 
Kopf k i ssen zusammen und st r eckt e s i ch nahe am Fel sen zur  Ruhe aus.  Di e 
Schoschonen f ol gt en sei nem Bei spi el e.   
Si e saßen l ei se pl auder nd bei  ei nander .  I hr  Häupt l i ng hat t e s i ch,  sei nen Gr ol l  
gegen Wi nnet ou ver gessend,  neben di esem ni eder gel egt .  Es wur de vol l s t ändi g 
f i nst er ;  mehr er e St unden ver gi ngen,  und es schi en,  daß der  Apache schl af e.  Da 
aber  st and er  pl öt z l i ch auf ,  er gr i f f  sei n Gewehr  und sagt e zu Tokvi - t ey:   
»Mei ne Br üder  mögen r uhi g l i egen bl ei ben.  Wi nnet ou wi r d auf  Kundschaf t  gehen. «  
Er  ver schwand i m Dunkel  der  Nacht .  Di e Zur ückbl ei benden wol l t en ni cht  schl af en,  
bevor  s i e das Er gebni s sei nes waghal s i gen Ganges ver nommen hat t en;  aber  s i e 
mußt en l ange war t en,  denn Mi t t er nacht  war  nahe,  al s er  zur ückkehr t e.  Er  mel det e 
al l en ver nehml i ch und i n sei ner  ei nf achen Wei se:   
»Hong- peh- t e- keh,  der  schwer e Mokassi n,  l ager t  mi t  sei nen Leut en am 
>Teuf el swasser <.  Er  hat  den Bär ent öt er  mi t  dessen f ünf  Gef ähr t en bei  s i ch und 
auch unser e Br üder  gef angen,  wel che uns heut  i n der  Nacht  ver l assen haben.  Ol d 
Shat t er hand wi r d i n der  Nähe sei n.  Mei ne Br üder  mögen schl af en.  Wi nnet ou wi r d 
mi t  Tokvi - t ey s i ch,  wenn der  Mor gen anbr i cht ,  noch ei nmal  nach dem >Wasser  des 
Teuf el s< schl ei chen.  Howgh! «  
Er  l egt e s i ch ni eder .  Sei ne Nachr i cht  war  ei ne auf r egende,  doch l i eß kei ner  s i ch 
das mer ken.  Di e Schoschonen nahmen an,  daß der  nächst e Mor gen di e bl ut i ge 
Ent schei dung br i ngen wer de.  Wer  von i hnen wür de am Abend noch l eben? Si e f r agt en 
s i ch das ni cht .  Si e war en t apf er e Kr i eger  und -  schl i ef en r uhi g ei n.  Nat ür l i ch 
aber  war en Wachen ausgest el l t  wor den.   
Noch gr aut e der  Mor gen kaum,  so weckt e Wi nnet ou den Häupt l i ng der  Schoschonen 
und schr i t t  mi t  i hm am Fl usse hi nab.  Si e war en gewohnhei t smäßi g so vor s i cht i g,  
j ede mögl i che Deckung zu benut zen,  doch wußt e Wi nnet ou,  daß di es ni cht  
ei gent l i ch nöt i g sei .  Di e Si oux ver l i eßen j edenf al l s  i hr en Lager or t  ni cht  eher ,  
al s bi s der  Tag vol l s t ändi g angebr ochen war .   
Vom »Maul e der  Höl l e« bi s zum »Wasser  des Teuf el s« war  es v i el l ei cht  ei ne 
engl i sche Mei l e.  Al s di e bei den so nahe an den l et zt er en Or t  gel angt  war en,  daß 
nun di e gr ößt e Vor si cht  gebot en war ,  hat t e der  Mor gen s i ch ber ei t s so gel i cht et ,  
daß man al l es genau und deut l i ch er bl i cken konnt e.   



Der  Fl uß macht e unwei t  des Lager s der  Fei nde ei ne Kr ümmung.  Dor t  hi nt er  der  
Fel senecke st ehend,  konnt en di e bei den Häupt l i nge di e Si oux beobacht en.  Di ese 
l et zt er en hol t en eben i hr e Pf er de her bei ,  wel che,  wi e f r üher  er wähnt ,  unt er hal b 
des Lager s get r änkt  wor den war en,  und nahmen dann i hr  Mahl  ei n.   
Wi nnet ou r i cht et e sei nen Bl i ck nach der  Höhe des r echt en Fl ußuf er s,  von woher  
Ol d Shat t er hand kommen mußt e,  wenn er  s i ch ni cht  v i el l ei cht  schon di essei t s 
bef and.   
»Uf f ! « sagt e er  l ei se.  »Ol d Shat t er hand i st  da. «  
»Wo?« f r agt e Tokvi - t ey.   
»Da dr oben auf  dem Ber ge. «  
»Da kann man i hn j a doch ni cht  sehen.  Dor t  st eht  j a di cht er . «  
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»Ja,  aber  s i eht  mei n Br uder  denn ni cht  di e Kr ähen,  wel che über  den Bäumen 
schweben? Si e s i nd auf gest ör t  wor den.  Und von wem? Nur  al l ei n von Ol d 
Shat t er hand.  Er  wi r d i m Wal de abwär t s r ei t en und unt er hal b der  Si oux,  wo s i e i hn 
ni cht  sehen können,  über  den Fl uß gehen.  Dann gr ei f t  er  s i e an und t r ei bt  s i e am 
Wasser  auf wär t s.  Zu der sel ben Zei t  müssen wi r  am »Maul e der  Höl l e« st ehen,  dami t  
s i e ni cht  wei t er  können und i n das Thal  des Häupt l i ngsgr abes get r i eben wer den.  
Mei n Br uder  mag schnel l  kommen,  denn wi r  haben ni cht  v i el  Zei t  übr i g. «  
Di e bei den kehr t en ei l i g zur ück.  Wi nnet ou hat t e i m al l gemei nen ganz r i cht i g 
ver mut et ,  wenn er  auch das Ei nzel ne ni cht  wi ssen konnt e.   
Al s s i e bei  den I hr i gen angekommen war en,  er hi el t en di ese von dem Apachen di e 
nöt i gen Wei sungen und macht en s i ch kampf ber ei t .  Der  Fei nd sol l t e zwi schen zwei  
Feuer  genommen wer den.   
Jet zt  er t önt e von unt en her auf  ei n f ür cht er l i ches Kr achen.   
»Das >Teuf el swasser < er hebt  sei ne St i mme, « er k l är t e Wi nnet ou.  »Nun wi r d auch 
bal d der  >Mund der  Höl l e< spei en.  Rei t et  ei n St ück zur ück,  daß es euch ni cht  
t r i f f t ! «  
Er  wußt e von f r üher ,  daß di e bei den Kr at er  i n Ver bi ndung mi t ei nander  st anden,  
und wi ch ei ne genügende St r ecke zur ück.  Er  hör t e bal d,  daß di e Er upt i on des 
>Teuf el swasser s< auf gehör t  hat t e,  und i nf ol gedessen ver nahm er  das 
Kr i egsgeschr ei  der  dr ei ßi g Schoschonen und Upsar ocas,  wel che s i ch i n di esem 
Augenbl i cke auf  di e Si oux war f en.   
Was er  vor ausgesagt  hat t e,  t r at  j et zt  ei n,  das »Höl l enmaul « begann zu spei en,  
ger ade wi e gest er n gegen Abend,  al s er  angekommen war .  Unt er  Donner n und Zi schen 
st i eg di e Wasser säul e empor ,  und i hr e oben ausei nander  gehenden St r ahl en f l ossen 
i n wei t em Umkr ei se ni eder .  Dadur ch ent st and f ür  Wi nnet ou und di e Sei nen ei ne 
pr ächt i ge Deckung,  denn di e her bei st ür menden Si oux konnt en nun di e hi nt er  der  
Ri esenf ont äne hal t enden Schoschonen ni cht  sehen.  Wi nnet ou t r i eb sei n Pf er d 
mögl i chst  wei t  zur  Sei t e,  um st r omabwär t s bl i cken zu können.  Er  sah di e Fei nde 
kommen,  f l ücht i g,  ei ner  ohne Or dnung hi nt er  oder  neben dem ander n,  von ei nem 
ger adezu pani schen Ent set zen gej agt .   
»Si e kommen! « r i ef  er .  »Wenn i ch das Zei chen gebe,  br echen wi r  hi nt er  dem 
spei enden Maul e her vor  und l assen s i e ni cht  zwi schen demsel ben und dem Fl usse 
auf wär t s.  Si e müssen l i nks hi nei n i n das Thal  des Gr abes.  Aber  schi eßt  ni cht .  
Der  Schr eck al l ei n t r ei bt  s i e hi nei n! «  
Jet zt  war en di e vor der st en Si oux ganz i n der  Nähe.  Si e wol l t en wi r k l i ch 
f l ußauf wär t s wei t er .  Da aber  br ach Wi nnet ou hi nt er  der  Font äne her vor .  Sei n,  
»Ji i i i i üi ! « gel l t e schr i l l  dur ch di e Mor genl uf t ,  und di e Schoschonen st i mmt en 
ei n.  Di e Si oux sahen s i ch den Weg ver l egt  und war f en i hr e Pf er de ei ne 
Vi er t el wendung her um.  Si e sucht en i hr e Ret t ung i n dem Fel senkessel .   
Hi nt er  di esen er st en,  vor der st en Fei nden zei gt e s i ch ei ne di cht  
zusammengedr ängt e Gr uppe von mehr er en Rei t er n,  über  wel che der  Apache ni cht  
sof or t  k l ug wer den konnt e.  Es war  ei n aus Si oux und Wei ßen best ehender ,  i n 
f l i egendem Gal opp daher f egender  Knäuel .  Den Kei n dessel ben bi l det e der  Häupt l i ng 
der  Ogal l al l a,  Baumann,  der  Bär ent öt er  und Hobbl e- Fr ank,  der  gel ehr t e Sachse.   
Di e auf  di e Pf er de gef essel t en Gef angenen hat t en s i ch,  wi e ber ei t s er wähnt ,  
i hr en Bef r ei er n ent gegengewendet .  Da er t önt e ei n mehr st i mmi ger  Schr ei .  Mar t i n 
Baumann,  Wohkadeh und der  Neger  Bob,  wel cher  di e bei den er st er en l osgeschni t t en 
hat t e,  hat t en i hn ausgest oßen,  al s s i e sahen,  daß der  Häupt l i ng der  Si oux 
Baumann mi t  s i ch f or t r i ß.  Fr ank hör t e den Schr ei  und sah s i ch um.  Sei n Bl i ck 
f i el  auf  den Si oux,  und er  er kannt e,  i n wel cher  Gef ahr  s i ch sei n l i eber  Her r  



bef and.  Er  war f ,  t r ot z sei ner  Fessel n,  nur  mi t  Hi l f e des Schenkel dr uckes 
augenbl i ck l i ch sei n Pf er d her um und hi el t  es vor  dem Neger  an.   
»Schnei de mi ch l os,  Bob!  Schnel l ,  schnel l ! « r i ef  er .   
Bob gehor cht e di esem Bef ehl e.  Fr ank war f  s i ch vom Pf er de,  r i ß ei nem der  bei den 
von Ol d Shat t er hand er schossenen Si oux den Tomahawk aus dem Gür t el ,  schwang s i ch 
bl i t zschnel l  wi eder  i n den Sat t el  und j agt e davon,  dem f ei ndl i chen Häupt l i nge 
nach.   
Bob hat t e kei n Pf er d.  Mar t i n und Wohkadeh hät t en kei ne Hi l f e br i ngen können,  da 
i hr e Gl i eder  zu sehr  von den Fessel n ver l et zt  war en.  Si e konnt en nur  schr ei en.  
Dadur ch macht en s i e Jemmy auf mer ksam.  Er  bl i ckt e hi nt er  s i ch und r i ef  ent set zt  
sei nem l angen Fr eunde zu:   
»Davy,  zur ück!  Der  Si oux ent f ühr t  uns Baumann! «  
Da st and Bob auch schon vor  i hnen und zer schni t t  i hr e Fessel n.  Jemmy ent r i ß i hm 
das Messer  und gal oppi er t e dem Sachsen nach,  Davy ohne Waf f en hi nt er  i hm her .   
Jet zt  br aust en di e Schoschonen und Upsar oca her an und vor über ,  den Fr eunden und 
Fei nden nach,  und zu gl ei cher  Zei t  gel angt e Ol d Shat t er hand,  Bobs 
zur ückgel assenes Pf er d neben s i ch am Zügel  f ühr end,  an das di essei t i ge Uf er .  
Ni emand hat t e i n der  Ver wi r r ung auf  i hn geacht et ,  i hm aber  war  ni cht s ent gangen.   
»Hi er  dei n Pf er d und Gewehr ,  br aver  Bob, « r i ef  er ,  i hm Zügel  und Büchse 
zuwer f end.  »Bef r ei e di e noch Gef essel t en;  dann kommt  i hr  uns gemächl i ch nach. «  
Sei n vor hi n abgeschossenes Gewehr  währ end des Rei t ens l adend,  st ür mt e er  wei t er .  
Er  hat t e bi sher  dazu kei ne Zei t  gehabt ,  denn sof or t  nach den bei den Schüssen,  
al s er  über zeugt  war ,  daß sei ne Kugel n get r of f en hat t en,  war  es sei n Best r eben 
gewesen,  schl euni gst  an das l i nke Uf er  des Fl usses zu kommen.   
Nun bot  di e zwi schen dem »Maul e der  Höl l e« und dem »Wasser  des Teuf el s« l i egende 
St r ecke di eses Uf er s ei n mehr  al s kr i eger i sches Bi l d.  Si oux Ogal l al l a,  
Upsar ocas,  Schoschonen und Wei ße schr i een aus Lei beskr äf t en.  Von den Fl i ehenden 
nahm kei ner  auf  den ander n Bedacht ;  j eder  wol l t e nur  s i ch sel bst  r et t en.  Di e 
Fr eunde j agt en an den Fei nden vor über ,  ohne di ese zu bel äst i gen,  denn der  
ei nzi ge Gedanke der  er st er en war ,  Baumann zu bef r ei en.   
Ol d Shat t er hand st and hoch i n den Bügel n,  den St ut zen über gewor f en und di e 
Doppel büchse i n der  Hand.  Er  war  der  hi nt er st e;  aber  sei n Pf er d ber ühr t e mi t  dem 
Lei be f ast  di e Er de,  und so er r ei cht e er  di e Upsar ocas und f ünf zehn Schoschonen.   
»Langsamer ! « r i ef  er  i hnen zu,  i ndem er  an i hnen vor über f l og.  »Habt  nur  acht ,  
di e Si oux zu t r ei ben.  Da oben häl t  Wi nnet ou und l äßt  s i e ni cht  vor über .  Es dar f  
kei ner  ent kommen.  Aber  t öt et  s i e ni cht ! «  
So gi ng es wei t er ,  an Fr eunden und Fei nden vor über .  Di e Huf e sei nes Pf er des 
»ver schl angen« den Weg.  Es gal t ,  den ber ei t s er wähnt en Knäuel  zu er r ei chen,  
bevor  da ei n Ungl ück geschah.   
Das Pf er d des k l ei nen Sachsen war  kei n edl er  Renner ;  aber  Fr ank br ül l t e so 
ent set z l i ch und bear bei t et e es mi t  dem St i el e sei nes Tomahawk i n der  Wei se,  daß 
es dahi nr ast e,  al s ob es Fl ügel  habe.  Lange konnt e es das f r ei l i ch ni cht  
aushal t en;  das war  vor auszusehen.   
Es gel ang i hm,  den Häupt l i ng der  Si oux- 0gal l al l a ei nzuhol en.  Er  t r i eb sei n Pf er d 
an di e Sei t e dessel ben,  hol t e mi t  dem Tomahawk zum Schl age aus und r i ef :   
»Schonka,  t a ha na,  deh peh -  Hund,  komm her !  Mi t  di r  i s t ' s  aus! «  
»Tschi - ga schi  t scha l ehg- t scha! « ant wor t et e der  Häupt l i ng hohnl achend -  
»ar msel i ger  Zwer g!  Schl ag ei nmal  zu! «  
Er  wendet e s i ch zu Fr ank her über  und par i er t e dessen Hi eb mi t  der  bl oßen Faust  
i n der  Wei se,  daß er  mi t  der sel ben von unt en her auf  gegen di e Faust  des Sachsen 
schl ug,  Wodur ch di e Waf f e aus Fr anks Hand gepr el l t  wur de.  Dann r i ß er  das Messer  
aus dem Gür t el ,  um den ei nst i gen »For scht beamt en« vom Pf er de zu st echen.   
»Fr ank,  nehmen Si e s i ch i n acht ! « r i ef  Jemmy,  wel cher  hi nt er  i hnen sei n Pf er d 
ant r i eb,  um her anzukommen.   
»Haben Si e nur  keene Angst ! « schr i e der  Kl ei ne zur ück.  »Mi ch mur kst  so l ei cht  
kee Rot er  ab. «  
Er  hi el t  sei n Pf er d um ei nen Schr i t t  zur ück,  so daß er  ni cht  get r of f en wur de,  
und schnel l t e s i ch dann mi t  ei nem kühnen Schwunge aus dem Sat t el  und hi nüber  auf  
das Pf er d des Ogal l al l a,  den er  sof or t  umschl ang,  um i hm di e Ar me an den Lei b zu 
dr ücken.   
Der  Häupt l i ng br ül l t e l aut  auf  vor  Wut .  Er  sucht e sei ne Ar me zu bef r ei en,  aber  
es gel ang i hm ni cht ,  denn Fr ank hi el t  aus Lei beskr äf t en f est .   
( For t set zung f ol gt . )   
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»So i st ' s  r echt ! « r i ef  Jemmy.  »Laß ni cht  l os!  I ch komme schon. «  
»Da schput en Si e s i ch een bi ßchen!  So eenen Ker l  zu zer quet schen,  das i s  keene 
Kl eeni gkeet ! «  
Das war  nat ür l i ch al l es bl i t zschnel l  geschehen,  v i el  schnel l er ,  al s man es zu 
er zähl en ver mag.  Der  Ogal l al l a hi el t  i n der  Recht en sei n Messer  und i n der  
Li nken den Zügel  von Baumanns Pf er d.  Er  bäumt e s i ch i m Sat t el  empor ;  er  wand 
s i ch nach r echt s und l i nks -  ver gebl i ch!  Er  ver mocht e ni cht ,  s i ch aus Fr anks 
Umschl i ngung zu bef r ei en.   
Baumann war  gef essel t ;  er  konnt e ni cht s zu sei ner  Bef r ei ung t hun;  aber  er  
er munt er t e Fr ank,  f est  zu hal t en.  Di eser  ant wor t et e,  obgl ei ch er  vor  Anst r engung 
keucht e:   
»Schon gut !  I ch umschl ängl e i hn wi e eene Boabab conscht r i c t or  und l aß ni ch eher  
l ocker ,  al s bi s di e Lunge pl at zt . «  
Der  Ogal l al l a hat t e j et zt  sei n Pf er d ni cht  mehr  i n der  Gewal t ;  es l i ef  
l angsamer .  Dadur ch gel ang es Jemmy,  es ei nzuhol en.  Auch Davy gel angt e nahe 
her an.  Der  Di cke t r i eb sei n Pf er d neben dasj eni ge Baumanns und dur chschni t t  mi t  
Bobs Messer  di e Fessel n des l et zt er en.   
»Hal l o,  gewonnen! « r i ef  er  i hm zu.  »Rei ßen Si e dem Rot en di e Zügel  aus der  
Hand! «  
Baumann ver sucht e es,  hat t e aber  ni cht  di e Kr af t  dazu.  Jemmy wol l t e i hm das 
Messer  geben,  konnt e aber  ni cht ,  denn ei ni ge vor  i hnen her f l i ehende Si oux hat t en 
bemer kt ,  i n wel cher  Lage s i ch i hr  Häupt l i ng bef and.  Zwei  von i hnen f i el en den 
Di cken wüt end an,  und der  dr i t t e macht e Mi ene,  s i ch auf  Fr ank zu wer f en,  wel cher  
sei ne Ar me ni cht  zur  Ver t ei di gung f r ei  hat t e.  Da gab Davy sei nem Pf er de ei nen 
Faust hi eb zwi schen di e Ohr en,  daß es i n ei ni gen Lançaden vor wär t s schoß und er  
s i ch nun neben di esem I ndi aner  bef and.  Er  packt e densel ben am Kr agen des 
Jagdwamses,  r i ß i hn aus dem Sat t el  und schl euder t e i hn auf  di e Er de.   
»Hur r a!  Hal l el uj a! « r i ef  der  Hobbl e- Fr ank.  »Das war  Ret t ung i m l et zt en Teel e des 
Oogenbl i ckes!  Aber scht  nun nehmen Si e r asch ooch da den Häupt l i ng bei  der  
Par abel ,  denn i ch kann es ni ch al l eene mehr  der machen! «  
»Gl ei ch! « ant wor t et e der  Lange.   
Er  st r eckt e bei de Ar me nach dem Rot en aus,  um auch i hn aus dem Sat t el  zu z i ehen;  
da aber  t hat  es vor  i hnen ei nen so f ür cht er l i chen Knal l ,  daß di e Pf er de 
er schr ocken zur ück-  und anei nander pr al l t en.  Davy hat t e Mühe,  s i ch i m Sat t el  zu 
er hal t en.  Jemmy,  wel cher  al l e Kr äf t e auf bi et en mußt e,  di e bei den Rot en von s i ch 
abzuwehr en,  wur de vom Pf er de geschl euder t ,  und Baumann,  dem Bär ent öt er ,  er gi ng 
es ebenso.   
Di e wi r r e Rei t er gr uppe war  j et zt  vor  dem >Maul e der  Höl l e< angel angt ;  di e 
Wasser f ont ai ne hat t e s i ch gesenkt  und di e Schl ammsäul e war  unt er  der  Det onat i on,  
vor  wel cher  di e Pf er de scheut en,  empor gest i egen.  Tei l e der  hei ßen,  schmut zi gen 
Masse wur den wei t  umher geschl euder t .   
Das Pf er d des Häupt l i ngs war  vor  Schr eck i n di e Häksen gesunken,  r af f t e s i ch 
aber  wi eder  auf  und j agt e,  s i ch nach l i nks wendend,  auf  den Fl uß zu,  ger ade al s 
Ol d Shat t er hand di e s i ch am Boden wäl zende Gr uppe er r ei cht e.   
Di eser  l et zt er e hat t e zwar  di e Absi cht ,  dem br aven Fr ank zu hel f en,  mußt e aber  
davon abst ehen,  da er  sah,  daß di e bei den Wi l den s i ch von i hr en Pf er den her ab-  
und auf  Jemmy gewor f en hat t en,  um i hn zu t öt en.  Der  l ange Davy hat t e zu v i el  mi t  
sei nem scheu gewor denen Pf er de zu t hun,  al s daß er  sei nem di cken Fr eunde hät t e 
bei st ehen können,  und so sah Ol d Shat t er hand s i ch gezwungen,  densel ben aus der  
Todesgef ahr  zu bef r ei en.  Er  hi el t  sei n Ti er  an,  spr ang ab und bet äubt e di e 
bei den Ogal l al l a mi t  zwei  Schl ägen sei nes Gewehr kol bens.   
Wi nnet ou hi el t  mi t  sei nen Schoschonen noch i mmer  di e zwi schen dem »Maul e der  
Höl l e« und dem Fl usse l i egende St r ecke beset zt .  Er  hat t e di e Auf gabe,  di e Si oux 
Ogal l al l a hi er  ni cht  vor über  zu l assen,  sonder n s i e i n den Thal kessel  des 
Häupt l i ngsgr abes zu t r ei ben.  Das war  i hm gel ungen.  Di e f l ücht i gen Rot en hat t en,  
al s s i e sei ne Schar  er bl i ckt en,  s i ch nach dem Thal e gewendet .  Der  Ver l auf  des 
Er zähl t en war  ei n so ungemei n schnel l er  gewesen,  daß der  Apache gar  ni cht  Zei t  
gef unden hat t e,  sel bst handel nd mi t  ei nzugr ei f en.  Und j et zt  nun wur de er  dur ch 
di e umher geschl euder t en Schl ammmassen absol ut  ver hi nder t ,  vor zudr i ngen.  Es gab 
nur  ei nen ei nzi gen,  dessen er  s i ch anzunehmen ver mocht e,  den Hobbl e- Fr ank.  Er  
sah,  daß der sel be,  noch i mmer  f est  hi nt er  dem Häupt l i nge s i t zend und di esen mi t  



bei den Ar men umkl ammer nd,  von dem er schr eckt en Pf er de dem Fl usse 
ent gegenget r agen wur de,  und zwar  so r asenden Lauf es,  daß es f ür  ei nen r et t enden 
Hel f er  wohl  kaum mögl i ch war ,  vor  der  Kat ast r ophe am Uf er  anzukommen.  Dennoch 
t r i eb der  Apache sei n Ti er  i n di eser  Ri cht ung vor wär t s,  und mehr er e Schoschonen 
f ol gt en i hm.   
Der  Häupt l i ng der  Si oux er kannt e,  daß di e Gef ahr ,  i n wel che er  dur ch di e 
Umschl i ngung des k l ei nen Sachsen gebr acht  wor den war ,  j et zt  i hr en höchst en Gr ad 
er r ei cht  hat t e.  Wut  und Angst  ver doppel t en sei ne Kr äf t e.  Er  zog sei ne Ar me unt er  
denen Fr anks hoch empor ,  ei n gewal t i ger  El l enbogenst oß nach bei den Sei t en,  und 
der  Sachse mußt e i hn f r ei geben.   
»St i r b! « br ül l t e der  Rot e und hol t e mi t  dem Messer  aus,  um,  von vom nach hi nt en 
st oßend,  dem wacker n Kl ei nen di e Kl i nge i n den Lei b zu bohr en.   
Di eser  aber  bog s i ch schnel l  so wei t  zur  Sei t e,  daß der  St oß f ehl gi ng.  Fr ank 
hat t e kei ne Waf f e mehr .  Er  dacht e an den Faust hi eb Ol d Shat t er hands.  Mi t  der  
l i nken Hand den Fei nd an der  Kehl e packend,  hol t e er  mi t  der  gebal l t en Recht en 
aus und t r af  mi t  i hr  di e Schl äf e des Ogal l al l a mi t  sol cher  Gewal t ,  daß er  sel bst  
das Gef ühl  hat t e,  al s ob sei ne ei gene Faust  zer schmet t er t  sei .  Der  Get r of f ene 
sank mi t  dem Kör per  nach vor n.   
Aber  da war  auch schon der  Fl uß er r ei cht .  Das Pf er d schoß i n ei nem hohen,  wei t en 
Bogen vom Uf er  ab i n di e Fl ut  hi nei n,  und bei de Rei t er  wur den über  den Kopf  des 
Ti er es hi nausgeschl euder t .   
Das Pf er d f ühl t e s i ch f r ei .  Es t hat  ei ni ge Ruder schl äge,  wendet e s i ch dann 
l angsam um und kehr t e an das Uf er  zur ück.   
Jet zt  kam Wi nnet ou dor t  an.  Er  spr ang ab und l egt e sei ne Büchse an,  um 
schußf er t i g zu sei n,  f al l s  zwi schen den bei den Abgeschl euder t en ei n Kampf  i m 
Wasser  begi nnen sol l t e.  I n di esem Fal l e wol l t e er  den Ogal l al l a dur ch ei ne Kugel  
unschädl i ch machen.   
Zunächst  war  von bei den ni cht s zu sehen.  Nur  Fr anks Amazonenhut  t r i eb i n der  
Nähe des Uf er s.  Ei n Schoschone hol t e i hn mi t  Hi l f e der  Lanze her aus.  Dann kam 
ei n St ück wei t er  unt en,  aber  z i eml i ch ent f er nt  vom Uf er ,  der  mi t  Feder n 
geschmückt e Schopf  des I ndi aner s zum Vor schei ne.  Dann t aucht e i n ei ni ger  
Ent f er nung davon Fr ank auf .  Er  sah s i ch um,  er bl i ckt e den Kopf  des Wi l den und 
schwamm i n schnel l en St ößen auf  densel ben zu.  Der  Rot e war  ni cht  l ebl os,  sonder n 
wohl  nur  hal b bet äubt .  Er  wol l t e f l i ehen;  aber  der  k l ei ne Sachse st i eß wi e ei n 
r aubgi er i ger  Hecht  schnel l  auf  i hn zu,  schnel l t e s i ch i hm auf  den Rücken,  
er gr i f f  i hn mi t  der  Li nken bei  den Haar en und begann,  i hm mi t  der  r echt en Faust  
di e Sei t e der  St i r n zu hämmer n.  Der  Ogal l al l a ver schwand und Fr ank mi t  i hm.  Ei n 
St r udel  bi l det e s i ch über  i hnen;  Bl asen st i egen auf ,  ei n Ar m des Si oux l i eß s i ch 
sehen,  um sof or t  wi eder  zu ver schwi nden;  dann wur den di e bei den Bei ne des 
»For scht beamt en« und di e Schöße sei nes Fr ackes f ür  ei nen Augenbl i ck s i cht bar  -  
es f and ei n j edenf al l s  ent set z l i ches Ri ngen unt er  dem Wasser  st at t .  Es war  f ür  
Wi nnet ou unmögl i ch,  i n dassel be ei nzugr ei f en.  Ol d Shat t er hand,   
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Jemmy,  Davy und Baumann er schi enen am Uf er .  Der  er st er e war f  schnel l  Waf f en und 
Ober kl ei der  ab,  um i n das Wasser  zu spr i ngen.  Da aber  t aucht e der  Hobbl e- Fr ank 
empor ,  sah s i ch hust end und pust end nach al l en Sei t en um und r i ef :   
»I st  er  noch unt en?«  
Er  mei nt e nat ür l i ch den Ogal l al l a;  er  f uhr ,  ohne ei ne Ant wor t  vom Uf er  her  
abzuwar t en,  wi eder  i n di e Ti ef e ni eder .  Al s er  nach weni gen Augenbl i cken wi eder  
an der  Ober f l äche er schi en,  hi el t  er  mi t  der  Li nken den besi egt en Fei nd bei  den 
Haar en gef aßt  und kam l angsam nach dem Uf er  geschwommen.   
Er  wur de mi t  l aut em Jubel  empf angen,  schr i e aber  noch l aut er  al s di e ander n:   
»Sei en Si e nur  scht i l l e!  Mi r  i s t  der  Hut  schpur l os i n di e Wi cken gegangen.  
Gi bt ' s  v i el l ei cht  unt er  den geehr t en Anwesenden eenen,  der  i hn hat  schwi mmen 
sehen?«  
»Nei n, « wur de i hm geant wor t et .   
»Das i st  scht ar k!  Sol l  i ch et wa wegen dem Ogal l al l a hi er  mei nen 
Scht r außf eder schapoh ei nbüßen? Das i st  doch di e Geschi cht e gar  ni ch wer t !  Och,  
dor t  sehe i ch i hn mer scht ent eel s!  Der  Schoschone hat  i hn of f  dem Koppe.  Dem 
wer de i ch gl ei ch al s Ger i cht svol l z i eher  of f  di e Tr eppe scht ei gen! «  



Er  ei l t e zu dem I ndi aner ,  um si ch den Schmuck sei nes Haupt es geben zu l assen.  
Nachher  er st  war  er  ber ei t ,  von den Kamer aden di e Ausdr ücke i hr er  Aner kennung 
ent gegen zu nehmen.   
Er  hat t e den f ei ndl i chen Anf ühr er  besi egt  und gl aubt e,  s i ch al s Haupt hel d des 
heut i gen Tages f ühl en zu dür f en.   
»Anscht r engung hat ' s  gekost et , « sagt e er .  »Aber  das i s t  unser eenem ganz egal .  
Fendi ,  f i ndi ,  f undi ,  so hat  Cäsar  zu Sul ei man Pascha gesagt ,  und bei  mi r  
geschi eht  so was mi t  ganz der sel bi gen Lei cht i gkeet . «  
»Veni  v i di ,  v i c i  hei ßt  es, « f i el  Jemmy ei n.  »Zu Deut sch:  i ch kam,  i ch sah,  i ch 
s i egt e. «  
»Schwei gen Si e er gebenst ,  Her r  Jakob Pf ef f er kor n!  Scht ei gen Si e mal  dem Rot en 
hi nt en of f ;  schpr i ngen Si e mi t  i hm vom Pf er d i ns Wasser ,  und schpr engen Si e i hm 
mal  da unt en den Faden des Dasei ns ent zwee,  nachher o habe i ch ni cht s dagegen,  
wenn Si e i hr e apot heker l at ei ni schen Spr achmücken schpi el en l assen.  Eher  aber  
ni ch!  Was geht  mi ch denn I hr  kam und sah und s i egt e an!  Bei  mi r  hat ' s  j a 
geheeßen >i ch schpr ang,  i ch schwamm,  i ch t aucht e i hn unt er <,  und das i s t  eben,  
i n das echt e Lat ei n des Puma Nompi l i us über set zt ,  mei n ganz r i cht i ges Fendi ,  
f i ndi ,  f undi ! «  
Jemmy l acht e l aut .  Er  hat t e Lust ,  ei ne Ent gegnung hör en zu l assen;  aber  Ol d 
Shat t er hand kam i hm i m er nst en Tone zuvor :   
»Bi t t e,  kei ne sol chen St r ei t i gkei t en!  Unser  br aver  Fr ank hat  heut  bewi esen,  daß 
er  ei n t ücht i ger ,  j a ei n ver wegener  West mann i st .  Er  hat  den Häupt l i ng besi egt .  
Was das bedeut et ,  wer den Si e er st  spät er  ei nsehen.  I hm al l ei n wer den wi r  es zu 
ver danken haben,  wenn es uns nun gel i ngt ,  Bl ut ver gi eßen zu ver mei den,  hi er ,  
l i eber  Fr ank,  haben Si e mei ne Hand.  Si e s i nd ei n pr ächt i ger  Ker l ! «  
Der  Sachse er gr i f f  di e Hand des ber ühmt en Jäger s und ant wor t et e,  i ndem ei ne 
Fr eudent hr äne i n sei n Auge t r at :   
»Di es Wor t  aus I hr em Munde f r eut  mi ch köni gl i ch.  Al exander  Haubol dt  sagt  so 
schön i n sei nem Kosmos:  »Dem Hel den f l i cht  di e Nachwel t  Mal venkr änze,  und di e 
Aur i kel n bl ühn of t  nur  i m Lenze. « Wenn di e schpät er e Gener at i on mal  hi er  eenen 
car ar i schen Mar mor st een er r i cht et ,  da wi r d bei  den Namen der  ander en Scht r ei t er  
ooch der  mei ni ge mi t  ei ngemei ßel t  sei n,  und mei n Gei st  st ei gt  dann i n scht i l l en 
Nächt en ni eder  und f r eut  s i ch,  daß er  ni ch ganz umsonst  gel ebt  hat  und i n das 
Wasser  des Feuer l ochf l usses geschpr ungen i st .  Fr i ede mei ner  Asche! «  
Es wär e kei n Wunder  gewesen,  wenn di ej eni gen der  Anwesenden,  wel che deut sch 
ver st anden,  i hm mi t  ei nem hei t er en Lachen geant wor t et  hät t en;  aber  di es geschah 
ni cht .  Er  war  ei nmal  ei n ei genar t i ges Ker l chen und wi r k l i ch seel ensgut .  Di e 
Rühr ung,  wel che er  f ühl t e,  t ei l t e s i ch den ander n mi t ;  s i e bl i eben er nst ,  und 
Wi nnet ou gab i hm auch di e Hand und sagt e:   
»Ni ' nt e ken ni  scho -  du bi st  ei n t ücht i ger  Mann! «  
Dann gab der  Apache Ol d Shat t er hand dur ch ei ne sei ner  spr echenden Handbewegungen 
das Zei chen,  daß er  i hm hi er  das wei t er e über l asse,  st i eg auf  sei n Pf er d und 
r i t t  mi t  sei nen Schoschonen am j et zt  wi eder  r uhi gen »Maul  der  Höl l e« vor über  
nach dem Ei ngange des Thal kessel s,  i n dessen Hi nt er gr unde s i ch di e ent kommenen 
Si oux gesammel t  hat t en.   
Er  t r af  da,  den Ei ngang bewachend,  den Medi z i nmann der  Upsar ocas und Moh- aw,  den 
Sohn des Häupt l i nges der  Schoschonen mi t  i hr en Kr i eger n.  Al s der  r i es i ge 
Medi z i nmann hör t e,  daß sei n Todf ei nd,  der  »schwer e Mocassi n«,  besi egt  am Fl usse 
l i ege,  j agt e er  schl euni gst  nach der  bet r ef f enden St el l e hi n.  Er  kam ger ade 
r echt ,  zu sehen,  daß der sel be unt er  Ol d Shat t er hands Bemühung wi eder  zur  
Besi nnung gel angt e und sor gf äl t i g gef essel t  wur de.  Er  spr ang vom Pf er de,  r i ß 
sei n Messer  aus dem Gür t el  und r i ef :   
»Das i st  der  Hund der  Si oux Ogal l al l a,  wel cher  mi r  das Ohr  genommen hat .  Er  sol l  
mi r  daf ür  bei  l ebendi gem Lei be sei nen Skal p geben! «  
Er  wol l t e auf  i hn ni eder kni een,  um i hm di e Kopf haut  zu nehmen,  wur de aber  von 
Ol d Shat t er hand dar an ver hi nder t .  Di eser  sagt e:   
»Der  Gef angene i st  das Ei gent um unser es wei ßen Br uder s Hobbl e- Fr ank.  Kei n 
ander er  dar f  s i ch an i hm ver gr ei f en. «  
Es ent st and ei n Wor t wechsel ,  wel chen Ol d Shat t er hand i n sei ner  bekannt en Ener gi e 
s i egr ei ch beendet e.  Der  Upsar oca zog s i ch,  wenn auch mur r end,  zur ück.   
Jet zt  nun f ol gt e ei ne Szene,  wel che j eder  Beschr ei bung spot t et .  Baumann,  der  
Bär ent öt er ,  zu dessen Bef r ei ung der  Zug unt er nommen wor den war ,  hat t e den 
Hobbl e- Fr ank an sei n Her z gezogen.  Bei de wei nt en hei ße Fr eudent hr änen.   



»Di r ,  du t r euer  Mensch,  habe i ch gewi ß zum gr ößt en Tei l e mei ne Ret t ung zu 
ver danken, « sagt e der  Bär ent öt er .  »Wi e aber  i s t  es di r  mögl i ch gewesen,  ei ne so 
gr oße Schar  mei ner  Bef r ei er  zusammenzubr i ngen?«  
Fr ank wi es al l es Ver di enst  von s i ch ab,  macht e i hn dar auf  auf mer ksam,  daß man 
j et zt  kei ne Zei t  zu l angen Er zähl ungen und Er kl är ungen habe,  und schl oß dar an,  
i ndem er  f l ußabwär t s deut et e,  den Fi nger zei g:   
»Dor t  kommen ander e,  wel che v i el  mehr  Dank ver di enen al s i ch.  I ch habe wei t er  
ni cht s al s mei ne Pf l i cht  get han. «  
Baumann sah sei ne f ünf  Gef ähr t en,  wel che mi t  i hm von den Si oux gef angen genommen 
wor den war en,  kommen.  Vor  i hnen r i t t en Mar t i n,  sei n Sohn,  Wohkadeh und Bob.  Er  
ei l t e i hnen ent gegen.  Al s der  Neger  sei nen Her r n er bl i ckt e,  spr ang er  vom 
Pf er de,  l i ef  auf  i hn zu,  sank vor  i hm auf  di e Kni e;  er gr i f f  sei ne Hände und r i ef  
wei nend:   
»O Massa,  mei n l i eb,  gut  Massa Baumann!  Endl i ch,  endl i ch haben Masser  Bob wi eder  
sei n von Her zen gel i ebt en Massa!  Nun Masser  Bob gl ei ch ger n st er ben vor  Wonne.  
Nun Masser  Bob s i ngen und spr i ngen vor  Fr eude und pl at zen und zer spr i ngen vor  
Ent zücken!  0,  Masser  Bob sei n f r oh,  sei n gl ückl i ch,  sei n sel i g! «  
Baumann hob i hn auf  und wol l t e i hn i n di e Ar me zi ehen.  Bob aber  wehr t e s i ch 
dagegen und er k l är t e:   
»Nei n,  Massa,  ni cht  umar men Masser  Bob,  denn Bob haben get öt et  schl i mm St i nkt i er  
und sei n noch i mmer  ni cht  ganz gut  von Ger uch. «  
»Ach was,  St i nkt i er !  Du bi st  zu mei ner  Ret t ung ausgezogen,  und i ch muß Di ch 
umar men! «  
Nun er st  l i eß der  ent zückt e Neger  s i ch di esen Dank sei nes Her r n gef al l en.  Dann 
aber  sanken Vat er  und Sohn s i ch i n di e Ar me.   
Di e Anwesenden wendet en s i ch di skr et  ab.  Di e Wonne,  wel che di ese bei den i n 
di esem Augenbl i cke empf anden,  war  i hnen hei l i g.   
»Mei n Ki nd,  mei n Sohn! « r i ef  Baumann i mmer  wi eder .  »Wi r  besi t zen uns von neuem,  
und ni cht s sol l  uns wi eder  t r ennen.  Was habe i ch ausgest anden!  Und was hast  auch 
du sei t  gest er n er dul det !  Schau,  wi e dei ne Ar me von den Fessel n zer schni t t en 
s i nd t «  
»Di e dei ni gen noch mehr ,  noch v i el  mehr !  Doch das wi r d wi eder  hei l en,  und du 
sof f st  bal d wi eder  gesund und kr äf t i g sei n.  Jet zt  mußt  du vor  al l em denen Dank 
sagen,  wel che i hr  Leben wagt en,  di ch zu r et t en.  Mi t  Wohkadeh,  mei nem Fr eunde,  
hast  du ber ei t s sei t  gest er n spr echen können,  mi t  Jemmy und Davy ebenso.  Hi er  
aber  i s t  Ol d Shat t er hand,  der  Mei st er  unt er  i hnen al l en.  Er  und Wi nnet ou s i nd 
es,  denen das Gel i ngen unser es Unt er nehmens  
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zu ver danken i st .  Unser  ganzes Leben wür de ni cht  r ei chen,  das qui t t  zu machen,  
was wi r  i hnen schul di g s i nd. «  
»I ch wei ß es,  mei n Sohn,  und es bet r übt  mi ch,  daß i ch j et zt  ni cht s ander es 
ver mag,  al s nur  ei nf ach Dank zu sagen. «  
Er  st r eckt e Ol d Shat t er hand bei de Hände ent gegen,  wobei  i hm noch i mmer  di e 
Thr änen über  di e gebr äunt en,  ei ngef al l enen Wangen per l t en.  Ol d Shat t er hand 
dr ückt e i hm l ei se di e von den Fessel n ver wundet en Hände,  zei gt e dann zum Hi mmel  
empor  und sagt e i m her zl i chst en Tone:   
»Danken Si e ni cht  den Menschen,  l i eber  Fr eund,  sonder n danken Si e unser em 
Her r got t  da oben,  wel cher  I hnen di e Kr af t  gegeben hat ,  den unbeschr ei bl i chen 
Jammer  zu über st ehen.  Er  i s t  es j a,  der  uns gel ei t et  und beschüt zt  hat ,  so daß 
wi r  ger ade noch zur  r echt en Zei t  hi er  ei nget r of f en s i nd.  Uns haben Si e ni cht  
Dank zu sagen.  Wi r  s i nd nur  sei ne Wer kzeuge gewesen;  zu i hm aber  wol l en wi r  al l e 
unser  Gebet  empor senden,  wi e es i n unser em schönen,  deut schen Ki r chenl i ede 
hei ßt :   
I ch r i ef  den Her r n i n mei ner  Not :   
>Ach Got t ,  ver ni mm mei n Schr ei en! < Da hal f  mei n Hel f er  mi r  vom Tod Und l i eß mi r  
Tr ost  gedei hen.  Dr um dank' ,  ach Got t ,  dr um danki ch di r !  Ach,  danket ,  danket  Got t  
mi t  mi r ;  Gebt  unser m Got t  di e Ehr e! «  
Er  hat t e sei nen Hut  abgenommen und di e Wor t e l angsam,  l aut  und i nni g wi e ei n 
Gebet  gespr ochen.  Auch di e ander n hat t en i hr e Häupt er  ent bl ößt ,  und al s er  
geendet  hat t e,  er k l ang aus j edem Munde ei n f r ommes,  kr äf t i ges »Amen! «  
Der  am Boden l i egende,  gef essel t e Häupt l i ng der  Si oux hat t e di esen Vor gang mi t  
st aunendem Bl i ck beobacht et .  Er  wußt e ni cht ,  wi e er  s i ch densel ben deut en 



sol l t e.  Zu sei nem Vor t ei l e j edenf al l s  ni cht  -  so dacht e er  -  denn nach sei ner  
Ansi cht  war  er  nun unwi der r uf l i ch ei nem qual vol l en Mar t er t ode ver f al l en.   
Er  wur de vom Boden auf gehoben,  um dahi n get r agen zu wer den,  wohi n s i ch nun al l e 
begaben,  nach dem Ei ngange zum Thal e des Häupt l i ngsgr abes,  wo Wi nnet ou mi t  den 
Schoschonen und Upsar ocas i hr er  war t et e.  Dor t  wur de er  ni eder gel egt .   
Ol d Shat t er hand r i t t  mi t  dem Apachen ei ne k l ei ne St r ecke i n den Thal kessel  
hi nei n,  um di e Fei nde und di e Anor dnungen,  wel che di ese get r of f en hat t en,  zu 
über bl i cken.  Man sah,  daß s i e ei ni ge weni ge Wor t e mi t ei nander  wechsel t en.  Bei de 
ver st anden s i ch j a so gut ,  daß es l anger  Ausei nander set zungen zwi schen i hnen gar  
ni cht  bedur f t e.  Dann kehr t en s i e zur ück.   
Tokvi - t ey t r at  auf  s i e zu und f r agt e:  »Was gedenken mei ne Br üder  nun zu t hun?«  
»Wi r  wi ssen, « ant wor t et e Ol d Shat t er hand,  »daß unser e r ot en Br üder  ebensogut  
ei ne St i mme haben wi e wi r .  Dar um wer den wi r  di e Pf ei f e der  Ber at ung r auchen.  
Vor her  aber  wi l l  i ch mi t  Hong- peh- t e- keh,  dem Häupt l i ng der  Si oux Ogal I al l a 
spr echen. «  
Er  st i eg wi eder  vom Pf er de,  ebenso Wi nnet ou.  Es wur de ei n Kr ei s um den 
Gef angenen gebi l det .  Ol d Shat t er hand t r at  zu dem l et zt er en und sagt e:   
»Der  >schwer e Moccassi n< i st  i n di e Hände sei ner  Fei nde ger at en,  und auch di e 
Sei ni gen s i nd ver l or en,  denn s i e s i nd von den Fel sen und von uns ei ngeschl ossen.  
Si e ver mögen ni cht  zu f l i ehen und wer den von unser en Kugel n st er ben,  wenn der  
Häupt l i ng der  Ogal l al l a ni cht  et was t hut ,  um si e zu r et t en. «  
Er  hi el t  i nne,  um zu sehen,  ob der  »schwer e Moccassi n« ei n Wor t  sagen wer de,  da 
di eser  aber  s i ch geschl ossenen Auges und st i l l  ver hi el t ,  so f uhr  er  f or t :   
»Mei n r ot er  Br uder  mag mi r  sagen,  ob er  mei ne Wor t e ver st anden hat ! «  
Der  Rot e öf f net e di e Augen,  war f  i hm ei nen haßer f ül l t en Bl i ck zu und spuckt e 
aus.  Das war  sei ne Ant wor t .   
»Gl aubt  der  Häupt l i ng der  Ogal l al l a ei n r äudi ges Ti er  vor  s i ch zu haben,  daß er  
auszuspucken wagt ?«  
»Wakon kana -  al t e Fr au! « kni r scht e der  Gef r agt e.   
( Schl uß f ol gt . )   
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Das war  ei ne gr oße Bel ei di gung f ür  Ol d Shat t er hand und sämt l i che Anwesende.  
Vi el l ei cht  hat t e der  Ogal l al l a di e Absi cht ,  den Zor n sei ner  Fei nde so zu r ei zen,  
daß er  von i hnen i n vor schnel l em Gr i mme get öt et  wur de und so dem l angsamen 
Mar t er t ode ent gi ng.  Aber  Ol d Shat t er hand ant wor t et e r uhi g l ächel nd:   
»Der  >schwer e Moccassi n< i st  bl i nd gewor den.  Er  kann ei nen st ar ken Kr i eger  ni cht  
von ei nem al t er sschwachen Wei be unt er schei den.  Dar um habe i ch Mi t l ei d mi t  i hm. «  
»Kot - o pun- kr ai  schonka -  t ausend Hunde! « z i scht e der  Gef angene.   
Es gi bt  f ast  kei ne gr ößer e Bel ei di gung f ür  ei nen t apf er n r ot en Kr i eger ,  al s wenn 
i hm j emand ver s i cher t ,  daß er  Mi t l ei d mi t   
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i hm habe.  Dar um war  der  I ndi aner  so er gr i mmt  über  Ol d Shat t er hands l et zt e Wor t e,  
daß er  i hm al s gl ei chwer t i ge Bel ei di gung ei ne t ausendf ache Hündi schkei t  i n das 
Angesi cht  schl euder t e.   
Ei ni ge der  umst ehenden Rot en l i eßen ei n zor ni ges Mur r en hör en.  Ol d Shat t er hand 
war f  i hnen ei nen st r engen Bl i ck zu und bückt e s i ch dann ni eder ,  um zu al l er  
Er st aunen und ganz besonder s zur  höchst en Ver wunder ung des Gef angenen dessen 
Fessel n zu l ösen.   
»Der  Häupt l i ng der  Ogal l al l a sol l  er kennen, « sagt e er ,  »daß weder  ei n al t es Wei b 
noch ei n Hund,  sonder n ei n Mann zu i hm r edet .  Er  mag s i ch vom Boden er heben! «  
Der  I ndi aner  st and auf .  So sehr  er  gewöhnt  war ,  sei ne Züge zu beher r schen,  er  
konnt e doch di e Ver l egenhei t  ni cht  ver ber gen,  i n wel cher  er  s i ch bef and.  Anst at t  
auf  sei ne bel ei di genden Wor t e mi t  Fußt r i t t en und Faust schl ägen zu ant wor t en,  
macht e man i hn von den Fessel n f r ei !  Das konnt e er  ni cht  begr ei f en.  Er  war  sehr  
genei gt ,  Ol d Shat t er hand f ür  wahnsi nni g zu hal t en.   
»Oef f net  den Kr ei s! « bef ahl  di eser  den umst ehenden Kr i eger n.   
Di ese t r at en näher  zusammen,  so daß der  Si oux i n das I nner e des Thal kessel s 
bl i cken konnt e.  Er  sah di e Sei nen hi nt er  dem Häupt l i ngsgr abe hal t en.  An i hr en 
Bewegungen war  zu er kennen,  daß s i e s i ch l ebhaf t  ber i et en.  Sei n Auge l eucht et e 
auf .  Er  war  ni cht  mehr  gef essel t  und besaß ei nen hohen Ruhm al s 
unüber t r ef f l i cher  Läuf er .  Konnt e er  ni cht  davonspr i ngen? I m günst i gen Fal l e 



er r ei cht e er  sei ne Si oux;  i m ungünst i gst en wur de er  er schossen,  und das war  doch 
i mmer  besser  al s der  Mar t er t od.   
Ol d Shat t er hand hat t e di eses Auf l eucht en des Bl i ckes gar  wohl  bemer kt .  Er  sagt e:   
»Der  >schwer e Moccassi n< gedenkt ,  uns zu ent f l i ehen.  Er  mag das unt er l assen.  
Sei n Name sagt  uns,  daß er  ei ne gr oße Fähr t e mache,  unser e Füße aber  s i nd l ei cht  
wi e di e Schwi ngen der  Schwal be,  und unser e Kugel n ver f ehl en ni emal s i hr  Zi el .  Er  
mag mi ch anschauen und mi r  sagen,  ob er  mi ch kennt ! «  
»Hong- peh- t e- keh bl i ckt  kei nen l ahmen Wol f  an! « knur r t e der  Wi l de.   
»I st  Ol d Shat t er hand ei n l ahmes Ti er ? St eht  dor t  ni cht  Wi nnet ou,  der  Häupt l i ng 
der  Apachen,  dessen Name ber ühmt er  i s t  al s i r gend ei ner  der  Si oux Ogal l al l a und 
al l er  ander en Si ouxvöl ker ?«  
»Uf f ! « ent f uhr  es dem Gef angenen.   
Di ese bei den Männer  vor  s i ch zu haben,  hat t e er  ni cht  er war t et .  Währ end sei n 
Bl i ck von dem ei nen zum ander en f l og,  zei gt e s i ch ei n ni cht  zu unt er dr ückender  
Ausdr uck der  Ehr f ur cht  i n sei nem Gesi cht e.  Ol d Shat t er hand f uhr  f or t ,  di e,  
wel che er  nannt e,  mi t  der  ausgest r eckt en Hand bezei chnend:   
»Und noch mehr er e ebenso t apf er e Kr i eger  st ehen da.  Der  Häupt l i ng der  Ogal l al l a 
er bl i ckt  da Tokvi - t ey,  den Anf ühr er  der  Schoschonen,  und Moh- aw,  sei nen st ar ken 
Sohn.  Neben i hnen st eht  Kant eh- peht a,  der  unüber wi ndl i che Medi z i nmann der  
Upsar oca.  Da dr üben er bl i ckst  du Davy- honskeh und Jemmy- pet aht scheh.  Sol l  i ch 
di r  den ber ühmt en Namen j edes ei nzel nen nennen? Nei n.  I ch habe kei ne Lust  dazu.  
Du wi r st  -  -  - «  
Er  hi el t  i n sei ner  Rede i nne,  denn i n di esem Augenbl i cke t hat  es ganz i n der  
Nähe ei nen so pl öt z l i chen Knal l ,  daß di e Pf er de s i ch auf bäumt en und auch di e 
sonst  so f ur cht l osen Kr i eger  er schr aken.  Ei n l ang gezogener ,  br ül l ender  Ton,  wi e 
der  mei l enwei t  ver nehmbar e Schal l  ei nes Nebel hor nes,  er k l ang dur ch das Thal ,  und 
di e Er de begann s i ch unt er  den Füßen der  er schr ockenen Männer  zu bewegen.  Aus 
den auf  der  Thal sohl e zer st r eut en Schl amml öcher n st i egen Dämpf e auf ,  hi er  
gr aubl au,  dor t  schwef el gel b,  bl ut r ot  oder  r ußi g dunkel .  Di esen Dämpf en f ol gt en 
f est er e Massen.  Di e St el l en,  an denen di esel ben empor geschl euder t  wur den,  war en 
gar  ni cht  zu zähl en.  Di e Luf t  war  f ör ml i ch ver dunkel t  von höl l i schem Br odem und 
den umher -  und dur chei nander  f l i egenden Schl ammgeschossen,  wel che ei nen f ast  
er st i ckenden Ger uch ver br ei t et en.   
Es war  unmögl i ch,  zwanzi g oder  dr ei ßi g Schr i t t e wei t  zu sehen.  Ei n j eder  hat t e 
mi t  s i ch sel bst  zu t hun,  von den hei ßen,  ausgewor f enen Massen ni cht  get r of f en zu 
wer den.  Es t r at  ei ne unbeschr ei bl i che Ver wi r r ung ei n.  Di e Pf er de r i ssen s i ch l os 
und gal oppi er t en davon;  di e Menschen schr i een und f uhr en wi r r  dur chei nander .  I m 
Hi nt er gr unde des Thal kessel s er schol l  das Angst geheul  der  Si oux- Ogal l al l a.  Auch 
i hr e Pf er de hat t en s i ch f r ei  gemacht  und st ür mt en,  von i hr em I nst i nkt e gef ühr t ,  
dem Ausgange des Thal es zu.  Dabei  st ür zt en v i el e von i hnen i n di e Löcher ,  der en 
Schl amm si ch augenbl i ck l i ch über  i hnen schl oß.  An den am Ausgange des Thal es 
hal t enden Wei ßen und Rot en vor über j agend oder  gar  s i ch zwi schen i hnen hi ndur ch 
Bahn br echend,  ver doppel t en s i e den Wi r r war r ,  der  ger adezu unbeschr ei bl i ch war .   
Ol d Shat t er hand hat t e anf ängl i ch sei ne Kal t bl üt i gkei t  bewahr t .  Gl ei ch bei  dem 
er st en Knal l  hat t e er  den Häupt l i ng der  Si oux mi t  kr äf t i ger  Faust  er gr i f f en,  um 
i hn f est zuhal t en und an der  Fl ucht  zu hi nder n.  Aber  er  hat t e dann di e Hand 
wi eder  von i hm l assen müssen,  um vor  ei nem der  gef ähr l i chen Fl uggeschosse zur  
Sei t e zu spr i ngen.  Dabei  war  er  mi t  dei n di cken Jemmy zusammenger annt .  Di eser  
st ür zt e,  wol l t e s i ch an Ol d Shat t er hand f est hal t en und r i ß di esen mi t  ni eder .   
Und ger ade j et zt  kamen di e Pf er de der  Si oux her bei gest ür mt ;  da war  es ger at en,  
zunächst  nur  an s i ch sel bst  zu denken.   
Der  schwer e Moccassi n,  der  Häupt l i ng der  Si oux,  hat t e s i ch vor  Schr eck gar  ni cht  
gegen den Gr i f f  Ol d Shat t er hands zu wehr en ver sucht ;  dann aber ,  al s er  s i ch 
wi eder  f r ei  f ühl t e,  dacht e er  an sei ne Fl ucht .  Ei nen schr i l l en,  t r i umphi er enden 
Schr ei  ausst oßend,  schoß er  davon,  t hal ei nwär t s zu.  Aber  er  kam ni cht  wei t .  Er  
mußt e an Bob vor über .  Di eser  hol t e bl i t zschnel l  mi t  dem umgekehr t en Gewehr e aus 
und t r af  i hn mi t  dem Kol ben an den Kopf ,  wur de aber  dur ch di e Gewal t  des Hi ebes 
sel bst  zu Boden ger i ssen.  Er  wol l t e s i ch schnel l  auf r af f en,  wur de aber  von ei nem 
der  scheuen Pf er de get r et en,  so daß er  wi eder  ni eder sank.   
»Häupt l i ng r ei ßen aus!  I hm nach,  i hm nach! « br ül l t e er  l aut .   
Der  »schwer e Moccassi n« t aumel t e,  von Bobs Hi eb hal b bet äubt ,  ei ni ge Augenbl i cke 
hi n und her ,  dann ei l t e er  davon,  aber  ni cht  ohne ver f ol gt  zu wer den.   



Mar t i n,  der  Sohn des Bär enj äger s,  hat t e den Ruf  des Neger s gehör t .  Er  sah den 
Häupt l i ng f l i ehen und spr ang demsel ben nach.  Sol l t e der  Pei ni ger  sei nes Vat er s 
ent kommen? Nei n!  Di e Gl i eder  des wacker en Jüngl i ngs war en von den Fessel n 
ver l et zt ;  er  hat t e auch kei ner l ei  Waf f e bei  s i ch;  dennoch aber  f l og er ,  al l e 
sei ne Kr äf t e ei nset zend,  har t  hi nt er  dem Fl ücht i gen her .   
Di eser  nahm si ch gar  ni cht  Zei t ,  zur ückzubl i cken.  Er  gl aubt e s i ch unver f ol gt  und 
ver wendet e sei ne ganze Auf mer ksamkei t  auf  den Weg,  wel chen er  ei nzuschl agen 
hat t e.  Er  wol l t e nach dem Kr aal e zu.  Aber  ger ade i n di eser  Ri cht ung l agen di e 
mei st en Schl amml öcher ;  er  bog daher  r echt s ei n,  der  Thal wand zu,  um si ch 
der sel ben ent l ang l ei cht er  und gef ahr l oser  i n Si cher hei t  zu br i ngen.   
Aber  er  hat t e s i ch gei r r t .  Auch dor t  gab es so v i el e of f ene dampf ende und 
qual mende St el l en,  daß er  wi eder hol t  gezwungen war ,  auszuwei chen.  Of t  hat t e er  
ber ei t s den Fuß zum Spr unge er hoben,  da bemer kt e er ,  daß der  schei nbar  f est e 
Boden ei ne zähf l üssi ge,  uner gr ündl i ch t i ef e Masse sei ,  der en Umar mung er  nur  
dadur ch ent gehen konnt e,  daß er  s i ch augenbl i ck l i ch zur  Sei t e war f .  Bodenr i sse 
öf f net en s i ch so schnel l  vor  i hm,  daß er ,  da es zu spät  war ,  anzuhal t en,  s i ch 
nur  i n wei t en Sät zen,  wi e man si e nur  i n der  Todesangst  zu machen wagt ,  über  s i e 
hi nweg r et t en konnt e.   
Der  Häupt l i ng war  i m Lauf en und Spr i ngen noch von kei nem über wunden wor den,  
j et zt  aber  ver spür t e er  di e Fol gen des Kol benhi ebes.  Sei n Kopf  wur de schwer ;  vor  
den Augen br annt e es gl ühend r ot ;  di e Lunge ver sagt e i hm den Di enst ,  und di e 
Bei ne begannen zu er mat t en.  Er  wol l t e ei nen Augenbl i ck ausr uhen und bückt e s i ch 
j et zt  zum er st enmal  um.  Wi e dur ch ei nen bl ut i gen Nebel  er kannt e er ,  daß ei n 
Ver f ol ger  s i ch ganz nahe hi nt er  i hm bef and;  aber  er  sah ni cht  di e Gesi cht szüge 
dessel ben,  sah ni cht  ei nmal ,  daß der  Bet r ef f ende nur  f ast  noch ei ne Knabe war .   
Ent set zt  f l oh der  »schwer e Moccassi n« wei t er .  Er  hat t e kei ne Waf f e bei  s i ch und 
hi el t  den Ver f ol ger  f ür  bewaf f net .  Wohi n sol l t e er  vor  demsel ben f l i ehen? Vor  
s i ch,  hi nt er  s i ch und zur  l i nken Hand neben s i ch wußt e er  geöf f net e Schl ünde,  
di e i hn zu ver schl i ngen dr oht en.  Zur  Recht en hat t e er  di e senkr echt  auf st ei gende 
Fel sen-   
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wand.  Sei ne Kr äf t e war en f ast  zu Ende.  Er  sah s i ch ver l or en.   
Da er bl i ckt e er  ei ne st uf enar t i ge Her vor r agung des Fel sens,  schr äg über  
der sel ben ei ne zwei t e,  dr i t t e,  v i er t e und noch mehr er e.  Das war en di e Fel sen,  
auf  denen Ol d Shat t er hand s i ch damal s zu Pf er de empor ger et t et  hat t e.  Hi er  und 
nur  hi er  al l ei n konnt e auch er  j et zt  Ret t ung f i nden.  Er  st r engt e sei ne l et zt en 
Kr äf t e an und schnel l t e s i ch von St uf e zu St uf e höher .   
Ebenso pl öt z l i ch,  wi e di e Schl amml öcher  vor hi n i hr e Thät i gkei t  begonnen hat t en,  
hör t en s i e j et zt  auf .  Di e Luf t  wur de k l ar ;  man konnt e wi eder  so deut l i ch sehen 
wi e vor her .   
Da er k l ang ei n l aut er  Angst schr ei  dur ch das Thal .  Der  Neger  Bob war  es,  der  i hn 
ausst i eß.   
»Massa Mar t i n!  Mei n gut  Massa Mar t i n!  Häupt l i ng i hn t öt en wol l en,  Masser  Bob 
aber  i hn r et t en. «  
Er  deut et e nach der  ber ei t s beschr i ebenen Fel senkanzel  und st ür zt e dann ei l i gen 
Lauf es auf  di esel be zu.  Man sah di e bei den Genannt en auf  Tod und Leben 
mi t ei nander  r i ngen.  Der  Si oux hat t e Mar t i n mi t  gewal t i gen Ar men gepackt  und 
ver sucht e,  i hn i n di e Ti ef e zu schl euder n.  Aber  er  war  j a er mat t et  und bei nahe 
bet äubt ;  es gel ang dem gewandt en,  mut i gen Knaben,  s i ch i hm i mmer  wi eder  zu 
ent wi nden.  Bei  ei ner  sol chen Gel egenhei t  wi ch Mar t i n so wei t  wi e mögl i ch zur ück,  
hol t e aus und r annt e mi t  al l er  Macht  auf  den Häupt l i ng ei n.  Di eser  ver l or  das 
Gl ei chgewi cht ,  gr i f f  konvul s i v i sch mi t  bei den Händen i n di e Luf t ,  ver l or  den 
Boden unt er  den Füßen und st ür zt e,  ei n Angst gebr ül l  ausst oßend,  von dem Fel sen 
her ab und i n das unt en gähnende Schl amml och hi nei n,  dessen gr auenvol l er  Rachen 
i hn sof or t  ver schl ang.   
Das hat t en al l e gesehen,  di e s i ch i n dem Thal kessel  bef anden.  I m vor der en Tei l e 
dessel ben er schol l  l aut es Jubel geschr ei ,  i m Hi nt er gr unde dagegen das Geheul  der  
Si oux- Ogal l al l a,  wel che hat t en zusehen müssen,  daß ei n Knabe i hr en ber ühmt en 
Häupt l i ng über wand.  Das war  ei ne ni e auszul öschende Schande f ür  s i e.   
Al l  di eses Geschr ei  und Geheul  aber  wur de von Bobs St i mme dur chdr ungen.  Der  
Neger  schnel l t e von St ei n zu St ei n empor ,  unar t i kul i er t e Töne des Jubel s und 
Ent zückens ausst oßend,  und r i ß dann,  oben angekommen,  den Si eger  i n sei ne Ar me.   



»Br aver  Junge! « mei nt e Jemmy.  »Mi r  hat  das Her z gebebt  um i hn.  I hnen ni cht  auch,  
Fr ank?«  
»Na,  mi r  er scht  r echt ! « ant wor t et e der  Sachse,  s i ch ei ne Fr eudent hr äne aus dem 
Auge wi schend.  »I ch hät t e aus pur er  Her zensangst  gl ei ch Si r up schwi t zen können.  
Nun aber  i s t  al l es gut .  Das ver wegene Ker l chen hat  gesi egt ,  und mi t  den 
Ogal l al l a wer den wi r  j et zt  keenen Summs mehr  machen.  Wi r  zwi ngen s i e,  i hr e 
Nacken unt er  das kul i nar i sche Joch zu beugen. «  
»Kul i nar i sch? Was f äl l t  I hnen ei n? Das i st  -  -  - «  
»Schwei gen Si e er gebenst ! « unt er br ach der  Kl ei ne i hn i n st r engem Tone.  »I n eenem 
sol chen Oogenbl i cke scht r ei t e i ch mi ch ni cht  mi t  I hnen,  sonst  könnt e es I hnen 
sehr  l ei cht  er gehen wi e dem Ti schl er  mi t  dem Wi nkel maß,  den der  Wol f  mi t  samt  
dem ganzen Gr oßher zogt um Pol en f r aß.  I ch sehe es kommen,  daß di e Si oux s i ch 
er geben müssen.  Dann wi r d hi er  een al l gemei ner  Völ ker f r i eden geschl ossen,  an dem 
ooch wi r  beede t ei l nehmen müssen.  Geben Si e mi r  I hr e Hand!  Sei d ver schl ungen,  
Mi l l i onen!  Et  i n t er r a Knax! «  
Er  schüt t el t e dem über  di ese neue spr achl i che Konf usi on l achenden Di cken di e 
Hand und ei l t e dann davon,  um Mar t i n Baumann,  wel cher  mi t  Bob von dem Fel sen 
her abgest i egen kam,  zu begl ückwünschen.   
Auch di e ander en t hat en di es mi t  Ausdr ücken f r eudi gst er  Aner kennung.  Dann 
wendet e Ol d Shat t er hand s i ch l aut  an di e Ver sammel t en:   
»Mesch' schur s,  ver sucht  j et zt  ni cht ,  di e Pf er de zur ückzuhol en;  s i e s i nd uns 
s i cher  genug.  Auch den Si oux s i nd di e i hr i gen davongegangen.  Di ese Leut e müssen 
ei nsehen,  daß s i e,  sel bst  wenn wi r  s i e ni cht  hi er  ei ngeschl ossen hät t en,  ohne 
i hr e Ti er e ver l or en wär en.  Si e können s i ch nur  r et t en,  i ndem si e s i ch uns 
er geben.  Dazu kommt  der  Ei ndr uck der  hi er  t hät i gen unt er i r di schen Gewal t en,  der  
Tod i hr es Anf ühr er s und -  was i ch i n al l er  Beschei denhei t  sage -  di e Anwesenhei t  
von Wi nnet ou und Ol d Shat t er hand nebst  so v i el en ander en ber ühmt en Jäger n und 
Kr i eger n.  Bl ei bt  hi er  zur ück!  I ch wer de mi ch mi t  Wi nnet ou zu i hnen begeben.  I n 
ei ner  hal ben St unde wi r d es ent schi eden sei n,  ob Menschenbl ut  ver gossen wer den 
sol l  oder  ni cht . «  
Er  schr i t t  mi t  dem Häupt l i ng der  Apachen dem Gr abmal e zu,  hi nt er  wel chem si ch 
di e Si oux bef anden.  Das war  ei n außer or dent l i ch kühner  Gang,  den nur  zwei  Männer  
wagen konnt en,  wel che wußt en,  daß schon i hr  bl oßer  Name den Fei nd i n Schr eck 
ver set zen wer de.   
Jemmy und Davy spr achen l ei se mi t ei nander .  Si e beschl ossen,  das Best e zu t hun,  
was s i e j et zt  über haupt  vor nehmen konnt en,  näml i ch di e Fr i edensbest r ebungen Ol d 
Shat t er hands zu unt er st üt zen.   
Di e ver bündet en I ndi aner  war en nat ür l i ch weni g genei gt ,  den Fei nd zu schonen.  
Der  »Bär enj äger « Baumann hat t e mi t  sei nen f ünf  Gef ähr t en so Schr eckl i ches 
er dul det ,  daß di ese sechs Männer  wohl  auch nach Rache ver l angt en.  Ol d 
Shat t er hand aber  war  es zuzumut en,  daß er  s i ch j eder  Gr ausamkei t  nöt i genf al l s  
mi t  den Waf f en wi der set zen wer de.  Das konnt e zu bet r übenden Scenen f ühr en,  und 
dem mußt e vor gebeugt  wer den.   
Dar um ver sammel t en di e bei den Fr eunde di e Anwesenden al l e um si ch,  und Jemmy 
hi el t  ei ne Rede,  i n wel cher  er  sei ne Ansi cht  er k l är t e,  daß Mi l de und Ver söhnung 
das Vor t ei l haf t est e f ür  bei de Lager  sei .  Es war  f r ei l i ch vor auszusehen,  daß i m 
Fal l e ei nes Kampf es di e Si oux ver ni cht et  wür den;  aber  wi e v i el e Menschenl eben 
mußt en dabei  geopf er t  wer den!  Und dann war  es s i cher ,  daß sämt l i che St ämme der  
Si oux di e Kr i egsbei l e ausgr aben wür den,  um si ch an den Ur heber n di eses ebenso 
unmenschl i chen wi e nut z l osen Bl ut bades zu r ächen.  Er  schl oß sei ne Rede mi t  den 
Wor t en:   
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»Di e Schoschonen und Upsar oca s i nd t apf er e Kr i eger ,  und kei n ander er  St amm kommt  
i hnen gl ei ch.  Aber  di e Si oux s i nd gegen s i e wi e Sand i n der  Wüst e.  Wenn es zum 
Ver gel t ungskr i ege kommt ,  so wer den v i el e Vät er ,  Müt t er ,  Fr auen und Ki nder  der  
Schl angen-  und Kr äheni ndi aner  i hr e Söhne,  Männer  und Vät er  bewei nen.  Bedenkt ,  
daß i hr  sel bst  euch i n unser en Händen bef unden habt !  Ol d Shat t er hand und 
Wi nnet ou haben Tokvi - t ey und sei nen Sohn Moh- aw mi t t en aus i hr em Lager  gehol t  
und auch Oi ht - e- keh- f a- wakon und den >hunder t f achen Donner < am Baume besi egt .  
Wi r  hät t en al l e i hr e Kr i eger  ver ni cht en können,  haben es aber  ni cht  get han,  denn 
der  gr oße Gei st  l i ebt  sei ne Ki nder  und wi l l ,  daß s i e al s Br üder  ei nt r ächt i g bei  



ei nander  wohnen sol l en.  Mei ne r ot en Br üder  mögen ei nmal  ver suchen,  wi e wohl  es 
t hut ,  ver z i ehen zu haben.  I ch habe gespr ochen! «  
Di ese Rede macht e ei nen t i ef en Ei ndr uck.  Baumann war  ber ei t ,  von al l er  Rache 
abzusehen;  sei ne ger et t et en Gef ähr t en st i mmt en i hm bei .  Di e I ndi aner  gaben auch,  
wenn auch nur  i m st i l l en,  dem Spr echer  r echt .  Si e l ebt en s i cher  ni cht  mehr ,  wenn 
Ol d Shat t er hand s i e hät t e ver ni cht en wol l en.  Nur  ei ner  war  mi ßver gnügt  über  
Jemmys Wor t e,  der  Anf ühr er  der  Upsar oca.   
»Der  schwer e Moccassi n hat  mi ch ver wundet , « sagt e er .  »Sol l en di e Si oux das 
ni cht  büßen?«  
»Der  Moccassi n i s t  t ot .  Der  Schl amm hat  i hn und sei nen Skal p ver schl ungen.  Du 
bi st  ger ächt . «  
»Aber  di e Ogal l al l a haben uns unser e Medi z i nen gest ohl en! «  
»Si e wer den s i e euch zur ückgeben müssen.  Du bi st  ei n st ar ker  Mann und wür dest  
v i el e von i hnen t öt en;  aber  der  gewal t i ge Bär  i s t  s t ol z;  er  ver schmäht  es,  di e 
k l ei ne,  f ei ge Rat t e zu zer mal men. «  
Di ese Ver gl ei chung br acht e di e beabsi cht i gt e Wi r kung her vor .  Der  r i es i ge 
Medi z i nmann f ühl t e s i ch geschmei chel t .  Er  war  j a Si eger ,  mocht e er  sei ne Fei nde 
t öt en oder  i hnen ver zei hen.  Er  schwi eg.   
Bal d kehr t en Ol d Shat t er hand und Wi nnet ou zur ück,  zum f r eudi gen Er st aunen al l er  
an der  Spi t ze der  Ogal l al l a,  wel che i hnen i n ei ner  l angen Ei nzel r ei he f ol gt en,  
i hr e Waf f en auf  ei nen Hauf en zusammenl egt en und dann st i l l  zur ückt r at en.  Dami t  
er k l är t en s i e ohne al l e Wor t e,  daß s i e es f ür  unmögl i ch hi el t en,  s i ch sel bst  
dur ch den t apf er st en Wi der st and zu r et t en.   
Di e Ber edsamkei t  Ol d Shat t er hands und Wi nnet ous hat t e di esen Si eg er r ungen.  Di e 
Si oux st anden mi t  gebeugt en Häupt er n und bet r übt en Mi enen da.  Der  Schl ag war  
pl öt z l i ch und so gewal t i g über  s i e gekommen,  daß s i e s i ch von i hm bet äubt  
f ühl t en.   
Jet zt  nun t r at  Jemmy her vor  und er zähl t e Ol d Shat t er hand von sei ner  Rede und 
i hr er  Wi r kung.  Der  Deut sche dr ückt e i hm dankbar  di e Hand.  Er  war  hoch er f r eut  
dar über  und r i ef  den Ogal l al l a zu:   
»Di e Kr i eger  der  Si oux haben uns i hr e Waf f en über geben,  wei l  i ch i hnen 
ver spr ach,  daß i hr  Leben geschont  wer den sol l e.  Di e Bl ei chgesi cht er ,  Schoschonen 
und Upsar oca wol l en i hnen noch mehr  schenken al s nur  das Leben.  Der  >schwer e 
Moccassi n< i st  t ot  und mi t  i hm di e bei den Kr i eger ,  wel che s i ch an Wohkadeh und 
dem Sohne des Bär enj äger s ver gr i f f en.  Das mag genug sei n.  Di e Kr i eger  der  
Ogal l al l a mögen i hr e Waf f en zur ücknehmen;  i hr e Pf er de wer den wi r  i hnen suchen 
hel f en.  Es sol l  Fr i ede sei n zwi schen i hnen und uns.  Wi r  wol l en dor t  am Gr abe der  
Häupt l i nge mi t  i hnen der  Tot en gedenken,  wel che vor  Sonnen von mei ner  Hand 
gef al l en s i nd.  Das Bei l  des Kr i eges mag zwi schen i hnen und uns ver gr aben wer den.  
Dann ver l assen wi r  den Fl uß des Feuer l oches,  um zur ückzur ei t en nach i hr en 
Jagdgr ünden,  wo s i e er zähl en können von gut en Menschen,  wel che es ver schmähen,  
i hr e Fei nde zu t öt en,  und von dem gr oßen Mani t ou der  Wei ßen,  dessen Gebot  es 
i s t ,  daß sei ne Ki nder  sogar  i hr e Fei nde l i eben sol l en! «  
Di e Si oux war en ganz st ar r  vor  Er st aunen über  di e gl ückl i che Wendung i hr es 
Schi cksal es.  Si e get r aut en s i ch kaum,  dar an zu gl auben;  al s s i e aber  i hr e Waf f en 
zur ücker hi el t en,  st ür mt en s i e vol l er  Dankbar kei t  auf  den ber ühmt en Jäger  ei n.   
Auch der  Medi z i nmann gab s i ch bal d zuf r i eden,  al s er  er f uhr ,  daß al l e ger aubt en 
Medi z i nen noch vor handen sei en.  Si e wur den den Upsar oca,  zur ückgegeben.   
Di e Pf er de hat t en s i ch ni cht  wei t  ent f er nt .  Es war  l ei cht ,  s i e ei nzuf angen.  Dann 
wur den di e bei den von Ol d Shat t er hand er schossenen Si oux her bei gehol t  und i n der  
Nähe der  Häupt l i nge begr aben.   
Der  Tag wur de mi t  er nst en Lei chenf ei er l i chkei t en ver br acht  und dann ver l i eßen 
di e Leut e al l e das ungesunde Thal ,  um den gesünder en Wal d auf zusuchen,  i n 
wel chem man si ch von den gehabt en Anst r engungen er hol en wol l t e.   
Al s dann am Abend di e Lager f euer  br annt en und Fr eunde und Fei nde ver söhnt  bei  
ei nander  saßen,  um si ch bef r i edi gt  über  di e er l ebt en Abent euer  zu unt er hal t en,  
sagt e Fr ank zu Jemmy:   
»Das Best e von unser em Dr ama i st  der  Schl uß.  Ver geben und ver gessen.  I ch bi n 
mei n Lebt age keen gr oßer  Fr eund von Mor d und Tot schl ag gewesen,  denn >was du 
ni ch wi l l s t ,  daß man di r  t hu,  das t r au auch keenem Ander n zu und l aß den ar men 
War r n i n Ruh,  denn er  f ühl t ' s  gr ade so wi e du! < Wi r  haben gesi egt ;  wi r  haben den 
Göt t er n gezei gt ,  daß wi r  Hel den s i nd,  und nun bl ei bt  nur  noch eens zu t hun.  
Wol l en Si e?«  



»Ja,  was denn?«  
»Was s i ch l i ebt ,  das neckt  s i ch.  Wi r  haben uns scht et s nur  deshal b gekampel t ,  
wei l  wi r  uns eegent l i ch von Her zen gut  s i nd.  Wol l en uns al so unser e Li ebe 
gescht ehen und Br üder schaf t  mi t ei nander  machen.  Da,  schl ag ei n,  al t er  Schwede!  
Topp?«  
»Ja,  t opp,  t opp und zum dr i t t enmal e t opp! «  
»Schön!  j et zt  bi n i ch bef r i edi gt  und weeß,  daß der  Heemr i t t  ohne Scht ör ung 
unser er  sympat het i schen Di shar moni e scht at t f i nden wi r d.  Endl i ch,  endl i ch i s t  er  
i n Er f ül l ung gegangen,  der  schöne Ver sch aus der  Fr eude,  schöner  Göt t er f unken:   
Dei ne Zauber  bi nden wi eder ,  
Was der  Unver scht and get eel t ;  
Fr ank und Jemmy si nd nun Br üder ;  
Unsr e Fei ndschaf t  i s t  geheel t ! « 


